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Kurier nach Tarkan

 

 

 

Heinrich Bauer Verlag KG, Hamburg


In der Milchstraße spitzt sich der Konflikt mit den feindlichen Hauri zu, die aus dem Universum Tarkan heraus angreifen. Wäh-rend der Kämpfe stoßen Raumfahrer auf den gut versteckten Stütz-punkt der Hauri: Mit dieser Anlage können anscheinend Sonne und Planeten in einem nie gekannten Ausmaß »geraubt« werden.

 

Nach dieser Entdeckung weiß Reginald Bull, dass er unbedingt nach Tarkan vorstoßen muss. Dort ist seit einiger Zeit bekanntlich Perry Rhodan verschollen. Eine erste Expedition unter Leitung des Arkoniden Atlan konnte Rhodan nicht zurückholen.

 

Mit seinem neuen Raumschiff, der CIMARRON, macht sich Bull nun auf. Er will den Wall zwischen den Universen überwinden und in das Gebiet der Hauri eindringen ...


1. Einsickerung

 

In einem Gestell, das einer Wiege glich, lag ein metallenes Ei. Das Ei war der Körperkern eines Roboters vom Typ Vario-500. Dieser besondere Vario ließ sich, wenn er die entsprechende Körpermaske trug, mit »kaiserliche Majestät« anreden und gab zu verstehen, dass er seine Ansprüche auf den Thron von Olymp keineswegs aufgegeben habe. Sein Name war, wenn er diese Maske trug, Anson Argyris.

Im Augenblick ging es jedoch nicht um den olympischen Kaiserthron, sondern darum, dass das Ei die richtige Position im Gestell einnahm, damit dessen Dutzende von Sensorpunkten genau unter den Emissionskontakten des Körperkerns zu liegen kamen. Die Wiege war ein robotisches Gerät. Aus der Außenwand wuchsen zahlreiche tentakelgleiche Greif- und Manipuliereinheiten. Mit diesen rückte die Wiege den metallenen Robotkörper hin und her, bis schließlich aus einem Audioservo, der dicht unter der Decke des arg sachlich ausgestatteten Raumes schwebte, die Meldung kam: »Kontakt einhundert Prozent. Körper in dieser Haltung bewahren.«

Die bisher so beweglichen Tentakel schienen einzufrieren. Von den Sensorpunkten über die Emissionskontakte flossen Computerbefehle ins Innere des Vario-500. Die Befehle veranlassten ihn, den Inhalt seiner Speicher bloßzulegen. Der Syntron, mit dem die Sensorpunkte in Verbindung standen, fertigte binnen weniger Sekunden eine Kopie sämtlicher Inhalte an.

Zwei Menschen waren dem an sich wenig aufregenden Vorgang mit wacher Aufmerksamkeit gefolgt. In den vergangenen Minuten war kein Wort gesprochen worden. Nun sagte Nikki Frickel: »Er wird uns übel nehmen, dass wir ihn seine Daten nicht selbst haben auswerten lassen.«

»Er hat zweifellos die Fähigkeit, uns etwas übel zu nehmen«, kommentierte Reginald Bull. »Aber er wird einsehen, dass wir mit einem eigens auf solche Dinge getrimmten Syntron schneller zurechtkommen, als wenn wir ihn die Analyse selbst hätten anfertigen lassen.«

Nikki Frickel bedachte ihren Nachbarn mit einem merkwürdigen Blick. Sie war eine hochgewachsene, schlanke Frau, 73 Jahre alt – »eine Frau in den allerbesten Jahren«, pflegte sie von sich zu sagen; und das war keine Selbstschmeichelei, wenn man bedachte, dass die durchschnittliche Lebenserwartung des Menschen bei rund 200 Jahren lag. Sie besaß eine subtile Attraktivität. »Du machst mir einen etwas zu sachlichen Eindruck«, sagte sie. »Die Sache bereitet dir Sorgen.«

Reginald Bulls äußere Erscheinung hatte sich, seitdem der Alterungsprozess im Jahr 1976 alter Zeitrechnung durch die erste Zelldusche angehalten worden war, nicht nennenswert verändert. Er wirkte nach wie vor wie ein sorgenfreier 38-jähriger Mann. Wer indes dem Blick der hellblauen Augen begegnete, erkannte, dass er einen Weisen vor sich hatte. Reginald Bull war 2096 Jahre alt. Mehr als zwei Jahrtausende Lebenserfahrung hatten ihre untilgbaren Spuren hinterlassen.

»Natürlich macht sie mir Sorgen«, gab er zurück, ohne den Blick von dem metallenen Ei zu wenden. »Irgendwo gibt es eine Materiewippe, mit der die Hauri am 30. November die gesamte Galaxis Pinwheel nach Tarkan zu verfrachten gedenken. Was geschieht, wenn wir sie nicht rechtzeitig finden?«

»Heute haben wir den 7. Oktober«, antwortete Nikki Frickel. »Es bleiben uns fast zwei Monate bis zum kritischen Tag. In der Zwischenzeit ...«

Sie wurde unterbrochen. Der Syntron meldete sich zu Wort. »Es gibt einen Speicherbereich, der, nach der Struktur der Daten zu urteilen, einen Wust von Koordinaten enthält«, sagte die synthetische, aber wohlmodulierte Stimme. »Die Entschlüsselung wird allerdings einige Zeit dauern.«

Bull stand auf. »Melde dich bei mir, wenn du die ersten Ergebnisse hast!«

 

Es dauerte über fünf Stunden, und als der Syntron sich endlich meldete, lag Reginald Bull in tiefem Schlaf. Mit ein paar deftigen Flüchen schwang er sich aus dem aeroelastischen Bett, brachte die Funktionen des müden Körpers durch eine kalte Dusche in Schwung und war wenige Minuten später auf dem Weg zum Computerlabor. Unter dem Eingang traf er mit Nikki Frickel zusammen.

Gemeinsam betraten sie den kahlen, hell erleuchteten Raum des Computerlabors. Die Wiege stand nicht mehr da. Der metallene Körper des Vario-500 war entfernt worden.

»Ich habe versucht«, erklärte die Stimme des Syntrons, »die gefundenen Koordinatengruppen in der Reihenfolge der Wahrscheinlichkeit zu sortieren, mit der sie den gesuchten Ort bezeichnen: den Standort der haurischen Materiewippe. Eine der Koordinatengruppen bezieht sich mit einer Wahrscheinlichkeit von knapp achtzig Prozent darauf.«

Reginald Bull nickte. »Welchen Punkt bezeichnet die Koordinatengruppe?«, wollte er wissen.

»Hier beginnt das Problem«, antwortete der Computer. »Sie bezeichnet nicht einen Punkt, sondern einen Raumsektor. Innerhalb dieses Raumsektors befindet sich der Kugelsternhaufen Marty-5, im Halo der Galaxis Pinwheel.«

Bull pfiff zwischen den Zähnen hindurch. »Ein Kugelsternhaufen, wie?«, sagte er und machte dazu ein Gesicht, als hätte er in einen faulen Apfel gebissen. »Groß?«

»Von durchschnittlicher Größe«, lautete die Antwort. »Der Sternhaufen besteht aus ungefähr zweihunderttausend bis zweihundertfünfzigtausend Sonnen.«

Reginald Bull stieß prustend die Luft aus. »Genauer lässt sich die Lage der Wippe nicht definieren?«, fragte er.

»Nicht anhand der Daten, die der Vario mitgebracht hat«, antwortete der Syntron. »Es gibt nur einen Namen, der sich wahrscheinlich auf einen Planeten bezieht, auf dem die Materiewippe stationiert ist: Ashkalu.«

Der Terraner fuhr sich mit der Hand über das kurz geschorene Haar. »Ashkalu«, murmelte er, »ein Planet unter zweihunderttausend Sonnen.«

 

Der kleine Besprechungsraum lag abseits der weitläufigen Kommandozentrale der BASIS. Der Vario-500 trug die Körpermaske des Kaisers von Olymp. Waylon Javier hatte seine modischen Neigungen nicht geändert und sah in Rollkragenpullover und schmuddeligem Arbeitskittel aus wie ein Automechaniker längst vergangener Zeiten. Galbraith Deighton war ganz Geschäftsmann: dunkelgraue, gestreifte Weste, weit geschnittene Hose aus dem gleichen Material, unter der Weste ein am Hals offenes, fliederfarbenes Hemd mit großem Schalkragen. Nikki Frickel präsentierte sich in einem kostümähnlichen Gewand, das eng am Körper anlag. Reginald Bull hatte die lindgrüne Flottenkombination angelegt, wie man es von ihm gewohnt war.

»Ich habe nicht die Absicht, unter mehr als zweihunderttausend Sonnen nach einem bestimmten Planeten zu suchen«, erklärte er. »Das wäre ein nutzloses Unterfangen, denn es bleiben uns nur siebeneinhalb Wochen.«

»Ich halte es für möglich«, bemerkte Anson Argyris, »dass die Station, von der die Rede ist, eine charakteristische Art von Strahlung von sich gibt, die leicht registriert werden kann. Damit böte sich uns vielleicht eine Möglichkeit, die Materiewippe schneller zu finden.«

»Zu riskant«, wies Reginald Bull den Vorschlag zurück. »Wenn die Hauri ihrer Sache sicher sind, aktivieren sie die Wippe erst wenige Stunden vor dem kritischen Ereignis. Dann ist es für uns zu spät.«

»Der Pinwheel Information Group sind mehr als ein Dutzend Hauri-Stützpunkte in M 33 bekannt«, sagte Galbraith Deighton mit einem Seitenblick auf Nikki Frickel. »Man könnte sich einen dieser Stützpunkte vornehmen und die Hauri zur Herausgabe der Detailkoordinaten des Planeten Ashkalu zwingen.«

»Zwingen? Wie?«, fragte Bull irritiert. »Die Burschen sind geborene Märtyrer. Der Tod im Dienst der Sache befördert sie geradewegs in Heptamers Paradies.«

Waylon Javier hatte sich nach vorne gebeugt und den Kopf in die Hand gestützt. In dieser Haltung sah er zu Reginald Bull auf. »Bevor auch ich einen Vorschlag mache, den du mit kühner Handbewegung in den Papierkorb relegierst«, sagte er, »lass mich dich fragen, ob du vielleicht eine Idee hast.«

»Man muss die Hauri aus der Reserve locken«, antwortete Bull. »Man muss dafür sorgen, dass sie den Standort der Wippe von sich aus verraten.«

»Aha!«, machte Waylon Javier. »So einfach hätte ich mir die Sache gar nicht vorgestellt.«

»Mach keine Witze«, warnte Nikki Frickel. »Seine Idee ist wirklich gut.«

»Er hat also tatsächlich eine?«, staunte Javier. »Ich wollte, er ließe uns endlich an seinen Geistesblitzen teilhaben.«

Bull war unerschütterlich. »Wir empfinden die haurische Technik als hoch entwickelt«, sagte er. »Aber wir wissen, dass die Hauri uns in zumindest einem Aspekt unterlegen sind. Sie beziehen wie wir Energie aus Kontinua, die mit niedrigerer Entropie ausgestattet sind als das unsere. Ihre Zapftechnik reicht nicht an das Hypertrop-Prinzip heran. Deswegen sind die Hauri hinter unseren Anlagen her wie der Teufel hinter der armen Seele. Das ist des Öfteren beobachtet worden, zuerst auf der Pinwheel-Außenwelt Finisterre.«

»Was hast du vor?«, fragte Waylon Javier. »Willst du den Hauri einen Hypertrop zum Kauf anbieten?«

»Nein. Ich will ihnen einen so dicht an der Nase vorbeiführen, dass sie gar keine andere Wahl haben, als zuzugreifen.«

»Das wirst du uns erklären«, vermutete Galbraith Deighton.

»Natürlich!«, feixte Reginald Bull. »Deswegen habe ich diese Besprechung einberufen.«

 

Am 9. Oktober 447 ging auf der am Rand der Milchstraße im Sektor Rho-15 Trianguli stationierten Hyperfunkstation Pinwheel-Beta die folgende Nachricht über Relaiskette ein:

»Die Verwaltung des Planeten Melanche, Bereich Ardustaar Nord, spricht zu den Freunden der Kartanin in der Galaxis Sayaaron. Diese Sendung erfolgt im Auftrag und mit Billigung der Hohen Frauen von Kartan.

Die Energieversorgung der Siedlerwelt ist aufgrund einer Serie von Naturkatastrophen zusammengebrochen. Sie auf konventionelle Weise wiederaufzubauen, erfordert Zeit, und die Siedler müssten Monate hindurch unvorstellbare Not leiden.

Wir wissen, dass unsere Freunde in Sayaaron wesentlich fortschrittlichere Mittel der Energiebeschaffung besitzen als das Volk der Kartanin. Wir bitten um Hilfe. Wenn nicht binnen fünfzehn Kartan-Tagen Abhilfe geschaffen werden kann, werden die, die bis dahin überleben, keine andere Wahl haben, als Melanche zu räumen.«

Die Hyperfunkstation Pinwheel-Beta war ein Werkzeug der intergalaktischen Kommunikation. Man empfing dort Nachrichten und leitete sie weiter. Da die Botschaft generell an »die Freunde in der Galaxis Sayaaron« gerichtet war, schickte man sie an den Sitz des Galaktikums. Einer der Kommunikationsspezialisten besaß allerdings einen weiteren Denkhorizont als seine Kollegen. Vielleicht lag es gar daran, dass er von dritter Seite Instruktionen erhalten hatte. Auf jeden Fall fertigte er eine Kopie der Nachricht von Melanche an und expedierte diese über Prioritätskanal nach Terrania.

Es vergingen keine zwei Stunden, da hatte besagter Kommunikationsspezialist die Freude, zu erleben, wie aus Terrania ein Hyperfunkspruch eintraf, der zur Weiterleitung nach Pinwheel, Bereich Ardustaar Nord, Planet Melanche codifiziert war und folgenden Inhalt hatte: »An die Verwaltung der Siedlerwelt Melanche. Hier sprechen die Freunde aus Sayaaron. Hilfe ist unterwegs.«

Diesem Spruch folgte im Abstand von wenigen Minuten ein zweiter. »HQ-Hanse an Kosmischen Basar ROSTOCK. Kopie Hilferuf von Siedlerwelt Melanche in Pinwheel anbei. Aus den Beständen des Basars ist sofort eine Hypertrop-Zapfstation mit einer Minimalleistung von zweihundert Terawatt auf den Weg zu bringen. Der Transport ist von geeignetem Personal zu begleiten. Die Installierung der Station muss unverzüglich vorgenommen werden.«

Daran schloss sich an, was die Kartanin von Melanche gefunkt hatten. Es würde die Verantwortlichen an Bord der ROSTOCK in der gewünschten Weise beeindrucken. Der Kosmische Basar stand etliche Lichtjahre von der BASIS entfernt, in unmittelbarer Nähe des Strangeness-Walls der Fremdgalaxis Hangay. Für die Verbindung mit BASIS und ROSTOCK war eine gesonderte Relaiskette eingerichtet worden.

Der Kommunikationsspezialist sorgte dafür, dass die Nachrichten auf dem schnellsten Weg weiterbefördert wurden.

 

Reginald Bull wirkte müde, als er durch die Schleusenöffnung des Einmannjets glitt. Das Fahrzeug war vor anderthalb Minuten durch die Hangarschleuse hereingekommen. Der Helm an Bulls SERUN löste sich selbsttätig, faltete sich zusammen und wurde zu einem unauffälligen Bestandteil der Halskrause. Tiefe Linien hatten sich in Bulls Gesicht gegraben. Die Augen waren gerötet. Unsicheren Schritts bewegte er sich auf die einsam in der Weite des Hangars stehende Gestalt zu, die die Ankunft des Jets abgewartet zu haben schien.

»So etwas sollte man einem Menschen nicht zumuten dürfen.«

»Wir haben es alle durchmachen müssen«, sagte die Gestalt. »Wir haben es alle überlebt. Es war dein zweiter Flug. Ging es dir nicht schon besser als beim ersten?«

Reginald Bull starrte den Frager aus wasserblauen Augen an. »Besser?«, krächzte er. »Wenn sich einem der Magen umkrempelt, die Augen aus den Höhlen treten und die Zunge wie ein heißer Backstein im Mund liegt, zerbricht man sich nicht den Kopf darüber, ob es beim vorherigen Mal womöglich noch schlimmer war. Ich sage dir, Galbraith, ich beweise extreme Hingabe an das Wohl und die Interessen der Menschheit, indem ich mich solchen Qualen unterziehe.«

Der Sicherheitschef im Bereich von X-DOOR lächelte. »Man wird dir demnächst einen Orden verleihen. Wie weit kamst du?«

»Bis zum Zielstern«, antwortete Bull. »Proxima Hangay. Als ich den Strangeness-Wall durchbrach, wurde ich ohnmächtig wie beim ersten Mal. Diesmal kam ich schon nach knapp einer Stunde wieder zu mir. Inzwischen lief der Jet auf Autopilot. Mir war hundeelend; aber ich brachte es fertig, den Kurs manuell auf Proxima Hangay zu setzen, und ich habe bewusst miterlebt, wie wir eine weite Schleife um den Stern flogen. Auf dem Rückweg ging ich wieder auf Autopilot. Beim zweiten Durchfliegen des Strangeness-Walls blieb ich bei Bewusstsein. Ich brachte den Jet nach Hause und steuerte ihn per Hand in den Hangar.« Er seufzte und ließ die Schultern hängen. »Und jetzt brauche ich ungefähr zehn Stunden Schlaf.«

Galbraith Deighton legte dem Freund die Hand auf die Schulter. »Zwei weitere Flüge, und du bist Strangeness-immun. Danke deinem Schöpfer, dass du den Versuch erst heute unternimmst, über sechs Monate, nachdem das zweite Hangay-Viertel im Standarduniversum materialisiert ist. Erinnere dich an Nikki Frickel. Sie war fünf Monate lang bewusstlos, als sie damals ins frisch materialisierte erste Viertel von Hangay einflog. Die Strangeness klingt ab. Bald werden wir uns keine Sorgen mehr darüber machen müssen. Im Augenblick jedoch ist es wichtig, dass jeder, der mit Hangay zu tun hat, Immunität entwickelt.«

»Aber warum ich?«, protestierte Bull. »Mein Ziel liegt am Rand von Pinwheel. Warum muss ich meinen Körper diesen Strapazen unterwerfen, wo ich doch gar nicht nach Hangay will?«

»Du weißt nicht, was auf Ashkalu geschehen wird«, belehrte ihn Deighton. »Gesetzt den Fall, du jagst die Hauri in die Flucht. Wohin werden sie fliehen? Nach Hangay natürlich. Willst du sie entkommen lassen, nur weil du zu wehleidig warst, die Immunisierungsroutine mitzumachen?«

Mit müder Handbewegung winkte Reginald Bull ab. »Ist ja gut. Wenn man sich fühlt wie ein ausgelutschter Kaugummi, fällt es einem schwer, den Nutzen einer solchen Tortur zu erkennen.«

Sie schritten nebeneinander auf den Ausgang zu.

»Vielleicht gereicht es dir zum Trost, dass die Mannschaft der CIMARRON in diesen Tagen die gleiche Qual über sich ergehen lässt«, sagte Deighton.

»CIMARRON?«, horchte Bull auf. »Was ist das?«

»Dein neues Schiff«, kam die beiläufige Antwort.

»Oh, habt ihr euch endlich dazu durchgerungen, mir altem Knacker ein Raumschiff zur Verfügung zu stellen?«, spottete Bull. »Was ist es für ein Ding? Ein Walzenschiff mit Transitionstriebwerk?«

»Nein«, lachte Deighton. »Für unseren ehemaligen Staatsmarschall und Virenschiffer mussten wir uns etwas Besseres einfallen lassen. Die CIMARRON ist ein neuer Raumschiffstyp mit eintausendzweihundertfünfzig Mann Besatzung, Hochleistungstriebwerk nach dem Metagrav-Prinzip, Überlichtfaktor fünfundsechzig Millionen. Hervorragende Bewaffnung. Zentrale Steuerung durch einen Verbund von acht Großsyntrons.«

»Vektorierbarer Grigoroff?«, fragte Bull.

»Jetzt wirst du unverschämt«, sagte Galbraith Deighton. »Nein, den hat sie noch nicht.«

»Dann lass ihn einbauen«, knurrte Bull. »Wann kriege ich das Schiff zu sehen?«

»Die Testphase ist in zehn Tagen abgeschlossen. Während dieser Zeit werden die vier Einflüge nach Hangay zur partiellen Immunisierung der Besatzung absolviert.«

»Zehn Tage«, sagte Bull nachdenklich. Plötzlich fiel ihm etwas ein. »Verdammt! Da bin ich doch schon ... Was hört man denn von ROSTOCK?«

»Es läuft alles nach Plan«, sagte Deighton. »Ihr brecht in vier Tagen auf.«

»Ist die Sache publik gemacht worden?«

»Mit größter Lautstärke. ROSTOCK hat sich planetografische Unterlagen über die Siedlerwelt schicken lassen, damit die Technik bestimmen kann, an welchem Ort der Hypertrop installiert wird. Die Melancher fragen jeden Tag dreimal an, ob der Transport endlich unterwegs ist, weil es ihnen angeblich immer dreckiger geht ...«

»Moment mal!«, fiel Reginald Bull dem Freund ins Wort. »Sie leiden doch nicht wirklich Not?«

»Nicht ganz so schlimm, wie man ihren Funksprüchen entnimmt«, antwortete Deighton. »Es gab wirklich eine Reihe von Naturkatastrophen auf Melanche. Die durften wir nicht erfinden, weil wir damit rechnen mussten, dass die Hauri der Sache auf den Grund gehen würden. Allerdings wurde die Energieversorgung der Siedler nicht von der Natur lahmgelegt, sondern von den Siedlern selbst. Dazu erklärten sie sich bereit, nachdem wir ihnen versprochen hatten, dass wir ihnen einen Hypertrop liefern würden. Es gibt derzeit keinen elektrischen Strom auf Melanche, keine Klimatisierung, keine Kühlung – nichts. Der Hypersender wird mit einem Notaggregat betrieben. Melanche ist eine ziemlich warme Welt, ohnehin ungemütlich für die an Kälte gewöhnten Kartanin.«

»Der Transport eines Ersatz-Hypertrops ist vorbereitet?«, erkundigte sich Bull.

»Selbstverständlich.« Deighton lächelte. »Nachdem die Melancher so bereitwillig mit uns zusammenarbeiteten, werden wir sie nicht im Stich lassen. Wenn dein Plan wirklich Erfolg hat, erhalten die Siedler auf Melanche binnen vierundzwanzig Stunden Ersatz für den verloren gegangenen Hypertrop.«

Reginald Bull nickte zufrieden.

 

»Bequem ist das nicht«, murrte Narktor. Wer ihn sah: die breitschultrige Gestalt, das feuerrote, gekrauste Haupthaar und den ebenso feuerroten Rauschebart – und mehr noch, wer ihn hörte: die raue, stets ein wenig poltrig klingende Stimme –, wer das alles in sich aufnahm, wusste, dass er einen Springer vor sich hatte.

»Der Krieger hat kein Recht, sich zu beklagen, sagt Spartakus«, kam eine helle Stimme vom anderen Ende des merkwürdig geformten Raumes. »Denn er hat sich seinen Beruf selbst gewählt und nimmt hohen Sold dafür, dass er sich der Unannehmlichkeit unterwirft.«

»Hör zu, Pferdegesicht!«, grollte Narktor. »Ich kenne mich in terranischer Geschichte ziemlich gut aus. Spartakus, ein entlaufener Sklave, war viel zu ungebildet, als dass er einen so langen Spruch hätte loslassen können.«

»Halts Maul!«, sagte Nikki Frickel laut. »Ihr geht mir mit eurem pseudointellektuellen Gefasel allmählich auf die Nerven.«

»Jawohl, Kommandantin!«, antwortete Wido Helfrich trocken.

Nikki ging nicht darauf ein. Reginald Bull grinste indessen vor sich hin. Der alles andere als ernst gemeinte Streit unter den drei PIG-Spezialisten bewies, dass sie guten Mutes waren, und das konnte – unter den herrschenden Umständen – keineswegs als Selbstverständlichkeit betrachtet werden. Denn Narktor hatte recht: Es war nicht bequem. Der Raum hatte die Form eines Zylinders von acht Metern Länge und zwölf Metern Durchmesser. Wände, Boden und Decke bestanden aus nacktem, unbearbeitetem Polymermetall. Die Polster, auf denen die fünf Mitglieder des Einsatzkommandos die Ruheperioden verbringen sollten, waren mit Klebmasse auf dem gerundeten Boden befestigt. Sonstiges Mobiliar für den alltäglichen Gebrauch gab es nicht. Wer nicht schlief, stand entweder aufrecht oder kauerte auf seiner Liege. Für das körperliche Wohl war in zweierlei Weise gesorgt. In der rückwärtigen Trennwand gab es zwei Türen. Eine davon führte in einen winzigen Hygieneraum, die zweite Tür ging in eine Kammer, für die die Bezeichnung »Küche« einen Euphemismus darstellte.

Vier Mitglieder des Einsatzkommandos hatten das eigenartige Quartier vor rund einer Stunde bezogen. Die VENLO, ein Großraumtransporter der GALAXTAR-Klasse, bewegte sich in kritischem Gebiet. Wenn sie das nächste Mal zu einem Orientierungsmanöver aus dem Hyperraum auftauchte, würde sie 250 Lichtjahre von der Grenze des Kugelsternhaufens Marty-5 und circa 700 Lichtjahre von Melanche entfernt sein. Die Hauri kannten die galaktische Raumfahrttechnik. Sie konnten sich ausrechnen, dass die VENLO die verbleibende Distanz in einem einzigen Überlichtmanöver zurücklegen würde.

Über die Zusammensetzung des Einsatzkommandos hatte es keine langen Diskussionen gegeben. Reginald Bull war der Leiter des Unternehmens, denn von ihm stammte der Plan. Nikki Frickel musste teilnehmen, weil der Einsatzort im Bereich der Galaxis Pinwheel lag, und Pinwheel war die Domäne der PIG. Nikki hatte vorgeschlagen, Wido Helfrich und Narktor ebenfalls mitzunehmen. Sie hatten ihre Strangeness-Immunisierung hinter sich und besaßen einschlägige Erfahrung im Umgang mit Hauri. Der fünfte Teilnehmer schließlich hatte sich regelrecht aufgedrängt. Er könne seinen besten Freund bei einer solch gefährlichen Sache nicht im Stich lassen, war eines seiner Argumente gewesen. Selbst durch den Hinweis, dass es auf Ashkalu wahrscheinlich keine Möhren gäbe, hatte er sich nicht abschrecken lassen. Vor so viel Opfermut hatte Reginald Bull schließlich kapituliert. Die Entscheidung fiel ihm umso leichter, als das fünfte Mitglied der Gruppe Fähigkeiten mitbrachte, die man in der kritischen Phase des Unternehmens vorteilhaft würde einsetzen können.

Der zylindrische Raum, in dem das Einsatzkommando untergebracht war, befand sich im Innern eines Segments der Hypertrop-Zapfantenne und lag unmittelbar vor der Wandlerkammer, in der die aus einem fremden Kontinuum abgesaugte Energie in eine speicherbare Energieform umgewandelt wurde. Die Wandlerkammer war das empfindlichste Element des Zapfsystems. Solang die Hauri sich nicht für Experten auf dem Gebiet der Hypertrop-Zapfung hielten, würden sie der Kammer fernbleiben. Wer dort Schaden anrichtete, ruinierte das gesamte System. Die Hauri waren schlau und misstrauisch. Sie würden auf die Idee kommen, dass ihnen mit der Zapfanlage womöglich eine Art Trojanischen Pferdes zugespielt werden sollte. Sie würden den Hypertrop sorgfältig prüfen. Ob die Unterbringung des Einsatzkommandos in der Nähe der Wandlerkammer Reginald Bull und seine Begleiter vor Entdeckung schützte, war beileibe nicht sicher.

Die technische Ausstattung der zylindrischen Unterkunft ließ keine Wünsche übrig. Es gab Mess- und Kommunikationsgeräte in Hülle und Fülle. Die Umgebung der VENLO und die wichtigsten Räume an Bord konnten jederzeit eingesehen werden. Unter Reginald Bulls Lager befand sich ein Gelass, in dem ein transportabler Transmitter untergebracht war. Er würde gegen Ende des Unternehmens eine wichtige Rolle spielen. Es gab einen Hauptschalter, mit dem sich alle Geräte durch eine einzige Handbewegung desaktivieren ließen, sodass sie keinerlei verräterische Streuemission mehr von sich gaben.

Reginald Bull suchte mit der Zunge nach der kleinen Erhebung an einem Backenzahn der rechten Oberkieferhälfte. Wenn sein Plan erfolgreich war, würde mehr desaktiviert werden müssen als nur die Technik.

Die VENLO war im Grunde genommen ein Robotschiff. Es gab nur ein reguläres, organisches Besatzungsmitglied, einen 162 Jahre alten Mann namens Spence Harbaugh. Er hatte sich freiwillig gemeldet. Er wusste, dass der Einsatz gefährlich war, selbst wenn er über die wahren Ziele und Umstände nicht unterrichtet war. Was mit ihm geschehen würde, falls er den Hauri in die Hände fiel, war ungewiss. Aber er musste damit rechnen, dass er den Einsatz nicht überlebte.

Die Unterlichtphase, in die die VENLO in Kürze eintreten würde, war auf 38 Stunden anberaumt. Die Orientierung als solche nahm nur wenige Minuten in Anspruch. Der Transporter hatte indes eine weitere Aufgabe zu versehen. Pinwheel, alias M 33, war für die Galaktiker noch immer Neuland. Jedes galaktische Schiff, das M 33 anflog, hatte daher den Auftrag, so viel Vermessung vorzunehmen, wie sich ermöglichen ließ. Die Hauri mussten inzwischen bemerkt haben, dass diese Praxis von allen aus der Milchstraße kommenden Fahrzeugen geübt wurde. Der 38-stündige Aufenthalt der VENLO im Vier-D-Kontinuum konnte daher nicht als ungewöhnlich erscheinen.

Reginald Bull streckte sich auf seinem Liegepolster aus. Er betätigte den Aktivator des Kopfteils, sodass dieser sich aufblies und ein wohlgeformtes Polster bildete. Im Liegen hatte Bull bequemen Zugriff zu der Konsole, von der aus er die Komponenten der technischen Ausstattung bedienen konnte. Er schaltete die Außenbeobachtung ein und erwischte zufällig den Augenblick, in dem die VENLO den Hyperraum verließ und ins Vier-D-Kontinuum zurücktauchte.

Graue Schlieren flackerten über die Videofläche. Dann stabilisierte sich das Bild. Der Blick war hinaus in den Halo der Galaxis M 33 gerichtet. Es gab dort nur wenige Sterne. Ein heller Lichtfleck jedoch zog das Auge an. Das war Marty-5, der Kugelsternhaufen, in dem sich die Materiewippe der Hauri befand. An Umfang und Leuchtkraft stand er dem berühmten Sternhaufen M 13 der Milchstraße, dem Zentrum des ehemaligen Großen Reiches der Arkoniden, in nichts nach.

Bull spähte hinaus in die Finsternis des Alls, als erwartete er, jeden Augenblick die glitzernden Reflexe der Hauri-Schiffe zu sehen. Natürlich wusste er, dass es dafür zu früh war. Wenn die Hauri seinen Köder überhaupt geschluckt hatten, war die VENLO gerade erst auf ihren Orterbildern erschienen. Nun würde Alarm gegeben werden. Hauri-Schiffe besaßen leistungsfähige Triebwerke, die nach einem dem Metagrav verwandten Prinzip arbeiteten. Trotzdem würden ein paar Stunden vergehen, bis die Jünger des Hexameron eintrafen.

Reginald Bull spürte die Müdigkeit an sich emporkriechen. Der Cybermed hatte ihm ein mildes Sedativ verabreicht, weil er der Ansicht war, vor Beginn der kritischen Phase des Unternehmens seien noch ein paar Stunden Ruhe vonnöten. Bull sah auf die Uhr. Sie zeigte 11.18 Uhr Terrania-Zeit am 30. Oktober 447. Er hörte, wie die Debatte zwischen Wido Helfrich und dem Springer wieder aufflackerte. Dann schlief er ein.

 

Ein Zischen weckte ihn. Er kannte das Geräusch. Es entstand, wenn ein plötzlich materialisierender Körper die Luft ruckartig vom Ort der Materialisierung verdrängte. Er öffnete die Augen und erblickte den Ilt, der am Fußende seines Lagers kauerte.

»Es geht los, Dicker«, sagte Gucky.

Reginald Bull war sofort hellwach. Das optische Bild zeigte die gleichen Einzelheiten wie zuvor. Die VENLO bewegte sich mit geringer Fahrt. Das Orterbild zeigte eine große Zahl von Einzelreflexen, die in einem weiten Kreis um die Bildmitte verteilt erschienen.

»Insgesamt achtundfünfzig«, erläuterte Gucky. »Was du siehst, sind die Ergebnisse der Fernortung. Die Hauri-Schiffe sind im Mittel zwei Lichtjahre von unserer Position entfernt.«

Er beugte sich über Bull, der sich auf den Ellbogen in die Höhe gestemmt hatte, und berührte einen Sensorpunkt der Konsole. »Jetzt wollen wir hören«, sagte er, »was Spence Harbaugh dazu zu sagen hat.«

Ein Audioempfänger erwachte zum Leben. Es knisterte eine Zeit lang, dann war Harbaughs Stimme zu hören. »Transporter VENLO an alle galaktischen Stützpunkte, Relaisketten Alpha-Alpha bis Alpha-Echo. Standort gemäß beigefügten Koordinaten, am Innenrand des Halos von M 33. Achtundfünfzig fremde Einheiten sind während der vergangenen Minuten im Umkreis von zwei Lichtjahren um unsere Position aufgetaucht. Analyse der hyperenergetischen Streuemission weist aus, dass es sich wahrscheinlich um haurische Fahrzeuge handelt. Ich befürchte Schwierigkeiten und beginne zu beschleunigen. Kurs Melanche. Ich bitte um Hilfe, falls jemand sich in der Nähe befindet. Spence Harbaugh, Ende!«

»Er zwingt sie zum Handeln«, sagte Bull. »Wenn sie sehen, dass die VENLO beschleunigt, müssen sie zuschlagen.«

Er horchte. Das Innere des mächtigen Transportschiffs war voller Geräusche. Nun hatte sich ein neues hinzugemischt, ein fernes, dumpfes Röhren. Die VENLO beschleunigte. Es würde eine Zeit lang dauern, bis der Transporter die Geschwindigkeit erreicht hatte, bei der sich ein stabiler Metagrav-Vortex aufbauen ließ.

»Sie haben's begriffen«, sagte der Ilt. »Da, sieh doch!«

Die Reflexe der Hauri-Schiffe waren vom Orterbild verschwunden. Seit Spence Harbaugh seine Botschaft gesprochen hatte, waren zweieinhalb Minuten vergangen. Der haurischen Triebwerktechnik war Anerkennung zu zollen, stellte Reginald Bull widerwillig fest. Die Anhänger der Sechs Tage hatten das Beste geschickt, was ihnen zur Verfügung stand.

Weitere Minuten verstrichen. Nikki Frickel, Wido Helfrich und Narktor saßen auf ihren Liegepolstern und ließen die Bildfläche des Orters nicht aus den Augen. Da erschien der erste Reflex, in unmittelbarer Nähe des Bildzentrums. Das Gerät schaltete automatisch auf größeren Maßstab. Weitere Hauri-Schiffe erschienen, ein Leuchtpunkt nach dem anderen, alle maximal vier Lichtsekunden von der VENLO entfernt.

Es prasselte im Empfänger. Eine tiefe sonore Stimme, die Interkosmo mit hartem Akzent sprach, sagte: »Raumpatrouille Sechster Tag an galaktisches Transportschiff. Du befindest dich in haurischem Gebiet. Heb deine Beschleunigung auf und mach dich zur Übernahme eines Enterkommandos bereit.«

Spence Harbaugh entfaltete sein schauspielerisches Talent. »Haurisches Gebiet, was für ein Quatsch!«, schrie er wutentbrannt. »Ich befinde mich im freien Weltraum und denke nicht daran, meine Beschleunigung aufzuheben. Schert euch fort, ihr Landstreicher!«

»Ich warne dich«, sagte der Hauri. »Du verletzt haurisches Hoheitsgebiet. Wenn du die Beschleunigung nicht sofort aufhebst, eröffne ich das Feuer.«

»Feldschirme«, hörte man Spence Harbaugh auf Terranisch rufen.

Einer der Reflexe auf dem Orterbild schien sich für den Bruchteil einer Sekunde aufzublähen. Der Hauri hatte seine Drohung ohne Zögern wahr gemacht. Ein leises Zittern lief durch den Leib der VENLO. Der Transporter hatte den ersten Treffer erhalten.

»Transporter VENLO an alle galaktischen Stützpunkte«, war Harbaughs aufgeregte Stimme zu hören. »Mayday! Mayday! Ich werde von haurischen Einheiten angegriffen. Man wirft mir vor, ich verletze haurisches Hoheitsgebiet. Mayday! Mayday!«

Irgendwo draußen gellten die Alarmpfeifen. Die VENLO erhielt zwei weitere Treffer. Die Hauri feuerten mit schwerstem Kaliber, dem die schwachen Feldschirme des Transporters nicht standzuhalten vermochten. Ein paar Minuten vergingen. Im Kontrollraum brüllte Spence Harbaugh Befehle auf Terranisch. Er nahm Schadensmeldungen entgegen und gelangte schließlich zu der Erkenntnis, dass er den Hauri nicht gewachsen war.

»Also gut, ihr Piraten«, grollte er auf Interkosmo. »Eure hinterhältige Brutalität lässt mir keine andere Wahl. Beschleunigung ist auf null gesetzt. Meinetwegen – schickt mir euer gottverdammtes Enterkommando.«

Gucky hatte die Oberlippe in die Höhe gezogen. Der Schneidezahn glänzte angriffslustig. »Gut hat er das gemacht«, sagte er. »Sehr gut!«

 

Das haurische Schiff erschien auf dem Video der optischen Beobachtung. Es hatte die übliche, dreiteilige Form. Der plump wirkende Bug war durch einen röhrenförmigen, schräg zur Längsachse des Schiffes verlaufenden Mittelrumpf mit dem voluminösen Heck verbunden. Das Fahrzeug mochte eine Gesamtlänge von 200 Metern haben. Es gehörte zu jener Klasse von Kampfschiffen, die von galaktischen Militärexperten die Bezeichnung LIBELLE erhalten hatte.

Das Schiff ging längsseits. Die in der Außenwandung der VENLO installierten Geräte der optischen Beobachtung wechselten sich untereinander ab, sodass den fünf Mitgliedern des Einsatzkommandos im Innern der Hypertrop-Antenne stets die wirksamste Perspektive geboten wurde.

Man sah, wie ein energetischer Schlauch entstand, der den Bug des Hauri-Schiffes mit der Schleuse an der Steuerbordflanke der VENLO verband. Durch diesen Schlauch schwebten Objekte, deren Identität wegen der halbtransparenten Beschaffenheit der Energiewand nicht eindeutig bestimmt werden konnte. Reginald Bull glaubte, acht Hauri zu erkennen. Es kam noch mehr: unförmige, seltsam geformte Gegenstände, die wahrscheinlich Roboter waren, und lose zusammenhängende Pulks von kleineren Objekten, bei denen es sich um technische Gerätschaften handeln musste.

Die Berührung einer Sensortaste auf der Konsole schuf eine weitere Bildfläche. Die Hauri und ihr Gefolge befanden sich mittlerweile in der großen Steuerbordschleuse. Reginald Bull sah seine vorherige Beobachtung bestätigt. Es waren acht Hauri, in technisch hervorragend ausgestattete Raumschutzkombinationen gekleidet, jede Kombination mit dem Symbol des Hexameron, der Halbsonne mit den sechs ungleich langen Strahlen, verziert. Sie hatten zehn Roboter unterschiedlicher Form und Größe mitgebracht. Unter dem Einfluss der künstlichen Gravitation an Bord der VENLO lösten sich die Gerätepulks auf. Die Roboter nahmen schnell und exakt die Gerätschaften an sich.

Am bordseitigen Ausgang der Schleuse trennten sich die Hauri von den Robotern. Letztere nahmen Kurs auf die Lagerräume der VENLO, in denen das Transportgut untergebracht war. Die Hauri hingegen wandten sich in Richtung des Kontrollraums. Spence Harbaugh wies ihnen über Interkom den Weg. Reginald Bull fragte sich, wie dem Mann zumute sein mochte. Im Augenblick hatte er um sein Leben wahrscheinlich nicht zu fürchten. Die Hauri hatten es eilig. Sie mussten die VENLO in Bewegung setzen und mit ihr im Hyperraum verschwinden, bevor die angeforderte Hilfe eintraf. Harbaugh war der einzige Sachverständige an Bord. Die Hauri würden ihn gut behandeln müssen.

Diese indes hatten ihre Rechnung ganz anders aufgemacht. Sie stellten sich wortlos im Halbkreis um Spence Harbaugh auf. Die finsteren Gestalten mit den tief in die Höhlen versenkten Augen schienen dem Terraner Furcht einzuflößen. Auf dem Videoschirm war zu sehen, wie er die Arme hob und die Hände ausbreitete, als wolle er seine Friedfertigkeit demonstrieren. Aus dem Empfänger drang seine Stimme, unsicher und zitternd: »Hört zu, ich habe keinen Streit mit euch. Ich wäre ein Narr, wenn ich mich gegen euch zur Wehr setzen wollte ...«

Mit ruhiger Bewegung hatte einer der Hauri derweil ein merkwürdig aussehendes Gerät aus dem Gürtel gezogen. Es hatte einen langen, dünnen Lauf, dessen Mündung sich zu einem trichterförmigen Gebilde aufstülpte. Harbaugh unterbrach sich mitten im Satz, als er sah, wie sich der Lauf auf ihn richtete. Sein Gesicht war eine Grimasse der Todesfurcht.

Ein helles Singen war zu hören. Spence Harbaugh stand plötzlich stocksteif. Die Angst war in seiner Miene festgefroren.

»Nimm die Arme herunter!«, befahl der Hauri mit der Trichterwaffe auf Interkosmo.

»Ja, Herr«, sagte Spence Harbaugh und ließ die Arme sinken.

»Schalte dein Schiff auf Höchstbeschleunigung«, verlangte der Hauri, »und setz es auf den Zielpunkt an, dessen Koordinaten ich dir gebe.«

»Ja, Herr«, sagte Spence Harbaugh.

Angewidert griff Reginald Bull zur Konsole hinüber und schaltete die Bildübertragung aus. Sein Blick suchte das Videofeld, auf dem die Bewegungen der Roboter dargestellt wurden. Die Maschinen hatten den am weitesten bugwärts gelegenen Lagerraum erreicht. Dort befand sich der Sockel des Hypertrop-Zapfers, in dem der Gravitraf-Speicher untergebracht war. Die Roboter gingen zügig zu Werke. Es war nicht zu erkennen, welche Funktionen die von ihnen mitgebrachten Geräte im Einzelnen ausübten. Aber es wurde deutlich, dass sie den Speicher durchleuchteten.

Der Raum, in dem die in Segmente unterteilte Antenne des Zapfers gelagert war, lag zwei Schotten weiter. Bei der Zielstrebigkeit, mit der die Roboter zu Werke gingen, konnte es nur ein paar Minuten dauern, bis sie dort waren. Reginald Bull betätigte den Hauptschalter. Die Bildschirme erloschen, die Digitalanzeigen der Messgeräte wurden dunkel.

Mit einem Seufzer wandte Bull sich an seine Begleiter. »Meine Dame und Herren, lieber Freund von Tramp: Es ist so weit. Ich hoffe, dass wir uns alle wohlbehalten wiedersehen.«

Die Reihenfolge hatten sie im Vorhinein festgelegt. Gucky war der Erste. Man sah, wie er die Kiefer fest zusammenpresste. Sekunden später trat ein eigenartiger, glasiger Glanz in seine Augen. Er sank zur Seite und rührte sich nicht mehr. Nikki Frickel war als Nächste an der Reihe. Es knirschte, als sie die Zähne aufeinanderbiss. Wido Helfrich und Narktor folgten, ohne zu zögern.

Es war mit einem Mal still in der zylindrischen Kammer. Die VENLO hatte zu beschleunigen begonnen; das dumpfe, ferne Geräusch drang nicht mehr ins Bewusstsein. Die Droge, die die Mitglieder des Einsatzkommandos zu nehmen sich bereit erklärt hatten, löschte auf die Dauer von mehreren Stunden jegliche Bewusstseinstätigkeit. Die Hauri waren Meister der Psionik. Doch selbst mit ihren empfindlichsten Messgeräten würden sie, solang die Wirkung der Droge anhielt, nicht feststellen können, dass sich im Innern des Antennensegments fünf organische Wesen aufhielten.

Reginald Bull betastete die kuppelförmige Erhöhung auf dem Backenzahn, wie er es in den vergangenen Stunden und Tagen so oft getan hatte. Dann biss er zu.



2. Auf Erkundung

 

Sein erster Gedanke war: Wir haben es geschafft!

Reginald Bull fuhr mit einem Ruck in die Höhe und sah, wie auf dem Polster vor ihm sich der Mausbiber aufrichtete. Nikki Frickel, Wido Helfrich und Narktor waren noch bewusstlos. Er warf einen Blick auf die Uhr und stellte fest, dass die Wirkung der Droge sieben Stunden und 40 Minuten angehalten hatte. Er fühlte sich frisch und munter.

Er horchte. Es war ruhig im Schiff. Die VENLO bewegte sich durch den Hyperraum. Gucky wandte sich um. Er hatte eine Zeit lang völlig bewegungslos gesessen, während er seine telepathischen Sensoren spielen ließ.

»Kein organisches Fremdbewusstsein in der Nähe«, vermeldete er. »Ich empfange ihre Gedanken aus der Richtung des Kontrollraums. Sie denken nichts Nützliches – nur daran, dass sie den Hypertrop so rasch wie möglich nach Ashkalu bringen müssen und dass das Hexameron ihnen diese Heldentat hoch anrechnen wird. Spence Harbaughs Gedanken sind eingleisig, nur auf seine Aufgabe konzentriert. Sie haben ihn hypnotisiert.«

Reginald Bull nickte. »Kein Gedanke an die Roboter?«

»Nein. Ich werde mich umsehen müssen.« Entgegen seiner sonstigen Gewohnheit entfernte er sich nicht sofort, sondern wartete auf Bulls Entscheidung.

»Gut«, sagte der Terraner nach kurzem Nachdenken. »Zieh dich beim geringsten Anzeichen von Gefahr zurück. Es ist möglich, dass sie psionische Detektoren installiert haben.«

»Ich passe auf«, versprach Gucky.

Dann machte es »blaff«, und er war verschwunden. Nikki Frickel begann sich zu rühren, Sekunden später gaben auch Wido Helfrich und Narktor Anzeichen des Wiedererwachens zu erkennen. Es fiel ihnen schwerer, die Folgen der Ohnmacht zu überwinden. Bei Bull und dem Ilt hatten die Zellaktivatoren die Restwirkung der Droge absorbiert.

Nikki Frickel saß mit dem Rücken zu Reginald Bull. Sie schüttelte den Kopf und fuhr sich mit den Händen durchs Haar, um es einigermaßen in Ordnung zu bringen. Erst dann wandte sie sich um. »Ich hätte mir denken können, dass du schon wach bist«, sagte sie. »Wie sieht's aus?«

»Gut. Sie haben uns nicht gefunden«, antwortete er. »Damit ist die erste Hürde überwunden.«

»Wo sind wir?«

»Ich weiß es nicht. Die VENLO ist seit knapp acht Stunden unterwegs. Wir können nicht mehr weit vom Ziel entfernt sein.«

Nikki stand auf und ging vorsichtig ein paar Schritte, als müsse sie ihre Gehwerkzeuge erst testen. Es gab einen unterdrückten Knall, und Gucky war wieder da. Man sah ihm an, dass er mit dem Ergebnis seiner Erkundung überaus zufrieden war. »Die Roboter sind desaktiviert. Sie stehen vor dem Hauptschott des Lagerraum-Sektors und rühren sich nicht mehr. Ihre Geräte haben sie bei sich. Die Lagerräume sind absolut sauber. Es sieht so aus, als fühlten die Hauri sich sicher. Ich habe ein wenig geespert. Seit Kurzem tummeln sich neue Gedanken in den Bewusstseinen der Hexameron-Jünger. Diese Gedanken beziehen sich darauf, dass die VENLO die Überlichtphase bald abschließen und dass man dann Veenor aus geringer Entfernung zu sehen bekommen wird.«

»Veenor?«, fragten Reginald Bull und Nikki Frickel wie aus einem Mund.

»Keine Sorge«, winkte der Mausbiber ab. »Veenor ist die Sonne. Ashkalu ist einer der Planeten von Veenor. Es besteht vorläufig keine Gefahr der Entdeckung.« Gucky wies auf die Konsole. »Du kannst deine Apparatur getrost wieder in Betrieb nehmen.«

 

»Da sieht man nichts«, klagte Wido Helfrich. »Der Planet ist rundum von Wolken bedeckt. Was muss das für eine Welt sein! Trübe bei Tag, finster bei Nacht.«

»Nimm deinen Griffel und mach ein Gedicht draus«, brummte Reginald Bull ungeduldig und schob den hageren Mann, der ihm den Ausblick versperrte, unsanft zur Seite. Ashkalu schien in der Tat keine freundliche Welt zu sein. Die Sensoren der VENLO waren in Betrieb und lieferten Daten an die im Innern der Hypertrop-Antenne installierten Messgeräte. Es musste auf der Oberfläche des Planeten ziemlich warm sein, denn selbst die obersten Wolkenschichten wiesen Temperaturen um null Grad Celsius auf. Die Lotung zeigte großmaßstäbliche Unebenheiten kilometerweit unterhalb des Wolkenmantels, daneben ausgedehnte, völlig ebene Flächen. Letztere waren ohne Zweifel Meere. Ashkalus Landmassen schienen äußerst gebirgig zu sein. Der Planet hatte einen Durchmesser von 13.800 Kilometern. Seine Oberflächenschwerkraft wurde mit 1,12 Gravos bestimmt. Die Atmosphäre setzte sich in der Hauptsache aus Argon und Sauerstoff zusammen, Stickstoff und Kohlendioxyd waren in geringeren Anteilen vertreten. Die Luft war unbedenklich atembar.

Die VENLO befand sich in einem Orbit 440 Kilometer über der Planetenoberfläche. Das mächtige Transportschiff war nicht für Planetenlandungen gebaut. Die Hauri würden es im Raum entladen müssen. Eines der Messgeräte registrierte eine intensive, kurz dauernde energetische Entladung. Bull nickte befriedigt. Der Peilimpuls an die CIMARRON war abgegangen. Er war so strukturiert, dass die Hauri, wenn sie ihn überhaupt wahrnahmen, für einen internen Energieaustausch halten mussten.

Bull schaltete die Mess- und Bildsysteme aus. Die Gefahr, dass die Streuemission der Geräte das Versteck innerhalb der Hypertrop-Antenne verriete, schien ihm nicht vernachlässigbar. Die einzige Verbindung, die er aktiv beließ, war der Audiokontakt mit dem Kontrollraum. Dort hatten die Hauri inzwischen begonnen, sich mit der Bodenstation auf Ashkalu zu verständigen. Die Mitglieder des Einsatzkommandos beherrschten das Haurische aufgrund der Hypnoschulung, die sie an Bord der BASIS mitgemacht hatten.

»Hier spricht Vellom sav Aard«, sagte ein Hauri mit tiefer, bedächtiger Stimme. »Der Auftrag ist erledigt. Wir haben den Energiezapfer der Ungläubigen erbeutet. Das soll man dem Spiegel des Feuers melden.«

»Heil dir, Vellom sav Aard«, kam die Antwort von Ashkalu. »Der Segen des Herrn Heptamer begleitet dich; deswegen bist du erfolgreich in allem, was du unternimmst. Die Nachricht wird an den Spiegel des Feuers abgehen, sobald das nächste Schiff in Richtung Maghruu Maghaa aufbricht.«

Spiegel des Feuers war eine hohe Position innerhalb der haurischen Hierarchie. So viel wusste man inzwischen. Und mit dem Namen Maghruu Maghaa belegten die Hauri die Galaxis, die von den Kartanin Hangay genannt wurde.

»Sind unsere Schiffe unversehrt zurückgekehrt?«, erkundigte sich Vellom sav Aard.

»Alle. Von einer Verfolgung durch die Ungläubigen war nichts zu bemerken.«

»Ich danke dir, Pored nom Suun«, erwiderte Vellom sav Aard. »Ich werde die Worte, die du zu mir sprichst, nicht vergessen.«

»Das Heil der Sechs Tage sei mit dir«, entgegnete der Sprecher auf Ashkalu bescheiden. »Willst du mit dem fremden Schiff landen?«

»Das Schiff ist nicht für Landungen konstruiert.«

»Ich dachte es mir«, erklärte Pored nom Suun. »Deswegen habe ich die Fähren bereitgestellt. Es sind die größten, die uns auf Ashkalu zur Verfügung stehen. Sie werden die Fracht an Bord nehmen können.«

»Du bist umsichtig, Pored nom Suun«, lobte Vellom sav Aard. »Gib den Fähren sofort den Startbefehl. Wir haben einen Gefangenen, der unter dem Einfluss des Psi-Schockers steht. Er braucht ärztliche Behandlung ...«

Pored nom Suun war offenbar so überrascht, dass er seinem Vorgesetzten ins Wort fiel. »Du willst ihn behandeln lassen? Er ist ein Ungläubiger. Nach den Lehren des Hexameron kann ihn nur der Tod erlösen.«

»Der Tod oder die Erkenntnis der Wahren Lehre, so heißt es in den Büchern, Pored nom Suun«, sagte Vellom sav Aard nachsichtig. »Ich möchte ihm Gelegenheit geben, die Lehre des Hexameron in ihrer Schönheit und Unausweichlichkeit zu verstehen. Ich bin ein Soldat, ein Diener des Fürsten des Feuers. Aber auch das Amt des Missionars liegt mir. Ich könnte ebenso dem Fürsten der Reinheit oder des Dogmas dienen.«

»Deine Fähigkeiten sind vielgestaltig«, staunte Pored nom Suun voller Ehrfurcht.

»Lass die Fähren starten!«, befahl Vellom sav Aard. »Der Energiezapfer soll so rasch wie möglich aufgebaut und in Betrieb genommen werden.«

»Es geschieht, wie du verlangst«, antwortete Pored nom Suun.

Dann war die Verbindung unterbrochen. Nikki Frickel sagte: »Die Frage ist: Setzen wir uns sofort ab, oder warten wir, bis die Hauri uns unten abgeladen haben?«

»Das muss uns Gucky beantworten«, entgegnete Reginald Bull. »Wie sieht's aus, Kleiner? Du kennst das Gelände nicht. Kannst du uns trotzdem von hier aus hinunterbringen?«

»Warten willst du nicht?«, fragte der Ilt zurück.

»Es ist mehr eine Sache der Bequemlichkeit«, erklärte Bull. »Wenn die Bestandteile des Hypertrop-Zapfers umgeladen werden, wird man sie auf den Kopf stellen, rotieren und sonst wie bewegen. Das heißt: Es wird hier drinnen ziemlich ungemütlich.«

»Verstanden«, sagte Gucky. »Bevor ich deine Frage beantworten kann, muss ich mich umsehen. Klar?«

»Klar«, antwortete Bull, und im nächsten Augenblick war der Ilt verschwunden.

Mehr als eine halbe Stunde verging, bevor er zurückkehrte. Inzwischen hatte Reginald Bull die Außenbeobachtung aktiviert und gesehen, wie fünf dickbauchige Lastfähren auf die VENLO zuhielten. Bull schaltete die Geräte aus, als er hinter sich das Zischen hörte, das Guckys Rematerialisierung hervorrief.

»Ich habe mich umgesehen«, meldete der Mausbiber. »Die Station der Hauri befindet sich in einem weiten Talkessel. In den umliegenden Bergen gibt es mehr als genug Orte, die sich als Unterkunft und Versteck eignen. Einen davon halte ich für geradezu ideal, weil man von einer Stelle aus, die nur wenige Meter entfernt liegt, freien Einblick ins Tal hat. Dort kann ich euch gerne hinbringen.«

»Abgemacht!«, nickte Bull erleichtert. »Fang mit Nikki an.«

 

Einen nach dem anderen brachte Gucky per Teleportersprung aus dem Innern der Hypertrop-Antenne hinunter auf die düstere Oberfläche des feuchtwarmen Planeten. Reginald Bull machte den Abschluss. Er hielt Gucky schon bei der Hand, da spürte man, wie ein Ruck durch das Antennensegment fuhr. Die Fesselfelder der Hauri hatten zugefasst.

Die Teleportation verlief nahezu schmerzlos. Reginald Bull spürte ein leises Stechen in den Nackenmuskeln, mehr nicht.

Er sah sich um. An das düstere Licht würden sich die Augen erst gewöhnen müssen. Es roch muffig und modrig. Die Luft war warm und mit Feuchtigkeit beladen. Von irgendwoher kam das eintönige Plitsch-platsch fallender Tropfen. Eine Lampe flammte auf und blendete ihn. Die Lampe gehörte zur Ausstattung des SERUNS, den Nikki Frickel trug, und war im Brustteil installiert.

»Damit du sehen kannst, in welchem Palast wir die nächsten vier Wochen verbringen werden«, spottete die Kommandantin der PIG.

Die Höhle zog sich tief in den Fels hinein. Im Hintergrund war sie trocken. Das Tropfgeräusch kam vom Eingang her. Es regnete draußen. Lianen verdeckten die Höhlenmündung zur Hälfte. Der Tag war grau und trübe. Bull sah düstere, verfilzte Vegetation, die wenige Schritte jenseits des Eingangs wie eine undurchdringliche Mauer stand.

»Wo ist Gucky?«, fragte er.

»Sofort wieder gesprungen«, antwortete Nikki. »Er will möglichst viel von der Ausrüstung bergen, solang das Antennensegment sich noch im Orbit befindet.«

Wido Helfrich und Narktor hatten es sich im Hintergrund der Höhle bequem gemacht, so gut es ging. Sie knabberten an Konzentratriegeln. Bull wandte sich ab und schritt auf den Ausgang zu. Hinter dem Lianenvorhang blieb er eine Zeit lang stehen und sah dem Regen zu. Dann schob er die Schlingpflanzen beiseite und trat ins Freie.

Die Temperatur mochte bei 28 Grad liegen. An der Höhlenmündung begann eine Felsleiste, die sich nach rechts hin ins Gestein hinaufzog. Über der Höhle wölbte sich ein Felsmassiv mit senkrechter, vielfach zerklüfteter Wand. Die Leiste führte zu einer Kerbe hinauf. Wahrscheinlich war dort die Stelle, von der aus man ins Tal hinuntersehen konnte.

Jenseits der Leiste fiel der Fels in sanfter Neigung zum Untergrund hin ab. Graugrünes Gras wuchs in ansehnlichen Büscheln auf einem acht Meter breiten Streifen moorigen Erdreichs. Dahinter begann der Wald. Reginald Bull sah auf. Der Himmel war solides, ungegliedertes Grau. Eine Gruppe geflügelter Tiere bewegte sich mit trägen Schwingenschlägen durch den Regen. Ein heiserer Schrei drang zu Bull herab, dem Ruf einer terranischen Wildgans ähnlich.

Bull schritt die Felsleiste entlang. Der Regen netzte ihm das Gesicht. Er spürte die höhere Schwerkraft des Planeten. Die Wärme trieb ihm den Schweiß aus den Poren, und der Schweiß mischte sich mit den Regentropfen zu einer salzigen Flüssigkeit, die ihm ätzend in die Augen drang. Die Leiste stieg auf den letzten 20 Metern steil an. Er machte eine Pause, um zu verschnaufen, und wischte sich das Gesicht trocken, so gut es ging.

Schließlich stand er oben am Ende der Leiste. Die Felswand vor ihm war nicht höher als eine Balkonbrüstung. Das Licht war nicht gut, und viele Einzelheiten verschwammen hinter den stetig fallenden Fäden des Regens. Die großen Dinge konnte er allerdings ohne Mühe wahrnehmen, und, bei Gott: Das Tal war voll von großen Dingen!

Der Talkessel war annähernd kreisförmig und hatte einen Durchmesser von gut 30 Kilometern. Ringsum ragten Berge auf, hier kahler, steiler Fels, dort dicht bewaldeter, sanfter Hang. Der Boden des Kessels war gewiss fruchtbares Land und früher wahrscheinlich mit dichtem Wald bewachsen. Die Hauri hatten alles gerodet. An Vegetation gab es nur noch das Büschelgras, das bis zu einer Höhe von zwei Metern wuchs.

Um den Mittelpunkt des Tales gruppierte sich ein System von sechs konzentrischen Gebäuderingen. Der innerste Ring hatte einen Durchmesser von mehr als einem Kilometer. Den Abstand zwischen je zwei Ringen schätzte Bull auf 300 Meter. Die Gebäude waren lückenlos aus grauem Material ausgeführt. In den Mauern befanden sich nur wenige, unregelmäßig verteilte Fensteröffnungen. Reginald Bull konnte von seinem Standort aus nicht erkennen, welchem Zweck die knapp 100 Meter hohen Bauwerke dienten. An anderen Orten im Tal herrschte reger Fahrzeug- und Fußgängerverkehr. In der Gegend der Gebäuderinge war hingegen alles still.

Im Zentrum des Ringsystems hatten die Hauri einen künstlichen Berg errichtet. Er war oben abgeplattet, und auf der Platte standen sechs trichterförmige Gebilde. Bull war nicht in der Lage, mit bloßem Auge Einzelheiten zu erkennen. Deswegen schloss er den Helm seiner Montur und trug dem Pikosyn auf, eine Vergrößerung zu produzieren. Da sah er, dass die Trichter sich auf zylindrischen Sockeln erhoben. Trichter und Sockel waren aus einem hellrot schimmernden Material gefertigt und an den Eckpunkten eines regelmäßigen Sechsecks angeordnet, dessen größter Durchmesser knapp 400 Meter betrug. Die Höhe der Trichter samt Sockel schätzte Bull auf etwas mehr als 150 Meter. Am oberen Rand besaßen die Trichter einen Durchmesser von circa 80 Metern.

Am gegenüberliegenden, nördlichen Rand des Talkessels erhob sich ein verschachtelt anmutender Gebäudekomplex, der eine Fläche von gut zwei Quadratkilometern beanspruchte. Er wirkte, ebenso wie die sechs Gebäuderinge, düster und abschreckend, und Bull gewann auf intuitive Weise den Eindruck, der Komplex müsse mit den Ringen und den sechs Trichtern in direktem Zusammenhang stehen.

Zur linken Hand, im Nordwesten, standen 20 lang gestreckte, barackenähnliche Bauwerke, vermutlich die Wohnquartiere der Hauri. Durch die Vergrößerung identifizierte Reginald Bull einige Parkplätze, auf denen Hunderte von kleinen Gleitfahrzeugen abgestellt waren. Südlich an die Barackensiedlung schloss sich ein kleinerer Gebäudekomplex an, in dem Labors, Rechenanlagen und Kommunikationszentren untergebracht sein mochten. Eine fremdartig konstruierte Hyperantenne war halb in die westwärts aufstrebende Felswand eingebaut.

Die südliche Hälfte des Talkessels diente den Jüngern der Sechs Tage als Raumhafen. Zwei Kampfschiffe vom Typ LIBELLE waren dort abgestellt. Zweifellos hatten auch die fünf Fähren dort ihren Standort. Es musste auf Ashkalu mindestens einen weiteren, größeren Raumhafen geben. Irgendwo mussten die 56 übrigen Kampfschiffe gelandet sein. Das Tal hatte keinen Platz für sie.

Nachdenklich ließ Reginald Bull den Blick über die weite Fläche wandern. Die sechs Trichter im Zentrum des Kessels hielt er für Abstrahlvorrichtungen. Sie projizierten die Energie, die die Materiewippe für ihre Tätigkeit benötigte. Die sechs Ringe der trüb-grauen Gebäude mit ihren wenigen Fenstern mochten für die Energiegewinnung zuständig sein und die für die Energiezapfung benötigten Maschinen und Gerätschaften beherbergen.

Also, wo ist dein Problem?, fragte er sich. Du bist hierhergekommen, um die Materiewippe außer Betrieb zu setzen. Nichts leichter als das, meinst du nicht? Gucky vermint die Gebäude und deponiert in jedem Trichter eine Bombe. Mehr ist nicht erforderlich. Sobald du weißt, dass die CIMARRON bereitsteht, lässt du die ganze Sache hochgehen.

Sein Selbstgespräch war von bitterer Ironie erfüllt. Er hatte das verräterische Schimmern und Glitzern längst bemerkt, das hier und da – je nachdem, wie die Lichtverhältnisse oder der Blickwinkel waren – über dem Komplex der sechs Gebäuderinge aufflackerte. Der Pikosyn hatte seinerseits eine Reihe von Messungen angestellt. Das Ergebnis projizierte er in Form einer perspektivischen Darstellung auf die Videofläche an der Innenseite des Helmes.

Das Zentrum des Tales lag unter einem energetischen Schutzschirm, der bis weit über den äußersten Gebäudering hinausreichte. Von den Hauri wusste man, dass sie Meister im Umgang mit psionischer Energie waren. Reginald Bull zweifelte nicht daran, dass der Schirm sich für Gucky als undurchdringlich erweisen würde.

Er sah auf, als die Empfänger des Audiosystems ein eigenartiges, brausendes Geräusch übertrugen. Die erste der fünf Raumfähren war soeben durch die niedrige Wolkendecke gebrochen und senkte sich auf das Landefeld im Süden des Tales hinab.

 

Der Ilt hatte zwei Drittel der Ausstattung des Verstecks im Innern des Antennensegments geborgen. Er war, nachdem er Reginald Bull in Sicherheit gebracht hatte, dreimal teleportiert und nach jedem Sprung voll beladen zurückgekehrt. Die Höhle machte infolgedessen einen halbwegs wohnlichen Eindruck. Wichtig für Reginald Bull war jedoch, dass Gucky beim letzten Sprung den Spezialsender mitgebracht hatte, der von den Hyperfunkexperten der BASIS für diesen Einsatz entwickelt worden war. Den Mausbiber hatte die anstrengende Tätigkeit des Teleportierens erschöpft. Er lag im Hintergrund ihres Stützpunkts und schlief.

Bull machte sich im Vordergrund der Höhle an dem Sender zu schaffen. Das Aggregat bezog seine Energie aus einer Gravitraf-Batterie, ebenfalls eine Neuentwicklung. Das Prinzip des Gravitraf-Speichers war seit Jahrhunderten bekannt, seitdem es Metagrav-Triebwerke gab. Erst vor Kurzem war es dem Wissenschaftlerteam an Bord der BASIS gelungen, den Speicher zu miniaturisieren. Die Batterie, die den Spezialsender versorgte, beanspruchte ein Volumen von nicht mehr als sechs Kubikzentimetern. In ihrem Innern bewahrte sie die Energie der zu stehenden Wellen erstarrten Verspannung des Raum-Zeit-Gefüges – genug, um dem kleinen Sender eine Reichweite von mehreren Lichtjahren zu verleihen.

Die Richtantenne war ein Gerät von höchster Präzision. Die Signale, die sie von sich gab, wurden in schärfster Bündelung abgestrahlt. Der Sender hatte bis zu dem Augenblick, als Gucky ihn demontierte, mit einem der Syntrons an Bord der VENLO in Verbindung gestanden. Aufgrund der Messungen, die dieser angestellt hatte, wusste das kleine Rechenelement des Senders genau, wo es sich befand und wie die Antenne ausgerichtet werden musste, damit die abgestrahlten Signale den im Voraus vereinbarten Standort der CIMARRON bestrichen.

Die CIMARRON hatte ursprünglich nicht gewusst, wohin die Hauri den Transporter verschleppen würden, und nachdem der Peilimpuls der VENLO empfangen worden war, hatte keine Möglichkeit mehr bestanden, sich mit dem Einsatzkommando in Verbindung zu setzen. Der Standort des Schiffes war also im Vorhinein relativ zu einem fiktiven Punkt in der Tiefe des Alls festgelegt worden, und zwar so eindeutig, dass der Sender keine Mühe hatte, seine Antenne auf der Basis der vereinbarten Daten zu justieren.

Zur Ausstattung des Spezialsenders gehörten zwei Schablonen, die Reginald Bull zur Formulierung von Nachrichten verwenden konnte. Die erste davon enthielt die Signalsequenz, die der CIMARRON mitteilte, dass das Einsatzkommando wohlbehalten am Zielort angekommen war. Die zweite Schablone würde den Sender dazu veranlassen, die Nachricht »Kommt uns abholen« abzustrahlen. Die Signalfolgen, die er dabei von sich gab, waren komprimiert und gerafft, aber nicht eigens verschlüsselt. Die Sicherheit des Einsatzkommandos beruhte darauf, dass die Hauri die Tätigkeit des Senders nicht wahrnehmen würden. Der scharf gebündelte Richtstrahl machte es unwahrscheinlich, dass die Sendungen zufällig von einem Unbefugten abgehört würden.

Die CIMARRON hingegen konnte antworten, was sie wollte. Ihre Sendungen würden selbstverständlich verschlüsselt sein. Sie gingen nicht direkt nach Ashkalu; denn dadurch hätte das Schiff seinen Standort verraten und die Hauri misstrauisch gemacht. Die CIMARRON funkte vielmehr per Richtstrahl an ein weit außerhalb des Kugelsternhaufens Marty-5 stationiertes Relaisschiff, das mit einem Hochleistungssender ausgestattet war. Das Relaisschiff verbreitete die Nachricht isotrop und mit höchster Sendeleistung. Die Hauri auf Ashkalu würden die Sendungen des Relais wahrscheinlich mithören. Aber selbst wenn es ihnen gelang, sie zu entschlüsseln, erfuhren sie allenfalls Dinge, die keinen Hinweis darauf enthielten, dass sich auf dem Planeten der Materiewippe ein gegnerischer Stoßtrupp eingenistet hatte. Der Spezialsender dagegen würde die Meldungen mühelos entziffern.

Reginald Bull schaltete das Gerät ein. Er wartete, bis die Kontrolllichter volle Betriebsbereitschaft anzeigten. Dann legte er die Schablone ein und berührte den Sensorpunkt, der mit den Buchstaben EXC markiert war. Noch in derselben Sekunde schaltete der Sender sich selbsttätig aus. Die Nachricht war abgegangen.

Danach verstrichen ein paar Minuten. Es war vereinbart, dass die CIMARRON jede Nachricht von Ashkalu auf dem schnellsten Weg bestätigen würde. Reginald Bull hockte im Schneidersitz vor dem Gerät und schaute mit zunehmender Ungeduld in den Regen hinaus. Aus dem Augenwinkel gewahrte er schließlich, wie die Kontrolllampen aufleuchteten. Der Empfänger hatte sich automatisch aktiviert. Der kleine, primitive Drucker trat in Tätigkeit. Mit singenden und brummenden Geräuschen produzierte er ein Stück Folie, das Bull sogleich aus dem Ausgabeschlitz riss.

»CIMARRON hält Rendezvous«, las er. »Desgleichen SORONG und MAI-KI.«

Voller Verwunderung las Bull den Text gleich dreimal hintereinander. Er nahm das Folienstück und ging in den Hintergrund der Höhle. Er hielt Nikki Frickel die Folie entgegen und fragte: »Was, meinst du, soll das bedeuten?«

Nikki las. Ein Lächeln erschien auf ihrem Gesicht. »Sie haben die SORONG mitgeschickt. Wie fürsorglich. Es wird guttun, den Fuß endlich wieder einmal auf den Bodenbelag meines eigenen Schiffes zu setzen.«

»In der ursprünglichen Planung war nur die CIMARRON vorgesehen«, erinnerte sie Bull. »Ich frage mich, welches der Anlass war, dass die SORONG ebenfalls losgeschickt wurde.«

»Wenn es für uns wichtig ist, wird uns die CIMARRON darüber berichten«, vermutete Nikki Frickel.

»Und was, zum Teufel, ist die MAI-KI?«

»Hört sich kartanisch an«, sinnierte Nikki. »Vielleicht haben die Kartanin eine wichtige Entdeckung gemacht, die mit unserer Aufgabe im Zusammenhang steht. Wahrscheinlich hat die SORONG die MAI-KI an Ort und Stelle gelotst.«

Bull nahm die Folie wieder an sich. Sein Gesicht war sorgenvoll. »Wenn sie vom Plan abweichen, sollten sie mir sagen, warum.«

 

In den nächsten Tagen richteten sie sich ein. Die fünf Fähren waren längst gelandet, und Gucky hatte ein halbes Dutzend Sprünge unternommen, um den Rest der Ausstattung zu bergen. Als Letztes brachte er die Bestandteile des transportablen Transmitters. Das Gerät wurde sofort zusammengebaut und im hintersten Winkel der Höhle aufgestellt. Als Energieversorgung diente ihm eine Batterie desselben Typs, wie der Hypersender sie benutzte.

Am oberen Ende der Felsleiste – dort, wo man ins Tal hinabblicken konnte – hatten sie einen Wachposten eingerichtet. Sie taten abwechselnd Dienst, jeder für die Dauer von drei Stunden. Zu tun gab es während der Wache fast nichts. In Wirklichkeit war es der Pikosyn, der den Talkessel beobachtete und Aufzeichnungen machte.

Ashkalu drehte sich in knapp 33 Stunden einmal um die eigene Achse. An den Lichtverhältnissen ließ sich der Unterschied zwischen Tag und Nacht nicht erkennen. Das Veenorsystem lag nur ein paar Dutzend Lichtjahre vom Zentrum des Kugelsternhaufens Marty-5 entfernt. Der mittlere Sternenabstand betrug in diesem Raumsektor wenige Lichtwochen. Das Sternenlicht, das Tag wie Nacht den Planeten überflutete, war an Leuchtkraft der Sonne Veenor überlegen. Die Nacht war ebenso hell wie der Tag.

Mittlerweile war der 8. November angebrochen. Die Daten, die die Pikosyns der SERUNS während der Wachperioden aufgezeichnet hatten, wurden zusammengespielt und ausgewertet. Die Darstellung der Resultate übernahm Reginald Bulls Pikosyn.

Mehrere Stunden lang sahen sich die fünf Mitglieder der Einsatzgruppe an, was die Pikosyns im Lauf etlicher Tage über die Hauri und ihren Stützpunkt im Talkessel erfahren hatten. Zum Schluss wusste jeder, welches Gebäude den stärksten und welches den schwächsten Publikumsverkehr aufwies, wann die Hauri sich in ihren Baracken einzufinden und wann sie sie wieder zu verlassen pflegten und wie viele Hauri es nach Schätzung des Pikosyns im Talkessel insgesamt gab. Die Zahl belief sich auf 8900.

Unmittelbar war beobachtet worden, dass die Bestandteile des Hypertrop-Zapfers inzwischen aus den fünf Raumfähren entladen und am Nordrand des Landefelds gelagert worden waren. Zu jeder Tages- und Nachtzeit waren wenigstens 200 Hauri in der Nähe des Lagerplatzes beschäftigt, und am Abend des 6. November war der Sockel des Zapfers aufgestellt und das erste Antennensegment darauf befestigt worden. Von Spence Harbaugh fehlte jede Spur.

Die Pikosyns hatten zudem die drahtlose Kommunikation der Hauri aufgezeichnet. Es handelte sich ausnahmslos um lokale Verständigung auf elektromagnetischer Basis. Der Hypersender war kein einziges Mal in Betrieb genommen worden. Die Radiokomnachrichten waren wenig aufschlussreich: Anweisungen und deren Empfangsbestätigungen. Auf den Einsatz der Materiewippe kam keine einzige Kommunikation zu sprechen. Es war, behauptete Gucky, genauso, wie wenn ein Telepath die Gedanken der Hauri zu lesen versuchte. Was sich im Vordergrund ihrer Bewusstseine abspielte, war ohne jegliche Bedeutung, und zum Hintergrund ihrer Gedanken hatte der Telepath keinen Zugriff.

Reginald Bull war mit dem Ergebnis der Auswertung höchst unzufrieden. Die Vorstellung, dass er sich seit einer Woche auf Ashkalu befand, ohne seinem Ziel näher gekommen zu sein, machte ihn zornig. Er kauerte an der Höhlenwand. Es war Zeit zu schlafen; aber er empfand keine Müdigkeit.

Nikki Frickel schlief in der Nähe des Transmitters. Wido Helfrich hatte sich ein paar Meter weiter vorne gebettet und schnarchte mit Hingabe. Narktor stand auf Wache. Der Mausbiber lag auf seinem Polster und rührte sich nicht. Es ließ sich nicht erkennen, ob er schlief.

Selbst Gucky war in Sachen Erkenntnisgewinn bisher eine Enttäuschung gewesen, dachte Bull bitter. Natürlich war es nicht seine Schuld. Die Jünger des Hexameron besaßen eine fremde Mentalität, und ihr Bewusstsein war von gänzlich anderer Struktur als das menschliche. Sie erfüllten den Mentaläther mit ihren vordergründigen, uninteressanten Denkimpulsen, und der Geräuschpegel war so hoch, dass der Ilt die mentale Emission Spence Harbaughs bisher nicht hatte wahrnehmen können. Das war die optimistischere der beiden Deutungsmöglichkeiten. Die andere war wesentlich grimmiger: Es gab Spence Harbaugh nicht mehr.

Zu einem Punkt kehrte Reginald Bull auf seiner geistigen Wanderung durch den von den Pikosyns gesammelten Datenwust immer wieder zurück: Ausgerechnet diejenigen Gebäude, die nach seiner Vorstellung die wichtigsten waren, wiesen die geringste Besucherfrequenz auf. Der große Gebäudekomplex am Nordrand des Tales war in sechs Tagen von insgesamt drei Hauri aufgesucht worden; dabei vermutete Bull dort die Schaltstation der Materiewippe. Die sechs Gebäuderinge, die sich um die Gruppe der Abstrahltrichter schlangen, hatten keinen einzigen Besucher aufzuweisen.

Von dieser Beobachtung ging eine faszinierende Logik aus, die Reginald Bull in ihren Bann schlug: Je wichtiger ein Gebäude war, desto seltener wurde es besucht.

Bull hatte seinen SERUN an der Höhlenwand aufgehängt. Die Koppelung mit dem Kontrollelement des Projektionsgeräts existierte noch. Er aktivierte den Pikosyn durch halblauten Zuruf. »Ich will mir ein paar Aufnahmen ansehen«, erklärte er. »Zeig mir die Orte, die am seltensten besucht werden. Die Gebäuderinge, die Trichter und den Komplex im Norden kannst du dabei auslassen.«

Der Pikosyn reagierte mit seiner üblichen Betriebsamkeit, die erste Videofläche entstand nach wenigen Sekunden. Das Bild zeigte ein schmuckloses Haus mit quadratischem Grundriss, das zu der Gebäudegruppe südlich des Barackenlagers gehörte.

»Sieben Besucher in sechs Tagen«, sagte der Pikosyn.

Das Bild wechselte. Eine Gruppe von kleinen Häusern war zu sehen. Eines davon wurde mit einem Zoom in die Bildmitte geholt. Reginald Bull sah ein schräges Dach mit weitem Überhang, zwei Fenster in einer der Längswände und eine ungewöhnlich massive Tür in der Stirnwand.

»Neun Besucher in sechs Tagen«, sagte der Pikosyn.

In diesem Augenblick tauchte eine hochgewachsene, hagere Gestalt am Rand des Bildfelds auf. Die Gestalt bewegte sich auf die massive Tür des Häuschens zu.

»Halt!«, befahl Bull. »Lass diese Aufnahme weiterlaufen.«

 

Der Hauri war in eine rote Kombination gekleidet. Solche Bekleidung hatte Bull an den Jüngern des Hexameron bislang nicht gesehen. Auf dem Brustteil der Kombination prangte das Symbol der sechsstrahligen Halbsonne in goldenem Glanz.

Vor der Tür des Häuschens blieb der Hauri stehen. Man sah, wie er die Lippen bewegte. Danach legte er die rechte Hand auf die Türfüllung. Eine Sekunde verging, dann glitt die Tür beiseite. Der Rotgekleidete trat ein. Die Tür schloss sich wieder. Die Aufnahme lief etliche Minuten weiter; der Hauri kam nicht wieder zum Vorschein.

Reginald Bull spürte eine sanfte Berührung an der Schulter. Er wandte sich um und sah in Guckys glänzende Augen.

»Deine Gedanken waren so intensiv, dass mir angst um dich wurde«, flüsterte der Ilt. »Was hast du entdeckt?«

Die Bildfläche war verschwunden. Der Pikosyn wartete auf weitere Anweisungen.

»Gibt es Informationen über rot gekleidete Hauri?«, erkundigte sich Bull, anstatt auf Guckys Frage zu antworten.

Er sah den Mausbiber an und tippte sich gegen die Stirn. »Lies es in meinen Gedanken«, sollte das heißen. »Ich habe keine Zeit zum Reden.«

»Es gibt einen obskuren Bericht«, antwortete der Pikosyn, »wonach es innerhalb der haurischen Priesterkaste den besonderen Rang des Wasserträgers gibt. Die Wasserträger sind angeblich in rote Kombinationen gekleidet. Diese Information wurde nur einmal erhalten. Über ihre Zuverlässigkeit kann nichts ausgesagt werden.«

»Was ist ein Wasserträger?«, fragte Bull.

»Das weiß ich nicht. An die wörtliche Bedeutung des Begriffs sollte man sich nicht klammern. Der Titel ist wahrscheinlich mythischen Ursprungs.«

»Was, meinst du, befindet sich in dem kleinen Haus?«, erkundigte sich Gucky.

»Jedenfalls etwas Wichtiges«, antwortete Bull. »Ein Hauri in einer roten Kombination, ein hoch angesehener Priester, muss sich akustisch und durch Handabdruck identifizieren, bevor er eingelassen wird. Sollte man daraus nicht schließen, dass der Inhalt des Gebäudes von größter Bedeutung ist?«

»Langsam«, mahnte der Ilt. »Ich sehe, was dir durch den Kopf geht. Ich muss mich erst orientieren, bevor ich mit dir dorthin springen kann.«

»Dann tu das!«, forderte Reginald Bull ihn auf. »Das Häuschen liegt weit außerhalb des energetischen Schutzschirms. Die umliegenden Gebäude geben dir Deckung. Lass mich nicht zu lange warten. Wir haben endlich eine Spur, und ...«

Die letzten Worte sprach er in die Luft. Gucky war bereits verschwunden.

»Hast du noch weitere Wünsche?«, fragte der Pikosyn.

»Du sagst, das Häuschen sei innerhalb von sechs Tagen neunmal besucht worden«, resümierte Bull. »Lässt sich feststellen, ob die Besucher verschiedene Personen waren? Oder war es womöglich immer derselbe Hauri in der roten Kombination?«

»Dazu muss ich sämtliche Aufnahmen inspizieren«, erklärte der Pikosyn. »Gib mir ein paar Sekunden.«

»Macht nichts.« Reginald Bull war von detektivischem Eifer erfüllt. Endlich hatte er etwas Greifbares vor sich. »Das wird die Sache wert sein.«

Er hatte den Satz kaum vollendet, da war der Pikosyn fertig: »Die neun Besucher des betreffenden Gebäudes waren allesamt miteinander identisch. Mit anderen Worten: Es war ein und derselbe Hauri, der alle neun Besuche machte.«

Interessant, dachte der Terraner. Also immer der Rothauri.

Nach ein paar Minuten kehrte Gucky zurück. »Ich bin bereit«, sagte er. »Aber ich muss dich warnen. Ich war nicht im Innern des Häuschens. Ich habe es mir nur von außen angesehen und zu erfahren versucht, ob sich jemand drinnen befindet, der Hauri mit der roten Kombination zum Beispiel. Emissionen, wie sie ein organisches Bewusstsein von sich gibt, habe ich nicht feststellen können. Etwas ist im Haus, etwas Unheimliches. Eine starke psionische Kraft hat dort ihren Sitz. Willst du es trotzdem versuchen?«

»Ja«, antwortete Bull kurz entschlossen. »Ich bin mentalstabilisiert.«

»Das hat sich schon manches Mal als nicht ausreichend erwiesen«, widersprach der Ilt. »Es gibt Kräfte, die deine Mentalstabilisierung durchdringen. Immerhin solltest du spüren können, ob dir Gefahr droht. Wenn das so ist, gib mir ein Zeichen, und wir ziehen uns sofort zurück.«

»Einverstanden«, nickte Bull. »Gib mir die Hand.«

Diesmal spürte er keinen Schmerz. Nach einer winzig kurzen Zeitspanne, die er in schwerelosem Zustand zu verbringen glaubte, spürte er festen Boden unter den Füßen und öffnete die Augen.

Es war dunkel ringsum, noch dunkler als in der Höhle. Die Fenster, die er auf der Aufzeichnung des Pikosyns gesehen hatte, waren doppelt polarisiert und ließen nur einen kümmerlichen Rest des Außenlichts passieren. Er hörte das Summen von Geräten, und im gleichen Augenblick spürte er, wie sich ein dumpfer Druck über sein Bewusstsein senkte.

»Du erkennst die Weisheit des Herrn Heptamer«, flüsterte eine fremde Stimme in seinem Gehirn. »Du weißt, dass die Lehren des Buches Hexameron wahr sind.«

Reginald Bull spürte Guckys Händedruck. »Fühlst du es?«, fragte der Ilt. »Kannst du es aushalten?«

»Im Augenblick ja.«

Ein Licht flammte auf. Gucky hatte die Brustlampe seiner Kombination eingeschaltet. Das Innere des Hauses bestand aus einem einzigen Raum. An der rechten, fensterlosen Längswand standen graue Aggregatekästen, von denen ein stetes Summen ausging. Die Wand mit der schweren Tür lag hinter Bull. Vor sich sah er einen kleinen, oben offenen Verschlag. Zur Linken war die Wand mit den Fenstern, und in der Ecke war ein kleines Stück Raum durch dunkle Vorhänge abgegrenzt.

Während Gucky auf die Vorhänge zuschritt, fühlte Reginald Bull, wie das Pochen in seinem Bewusstsein heftiger wurde. Die Botschaft, die er empfing, war stets die gleich: »Du erkennst die Weisheit des Herrn Heptamer ...«, begann sie.

Der Ilt warf mit einem Ruck einen der Vorhänge beiseite. Dann stieß er einen schrillen Pfiff aus. Bull, halb benommen von dem psionischen Trommelfeuer, das auf ihn einprasselte, fuhr herum. Hinter dem Vorhang war eine hochbeinige Liege zum Vorschein gekommen. Auf der Liege ruhte, bleich und stark ausgemergelt, eine menschliche Gestalt. Spence Harbaugh ...!

In diesem Augenblick hörte Bull hinter sich die Tür.



3. In Feindesland

 

Die Deckenbeleuchtung sprang an. Unter der Türöffnung stand der hochgewachsene, in eine rote Kombination gekleidete Hauri. Der Anblick der beiden fremden Wesen schien ihn nicht zu erschrecken. Er trat zwei Schritte vor, sodass die Tür sich schließen konnte.

»Das ist ein unerwarteter Bonus«, sagte er mit tiefer, knarrender Stimme auf Haurisch. »Habt ihr die Weisheit des Hexameron bereits erkannt?«

Für Reginald Bull wurde das Rumoren der psionischen Botschaft allmählich unerträglich. Er wusste sich nicht mehr zu wehren. Der psionische Einfluss schien in dem Augenblick, als der Rotgekleidete eintrat, sprunghaft an Intensität gewonnen zu haben.

Mit einem gellenden Schrei verschaffte Bull sich vorübergehende Erleichterung. Für den Bruchteil einer Sekunde erkannte der malträtierte Verstand, was er zu tun hatte. Der Terraner riss die Waffe aus dem Gürtel. Automatisch glitt die Kuppe des Daumens über die geriffelte Fläche des Wählschalters und vergewisserte sich, dass der Kombilader auf Paralysatormodus geschaltet war.

Ein helles, zorniges Summen war zu hören, als Bull abdrückte. Der Ausdruck maßlosen Staunens erschien auf dem faltigen, ledernen Gesicht des Hauri. Unerträglich lange stand der Rotgekleidete aufrecht. Dann begann er zu schwanken, und schließlich brach er zusammen.

Hinter Reginald Bull knallte und fauchte es. Bull warf sich herum und sah einen grellen, fingerdicken Energiestrahl, der quer durch den Raum stach und an der Reihe der grauen Aggregate entlangstrich. In einem der Kästen gab es einen scharfen Knall. Die Verkleidung beulte sich nach außen. Durch Ritzen entwich beißender schwarzer Qualm.

Bull atmete auf. Der Druck, der auf seinem Bewusstsein gelastet hatte, war gewichen. Er schob die Waffe zurück ins Halfter. »Danke!«, keuchte er. »Das war Rettung im letzten Augenblick.«

Gucky entblößte den Nagezahn und verzog das Gesicht zu einem Grinsen. Er schaltete den Kombilader zurück auf Paralysatormodus, bevor er ihn wieder im Gürtel unterbrachte.

»Ich spürte, dass du nicht mehr lange durchhalten würdest«, sagte er. »Das hätte ich nicht ertragen: mein bester Freund ein Jünger des Hexameron!«

Der Terraner sah sich um. Spence Harbaugh hatte von dem turbulenten Vorgang offenbar nichts wahrgenommen. Er lag reglos auf der hochbeinigen Liege, nackt bis auf ein dünnes Tuch, das man ihm halb über den Leib gezogen hatte.

»Dafür, dass wir erst ein paar Minuten vor Ort sind, haben wir ziemlich viel Schaden angerichtet«, spottete der Ilt. »Was hast du jetzt vor?«

»Wir nehmen Harbaugh mit uns«, entschied Bull. »Und den roten Hauri auch. Sollen sie sich ruhig den Kopf darüber zerbrechen, was hier geschehen ist. Eine Spur, die sie verfolgen können, hinterlassen wir nicht.«

Gucky stand still vor der Liege. Als fassten Geisterhände nach ihm, richtete Spence Harbaugh sich steif auf und glitt in senkrechter Haltung von der Liege herab auf den Boden. Guckys telekinetische Gabe ging vorsichtig mit dem Bewusstlosen um.

»Halt ihn fest, damit er nicht umfällt«, bat der Ilt.

Reginald Bull fasste den Bewusstlosen an den Schultern.

Gucky nahm Harbaughs Hand. »Jetzt lass los!«, sagte er zu Bull.

Im nächsten Augenblick waren der Ilt und der Bewusstlose verschwunden. Reginald Bull musterte die reglose Gestalt des Hauri. Der Wasserträger würde einen Ballast für das Unternehmen darstellen. Informationen konnte man von ihm nicht erhalten. Man würde auf ihn achten müssen, damit er nicht entkam oder sich selbst das Leben nahm.

Gucky kehrte zurück. Mit dem Rotgekleideten verfuhr er ebenso wie mit Spence Harbaugh. Nach seiner zweiten Rematerialisation griff er wortlos nach Bulls Hand. Bull schloss instinktiv die Augen. Als er sie wieder öffnete, befand er sich in der Höhle. Nikki Frickel und Wido Helfrich waren erwacht und betrachteten neugierig die Gestalt des Wasserträgers.

 

Sie hatten den Hauri auf altmodische Art und Weise gefesselt, sodass er sich nicht rühren konnte, und in einen Seitentrakt der Höhle geschafft. Reginald Bull legte Wert darauf, dass er die technische Ausstattung, vor allen Dingen den Transmitter, nicht zu sehen bekam.

Spence Harbaugh war in einen SERUN gesteckt worden. Der Cybermed nahm sich seiner an und berichtete nach eingehender Untersuchung: »Der Patient befindet sich in einem Zustand, den ich als psychische Unterkühlung bezeichnen möchte. Sein Bewusstsein ist in den Hintergrund gedrängt worden, wahrscheinlich zu dem Zweck, dem psionischen Suggestiveinfluss den Aufbau eines neuen Vordergrunds zu ermöglichen.«

»Wie weit ist Harbaugh schon indoktriniert?«, wollte Bull wissen.

»Das kann ich nicht sagen. Man wird es erfahren, wenn er wieder zu sich kommt.«

»Wann wird das sein?«

»Nicht vor Ablauf von acht bis zehn Stunden«, lautete die Auskunft des Cybermeds. »Sein Bewusstsein muss behutsam wieder an die Oberfläche gehoben werden.«

Eine Viertelstunde nach Mitternacht – terranischer Zeit; der 9. November hatte begonnen – erschien Narktor unter der Höhlenöffnung und beschwerte sich lautstark: »Warum, zum Donnerwetter, kommt keiner mich ablösen?«

Wahrhaftig, den Springer hatte man vergessen! Narktor vergaß indessen seinen Unmut rasch, als er erfuhr, was geschehen war.

»Wie sieht's drunten im Tal aus?«, fragte Bull. »Haben die Hauri bereits gemerkt, dass ihnen ein Wasserträger und ein Gefangener abhanden gekommen sind?«

»Im Tal ist alles ruhig«, antwortete Narktor.

Nikki Frickel übernahm die nächste Wache. Gucky hatte sich schlafen gelegt. Der Einsatz war nur von kurzer Dauer, aber überaus anstrengend gewesen.

Reginald Bull betrat die kleine Seitenkammer, in der sie den Hauri abgelegt hatten. Aus überschüssigem Material war eine Art Polster gefertigt worden. Der Wasserträger sollte sich nicht darüber beschweren können, dass er von denen, die ihn gefangen genommen hatten, unwürdig behandelt worden sei.

Der Hauri hatte die Augen geschlossen. In der Kammer selbst gab es keine Beleuchtung; doch von den Lampen in der Haupthöhle fiel genug Licht herein, dass man gut sehen konnte.

»Ich weiß, dass du wach bist«, sagte Reginald Bull auf Haurisch. »Ich kenne die Wirkung meiner Waffe.«

Der Hauri öffnete die Augen. »Du bist ein Ungläubiger«, stieß der Wasserträger voller Abscheu hervor, »zweifach verdammt, weil dir Gelegenheit gegeben wurde, die Wahre Lehre zu erkennen, und du ihre Weisheit zurückgewiesen hast.«

»Über deine Lehre magst du denken, wie du willst«, antwortete Bull ruhig. »Mir ist sie verdächtig, weil sie von sich behauptet, die einzig wahre zu sein. Darum geht es nicht. Wir haben noch eine Zeit lang zu tun, und solang wir hier sind, bleibst du unser Gefangener. Ich weiß, dass Hauri unsere Nahrungsmittel nicht zu sich nehmen können. Ihr braut euch eure eigenen Mahlzeiten, aus Urkhiitu und Ponaa, wie ich mir von unseren kartanischen Freunden habe sagen lassen ...«

»Frevler! Lästerer!«, zischte der Hauri. »Sie werden den Sechsten Tag nicht überleben.«

»Nicht in Tarkan, da hast du recht«, sagte Bull.

Der Wasserträger bäumte sich auf. »Nenn diesen Namen nicht!«, schrie er in unbeherrschter Wut.

Bull schwieg, bis der Hauri sich wieder beruhigt hatte. Dann fuhr er fort: »Es gereichte dir selbst zum Vorteil, wenn du eine durchaus sachliche Unterhaltung nicht immer wieder durch ideologische Einschübe unterbrechen wolltest. Worauf ich hinauswill, ist, dass wir hier weder Urkhiitu noch Ponaa haben. Wenn du überleben willst, musst du uns sagen, wo wir das Zeug für dich beschaffen können.«

Die Augenhöhlen des Hauri weiteten sich. »Schänder der Wahren Lehre!«, brach es aus ihm hervor. »Glaubst du wirklich, Cuyel qar Sayit würde die heilige Nahrung aus deiner schmutzigen Hand entgegennehmen? Weißt du überhaupt, mit wem du sprichst?«

»O ja, mit einem Wasserträger«, sagte Bull leichthin.

Cuyel qar Sayit schien überrascht – mehr noch: Er war bestürzt. »Was weißt du über die Wasserträger?«, brachte er mit rauer Stimme hervor.

»Sie gelten als die bevorzugten Mitglieder der Priesterkaste«, antwortete Bull, der sofort bemerkte, dass er auf etwas gestoßen war, womit er den Hauri aus der Reserve locken konnte.

»Gelten?«, spie Cuyel qar Sayit hervor. »Sie sind die Auserwählten unter den Priestern! Über den Wasserträgern stehen nur die Spiegel des Feuers ...«

»Und über den Spiegeln des Feuers selbst die Fürsten«, spottete Bull, »und über diesen der Herr Heptamer, und über dem Herrn Heptamer gibt es die Götter im Lande Shamuu. Wahrhaftig, ihr habt eine ansehnliche Hierarchie geschaffen. Ich frage mich nur, wie die arme Kreatur empfindet, die am unteren Ende der Rangleiter steht.«

Der Hauri stemmte sich gegen die Fesseln. »Das ... weißt du alles?«, keuchte er. »Woher ... Ungläubiger ...«

»Wir sind zudem über euer hiesiges Vorhaben informiert«, fuhr Reginald Bull ungerührt fort. »Das Hexameron will sich für den Verlust entschädigen, den es durch den Transfer der Galaxis Hangay erleidet, und dafür die Galaxis, zu der dieser Kugelsternhaufen gehört, in das schrumpfende Universum überführen.«

Der Wasserträger gab einen gurgelnden Laut von sich.

»Das wird euch natürlich nicht gelingen«, dozierte Bull. »Deswegen sind wir hier. Die Völker der Galaxis Pinwheel, wie wir sie nennen, sehnen sich nicht danach, in Tarkan den Wärmetod zu sterben. Sie wollen leben und sich weiterentwickeln. Wir werden ihnen dazu verhelfen. Die haurische Materiewippe wird vernichtet, bevor sie in Tätigkeit treten kann.«

Der Hauri war plötzlich ganz ruhig. Bull schwieg; auch der Wasserträger ließ geraume Zeit verstreichen, bevor er wieder das Wort ergriff. Seine Stimme klang matt und heiser, als er sagte: »Du bist gefährlicher, als ich dachte. Man muss dir das Handwerk legen. Man wird deinen Körper zur Eshraa Maghaasu bringen und ihn den Bestien der Göttin Girratu zum Fraß vorwerfen.«

Die Stimme war zum Schluss immer schwächer geworden. Der Hauri hatte die Augen geschlossen. Erschreckt beugte Reginald Bull sich über den reglosen Körper. Er suchte nach Lebenszeichen, horchte am Brustkorb des Wasserträgers und hielt ihm den befeuchteten Zeigefinger unter die Nase.

Er verstand nichts von den Funktionen des Hauri-Körpers; aber er war bereit, einen Eid darauf zu leisten, dass Cuyel qar Sayit nicht mehr lebte.

 

Als Bull aus der Seitenkammer trat, kam Gucky auf ihn zu. »Warum lässt du mich nicht schlafen?«, klagte er. »Warum erzeugst du so intensive Gedanken, dass ich keine Ruhe finde?«

»Hast du sonst keine Sorgen?«, fragte Bull schroffer, als er eigentlich wollte. »Ich glaube, ich habe soeben den Hauri in den Selbstmord getrieben.«

»Davon rede ich ja«, jammerte der Ilt. »Seine Gedanken waren ...«

Weiter kam er nicht. Nikki Frickel stolperte durch die Höhlenmündung. Sie war außer Atem. »Da draußen ist der Teufel los«, keuchte sie. »Das ganze Tal ist auf den Beinen!«

Reginald Bull wusste nicht, auf welche Weise Cuyel qar Sayit sich vom Leben zum Tode befördert hatte. Es schien, als habe der Wasserträger mit seinem Selbstmord etwas ganz Bestimmtes erreichen wollen. War es möglich, dass ein Hauri im Augenblick des Todes ein psionisches Signal von sich gab, das von seinen Artgenossen empfangen werden konnte? »Man muss dir das Handwerk legen«, hatte Cuyel qar Sayit gesagt, und wenige Worte später war er gestorben.

»Was für Aktivität gibt es?«, fragte Bull.

Nikki Frickel übertrug die Berichterstattung dem Pikosyn ihres SERUNS. »Hunderte von Gleitern sind unterwegs. Sie kämmen die südliche Hälfte des Tales ab. An ihren Bewegungen kann man erkennen, dass sie nach etwas suchen.«

»Aber die Suche beschränkt sich auf die Talfläche?«

»Derzeit ja. Die Hauri gehen systematisch vor. Wo sie die Suche fortsetzen werden, wenn sie im Tal nichts finden, bleibt abzuwarten.«

Bull atmete auf. Wenn Cuyel qar Sayit tatsächlich ein Signal abgegeben hatte, war es offenbar keines, das man mit einiger Genauigkeit anpeilen konnte. Er nahm den SERUN von der Wand und schlüpfte hinein. Er wollte hinauf zur Felsbrüstung, um zu sehen, wie die Hauri weiter verfuhren. In dieser Stunde verlief indes nichts so, wie es geplant war. Er war auf dem Weg zur Höhlenmündung, als er hinter sich eine kräftige Stimme hörte: »Was geht hier vor? Wo bin ich?«

Er wandte sich um. Im Hintergrund der Höhle stand Spence Harbaugh, hoch aufgerichtet, den Helm des SERUNS geöffnet.

Bull benötigte nur eine Sekunde, um die Überraschung zu überwinden. Er trat auf Harbaugh zu. »Spence, wie geht es dir? Der Cybermed meinte, du brauchtest mindestens acht bis zehn Stunden, bis du ...«

»Mir geht es gut«, fiel ihm Harbaugh schroff ins Wort. »Ich will wissen, wo ich bin.«

Während er sprach, machte er sich an den Verschlüssen des SERUNS zu schaffen. Die Montur fiel von ihm ab, und Spence Harbaugh stand nackt in der Höhle. Er streckte den Arm aus und schob Reginald Bull zur Seite. Es war etwas Starres, Geistesabwesendes in seinem Blick. Als er auf den Ausgang der Höhle zuschritt, bewegte er sich wie eine Maschine.

»Du bist bei uns, Spence«, sagte Bull hilflos. »Die Hauri hatten dich gefangen genommen. Wir haben dich befreit.«

»Und wer seid ihr?«, fragte Harbaugh, ohne den Kopf zu wenden.

Bull war zumute, als hätte er einen Schlag auf den Schädel bekommen. Er blieb stehen. Spence Harbaugh dagegen bewegte sich weiter, mit steifen, stelzenden Schritten wie ein Schlafwandler. Unter der Höhlenmündung blieb er stehen und wandte sich um. Es war Leben in seine Miene gekommen, das Gesicht hatte sich zu einer Grimasse des Zorns verzerrt.

»Ich weiß, wer ihr seid«, rief er mit kräftiger Stimme. »Ihr seid Ungläubige, die mich davon abhalten wollen, die Wahre Lehre aufzunehmen. Ihr seid Verfluchte, die die Göttin Girratu mit ihrem Zorn schlagen wird ...«

Und während die fünf Bewohner der Höhle starr vor ungläubigem Staunen seinen Worten lauschten, warf er sich plötzlich zur Seite und war verschwunden.

Reginald Bull löste sich aus dem Bann der Verwirrung. Ohne ein Wort zu sagen, sprang er durch den Ausgang der Höhle und sah sich um. Zur rechten Hand sah er Spence Harbaugh die Felsleiste hinaufturnen. Der 162-jährige entwickelte eine unglaubliche Behändigkeit. Er bewegte sich mit hohen, weiten Sprüngen und war nur noch wenige Meter vom Ende der Leiste entfernt.

Bull stürmte hinter ihm drein. Er zog für den Bruchteil einer Sekunde in Erwägung, den Gravopak zu aktivieren. Aber die Gefahr einer energetischen Ortung war zu groß, besonders da die Hauri Alarm geschlagen hatten. Es war ihm von Anfang an klar, dass er keine Chance mehr hatte, Harbaugh einzuholen. Er musste sehen, was der Alte vorhatte.

Oben, am Ende der Felsleiste, hatte Spence Harbaugh sich auf die Brüstung geschwungen. Auf der anderen Seite ging es steil in die Tiefe. Drüben zur Linken mündete der Fels in eine waldbestandene Bergflanke, die sich in weitaus weniger gefährlicher Neigung der Talsohle entgegensenkte. Geschickt wie eine Gämse kletterte Harbaugh den Grat der Brüstung entlang. Das scharfkantige Gestein musste ihm die Sohlen zerschneiden; aber das schien ihm nichts auszumachen. Reginald Bull erreichte das Ende der Felsleiste. Harbaugh war bereits über 30 Meter entfernt.

»Spence, komm zurück!«, rief Bull voller Verzweiflung.

Ein höhnisches Lachen antwortete. Der Alte hatte das Ende des Grates erreicht. Er stieß sich ab und verschwand mit einem mächtigen Satz im Unterholz des Waldes.

In Bulls unmittelbarer Nähe erklang ein leises Zischen. Der Ilt war materialisiert. »Wo ist er?«, fragte er.

Bull wies hinüber auf den bewaldeten Hang. »Dort irgendwo«, antwortete er. »Er will hinab ins Tal.«

»Ich könnte nach ihm suchen ...«, begann Gucky.

»Du bleibst hier!«, entschied Bull. »Du kennst das Gelände nicht, und wenn Harbaugh sein bisheriges Tempo beibehält, ist er in wenigen Minuten unten.«

Erst dann hatte er Zeit, das Geschehen im Tal zu beobachten. In der Nähe der südlichen Talgrenze waren mehr als 20 haurische Gleiter unterwegs. Sie bewegten sich auf geradem Kurs von Osten nach Westen, kehrten um und kamen, um ein paar Hundert Meter weiter nach Süden orientiert, wieder zurück. Nikkis Pikosyn hatte recht: Es war eine systematische Suche.

Plötzlich geriet die Formation der Fahrzeuge in Unordnung. Die am weitesten südlich fliegenden Gleiter scherten aus und hielten auf den Talrand zu. Reginald Bull beugte sich weit nach vorne. Unten, am Fuß des bewaldeten Hangs, war Spence Harbaugh aus dem Dickicht hervorgebrochen. Er rannte, was die Beine hergaben, auf die haurischen Gleiter zu und wedelte mit den Armen.

Eines der Gleitfahrzeuge hielt auf ihn zu. Bull sah, wie die transparente Kanzel des Gleiters sich öffnete. Dann zuckte ein Blitz auf. Spence Harbaugh hielt mitten im Lauf inne, als sei er gegen eine unsichtbare Mauer geprallt. Ein Mantel aus gelben Flammen hüllte ihn ein. Man hörte das fauchende Knallen des Schusses und einen lang gezogenen, gellenden Schrei. Das Feuer sank in sich zusammen, und von dem Mann, der die Wahre Lehre in sich hatte aufnehmen wollen, war keine Spur mehr.

»Oh, mein Gott ...!«, sagte Reginald Bull tonlos.

 

Sie saßen nebeneinander an der Wand der Höhle und starrten vor sich hin. Keiner sprach ein Wort.

Gucky kehrte zurück. »Ich habe Spence Harbaughs Spur gefunden«, berichtete er. »Auf dem oberen Teil des Hanges konnte ich sie einigermaßen verwischen. Den Körper des Wasserträgers habe ich auf der unteren Hanghälfte abgelegt.«

Reginald Bull nickte, ohne aufzusehen. Mehr ließ sich im Augenblick nicht tun. Aus dem Verhalten der Hauri ging hervor, dass sie glaubten, Spence Harbaugh habe sich aus eigenem Antrieb aus seinem Gefängnis entfernt. Sie hatten ihn erschossen, weil er durch sein Verhalten bewies, dass er die Lehre des Hexameron nicht annehmen wollte. Man würde nachsehen, wo Harbaugh sich in den kurzen Stunden seiner Freiheit aufgehalten hatte, und entlang der Spur Cuyel qar Sayits Leiche finden. Die Hauri würden hoffentlich zu dem Schluss gelangen, Harbaugh habe auf irgendeine Art und Weise den Wasserträger dazu gezwungen, ihn auf der Flucht zu begleiten, und ihn dann dazu veranlasst, Selbstmord zu begehen.

Es war eine primitive Rechnung, und wenn sie aufging, konnte man getrost behaupten, das Schicksal habe den Mitgliedern des Einsatzkommandos eine überdurchschnittlich große Dosis Glück verabreicht. Auf Kosten eines guten Mannes.

Nikki Frickel stand auf. »Ich habe noch ein paar Stunden Wache zu schieben«, sagte sie müde. »Ich melde mich, wenn sich etwas Außergewöhnliches tut.«

Sie ging hinaus. Der Ilt hockte sich neben Bull nieder. »Ich wollte dir vorhin etwas mitteilen«, sagte er leise. »Dann kam Nikki, und ein paar Sekunden später ging alles drunter und drüber.«

»Sprich!«, forderte Bull ihn auf.

»In den letzten Sekunden vor seinem Tod öffnete der Wasserträger sein Bewusstsein. Er dachte intensiv an das Vorhaben Zeitschluss, das er bedroht sah. Ich bin sicher, seine Furcht wurde durch etwas ausgelöst, was du zu ihm sagtest.«

»Ich erklärte ihm, dass wir die Materiewippe vernichten würden«, bestätigte Bull. »Daraufhin versicherte er mir, ich sei gefährlicher, als er bisher angenommen hatte.«

»Das muss es gewesen sein«, versicherte Gucky. »Er geriet in Panik. Ich blickte weit in den Hintergrund seiner Gedanken, wo ich bisher nie etwas erkennen konnte, und sah einen merkwürdig ausgestatteten Raum ... Aber gleich darauf war alles vorbei. Es gab eine psionische Entladung von ungeheurer Wucht. Das muss in jenem Augenblick gewesen sein, als der Hauri starb. In der nächsten Sekunde spürte ich, wie Spence Harbaugh wieder zu sich kam. Der Blitz, der vom Bewusstsein des sterbenden Wasserträgers ausging, muss Harbaugh geweckt haben. Vermutlich war sein Geist schon so konditioniert, dass er auf den Todesimpuls des Hauri reagierte.«

Das mochte so sein, überlegte Bull. Nicht nur war Spence Harbaugh geweckt worden; der Impuls schien zudem verborgene Kräfte in seinem Körper freigesetzt zu haben.

»Was für ein Raum war das, den du sahst?«, fragte Bull.

»Er war rund, ich meine, sein Grundriss hatte die Form eines Kreises«, antwortete der Ilt. »Es war ein großer Raum, mindestens zwanzig Meter im Durchmesser. Die Decke war gewölbt und leuchtete in düsterem rötlichem Glanz ...«

»So wie das All in Hangay«, unterbrach Bull.

»Genau so«, bestätigte Gucky. »Im Zentrum des Raumes war eine verkleinerte Nachbildung der sechs trichterförmigen Abstrahlgeräte untergebracht. Um die Trichteranlage herum zogen sich zwei konzentrische Ringe von Geräten, die auf mich den Eindruck von Bedienungskonsolen machten. An der Wand entlang waren ebenfalls Geräte installiert, ein paar Konsolen, dazu andere Aggregate, deren Funktion ich nicht erkennen konnte.« Gucky schwieg.

»Das war alles?«, erkundigte sich Bull. »Du hast keine Ahnung, wo dieser Raum sich befindet?«

»Das Bewusstsein des Wasserträgers war nur ein paar Sekunden lang offen«, verteidigte sich der Ilt, der den enttäuschten Unterton in Reginald Bulls Stimme wohl nicht überhört hatte. »Dann kam der Blitz, und der Hauri war tot. Es muss sich jedoch um einen Raum handeln, der für das Projekt der Hauri von größter Bedeutung ist. Wahrscheinlich wird die Materiewippe von dort aus gesteuert.«

So muss es gewesen sein, pflichtete Bull dem Mausbiber im Stillen bei. Der Raum, den Gucky in Cuyel qar Sayits Gedanken gesehen hatte, war die zentrale Schaltstelle der Wippe. Wer sie außer Betrieb setzen wollte, brauchte nur diesen Raum zu zerstören – unmittelbar vor dem Zeitpunkt, zu dem die Wippe in Betrieb genommen werden sollte. Sonst hätten die Hauri womöglich Zeit gefunden, eine Ausweichstation einzurichten.

Er stand auf. Es gab eigentlich nur einen Ort, an dem dieser Raum sein konnte, und der lag innerhalb des Gebäudekomplexes am nördlichen Talrand. Bull hatte vom ersten Tag an vermutet, dass von dort aus die Materiewippe kontrolliert und gesteuert würde.

Er erinnerte sich an die Daten, die die Pikosyns gesammelt hatten. Der Komplex im Norden des Tales war während der vergangenen sechs Tage von insgesamt drei Hauri aufgesucht worden. Wenn jemand ein sicheres Versteck suchte, konnte er ein besseres finden als einen Ort, der inmitten einer weitläufigen Anhäufung von Gebäuden lag, die so gut wie niemand je betrat? Freilich, das würde sich ändern, je näher der 30. November herankam. Aber bis dahin ...?

Reginald Bull wusste nicht, ob die Rechnung, die er mit Spence Harbaughs Flucht und der Leiche des Wasserträgers angestellt hatte, aufgehen würde. Es galt daher, sofort einen Entschluss zu fassen.

»Gucky«, sagte er, »ich muss dich ein weiteres Mal beanspruchen.«

 

Reginald Bull tippte mit dem Schreibstift auf das große Folienblatt. »Man sollte annehmen, dass die zentrale Schaltstelle der Materiewippe sich ebenfalls in zentraler Position befindet. Dieser achteckige Turm bildet den Mittelpunkt des Gebäudekomplexes. Er ist außerdem das höchste und prominenteste Gebäude weit und breit. Ich schlage vor, wir suchen dort.«

Das Folienblatt enthielt eine schematische Darstellung der Gebäudegrundrisse. Sie war von Gucky angefertigt worden. Der Ilt hatte sich in den vergangenen fünf Tagen weit über seine Kräfte hinaus angestrengt. Nicht nur hatte er sämtliche Mitglieder des Einsatzkommandos sicher ins neue Versteck transportiert, er hatte die technische Ausstattung herbeigeschafft und zudem etliche Ausflüge unternommen, die dem Zweck dienten, einen besseren Überblick über den Gebäudekomplex im Norden des Tales zu gewinnen.

»Das ist terranisch gedacht«, bemerkte Wido Helfrich. »Wir wissen jedoch, dass die Mentalität der Hauri sich sehr von der unseren unterscheidet. Ebenso gut kann die zentrale Schaltstelle sich in einem der peripheren Gebäude befinden.«

Das Versteck lag in einem kleinen, hüttenartigen Anbau am Fuß des Turmes, auf den Bull zuvor gezeigt hatte. Das Innere der Hütte wirkte, als sei sie niemals benutzt worden. Es gab keine Einrichtung, und modriger Staub hatte drei Finger hoch auf dem Boden gelegen.

»Terranisch gedacht oder nicht«, wies Bull Wido Helfrichs Einwand zurück, »wir müssen irgendwo mit der Suche beginnen, und wir tun's am besten in der Nähe. Wir wissen, wie man ins Innere des Turmes gelangt. Also fangen wir hier an.«

Guckys Sprünge von der Höhle zum neuen Versteck und umgekehrt waren nicht ungefährlich gewesen. Es hatte zuerst so ausgesehen, als hätten die Hauri sich den Tod ihres Wasserträgers so erklärt, wie es Bulls Kalkulation entsprach. Aber kaum hatte der Ilt Nikki und Wido, Narktor und Bull ins neue Versteck gebracht und mit der Evakuierung des technischen Geräts begonnen, waren die Hauri von Neuem mit ihren Gleitern ausgeschwärmt. Diesmal hatten sie sich nicht auf die Durchsuchung des Tales beschränkt, sondern waren ins südliche Bergland vorgedrungen. Die Evakuierung des Geräts hatte sich dadurch verzögert. Gucky war von da an vorsichtiger zu Werke gegangen.

Nach vier Tagen war die Suchaktion eingestellt worden. Man durfte davon ausgehen, dass die Hauri sich auf Ashkalu allein und unbeobachtet fühlten.

Inzwischen zeigten die Kalender den 13. November 447. Mit jeder verstreichenden Stunde wurde es dringender, dass man die zentrale Schaltstelle der Materiewippe fand. Reginald Bulls Vorschlag wurde trotz Wido Helfrichs nicht unberechtigten Widerspruchs angenommen. Durch einen der Seiteneingänge drangen Wido und Nikki, Narktor und Bull in den achteckigen Turm ein und machten sich auf die Suche.

Nur Gucky blieb im Versteck. Er schlief. Er hatte sich die Ruhe redlich verdient.

 

Es müsste bessere Methoden geben, dachte Reginald Bull grimmig, als er vier Stunden später das oberste Geschoss des Turmes erreichte, in einem zwei Quadratkilometer großen Gebäudekomplex nach einem bestimmten Raum zu suchen. Falls sie wirklich die Gebäude eines nach dem anderen absuchen mussten, mochten gut vier oder fünf Wochen vergehen, bis sie gefunden hatten, wonach sie suchten. So lange hatten sie nicht Zeit.

Die Bauweise der Hauri war verwirrend. Bull suchte sich einen Weg durch vielfach verschachtelte Korridore, öffnete jede Tür, die ihm in den Weg kam, und fand dahinter gewöhnlich kleine Räume, die mit Kästen und Schränken, mit Sitz- und Liegemöbeln, Tischen, Gestellen und manchmal technischem Gerät gefüllt waren.

Sein Optimismus erwachte wieder zum Leben, als er auf einen breiten, hell erleuchteten Gang stieß, der sich in steter Krümmung dahinzog. Von einem solchen Gang mochte der Raum umgeben sein, den Gucky in den Gedanken des Wasserträgers gesehen hatte!

Bull sicherte. Obwohl mittlerweile so gut wie feststand, dass sich weder in diesem noch in einem anderen Gebäude des Komplexes Hauri aufhielten, und obwohl alle Robotaggregate sich in desaktiviertem Zustand befanden, ließ er die gebotene Vorsicht keine Sekunde außer Acht.

Der Terraner überquerte den breiten Korridor. Er hielt auf eine zweiflügelige Tür zu, die so massiv wie ein Schott an Bord eines Raumschiffs gearbeitet war. Mit den Öffnungsmechanismen kannte er sich inzwischen aus. Die Hauri hatten keine besonderen Sicherheitsmaßnahmen getroffen. Türen öffneten sich, wenn man sich ihnen näherte.

Er blickte in den Raum, der hinter der doppelflügeligen Tür lag, und die Hoffnung, die ihn vor einer Sekunde beseelt hatte, sank in sich zusammen wie ein Luftballon, in den jemand eine Nadel gesteckt hatte. Der Raum hatte keinen kreisförmigen Grundriss, er war nur halbrund. Er besaß auch keinen Durchmesser von 20 Metern, sondern maß von einem Ende bis zum anderen höchstens zwölf. Vor allen Dingen gab es kein Modell der Sechs-Trichter-Anlage. Aggregate unbekannter Funktion standen wahllos herum.

Reginald Bull wollte zurücktreten, damit die Tür sich wieder schließen konnte. Da hörte er ein Geräusch. Es klang wie ein Quietschen, und er glaubte, diesen Ton zu kennen. Geräusche dieser Art gab Gucky von sich, wenn er aufgeregt war. Er ging zwei Schritte von der offenen Tür aus in den Raum hinein.

Hinter einem der Aggregate hervor drang eine helle Stimme: »Komm ruhig näher. Ich glaube, ich bin einer wichtigen Entdeckung auf der Spur.«

Bull umrundete eine Reihe von Aggregatekästen und sah hinter einem Gerät, das mit einer kleinen Konsole ausgestattet war, den Mausbiber sitzen. Gucky achtete nicht auf ihn. Er hatte einen hochlehnigen Stuhl haurischer Fertigung herangezogen. Er stand auf dem Sitzpolster und bearbeitete mit flinken Fingern die Sensorkontakte der Konsole. Der Terraner sah, dass vom Brustteil seines SERUNS ein dünnes Kabel zu einem Kontakt an der Seite des Konsolenaufbaus führte.

Während Bull näher trat, begann Gucky zu dozieren. »Ich dachte mir, dass ein Raum, der so wichtig ist wie die zentrale Schaltstelle, zahlreiche Kommunikationsanschlüsse besitzen müsse.«

»Und ich dachte mir, du schläfst«, sagte Bull. »Du brauchtest die Ruhe, weil du dich überanstrengt hast.«

»Sei still und unterbrich mich nicht!«, wies Gucky ihn zurecht. »Was ich dir zu sagen habe, ist wichtig. Ich sitze hier vor einem Kontrollaggregat des Interkomsystems. Es ist das elfte dieser Art, das ich analysiere. Wenn die zentrale Schaltstelle wirklich so viele Kommunikationsanschlüsse besitzt, wie ich mir das vorstelle, müssen von jedem Verteiler des Interkomsystems mehrere Leitungen dorthin führen – mehr jedenfalls als an andere Orte innerhalb des Gebäudekomplexes. Ich meine nicht Draht-, sondern Feldleitungen. Wir wissen ja, dass die haurische Technik in dieser Hinsicht der unseren gleichwertig ist.«

Reginald Bull vergaß seine Überraschung und hörte aufmerksam zu.

»Wenn man auf die Leitungen eines Verteilers Signale gibt und wartet, bis ihr Echo zurückkehrt«, fuhr Gucky fort, »kann man daraus die Entfernung bestimmen, die den Verteiler vom Empfänger trennt. Wenn man dies von mehreren Verteilern aus tut – so wie ich eben –, kann man auf einer grafischen Darstellung um den Standort eines jeden Verteilers Kreise ziehen, deren Radius der Laufzeit der Signale proportional ist. Und da, wo viele Kreise einander schneiden, liegt ein wichtiger Punkt innerhalb des Kommunikationssystems.«

Bull verstand. Das war die bessere Methode, an die er vorhin gedacht hatte! Er trat auf den Stuhl zu, fasste Gucky um den Leib und hob ihn sanft hinab auf den Boden. »Wenn du jetzt nicht gleich sagst, was du gefunden hast ...«, drohte er.

Der Ilt wich in gespieltem Schreck einen Schritt zurück und hob ängstlich die kurzen Arme. »Nur nicht gewalttätig werden, bester Freund«, rief er. »Ich sag's dir doch. Ich habe einen Punkt gefunden, an dem mehr als dreißig Kreise einander schneiden. Wenn das nicht die zentrale Schaltstelle ist, nach der du suchst, will ich gerne zugeben, dass meine Theorie nichts taugt.«

 

Es war der Raum, den Gucky in Cuyel qar Sayits Gedanken gesehen hatte. Er lag im 15. Kellergeschoss unterhalb des achteckigen Turmes.

Sie sahen sich behutsam um. Die Technik war kompliziert und auf den ersten Blick unverständlich. Das Erfassen der Vorgänge, die von dort aus gesteuert und kontrolliert wurden, war für ihr Vorhaben allerdings nicht erforderlich. Ihre Aufgabe war es, den Raum so zu verminen, dass er im entscheidenden Augenblick unbrauchbar gemacht werden konnte. Sie hatten nach Verstecken zu suchen, in denen sie die miniaturisierten Sprengkörper unterbringen konnten. Wichtig war, dass sie keines der Geräte versehentlich in Gang setzten.

Reginald Bull war der Einzige, der sich, soweit es die Zeit erlaubte, mit der fremden Technik beschäftigte. Er interessierte sich besonders für die sechs Abstrahltrichter und die mit ihnen gekoppelten Kontrollkonsolen. Die haurischen Symbole auf den Konsolen vermochte er ohne Mühe zu deuten, und allmählich formte sich in seinem Bewusstsein ein Bild, das die Funktionsweise der Anlage in groben Zügen beschrieb. Er ließ den Pikosyn Aufnahmen von den Geräten machen, die er für die wichtigsten hielt. Auf diese Weise verschaffte er sich Unterlagen, auf die er zurückgreifen konnte, wenn ihm etwas unklar war.

Die Verstecke für die Sprengkapseln wurden definiert und ebenfalls in Aufnahmen festgehalten. Dann zog sich die Einsatzgruppe zurück. Sie bedurfte dabei der Hilfe des Mausbibers nicht. Der Turm und seine Kellergeschosse waren so verlassen wie zuvor. Per Antigravaufzug kehrten Reginald Bull und seine Begleiter zur Oberfläche zurück. Mit der Präparierung der Sprengkörper wurde sofort begonnen.

Das war eine Arbeit, die Bull glaubte, sich ersparen zu dürfen. Drei Mann waren genug, um die Kapseln so herzurichten, dass sie in den ausgewählten Verstecken untergebracht werden konnten. Er wollte sich derweil mit der fremden Technik beschäftigen; denn es war ihm etwas aufgefallen, was ihm zu denken gab. Er zog sich in eine Ecke der Hütte zurück, schloss den Helm des SERUNS und machte es sich bequem. Dem Pikosyn erteilte er den Auftrag, die Bilder, die er in der zentralen Kontrollstelle aufgenommen hatte, der Reihe nach auf die Videofläche des Helmes zu projizieren.

Stundenlang studierte er die Aufnahmen. Reginald Bull war ein Mann mit hervorragender technisch-wissenschaftlicher Ausbildung, die er bei jeder sich bietenden Gelegenheit auffrischte und vervollständigte. Er besaß technische Intuition und vor allen Dingen den Erfahrungsschatz eines über Zweitausendjährigen. Er hatte sich mit den wenigen Details der haurischen Technik, die bislang bekannt geworden waren, intensiv beschäftigt. Und je länger er die Bilder betrachtete, die eines nach dem anderen über die Helmvideofläche glitten, desto klarer wurde ihm das Funktionsprinzip der zentralen Schaltstelle.

Und desto banger wurde ihm zumute. Als er den Pikosyn schließlich desaktivierte und den Helm in den Halswulst der Montur zurückgleiten ließ, war seine Miene ernst.

Nikki Frickel bemerkte es als Erste. »Heh, du siehst aus, als hätten sie dir einen Manhattan ohne Bourbon serviert«, rief sie. »Was ist los?«

»Nicht viel Erfreuliches«, brummte Bull. »Wir sitzen hier auf einem Pulverfass.«

»Das ist neu«, bemerkte Nikki sarkastisch. »Und ich dachte die ganze Zeit, wir säßen sicher wie in Abrahams Schoß.«

Wido Helfrich und Narktor waren inzwischen aufmerksam geworden. Gucky schlief.

»Ich glaube zu wissen, wie die Materiewippe funktioniert«, sagte Reginald Bull. »Ein galaktischer Ingenieur würde sich weigern, mit einem solchen System zu arbeiten. Bei den Hauri herrschen offenbar andere Sitten. Einmal eingeschaltet, kann die Anlage nicht mehr zum Stillstand gebracht werden – außer durch den erfolgreichen Transfer der anvisierten Masse, in diesem Fall der Galaxis Pinwheel, nach Tarkan.«

Er ließ die Worte wirken; dann fuhr er fort: »Die sechs Gebäuderinge – und womöglich der erbeutete Hypertrop – versorgen die Wippe mit ungeheuren Energiemengen. Die Wippe speichert die Energie bis zum entscheidenden Augenblick. In der Sekunde, in der ihre Sensoren den Energiefluss des Projekts Meekorah bemerken, mit dem die Kartanin das dritte Hangay-Viertel von Tarkan ins Standarduniversum befördern, baut sie ein Saugfeld auf. Dazu braucht sie Energie. Ein Teil der gespeicherten Energie fließt also ab; gleichzeitig liefern die Gebäuderinge weitere Energie, sodass der Inhalt des Reservoirs stets auf demselben Niveau bleibt. Der Aufbau des Saugfelds nimmt eine gewisse Zeit in Anspruch. Ich kenne die Zeitdauer nicht genau; aber sie scheint zwischen dreißig und vierzig Minuten zu liegen. Inzwischen materialisieren die Sternenmassen von Hangay. Dann erhält die Materiewippe ein zweites Signal, nämlich von ihrer Zwillingsstation drüben in Tarkan. Es muss eine solche Station geben, das geht aus der Analyse klar hervor. Auf das zweite Signal hin wird die Wippe endgültig aktiv. Das Saugfeld wird so vektoriert, dass es den Energiefluss des Kartanin-Projekts anzapft. Es entsteht kurzfristig ein Feld, das ganz M 33 einhüllt. Die Einzelheiten des Transportvorgangs sind mir nicht klar. Auf jeden Fall verschwindet M 33 aus unserem Universum und kommt in Tarkan wieder zum Vorschein. Die Wippe schaltet ab.«

Eine Zeit lang war es still in der Runde. Dann begann Wido Helfrich mit meckernder Stimme: »Wie ein Orakel sprach's der Philosoph. Niemand verstand's; aber jeder hielt es für der Weisheit letzten Schluss.«

»Halt den Mund!«, wies Nikki Frickel ihn zurecht. »Ich glaube, ich begreife, was er meint. Die Materiewippe wird lange vor Eintreffen des ersten Signals aktiviert. Das erste Signal kommt von dem Energiefluss, den das Projekt Meekorah erzeugt. Die Wippe lädt sich auf.« Nikki wandte sich an Bull. »Was passiert, wenn der kartanische Energiefluss ausbleibt?«

»Die Wippe überlädt sich. Eine Zeit lang kann sie den Zufluss von den Gebäuderingen aushalten; irgendwann wird sie explodieren.«

»Und wenn das kartanische Projekt funktioniert, aber das Signal von der Zwillingsstation nicht ankommt?«

»Dasselbe.«

»Von wie viel Energie ist eigentlich die Rede?«, fragte Nikki. »Genug, um dieses Tal in alle Winde zu zerblasen?«

»Schlimmer noch«, antwortete Reginald Bull düster. »Genug, um den ganzen Planeten in atomaren Staub zu verwandeln.«



4. Die Materiewippe

 

Sie platzierten die Sprengkapseln. Es wäre theoretisch möglich gewesen, einen automatischen Signalgeber zu bauen, ihn auf eine Laufzeit zu stellen, die am 30. November endete, und sich darauf zu verlassen, dass die Automatik die Sprengkörper zum richtigen Zeitpunkt zündete. Dann hätte man die CIMARRON herbeirufen und sich bereits von Ashkalu absetzen können und musste sich nicht darüber den Kopf zu zerbrechen, was geschehen würde, wenn die Materiewippe aus dem einen oder anderen Grund nicht so funktionierte, wie es die Hauri vorhatten.

Doch niemand wusste, wann am 30. November die entscheidende Tätigkeitsphase der Wippe beginnen würde. Zündeten die Kapseln zu früh, hatten die Hauri die Möglichkeit, den Schaden wieder zu reparieren – oder es gab irgendwo in der Weite des Gebäudekomplexes gar ein Duplikat der zentralen Schaltstelle, und die Hauri brauchten im Fall einer Explosion nur einen Hebel umzulegen und konnten die Steuerung der Materiewippe von anderem Ort aus fortsetzen.

Reginald Bulls Entscheidung war gefallen. Die Kapseln würden von Hand gezündet werden, nachdem die Materiewippe das erste Signal erhalten hatte – das hieß, nachdem der Energiefluss des Projekts Meekorah nachgewiesen worden war und die Wippe mit dem Aufbau des Saugfelds begonnen hatte. Erst dann war gewährleistet, dass die Hauri nach der Explosion nicht mehr auf ein redundantes System würden umschalten können.

Es gab Augenblicke, da wurde Reginald Bull schwindlig, wenn er abzumessen versuchte, welche Verantwortung auf seinen Schultern ruhte. Wie kam er, ein kleiner, erbärmlicher Mensch, dazu, dafür sorgen zu wollen, dass eine Galaxis an ihrem angestammten Ort blieb und nicht in ein anderes Universum entführt wurde?

Wenn während solcher Phasen des akuten Zweifels die Verzweiflung sich seiner bemächtigte, verdrückte er sich in irgendeinen Winkel, wo ihn niemand störte, und redete sich mit Gewalt ein: Nur keine Angst, Bully. Die anderen (damit meinte er die Hauri) sind auch nur Menschen. Wenn sie meinen, eine ganze Galaxis entführen zu können, dann darfst du getrost glauben, dass es in deiner Macht liegt, sie daran zu hindern.

Solche Gedanken richteten ihn wieder auf. Im Übrigen lernte er im Lauf der Tage, die Zweifel beiseitezudrängen, kaum dass sie sich im Ansatz bemerkbar machten. Wenigstens solange er wach war. Wenn er schlief, lagen die Dinge anders. Es geschah oft, dass er schweißgebadet aus dem Schlaf aufschrak, kerzengerade auf seinem Liegepolster saß und in die Dunkelheit starrte, die durch doppelte Polarisierung der Hüttenfenster künstlich erzeugt wurde. Dann bedrängte ihn aufs Neue die Frage, warum ausgerechnet ihm die Aufgabe zugefallen sei, eine ganze Galaxis zu retten.

 

Am 26. November 447 vollzog sich der Einzug der Hauri.

Plötzlich wimmelte es im Gebäudekomplex von Jüngern des Hexameron. Die Mitglieder des Einsatzkommandos wagten sich nicht mehr aus der Hütte hervor. Die Hauri schenkten dem kleinen Bauwerk, das sich an den Fuß des achteckigen Turmes drängte, keinerlei Beachtung. Die Fenster der Hütte wurden doppelt polarisiert, sodass niemand von draußen hineinblicken konnte. Lampen brannten den ganzen Tag über. Das Arrangement hatte freilich den Nachteil, dass von der Hütte aus nicht nach draußen gesehen werden konnte.

Der Einzige, der sich ungehemmter Bewegungsfreiheit erfreute, war der Ilt. Während der vergangenen 13 Tage hatten er und Bull sich bemüht, Zugriff zu den haurischen Kommunikationskanälen zu finden. Sie hatten in erster Linie mit den Geräten jenes halbrunden Raumes im obersten Stockwerk des achteckigen Turmes gearbeitet, von dem aus Gucky die Lage der zentralen Schaltstelle hatte bestimmen können.

Trotz nimmermüden Einsatzes waren ihre Erfolge gering gewesen. Sie hatten eine Menge über haurische Kommunikationstechnik gelernt; leider es war ihnen nicht gelungen, die Kanäle anzuzapfen, durch die die Hauri sich miteinander verständigten. Der Hypersender am Westrand des Tales war, wie die energetische Streuemission auswies, während dieser Zeitspanne wenigstens 50-mal in Betrieb gewesen. Aber sie hatten nicht eine einzige der Nachrichten, die der Sender abstrahlte, mithören können.

So viel stand fest: Der halbkreisförmige Raum droben im Turm war nicht an sich ein Kommunikationszentrum; er diente vielmehr der Kommunikationskontrolle, die Geräte dort arbeiteten vollautomatisch. Das hatte seinen Vorteil: Für die Hauri bestand kein Grund, den Raum zu betreten. Gucky war dort weiterhin am Werk. Nur Reginald Bull hielt sich zurück. Der Ilt konnte teleportieren, wenn unversehens Gefahr auftauchte. Musste er dagegen Bull mitschleppen, benötigte er dazu eine zusätzliche Sekunde, und es mochte gerade diese Sekunde sein, die über Erfolg oder Fehlschlag der Mission entschied.

Es war nach terranischer Zeitrechnung drei Uhr morgens am 27. November, als unmittelbar neben Bulls Liegepolster der Mausbiber materialisierte. Bull fuhr in die Höhe. Guckys Miene ließ ihn ahnen, dass der Ilt eine wichtige Entdeckung gemacht hatte.

»Komm mit mir!«, verlangte Gucky.

»Zu gefährlich«, wehrte Bull ab. »Was gibt es?«

»Du musst es dir ansehen«, beharrte der Mausbiber. »Wenn ich dich ständig an der Hand halte, gehen wir kein Risiko ein. Außerdem hat sich innerhalb von zwanzig Stunden kein einziger Hauri im obersten Turmgeschoss sehen lassen. Da wird nicht ausgerechnet jetzt einer erscheinen.«

Bull ließ sich überreden. Mit dem Ilt zusammen teleportierte er in den Kommunikationskontrollraum. Er sah sofort, was sich geändert hatte: In der rückwärtigen, geraden Wand des Raumes gab es eine hohe, hell erleuchtete Türöffnung, die er früher nie gesehen hatte.

»Das war die entscheidende Entdeckung«, sagte Gucky, der seinen Begleiter nach wie vor an der Hand hielt. »Wir hätten uns fragen müssen: Wie werden die Geräte in diesem Raum gewartet? Die Frage kam mir vor ein paar Stunden in den Sinn. Sie beschäftigte mich, bis ich die Tür entdeckte. Sie war verriegelt; aber der Riegelmechanismus ließ sich leicht übertölpeln. Im Raum hinter der Tür befinden sich die Geräte, die für die Wartung dieser Anlage gebraucht werden. Sie sind robotisch und besitzen einen gewissen, ihrer Programmierung entsprechenden Eigenwillen. Ich suchte mir diejenigen aus, die ich für meine Zwecke benötigte, und brach ihren Eigensinn, indem ich einen Teil der Programmierung entfernte.«

Reginald Bull hatte staunend zugehört. »Ich verstehe nicht«, bekannte er. »Wir hatten unsere eigenen Geräte mitgebracht. Warum ...?«

»Unsere Geräte sind nicht auf die haurische Kommunikationsmethodik eingestellt«, unterbrach ihn Gucky. »Komm her, ich zeig's dir; dann wirst du verstehen.«

Er zog Bull in den Hintergrund des Raumes. Dort stand ein Aggregat, das er seiner Verkleidung entblößt hatte. Deutlich waren die leuchtenden bunten Linien der Feldleiter zu sehen. Vor dem Aggregat lagen, achtlos beiseitegeschoben, ein paar Geräte aus dem Arsenal der Einsatzgruppe. Zwei kastenförmige Maschinchen, die Bull nie zuvor gesehen hatte, waren Seite an Seite aufgebaut.

»Dieses Aggregat«, dozierte der Ilt, »kontrolliert einen Breitbandkanal der haurischen Kommunikation. Die einzelnen Feldleiter magst du als Subkanäle bezeichnen. Wenn die Hauri eine Nachricht schicken, kommt der Text nicht etwa durch einen Subkanal, sondern durch mehrere. Der Text wird aufgesplittert und je nach Fall über drei, vier, meinetwegen auch zehn oder zwanzig Subkanäle befördert. Stell dir vor, wir hätten mit unseren Geräten versucht, zehn oder zwanzig Subkanäle gleichzeitig anzuzapfen. Oh, wir hätten gewiss den gesamten Text der Nachricht mitschneiden können. Doch woher hätten wir wissen sollen, wie die einzelnen Textteile zusammenpassen?

An dieser Stelle kommen die haurischen Wartungsgeräte ins Spiel. Sie kennen natürlich den Algorithmus, mit dem der Text in Teile zersplittert und die Übertragungsfrequenz festgelegt wird. Lässt du ein solches Gerät alle Subkanäle gleichzeitig abgreifen, bekommst du, sobald eine Nachricht übertragen wird, den Text in der richtigen Folge zusammengesetzt. Mit anderen Worten: Du erhältst Klartext.«

Reginald Bull nickte stumm. Er war zu beeindruckt, als dass er in dieser Sekunde nur ein einziges Wort über die Lippen gebracht hätte.

»Ich zeige dir, wie's funktioniert«, sagte Gucky.

Er berührte ein paar Sensorflächen an einer der beiden kleinen Maschinen. Daraufhin produzierte die andere ein dichtes Bündel bunter Leuchtstrahlen, die offenbar von derselben energetischen Beschaffenheit waren, wie die Feldleiter im Innern des Kontrollaggregats. Das Strahlenbündel drehte sich und fächerte sich auf, bis jeder Leuchtstrahl Kontakt mit einem Feldleiter hatte.

»Der Kanal ist jetzt angezapft«, erklärte der Ilt. »Wir müssen nur warten, bis ...«

Er wurde unterbrochen. Eine kräftige, tiefe Stimme stand plötzlich im Raum. Sie sprach haurisch.

»Hier ist Vellom sav Aard«, sagte sie. »Ich verkündige euch, dass die Phase Ashkalu des Projekts Zeitschluss soeben angelaufen ist. Ehre sei dem Herrn Heptamer!«

 

Die Szene im Tal hatte sich auf gespenstische Art und Weise verändert. Manchmal, wenn es in der nahen Umgebung ruhig schien, wagten es die in der Hütte Eingeschlossenen, die doppelte Polarisierung der Fenster zu löschen und hinauszublicken. Die Fenster gingen nach Süden. Da sahen sie im trüben Dämmerlicht des Ashkalu-Tages, dass sich über dem Zentrum des Tales eine leuchtende Aura gebildet hatte. Gucky begutachtete das Phänomen von einem der Berggipfel aus und lieferte die Detailbeschreibung.

Die sechs Gebäuderinge waren in grelle Glut gehüllt. Sie leuchteten von innen heraus, und die Lichtflut, die von ihnen ausging, erzeugte den Halo, der wie eine Halbkugel über der Mitte des Tales lag. Auch die sechs Trichter hatten zu flammen begonnen. Aus ihnen stiegen rötlich glühende Lichtströme auf, die bis zu den Wolken hinaufdrangen. Anfangs war die Abstrahlung der Trichter nur matt gewesen. Doch sie nahm von Stunde zu Stunde an Intensität zu, bis man sie schließlich von der Hütte aus sehen konnte.

Der Hypertrop-Zapfer blieb untätig. Er war vollständig aufgebaut; es war den Hauri nicht gelungen, ihn rechtzeitig in Betrieb zu nehmen.

Es waren unvorstellbare Energiemengen, die aus den Gebäuderingen in die Speicher des Abstrahlsystems flossen. Die Speicher waren unterirdisch angelegt. Die roten Lichtströme repräsentierten Überschussenergie. Während die Speicher sich füllten, verloren sie ein Teil des Speicherguts durch unvermeidliche Lecks. Der Verlust war minimal, und dennoch reichte er aus, Ionisierungsphänomene in der Luft zu erzeugen.

Reginald Bulls Unruhe wuchs. Der 30. November war angebrochen. Bislang hatten die Hauri ihr Projekt ohne Zwischenfall abgewickelt. Was Bull bedrückte, war, dass er nicht am Geschehen teilnehmen konnte. Er war in der Hütte eingeschlossen und dazu verdammt, untätig zu warten, bis es an der Zeit war, die CIMARRON zu kontaktieren und die Sprengkapseln zu zünden. Selbst der Blick aus dem Fenster war ihm nur selten vergönnt.

Etwa um 6 Uhr morgens war ein leichtes Zittern des Bodens zu spüren. Die Speicher waren vollgelaufen. Die gefesselten Energien brachten das Erdreich zum Vibrieren. Das Zittern nahm im Lauf der nächsten Stunden stetig zu. Bull sah den Gesichtern seiner Begleiter an, dass ihnen ebenso unbehaglich war wie ihm.

»Du sprachst von einem Pulverfass, auf dem wir sitzen«, sagte Nikki Frickel, als ihr das Schweigen zu drückend wurde. »Ich habe das Gefühl, es wird uns in ein paar Minuten unterm Hintern explodieren.«

Reginald Bull schielte in Richtung des Spezialsenders. Es drängte ihn, die CIMARRON herbeizurufen. Aber er musste bis zum letzten Augenblick warten. Die Hauri würden das Auftauchen des Raumschiffs bemerken und sofort ihre Kampfschiffe mobilisieren. Das Schiff durfte erst erscheinen, wenn die Sprengkapseln detoniert waren und die Hauri keine Zeit mehr hatten, sich um etwas anderes zu kümmern. Bei der zeitlichen Abstimmung kam es auf Sekundengenauigkeit an.

Um 9.18 Uhr materialisierte Gucky. Er hatte die vergangenen zehn Stunden ohne Unterbrechung im Kommunikationskontrollraum verbracht. Er wirkte müde und ernst zugleich. »Die abschließende Phase hat begonnen. Das erste Signal ist soeben empfangen worden. In Kürze werden die ersten Sternenmassen aus Tarkan im Hangay-Sektor materialisieren.«

»Kommunikation?«, fragte Bull.

»Keine«, antwortete der Ilt. »Nur belanglose Dinge. Das Projekt Zeitschluss verläuft nach Fahrplan.«

Bull sah auf die Uhr. Auf 30 bis 40 Minuten hatte er die Zeitspanne geschätzt, die zum Aufbau und zur Stabilisierung des Saugfelds gebraucht wurde. Die CIMARRON würde zwölf Minuten benötigen, um den vereinbarten Punkt zwei Lichtstunden von Ashkalu entfernt zu erreichen, an dem sie das Einsatzkommando über Transmitter an Bord zu nehmen gedachte.

»Zehn Minuten noch«, sagte Bull, »dann gebe ich das Signal.«

In diesem Augenblick meldete sich der Pikosyn. »Ortung! Ein Raumschiff nähert sich dem Planeten, Typ Hauri.«

Bull schloss den Helm seiner Montur und ließ das Orterbild aufblenden. Zwei Reflexe waren zu sehen. Einer davon, nahe der Bildmitte, stammte von der VENLO, die nach wie vor im 440 Kilometer hohen Orbit Ashkalu umkreiste. Der zweite befand sich am Bildrand, stieß jedoch mit bedeutender Geschwindigkeit zum Zentrum hin vor.

»Der hat's eilig«, murmelte Bull, nachdem er den Helm wieder geöffnet hatte.

»Ich höre mich um«, sagte Gucky und war im selben Augenblick verschwunden.

Sechs Minuten vergingen. Bull hatte den Spezialsender inzwischen aktiviert. Die Schablone lag bereit, mit der er die entscheidende Nachricht abstrahlen würde. Das Zittern des Bodens war mittlerweile so intensiv, dass man besser daran tat, mit gespreizten Beinen zu stehen.

Gucky materialisierte schreiend. »Den Spruch sofort abgeben! Das Hauri-Schiff ist ein Kurier. Die Gegenstation der Materiewippe in Tarkan existiert nicht mehr! Sie wurde zerstört!«

Reginald Bull reagierte, ohne zu zögern. Der kleine Spezialsender schluckte die Folie. Kontrollleuchten zeigten an, dass die Nachricht hinausging. Die Unruhe war von Bull abgefallen. Mit teilnahmsloser Logik verarbeitete der Verstand, was er gehört hatte. Das zweite Signal würde nicht kommen. Die monströsen Energiemengen, die sich in den Speichern der Materiewippe konzentrierten, hatten keine Möglichkeit, sich konstruktiv zu entladen. Und nach wie vor führten die Zapfer den Speichern weitere Energie zu. Der Prozess ließ sich nicht mehr aufhalten. Die Katastrophe war unvermeidlich!

Nur flüchtig dachte Reginald Bull daran, dass Gucky davon gesprochen hatte, die tarkanseitige Materiewippe sei zerstört worden. Von wem? Hatte da Perry die Hand im Spiel? Oder Atlan?

»Macht die Fenster hell«, sagte er. Er fuhr unwillkürlich zurück, als die Lichtflut auf ihn eindrang. Das Tal war von gleißender Helligkeit erfüllt. Die Berge waren nicht mehr zu sehen. Dort, wo die Gebäuderinge und die Abstrahlanlage standen, sprudelten goldene Fontänen in die Höhe. Das heftige Zittern des Bodens wurde von einem dumpfen Dröhnen begleitet, das stetig an Lautstärke zunahm. In der Höhe schienen die Wolken zu glühen, und in der Mitte der Glut war ein finsteres Loch entstanden, durch das die Energien, die von den Trichtern abgegeben wurden, in den Weltraum entwichen.

»Seht doch, dort!«, rief Nikki Frickel und deutete nach rechts.

Die Tore des achteckigen Turmes hatten sich geöffnet. Scharen von Hauri stoben ins Freie. Sie hatten die Unglücksnachricht gehört. Sie fürchteten den Tod nicht; aber dieser würde keinen Sinn haben, keinen Nutzen für das Hexameron.

Staunend starrten die Galaktiker auf das phantastische Schauspiel. Der Boden schaukelte, als wäre er eine dünne Erdschicht auf stürmisch bewegtem Meer. Narktor beugte sich nach vorne, um besser sehen zu können, und legte die Hand gegen die Fensterscheibe. Mit einem lauten Schrei zog er sie wieder zurück. »Verdammt, ist das heiß!«, fluchte er.

Draußen war die Hölle losgebrochen. Die Energiespeicher der Materiewippe entluden sich ziellos. Die Helligkeit wurde unerträglich. Die Hitze nahm zu. Sturmböen fegten durch das Tal und brachen sich heulend um die Kanten der Hütte. Reginald Bull wandte sich um und musterte besorgt die Anzeigen des Transmitters. Er würde sich selbsttätig aktivieren, sobald die CIMARRON die Empfängerstation eingeschaltet hatte. Die Anzeigen waren dunkel. Das Schiff konnte den vereinbarten Standort noch nicht erreicht haben. Es waren erst neun Minuten verstrichen, seitdem er den Ruf abgestrahlt hatte.

Der aus Konkrit gegossene Boden der Hütte wölbte sich auf. Nikki Frickel verlor das Gleichgewicht und wäre gestürzt, wenn Reginald Bull sie nicht aufgefangen hätte. Der Konkritguss riss auf. Grauer, heißer Dampf drang aus der entstandenen Spalte.

»SERUNS – volle Einsatzbereitschaft!«, rief Bull.

Es dröhnte und donnerte. Der Boden war in ständiger Bewegung. Wie war der Turm konstruiert?, fragte sich Bull. Würde er den ständigen Erschütterungen standhalten oder zusammenbrechen und die Hütte unter sich begraben, bevor der Transmitter ansprechen konnte?

Draußen waren keine Hauri mehr zu sehen. Sie würden versuchen, ihre Raumschiffe zu starten – die fünf Fähren, die im Tal lagen, und die zwei Kampfschiffe vom Typ LIBELLE.

Es war unerträglich hell in der Hütte. Die Helme der SERUNS reagierten auf die intensive Einstrahlung und blendeten Filter auf. Die Außentemperatur betrug über 60 Grad Celsius. Die Klimasysteme der Monturen liefen auf Volllast.

»Transmitteranzeige«, sagte der Pikosyn.

Bull fuhr herum. Die Kontrolllampen des Transmitters hatten zu leuchten begonnen. Das System war transportbereit! Die CIMARRON wartete!

»Gucky, du zuerst!«, befahl Bull.

Der Ilt gehorchte widerspruchslos. Er trat durch die niedrige Metallbrücke in das flammende Abstrahlfeld und war im nächsten Augenblick verschwunden. Nikki Frickel, Wido Helfrich und Narktor folgten. Bull machte den Abschluss. Er warf einen letzten Blick durchs Fenster hinaus. Draußen war eine grellweiße Flammenwand. Die Sichtweite betrug nur ein paar Meter. Nicht einmal die Umrisse des Turmes waren mehr zu sehen. Dem Spalt, der sich im Boden der Hütte aufgetan hatte, entströmte gelblich leuchtender Dampf. Gebückt trat Reginald Bull unter der Metallbrücke hindurch. Den Entmaterialisierungsschmerz empfand er wie eine Wohltat.

 

Der Empfänger stand im Kontrollraum der CIMARRON. Das Bild, das auf der großen Videofläche zu sehen war, wurde aus den Daten des Hyperorters erzeugt. Es zeigte die Dinge, wie sie sich in diesem Augenblick zwei Lichtstunden entfernt abspielten.

Reginald Bull trat aus dem leuchtenden Feld des Empfängers. Er beachtete die Menschen nicht, die in der Nähe standen. Sein Blick war auf die Videofläche gerichtet, und er sah erschüttert zu, wie sich das Schicksal des Planeten Ashkalu vollzog.

Eine neue Sonne war im Entstehen begriffen. Ein Glutball kennzeichnete die Position des Planeten. Die Oberfläche des Glutballs war in ständiger Bewegung. Fontänengleich schossen Protuberanzen in den Raum. Riesige Materiebrocken wurden von den Kräften, die im Innern des Balles wirkten, wie Geschosse davongeschleudert.

Bull schauderte. Kaum vorstellbar, dass er sich vor wenigen Augenblicken dort befunden hatte, wo sich gerade der Weltuntergang abspielte!

Ashkalus Todeskampf dauerte eine Viertelstunde. Dann war der Glutball verblasst und erloschen, und an seiner Stelle dehnte sich eine riesige, diffuse Wolke, deren Bestandteile nach außen strebten und dabei an Leuchtkraft verloren. Der Planet existierte nicht mehr.

Reginald Bull sah sich um. Er erwachte aus einem bösen Traum. Der große Raum, von dem aus die Funktionen des Raumschiffs gesteuert und überwacht wurden, machte trotz seiner nüchternen Einrichtung einen freundlichen, beinah anheimelnden Eindruck. Er hatte die Form eines Ovals von 15 Metern Länge und 10 Metern Breite. An den Wänden entlang waren die Arbeitsstationen der Kontrollspezialisten untergebracht. Die Kommandozentrale stand auf einem Podest in der Mitte des Raumes, wie es an Bord eines Schiffes der Flotte der Liga Freier Terraner üblich war.

Die Spezialisten waren eifrig an der Arbeit. Sie kümmerten sich nicht um das, was hinter ihrem Rücken vorging. Nikki Frickel, Wido Helfrich und Narktor hatten die Bequemlichkeit einer gepolsterten Sitzgruppe aufgesucht, die in der Nähe des Hauptschotts untergebracht war. Gucky war nirgendwo zu sehen. Das Empfangsgerät des Transmitters wurde soeben von einem Lastenroboter abtransportiert. Am Fuß der Kommandokonsole standen zwei Menschen, ein Mann und eine Frau, die freundlich zu lächeln begannen, als Bull ihren Blicken begegnete.

Der Mann schien ein Allerweltstyp zu sein, die Frau faszinierte ihn auf den ersten Blick. Sie war um 1,80 Meter groß und von orientalischem Teint. Bull schätzte ihr Alter auf knapp über 40. Ihr Gesicht war von schöner Ebenmäßigkeit, und es gab wohl kaum einen Mann, auf dem der Blick der großen dunklen Augen einmal geruht hatte, der diese Augen würde vergessen können. Ansonsten schien sie von äußerer Erscheinung wenig zu halten. Sie hatte wenigstens 30 Pfund Übergewicht. Das Gewand bestand aus einem dünnen, seidenähnlichen Material und besaß den denkbar einfachsten Schnitt: Wie ein Sack, der fast bis zum Boden reichte, hing es um den massigen Leib. Die großen Füße der Frau steckten in rosafarbenen Pantoffeln. Die Pantoffeln ebenso wie das Kleid bedurften dringend einer Reinigung.

Der Mann, der eine mustergültig gepflegte, lindgrüne Uniformkombination der terranischen Flotte trug, schritt auf Bull zu und streckte ihm die Hand entgegen. »Willkommen an Bord, Reginald Bull«, sagte er mit überzeugender Freundlichkeit. »Die CIMARRON ist dein Schiff. Wir wollen, dass du dich hier zu Hause fühlst. Mein Name ist Ian Longwyn. Ich bin der Erste Pilot.«

Bull ergriff die Hand mit kräftigem Druck und bedankte sich für die Begrüßung.

Unterdessen kam die Frau auf ihn zu. »Die Willkommensgrüße sind ebenso von mir«, erklärte sie mit wohlklingender Altstimme. »Ich bin Co-Pilot auf diesem Schiff. Mein Name ist Lalande Mishkom; aber alle nennen mich Lalla.«

Bull schüttelte auch ihr die Hand. Egal wie die Frau aussah – wenn sie auf diesem Schiff Dienst tat, musste sie eine Spitzenkönnerin sein. Und nur darauf kam es an.

Ian Longwyn lachte hell auf. »Ich kenne Lalla seit mehr als vier Jahren, und sie steckt voller Sprüche, die angeblich ihr Ururgroßvater ausgekocht hat. Ich habe noch keinen einzigen Spruch verstanden.« Er dämpfte seine Heiterkeit und fuhr mit verminderter Lautstärke fort: »Aber Lalla ist bei weitem die beste Co-Pilotin, mit der ich es je zu tun hatte.«

 

Die CIMARRON war, wie Galbraith Deighton bereits erklärt hatte, ein völlig neuer Schiffstyp. Sie hatte die Form eines stumpfen Keils von 200 Metern Länge. Der Rumpfquerschnitt war ein flaches Sechseck, dessen Breite am Heck 120, am Bug 60 Meter betrug. Die Oberfläche des Schiffes war vielfach gegliedert. Beiboot- und Space-Jet-Hangars reckten ihre Abdeckungen in den Raum. Die Abstrahlvorrichtungen mehrerer Hypersender waren in schüsselförmigen Vertiefungen untergebracht. Beobachtungskuppeln und Geschützstände trugen zur Vielfalt der Oberflächendetails bei.

Die CIMARRON war das Produkt modernster terranischer Raumfahrttechnik, gebaut in der Pachacamac-Werft auf Terra. Ihr Metagrav-Triebwerk erreichte Überlichtfaktoren bis zu 65 Millionen. Für Manöver in der Nähe von Planeten und Raumstationen war ein Feldtriebwerk vorhanden. Das Schiff wurde von acht im Verbund arbeitenden, mit bionischen Komponenten versehenen Syntrons gesteuert. Seine Bewaffnung, offensiv wie defensiv, war erstklassig.

Die CIMARRON besaß einen völlig neuartigen, im Experimentalstadium der Entwicklung befindlichen Ortungsschutz, den Virtuellbildner, im terranischen Fachjargon »Virtual Imager« genannt. Er besaß die Fähigkeit, die vom Schiff ausgehende Streuemission zu sammeln und an einen anderen, bis zu drei Lichtsekunden entfernten Ort zu projizieren. An diesem Ort entstand das virtuelle Bild der CIMARRON. Gegnerische Ortungsgeräte würden nur dieses Bild, nicht das Schiff selbst erfassen. Drei Lichtsekunden waren keine große Entfernung. Aber wenn gegnerisches Geschützfeuer drei Lichtsekunden neben dem Ziel lag, dann war eine ganze Menge gewonnen.

Die Sollbesatzung betrug 1250 Mann. Der Cheftechniker, auch III. Offizier genannt, war ein Jülziish von einer obskuren Welt namens Kadlang im Simban-Sektor auf der Eastside der Milchstraße. Alle Besatzungsmitglieder, so wurde Bull von Ian Longwyn versichert, hatten mehrere Flüge in den Bereich Hangay unternommen und galten als Strangeness-immunisiert.

Die CIMARRON hatte ursprünglich vorgehabt, zu ihrem früheren Standort zurückzukehren, wo die SORONG und die MAI-KI warteten. Aber die Ereignisse überstürzten sich. Reginald Bull kam vorläufig nicht dazu, sich zu erkundigen, warum die CIMARRON Begleitung erhalten hatte. Die Detailortung meldete, dass acht Hauri-Schiffe sich mit unterschiedlicher Beschleunigung aus dem Veenorsystem entfernten. Acht von 63 – es war ein entsetzlicher Blutzoll, den die Hauri für den Hochmut des Hexameron zu zahlen hatten!

Reginald Bull zögerte nicht. Er ordnete an, dass die Verfolgung der Hauri-Einheiten sofort aufgenommen werde. Die SORONG und die MAI-KI sollten folgen. Einen geeigneten Rendezvouspunkt würde man vereinbaren, sobald der Fluchtkurs der Hauri-Einheiten eindeutig definiert war.

Knapp 900.000 Lichtjahre entfernt materialisierten die Sternenmassen des dritten Viertels der Galaxis Hangay. Das Bild des Fernorters zeigte, wie die Materie der fremden Welteninsel in Ketten und Wolken aus dem Nichts zum Vorschein kam. Es war ein Anblick, der das Herz des Menschen zum Zittern brachte und den Verstand, beim Versuch, den unglaublichen Vorgang anschaulich zu begreifen, verzweifeln ließ.

Dass man an Bord der CIMARRON dem Phänomen nur geringe Beachtung schenkte, hatte nichts mit Snobismus zu tun. Das Schiff hatte eine wichtige Aufgabe, die von den Verantwortlichen höchste Konzentration forderte. Die acht fliehenden Schiffe hatten Kurs auf Hangay genommen. Noch war nicht bekannt, wo die Streitkräfte des Hexameron dort Stützpunkte unterhielten. Die Verfolgung der Hauri bot die erste Möglichkeit, Informationen über diesen Punkt zu gewinnen.

 

Schon binnen weniger Stunden stand fest, dass die Hauri sich nicht mit gleicher Geschwindigkeit bewegten. Hauri-Schiffe waren mit metagravähnlichen Triebwerken ausgestattet. Man wusste, dass sie in der Lage waren, Überlichtfaktoren zwischen 50 und 60 Millionen zu erzielen. Nur zwei der acht Einheiten nutzten die Leistung ihrer Triebwerksysteme voll aus. Die übrigen sechs hingen mehr oder weniger weit zurück. Es wurde angenommen, dass sie beim Start aus der Hölle Ashkalu Schäden erlitten hatten.

Reginald Bull kam dies gelegen. Die MAI-KI war für kartanische Begriffe zwar ein modernes Schiff; aber ihr Linearantrieb vermochte die Flugleistung der SORONG und gar der CIMARRON nicht annähernd zu erreichen. Ian Longwyn hatte Bull erklärt, er habe von der zuständigen Flottenkoordinationsstelle den Auftrag erhalten, die MAI-KI als Begleiter zu akzeptieren. Die SORONG war nur deswegen mit von der Partie, weil sie die MAI-KI von Kartan aus hatte zum Rendezvouspunkt in Marty-5 dirigieren müssen. An Bord der MAI-KI befand sich Dao-Lin-H'ay, die einzige Überlebende des Clans der Wissenden. Es wurde von einer Überraschung gemunkelt, die Dao-Lin mitgebracht habe; niemand wusste etwas Genaues.

Jedes Mal, wenn die Hauri-Schiffe aus dem Hyperraum auftauchten, spielten die Orter der CIMARRON. Anhand der Ortungsergebnisse wurde ermittelt, dass die beiden langsamsten Hauri-Einheiten sogar der MAI-KI an Geschwindigkeit unterlegen waren. Ihre Beschädigungen mussten ernsthafter Natur sein. Schweren Herzens verzichtete Reginald Bull darauf, die schnelleren Hauri-Schiffe zu verfolgen. Er würde sich mit den beiden Nachzüglern begnügen und dafür Dao-Lin-H'ay die Möglichkeit geben, mit der MAI-KI aufzuschließen.

Als Rendezvouspunkt wurde vereinbart, auf halbem Weg zwischen M 33 und der Randzone von Hangay zu stoppen. Der Kursvektor der Hauri zeigte auf das zweite Hangay-Viertel, jenes also, das am 2. April 447 im Standarduniversum materialisiert war. Dort musste es einen Stützpunkt der Jünger des Hexameron geben. Reginald Bull gedachte, ihn zu finden.

Für Bull war ein Privatquartier in unmittelbarer Nähe des Kommandostands eingerichtet worden. Es war für seinen Geschmack luxuriös ausgestattet. Er nahm sich Zeit, von den Strapazen der letzten Stunden auf Ashkalu zu entspannen. Es gab für ihn nichts zu tun. Die Nachricht über die zurückliegenden Ereignisse war über Relais abgesandt. Im Hauptquartier des Galaktikums würde man wissen, auf welche Weise die Materiewippe der Hauri ihr Ende gefunden hatte. Der Flug nach Hangay würde dank der Langsamkeit der MAI-KI elf bis zwölf Tage in Anspruch nehmen. Er hatte Zeit, sich auszuruhen.

In bester Stimmung suchte er die kleine Kombüsenkammer seines Quartiers auf und wollte den Getränkeautomaten dazu bewegen, einen Cocktail zu mixen. Sein bevorzugtes Mixgetränk war Manhattan – zwei Teile Bourbon, ein Teil roter Wermut. Es war kein kompliziertes Rezept; aber sosehr er sich mühte, der Automat brachte nichts Trinkbares zuwege. Frustriert wandte sich Bull schließlich an den Hauscomputeranschluss und verlangte, dass man seinen Getränkespender schnellstens repariere.

Es vergingen keine fünf Minuten, da ertönte der Pfortenmelder. Reginald Bull ließ die Tür auffahren und sah sich einem Mann gegenüber, der fast zwei Meter groß und so dürr war, dass Bull das instinktive Verlangen verspürte, ihn zu stützen, weil es so aussah, als müsse der Arme jeden Augenblick zusammenklappen.

Der Dürre indes grinste freundlich, machte die Andeutung einer längst veralteten militärischen Ehrenbezeigung und verkündete mit schnarrender Stimme: »Robotwartung, Spezialist Benneker Vling zu deinen Diensten.«

»Was denn?«, fragte Bull verwirrt. »Ein Getränkeautomat ist kaputt, und man schickt einen Menschen, um ihn zu reparieren? Das hat's seit zwölfhundert Jahren nicht mehr gegeben!«

Benneker Vling machte eine missglückte Verbeugung und erklärte: »Man hätte einen Roboter geschickt. Aber da du praktisch der Besitzer dieses Schiffes bist, wollte man dir das Optimum an Service bieten. Und das Optimum ist Benneker Vling, das lass dir gesagt sein.«

Reginald Bull ließ den Mann ein. Alles an ihm, mit Ausnahme der Körperumfang, war groß. Er hatte eine Nase so groß wie ein Maiskolben. Die Ohren waren von solchem Umfang, dass er sie als Fächer hätte benützen können. Der Mund war ungemein breit, dabei schmallippig. Die Hände wirkten wie Schaufeln, und die Schuhe musste Vling sich wahrscheinlich maßschneidern lassen. Der Robotwartungsspezialist hatte strohiges blondes Haar, das ihm in Büscheln zu Berge stand, obwohl es kurz geschnitten war. An Kleidung trug er einen altmodischen Overall, der dringend der Säuberung bedurfte.

Während er an dem Automaten arbeitete, sprach Benneker Vling kein Wort. Er schien seine Sache zu verstehen; denn schon nach wenigen Minuten reichte er Bull einen Manhattan, komplett mit Maraschino-Kirsche, der ausgezeichnet schmeckte. Vling wischte sich die Hände an seiner ohnehin schmuddeligen Kleidung ab und verneigte sich ein zweites Mal.

»Wenn du wieder mal Probleme mit dem Robotgerät hast, wende dich direkt an mich«, sagte er. »Ich bin hier, um zu helfen. Vergiss das nicht.«

Das sagte er mit so eigenartiger Betonung, dass Reginald Bull eine Zeit lang darüber nachdachte. Es war etwas Eigenartiges an dem Mann. Sein linkisches Äußeres schien Tarnung zu sein, hinter der sich ein tiefgründiger Charakter verbarg.

 

Am 8. Dezember 447 erreichte die CIMARRON den Rendezvouspunkt. Die sechs schnellen Hauri-Schiffe waren längst aus dem Bereich der Ortung entschwunden und hatten vermutlich ihr Ziel bereits erreicht. Die beiden langsamen Einheiten waren dagegen Tausende von Lichtjahren zurück und inzwischen von der SORONG und der MAI-KI überholt worden.

Reginald Bull suchte den Kontrollraum auf, als der Augenblick sich näherte, in dem die SORONG aus dem Hyper- und die MAI-KI aus dem Linearraum auftauchen sollten. Das Bild auf der großen Videofläche zeigte die Schwärze des intergalaktischen Leerraums. In ein paar Hunderttausend Jahren würde man von dieser Stelle aus einen grellen, milchigen Lichtfleck sehen: das Sternenmeer der Galaxis Hangay. Im Augenblick jedoch hatte das Licht, das von den Sternen Hangays ausging, erst ein paar Billionen Kilometer zurückgelegt.

Die SORONG meldete sich als Erste. Nikki Frickel und ihre beiden Begleiter hatten vor etlichen Tagen den Wunsch geäußert, auf ihr Schiff zurückzukehren, und Bull hatte dagegen keinen Einwand erhoben. Ein Beiboot mit dem persönlichen Gepäck der drei stand bereit. Die SORONG manövrierte bis auf ein paar Tausend Kilometer an die CIMARRON heran. Reginald Bull war im Beiboot-Hangar, als Nikki, Wido und Narktor aufbrachen.

»Es war interessant«, sagte Nikki, während sie Reginald Bull die Hand zum Abschied schüttelte. »Als du mich auf Ashkalu in deinen Armen auffingst, ging mir so etwas wie ein schwacher elektrischer Schock durch den Körper. Wir müssen das nochmals machen.«

»Du beschaffst das Erdbeben, ich fange dich auf«, grinste Bull. »Und beim nächsten Mal will ich darauf achten, dass der Schock ein wenig kräftiger ausfällt.«

Auch Wido Helfrich reichte Bull die Hand. »Dem Tapferen gehören die Sterne«, sagte er feierlich.

»Oder so.« Bull lachte.

Narktor verzichtete auf den Händedruck. »Wenn wir wieder mal daheim sind«, meinte er mit säuerlicher Miene, »kannst du als einflussreicher Mann vielleicht darauf hinwirken, dass der Sold bei der Pinwheel Information Group erhöht wird. Meine Sippe beschwert sich darüber, dass ich ihr nicht genug Geld schicke.«

Reginald Bull schüttelte stumm den Kopf. Wer hatte jemals von einer armen Springer-Sippe gehört?

Er kehrte in den Kontrollraum zurück, nachdem das Beiboot gestartet war. Wenige Minuten später materialisierte die MAI-KI in geringer Entfernung. Bull hatte seinen Platz an der Kommandokonsole eingenommen, als ein Bildfeld vor ihm entstand. Er erkannte Dao-Lin-H'ay sofort. »Ich begrüße dich, du Weiseste unter den Weisen«, sagte er. »Seit Tagen zerbreche ich mir den Kopf darüber, was ein kartanisches Schiff bei unserer Verfolgungsjagd zu suchen hat. Du wirst es mir erklären, dessen bin ich sicher.«

»Mein Gruß gilt dir ebenfalls, Reginald Bull«, antwortete die Kartanin ernst. »Aber nicht ich werde dir etwas erklären, sondern derjenige, der dieses Unternehmen veranlasst hat.«

Das Bild wechselte abrupt. Die Gestalt eines hageren, männlichen Kartanin materialisierte auf der Bildfläche. Weise, gütige Augen blickten den Terraner an. Der Kartanin wirkte alt, fast wie ein Greis, und dennoch umgab ihn eine Aura körperlicher und geistiger Frische.

Obwohl Reginald Bull dem weisen Alten des kartanischen Volkes noch nie begegnet war, erkannte ihn er ohne Mühe, weil er zahlreiche Bildaufzeichnungen gesehen hatte.

»Oogh at Tarkan!«, staunte er. »Wenn du hier bist, dann muss es sich wirklich um etwas Wichtiges handeln.«

 

»Ich weiß es nicht, mein terranischer Freund«, antwortete der Uralte mit sanfter Stimme. »Ich habe einen Ruf erhalten, der mir gebietet, dir zu folgen.«

Es geschah selten, dass Reginald Bull um Worte verlegen war. Doch der alte Kartanin flößte ihm Ehrfurcht ein. Er begriff intuitiv, dass er mit ihm nicht so sprechen konnte wie mit den Menschen seiner Umgebung. »Wessen Ruf hast du erhalten?«, fragte er zögernd.

»Auch das weiß ich nicht«, antwortete Oogh at Tarkan. »Der Ruf sprach zu mir in meinem Bewusstsein, ich vernahm ihn nicht mit den Ohren. Von einem Ort der Sammlung, an den du mich führen würdest, war die Rede. Weißt du davon?«

»Nein«, sagte Bull. »Ich bin einer Horde von Hauri auf der Spur. Ich kenne ihr Ziel nicht, aber ich vermute, dass es sich um einen Stützpunkt des Hexameron handelt. Meinst du, das könnte der Ort der Sammlung sein?«

Oogh at Tarkans Blick schien in die Ferne gerichtet. Der Alte hob die knochige Hand und machte das Zeichen der Verneinung. »Das wohl nicht. Der Ort der Sammlung ist ein guter Ort. Wie könnte er etwas mit den Propheten des Untergangs zu tun haben?«

»Dann weiß ich nicht, wohin ich dich führen soll«, erklärte Bull.

»Das macht nichts, mein Freund«, sagte Oogh at Tarkan. »Es gibt Mächte, die weit über uns stehen und unser Handeln lenken, ohne dass wir es spüren. Ich bin überzeugt, dass du mich an den Ort der Sammlung führen wirst.«

Dabei blieb es. Die SORONG und die MAI-KI würden die CIMARRON auf ihrem weiteren Weg begleiten. Eine knappe Stunde, nachdem Bull das Gespräch mit Oogh at Tarkan beendet hatte, sprachen die Detailorter der CIMARRON an. Im intergalaktischen Leerraum war ihre Reichweite größer als inmitten des Sternengewimmels einer Galaxis. Die beiden haurischen Nachzügler waren in 12.300 Lichtjahren Entfernung kurzfristig aufgetaucht und nach wenigen Minuten wieder im Hyperraum verschwunden. Ihr Kursvektor wies nach wie vor in die gleiche Richtung, die die anderen sechs Hauri-Schiffe eingeschlagen hatten.

Die Einzelheiten des weiteren Fluges wurden mit der SORONG und der MAI-KI besprochen, die entsprechenden Daten in den Bordcomputern verankert. Dann nahm der kleine Verband wieder Fahrt auf.

 

Die drei Schiffe lagen still. Vor wenigen Stunden hatten sie den Strangeness-Wall der Fremdgalaxis Hangay durchbrochen. Die Folgen waren minimal gewesen. Besorgt erkundigte sich Reginald Bull nach Oogh at Tarkans Befinden. Der Alte war wohlauf; er beantwortete Bulls Frage selbst.

In den vergangenen Tagen hatte man die Manöver der beiden verbleibenden Hauri-Schiffe mehrmals angemessen und sich vergewissert, dass sie den einmal eingeschlagenen Kurs weiterhin beibehielten. Es war nicht klar, ob die Hauri wussten, dass ihnen Verfolger auf den Fersen saßen. Sie schienen darauf bedacht, mit ihren havarierten Schiffen so rasch wie möglich ans Ziel zu gelangen.

»Ortung«, meldete der für den Kontrollraum zuständige Syntron. »Zwei Objekte im Kielwasser der CIMARRON, Entfernung fünf Lichtstunden.«

»Verdammt, das ist nah!«, knurrte Bull.

Neben ihm an der Kommandokonsole saß Lalande Mishkom. Der Zufall hatte es gewollt, dass die beiden Hauri-Schiffe in unmittelbarer Nähe der CIMARRON, der SORONG und der MAI-KI aus dem Linearraum zum Vorschein kamen. Es gab keinen Zweifel, dass die haurischen Orter die drei wartenden Schiffe einwandfrei erfassen würden.

»Fremde Einheiten bremsen«, meldete der Syntron.

Verwundert sah Bull auf. Wenn sie bremsten, hatten sie nicht die Absicht, so bald wieder in den Linearraum einzutreten. Was hatten sie vor? Sein Blick glitt über den Bildschirm. Diesseits des Strangeness-Walls war die Galaxis Hangay optisch einwandfrei zu erfassen, obwohl die CIMARRON noch 6000 Lichtjahre von den am weitesten vorgeschobenen Sternenketten der galaktischen Hauptebene entfernt war. Hangay hatte ihre eigene Raum-Zeit aus Tarkan beibehalten. Das Licht, das die Aufnahmegeräte der CIMARRON erfassten, war bereits seit Jahrtausenden unterwegs – innerhalb der Raum-Zeit, die Hangay aus dem sterbenden Universum mitgebracht hatte.

Das Orterbild wurde auf eine gesonderte Bildfläche projiziert. Die beiden Einheiten hatten einen geringfügigen Kurswechsel vollzogen. Bulls Befürchtung, die Hauri wären womöglich trotz beschädigter Schiffe auf die wahnsinnige Idee gekommen, die drei fremden Fahrzeuge anzugreifen, erwies sich als grundlos. Der neue Kurs der Hauri-Einheiten führte in beträchtlichem Abstand am Standort der CIMARRON vorbei.

»Wir nehmen die Verfolgung auf!«, entschied Bull. »Geringe Fahrt, gleichbleibender Abstand.«

Der Syntron verstand den Befehl und leitete ihn an die SORONG und die MAI-KI weiter. Der kleine Verband setzte sich in Bewegung. Die Hauri mussten die drei fremden Raumschiffe längst bemerkt haben. Dennoch verfolgten sie unbeirrt und mit geringer Geschwindigkeit weiter ihren Kurs.

»Ein Objekt ist verschwunden«, meldete der Syntron.

Verblüfft musterte Reginald Bull das Orterbild. Es war nur noch ein Reflex zu sehen, und während er hinschaute, verschwand auch dieser.

»Hinter ihnen her!«, gellte sein Befehl. »Volle Beschleunigung.«

Es war nichts, absolut nichts an der Stelle, an der die haurischen Schiffe verschwunden waren. Es hatte keinen Signalimpuls gegeben, der darauf hinwies, dass sie in den Linearraum eingetaucht waren – ganz abgesehen davon, dass sie sich mit negativer Beschleunigung bewegt hatten.

Wie aufgrund einer Eingebung glaubte Bull zu wissen, was ihn dort, wo die Hauri sich in nichts aufgelöst zu haben schienen, erwartete. War nicht vor wenigen Tagen das dritte Viertel der Galaxis Hangay im Standarduniversum materialisiert? Hatte man nicht schon dutzendmal davon gehört, dass die Materialisierung solch gewaltiger Sternenmassen Strukturverdrängungen auslöste, Unstetigkeiten in Raum und Zeit, die die Gesetze der Kausalität auf den Kopf stellten?

Der Übergang kam trotzdem völlig unerwartet. Von einer Zehntelsekunde zur anderen war das breite, leuchtende Band der Galaxis Hangay verschwunden. Schwärze breitete sich auf der großen Bildfläche aus, gemildert nur durch einen einzigen, gleißenden Lichtpunkt nahe der Bildmitte.

»Ortung«, meldete der Syntron nun mit unbeteiligter Stimme. »Die beiden Objekte sind wieder da.«

Bulls Blick flog über das Orterbild, erfasste die Reflexe der beiden Hauri-Schiffe, wollte weiterwandern – und kehrte wieder zurück.

Da war mehr. Die MAI-KI und die SORONG hatten die unsichtbare Grenze gleichzeitig mit der CIMARRON überwunden. Ihre Reflexe befanden sich in unmittelbarer Nähe. Das Orterbild zeigte zudem den Lichtfleck, der auf dem optischen Video glänzte, und identifizierte ihn als einen gelben Normalstern vom Spektraltyp G5V.

»Na, das ist ja eine Überraschung«, murmelte Bull – womit er unbewusst den Namen der Sonne und damit auch das Systems festlegte: Surprise.

»Wohl dem, der den Glanz der Sonne vom Schimmer der Sterne zu unterscheiden weiß; denn ihm werden die Götter Klarheit geben«, kam es von Lalande Mishkom.

Reginald Bull sah sie verwundert an.

Sie lächelte. »Mein Ururgroßvater, Lix'au, lebte im Busch am Rand der Kalahari. Er war ein weiser Mann und pflegte solche Dinge zu sagen«

Der Terraner wandte sich kommentarlos wieder den Daten zu. Der Stern besaß drei Planeten. Der Orter erfasste sie ohne Mühe. Und dann gab es noch ein Objekt, das zwischen den Bahnen des zweiten und des dritten Planeten schwebte. Auf dem Orterbild stellte es sich als milchiger Lichtfleck dar. Es hatte in etwa die Größe eines Planeten, wenngleich seine Gestalt offenbar nicht kugelförmig war. Im Rahmen der Auflösung, die der Orter gegenwärtig erzeugte, glaubte Bull zu erkennen, dass es sich um ein längliches Sechseck handelte. Der verwaschene Umriss der Darstellung ließ vermuten, dass das Gebilde etwas Künstliches war, wahrscheinlich eine haurische Raumstation.

Die beiden Hauri-Schiffe hielten Kurs auf den dritten Planeten. Reginald Bull löste sich aus dem Bann der Überraschung und besann sich seiner Verantwortung. »Wir befinden uns im Innern einer Raum-Zeit-Falte«, war seine Stimme aus Hunderten von Empfängern an Bord der drei Schiffe zu hören. »Sie scheint stabil zu sein. Ich mache darauf aufmerksam, dass es sich bei dieser Erklärung um meine private Hypothese handelt. Genaueres werden wir wissen, wenn die Syntrons ihre Messungen abgeschlossen und ausgewertet haben. Bezeichnend ist, dass die beiden von uns verfolgten Raumschiffe sich gezielt hierher gewandt haben. Sie wussten, dass diese Falte existiert, und wir können getrost davon ausgehen, dass wir einen wichtigen Stützpunkt des Hexameron entdeckt haben. Ab sofort herrscht höchste Alarmbereitschaft. Die Hauri haben unseren Einflug ohne Zweifel bemerkt. Mit Angriffen ist jederzeit zu rechnen. Die Synchronisierung unserer drei Fahrzeuge bleibt bestehen. Das Kommando liegt bei mir.«

Er schwieg und starrte auf das Orterbild. In jeder Sekunde rechnete er damit, die Reflexe haurischer Kampfschiffe auftauchen zu sehen. Aber es blieb ruhig.

Lalande Mishkom hatte sich bequem in ihren Sessel zurückgelehnt. »Der Himmel ist grau, wenn es regnet«, sagte sie träumerisch. »Nur der Narr sieht im Blau das Zeichen der Götter.«

»Das walte Lix'au«, kommentierte Reginald Bull.



5. Raumstation Urian

 

Seit dem Eindringen in die Raum-Zeit-Falte war keine Stunde vergangen. Noch waren die CIMARRON, die SORONG und die kartanische MAI-KI offensichtlich nicht bemerkt worden. Die Funkkontakte zwischen den drei Raumschiffen wurden seit mehreren Minuten auf das absolut notwendige Minimum begrenzt, um die Aufmerksamkeit der Hauri nicht zu erregen. Deren Raumschiffe, denen man gefolgt war, waren längst spurlos im System verschwunden. Allerdings deuteten zahlreiche Ortungsechos auf die Anwesenheit anderer Raumschiffe hin – ebenfalls Hauri, ohne Zweifel.

Reginald Bull stand in der Mitte des zentralen Kontrollraums seines neuen Raumschiffs. Seine Augen ruhten auf den beiden Hauptorterschirmen. Unablässig kontrollierten sie die Bilder, die vom Verbund der acht syntronischen Computer dargestellt wurden. Und jeden Moment erwartete er einen Angriff.

Ian Longwyn, Erster Pilot und eigentlicher Kommandant des Schiffes, seine Co-Pilotin und Stellvertreterin Lalande Mishkom und der Cheftechniker Vee Yii Ly erledigten schweigend ihre Aufgaben. Die Situation in diesem fremden Mikrokosmos war zu unwirklich und gefährlich, als dass man sich durch Diskussionen hätte ablenken lassen dürfen. Selbst Gucky, der wenige Schritte hinter Reginald Bull in einem Sessel kauerte, schwieg.

Das änderte sich erst, als eine andere Gestalt den Kontrollraum betrat.

»Hallo, Gerippe!«, begrüßte der Mausbiber den Neuankömmling. »Du kommst zu früh. Wir schreiben den 12. Dezember, und du hast erst am 2. Februar Geburtstag. Was willst du also als Hilfsarbeiter in der Kommandozentrale der hochlöblichen CIMARRON?«

Der Ilt bekam keine Antwort. Der Ankömmling lehnte sich lässig gegen den Sessel, in dem Gucky saß, und schlug im Stehen seine Beine übereinander. Dabei tippte er mit einem Finger auf die Schulter des Mausbibers.

Bull warf nur einen kurzen Blick zurück. Er erkannte den spindeldürren Robotwartungsspezialisten Benneker Vling. Was bringt ihn ausgerechnet jetzt in die Zentrale?, fragte sich der Terraner verwundert.

»Bestätigung für die Berechnungen, Messungen und Beobachtungen«, meldete sich der Syntronikverbund. »Wir befinden uns in einem abgeschlossenen Kleinkontinuum, wie vermutet. Ich erinnere an die Aussagen der Spezialisten der BASIS. Es gibt nach wie vor keine Hinweise darauf, wie die Hauri dies bewerkstelligen können. Die Vermessung der hyperenergetischen Peripheriereflexe ergibt eine konstante Ausdehnung dieses Fremdkontinuums von fünfunddreißig Lichtstunden. Das bedeutet, dass man nach einem Geradeausflug von fünfunddreißig Lichtstunden automatisch an den Ausgangsort zurückkehrt.«

»Es bedeutet«, sagte Reginald Bull, »dass es im Augenblick völlig sinnlos wäre, einen Fluchtversuch aus der Raum-Zeit-Falte zu starten. Wir sind klammheimlich mit den letzten Hauri-Schiffen hier gelandet. Das Loch, oder was immer es gewesen sein mag, durch das wir das Standard-Universum verlassen haben, hat sich geschlossen.«

»So ist es«, bestätigte die Syntronik. »Die Daten über das Surprisesystem sind inzwischen komplettiert worden.«

»Es gibt keine kompletten Daten«, meldete sich Benneker Vling. »Wer so etwas annimmt, sollte sich selbst abschalten, egal ob Computer oder ...«

»Dummes Gerede am Morgen«, unterbrach ihn Lalande Mishkom, ohne von ihrem Kontrollpult aufzublicken, »bringt Kummer und Sorgen.«

Die drei Raumschiffe drifteten langsam in Richtung des Systems weiter. Nikki Frickel und Oogh at Tarkan warteten auf eine Entscheidung Bulls. Der hingegen reagierte nicht, denn der erwartete Angriff der Hauri blieb aus.

»Warum tun die Kerle nichts?«, fragte Ian Longwyn kaum hörbar. Der dunkelblonde Australo-Terraner liebte wenig Worte und keine lauten Töne. »Ich werde allmählich ungeduldig. Oder haben wir ihnen einen solchen Schrecken mit unserer Gegenwart eingejagt?«

»Sie haben uns nicht bemerkt«, antwortete Bull. »Das mag unglaublich klingen, aber es gibt eine ganz einfache Erklärung dafür. Die Hauri fühlen sich in ihrer Raum-Zeit-Falte sicher. Sie stellt ein ideales Versteck dar. Sie haben dafür einen schier unvorstellbar großen Aufwand betrieben. Die Raum-Zeit-Falte ist das Versteck für diese Raumstation. Das unterstreicht die Bedeutung dieser technischen Anlage.«

»Du meinst«, piepste Gucky, »sie überwachen den Raum gar nicht?«

»Klug mitgedacht«, kommentierte Benneker Vling die Worte des Mausbibers.

»Wir sind drin«, fasste Bull zusammen, »und sie bemerken uns nicht, weil sie das Innere der Raum-Zeit-Falte nicht überwachen. Wir können aber auch nicht hinaus.«

»Der Frosch«, sagte Lalla, »sieht die Fliege nicht, die aus einem fremden Tümpel kommt.«

»Pah!«, machte der Mausbiber. »Die Lady übertrifft sich in hausbackenem Schwachsinn.«

»Die Fliege hingegen«, entgegnete die Stellvertretende Kommandantin ungerührt, »sieht stets den Frosch im fremden Tümpel.«

»Frösche hin, Fliegen her«, feixte Reginald Bull. »Eins steht fest. Wenn die Hauri keine Öffnung aus der Raum-Zeit-Falte schaffen, sitzen wir hier fest. Und freiwillig werden sie das wohl kaum tun.«

»Wenn der Frosch in seinem Tümpel keine Fliege fangen kann«, warf Vling ein, »wird er entweder den Tümpel wechseln oder die Fliege schadlos ziehen lassen.«

Reginald Bull drehte sich um und deutete mit ausgestrecktem Finger auf den Robotwartungsspezialisten. Er presste kurz die Lippen zusammen. »Sehr klug gesprochen, Dünnerchen. Ich werde die Jünger des Hexameron dazu bringen, dass sie für uns eine solche Öffnung schaffen. Wir werden ihnen ihr Dasein so sehr zur Hölle machen, dass sie froh sind, wenn wir verschwinden. Das bedeutet Attacke. Wir werden diese Burschen aus der Reserve locken. Sie sollen den alten Bully von seiner besten Seite kennenlernen.«

»Ich nehme an«, flachste der Ilt, »du sprichst von deiner schlechtesten Seite. Übertrage doch einfach ein Bild von dir. Vielleicht öffnen sie freiwillig ihre blöde Falte.«

»Ich werde sie dazu bringen«, erklärte Bull entschieden. »Bevor dieser Zeitpunkt erreicht ist, möchte ich wissen, welche Bedeutung Urian hat. Eine Raumstation, für die ein solcher Aufwand betrieben wird, muss eminent wichtig sein. Abgesehen davon interessiert mich diese ganze Verfaltung, nicht nur ihr Sinn und ihre Bedeutung, sondern auch ihre technische Grundlage.«

»Mich interessieren meine Mohrrüben«, maulte Gucky, der diese Phasen nicht liebte, weil er zur Untätigkeit verdammt war. »Noch habe ich keinen vernünftigen Zuchtplatz auf der CIMARRON gefunden.«

»Die Ruhe vor dem Sturm«, sagte Lalande Mishkom, »weckt selbst den alten Steppenwurm.«

Der Syntronikverbund meldete sich. »Die Überwachung der planetaren Funkverkehre hat neue Aufschlüsse ergeben. Sie ergänzen die bisherigen Daten über das Surprisesystem.«

»Die nicht komplett sein konnten«, fügte Benneker Vling hinzu.

»Die Raumstation zwischen Surprise II und III wird von den Hauri Ur amm Taloq genannt. Die Anlage ist ein Teil des Projekts Zeitschluss.«

»Welcher Teil?«, wollte Bull wissen. »Und was bedeutet Ur amm Taloq?«

»Die erste Frage kann nicht beantwortet werden. Der Begriff Projekt Zeitschluss fiel nur einmal in einem neutralen Zusammenhang mit der Raumstation. Ur amm Taloq bedeutet im Haurischen Stätte des Gehorsams.«

»Der Rothauri auf Alapa hat ebenfalls daran gedacht!«, warf Gucky ein.

»Projekt Zeitschluss«, sinnierte Reginald Bull laut. »Also hat Urian oder Ur amm Taloq etwas mit den Transfers von Sternenmassen aus dem Standarduniversum in das Universum Tarkan zu tun. Das bedeutet, dass wir auf einer brandheißen Spur sind. Unser oberstes Ziel bleibt die Rückkehr in den Normalraum. Zuvor muss ich wissen, welche Bedeutung die Stätte des Gehorsams hat. Freunde, bereitet euch auf einen heißen Tanz vor.«

Benneker Vling räusperte sich. »Warum Urian? Das ...«

»Na, Urian halt«, versetzte der rothaarige Terraner leicht ungehalten. »Wie der Erzengel aus der Bibel. Das Licht Gottes und so. Die Hauri mögen doch solches Zeug, und siehe, die Sonne ging auf und wir sahen diese Raumstation. Und ähnlich klingt es auch. Aber es ist kürzer.«

»Das Licht der Sonne scheint auf alle gleich, doch nicht auf die gleiche Art«, setzte Lalande Mishkom hinzu, wohl als Bestätigung gedacht.

»Urian ist apokryph für Uriel«, dozierte Benneker Vling. »Der Name Urian findet sich nur im Ersten Buch Henoch, und das ...«

»Ich warte auf deine Befehle«, unterbrach Ian Longwyn den sich anbahnenden Vortrag.

»Irgendwann wird man uns entdecken«, erklärte Reginald Bull. »Wir werden diesen Zeitpunkt so weit hinausschieben, wie es nur möglich ist. Das heißt, wir suchen Schutz. Den bietet allein die Korona der Sonne Surprise. Die ist unser nächstes Ziel.«

»In die Höhle des Löwen?«, staunte Gucky.

»In den Tümpel des Frosches«, verbesserte ihn Bull. »Die beiden Fliegen SORONG und MAI-KI fliegen voraus. Wir bilden mit der CIMARRON die Nachhut, denn wir sind schneller und beweglicher.«

Auf zwei Bildschirmen waren die stummen Gesichter von Nikki Frickel und Oogh at Tarkan zu sehen. Sie signalisierten ihr Einverständnis.

Die drei Raumschiffe beschleunigten. Bull wählte den Kurs so, dass die Sonne Surprise zwischen den drei Raumschiffen und dem Planeten Surprise III lag. Der gelbe Stern bildete ein beachtliches Hindernis für die vermuteten Ortungssysteme der Hauri.

Reginald Bull studierte die Daten, die die Syntronik über das Surprisesystem darstellte. Es sah so aus, als ob die Raum-Zeit-Verfaltung der stabilisierten Strukturverdrängung nur zu einem einzigen Zweck errichtet worden war – zum Schutz für die Raumstation Ur amm Taloq, der Stätte des Gehorsams. Eine wirkliche Bedeutung schien nach den bisherigen Ermittlungen durch die Sensoren der CIMARRON nur Surprise III zu haben.

Der innerste Planet war mit einem Durchmesser von 7600 Kilometern relativ klein. Er zeigte seinem Muttergestirn stets die gleiche Seite, war also ein Einseitendreher, dessen Rotationszeit mit der Umlaufperiode so exakt übereinstimmte, wie es bei Luna, dem Mond Terras, der Fall war. Zwischen den ewigen Tag- und Nachtseiten herrschten Temperaturunterschiede von bis zu 660 Grad. Surprise I besaß keine Atmosphäre. Viel Abwechslung bot die felsige und zerklüftete Oberfläche nicht. Auf der Tagseite fand sich hie und da ein See aus geschmolzenem Zink oder Zinn. Schwerere Metalle kamen in Sonnennähe ohnehin kaum vor.

Surprise II war mit einem Sonnenabstand von 93 Millionen Kilometer fast zweieinhalbmal so weit vom Zentralgestirn entfernt wie Surprise I, bei fast doppeltem Durchmesser und einer Eigengravitation von 1,24 Gravos. Die Atmosphäre war allerdings mit ihrem Gemisch aus Kohle-, Stick- und Schwefeloxiden für Reginald Bull und seine Begleiter ebenso giftig wie für die Hauri.

Dass die Lederhäutigen dort dennoch Aktivitäten entwickelt hatten, war aus den Ortungsbildern zu erkennen. Die Oberfläche von Surprise II wies tiefe Kerben auf, Stellen, an denen systematisch alle Materie abgetragen worden war. Der Schluss daraus lag auf der Hand: Dort hatten die Hauri die Basismaterie für den Bau der Raumstation Ur amm Taloq gewonnen.

Annehmbare Umweltbedingungen bot allein Surprise III. In manchen Punkten war dieser Planet sogar erdähnlich. Der Durchmesser betrug 11.900 Kilometer, also nur knappe 800 Kilometer weniger als der Terras. Die Gravitation von 0,98 Gravos konnte man als erdgleich bezeichnen. Dass die Eigenrotation 32 Stunden betrug, fiel nicht ins Gewicht. Etwas anders sah es mit der Durchschnittstemperatur von nur zwölf Grad aus. Surprise III war eine kühle Wüstenwelt mit nur wenigen Vegetationsinseln.

Die Energieechos wiesen auf einen haurischen Stützpunkt auf dem 25. nördlichen Breitengrad hin. Ganz offensichtlich handelte es sich um Fertigungsanlagen für die Raumstation. Das Areal umfasste eine Fläche von etwa 20.000 Quadratkilometern. In der Nähe musste sich ein Raumhafen befinden, denn mehrere winzige Ortungspunkte steuerten diesen Ort an oder verließen ihn in Richtung Ur amm Taloq.

Als die SORONG und die MAI-KI den äußeren Rand des Surprisesystems erreichten und sich anschickten, in einer Kurzetappe zum Zentralstern vorzustoßen, meldete der Verbund der Syntroniken, dass es sich bei den hiesigen haurischen Raumschiffen fast ausschließlich um Großtransporter handelte. Damit wurde bestätigt, dass sich die Jünger des Hexameron in der Raum-Zeit-Verfaltung sicher fühlten.

Die SORONG und die MAI-KI schickten sich an, die kurze Flugetappe von 150 Millionen Kilometern zu beenden. Reginald Bull verharrte am äußeren Rand des Systems auf der Surprise III gegenüberliegenden Seite. Als die beiden Raumschiffe wieder im Normalraum erschienen, meldeten die Syntroniken erhöhte Aktivitäten im haurischen Funkverkehr. Das konnte Zufall sein, aber auch die Entdeckung bedeuten.

Die neuerlichen Texte waren codiert, sodass ihr Inhalt auf Anhieb nicht entziffert werden konnte. Auf der CIMARRON wurde die zweite Alarmstufe ausgelöst.

Die Ortungsechos der Raumschiffe Nikki Frickels und Oogh at Tarkans verschwanden erst, als sie unbehindert in die Korona von Surprise eindrangen. Bis dahin war, abgesehen von den verstärkten Funkverkehren, nichts Auffälliges zu bemerken gewesen.

»Wir folgen den beiden«, erklärte Bull.

Die Steuerung der CIMARRON überließ er den beiden Piloten. Als Auftauchpunkt wählten diese einen Ort, der nicht mit den Zielkoordinaten der beiden anderen Schiffe identisch war. Die SORONG und die MAI-KI befanden sich bereits in relativer Sicherheit, das wollte er unter keinen Umständen gefährden.

In der Sekunde der Beendigung der Flugetappe schrillte ein Alarmsignal. »Aktive Ortungsstrahlen!«, meldete die Syntronik. »Eine haurische Ortungsstation hat uns erfasst.«

Keine drei Sekunden später erschienen sich schnell bewegende Ortungspunkte in der Nähe von Surprise, die als zwei Staffeln von je sechs haurischen Kampfschiffen identifiziert wurden.

Die CIMARRON war zu weit von der rettenden Sonnenkorona entfernt, um sich schnell genug dorthin absetzen zu können. Eine der beiden Hauri-Staffeln steuerte derweil in die Raumzone zwischen dem Schiff und der Sonne Surprise. Sie schnitt Bulls Schiff damit den rettenden Weg ab.

Die Syntroniken aktivierten den fünffach gestaffelten Paratronschirm selbstständig – und das keine Sekunde zu früh, denn schon drangen die Erschütterungen der energetischen Entladungen bis in die Kommandozentrale durch. Die CIMARRON wurde angegriffen.

»Da haben wir den Salat!«, rief Gucky.

»Salat?«, spottete Benneker Vling. »Ich denke, du bevorzugst Mohrrüben.« Er wirkte erstaunlich gelassen.

 

Reginald Bull gab in schneller Folge seine Anweisungen.

»Bogenkurs in 13-K! Raus aus der Schussebene! Einsatzbereitschaft für den Virtuellbildner! Keine Gegenwehr! Wir mimen den Schwachen.«

»Wir sind schwach«, klagte der Mausbiber. »Zwölf Hauri-Schiffe. Das schmeckt mir gar nicht. Soll ich etwas unternehmen?«

Reginald Bull gab keine Antwort, denn das aktuelle Geschehen forderte ihm die volle Konzentration ab.

»Der Fennek beißt die Schlange, bevor sie ihn beißt«, tönte Lalande Mishkom. Ihr schien nicht zu gefallen, dass Bull auf den Einsatz der Waffensysteme verzichten wollte.

»Mag sein, aber hier gelten andere Gesetze.« Der ehemalige Vizeadministrator des Solaren Imperiums blieb Herr der Situation. »Ausweichmanöver KV-AP in Richtung 14-K-93-R.«

Bulls Anweisungen unter dem Stichwort KV-AP bedeuteten mehrere Dinge. Der vorgesehene Plan enthielt in seiner ersten Phase ein heftiges Aufflackern der gestaffelten Paratronschirme. Danach folgte ein scheinbarer Zusammenbruch, der im letzten Moment durch eine Fluchtbewegung abgefangen wurde.

Diese beiden Phasen verliefen programmgemäß. 14-K-93-R bedeutete als Richtungsangabe »von Surprise weg«. Damit entzog sich die CIMARRON dem Feuer der zweiten Sechser-Staffel. Der simulierte Fluchtversuch dauerte nur Sekunden. In Reichweite des haurischen Feuers tauchte das Keilschiff wieder auf.

Inzwischen war die dritte Phase des KV-AP-Befehls in praktische Maßnahmen umgesetzt worden. Der Virtuellbildner war aktiv, als die CIMARRON für die Hauri-Schiffe wieder sichtbar wurde. Er erzeugte ein energetisches Feld, das mit oder ohne die Paratronschirme funktionierte. Dieses Feld produzierte ein zweites Bild oder energetisches Echo des Mutterschiffs. Das Aggregat des Virtuellbildners hatte nahezu alle energetischen Impulse gesammelt, die von den Maschinen und sonstigen Gerätschaften des Mutterschiffs ausgingen, sie zu einem kompletten Muster verformt und dieses in einer Entfernung von annähernd drei Lichtsekunden dargestellt. Gleichzeitig hatte es die Originalimpulse unterdrückt und die verfälschten bis zum Zehnfachen verstärkt.

Am Projektionsort entstand so ein täuschend echtes Ortungsbild der CIMARRON. Die haurischen Geräte sollten dieses erfassen und danach die Waffenleitsysteme steuern.

Reginald Bull wusste, dass dieses technische System noch nicht zur Gänze funktionierte und nicht nachhaltig erprobt worden war. Wenn er den Angaben der Wissenschaftler glaubte – und das tat er –, erfassten das Sammler- und das Absorberfeld nur etwa 90 Prozent der energetischen Ausstrahlungen der CIMARRON. Das war ein Unsicherheitsfaktor, mit dem Bull leben konnte.

Mit der Rückkehr in den Erfassungsbereich der Hauri-Schiffe flammten die Energieorter in ihrem schrillen Lied auf. Die höllische Melodie wurde durch die harten Schläge der Impulsmesser in ihrem Rhythmus brutal verändert.

Die Erschütterungen in der Kommandozentrale der CIMARRON blieben hingegen aus. Die hyperenergetischen Bahnen verpufften wirkungslos im Fiktivbild der CIMARRON, das nur 1,7 Lichtsekunden vom Original entfernt im Raum stand. Das Trugbild ergriff mit zitternden Defensivschirmen die Flucht. Auch das war ein Teil des Planes.

Die Hauri setzten nach und konzentrierten ihr Feuer. Da sich die beiden Staffeln zwischen der CIMARRON und der Sonne Surprise bewegten, sah Bull keine Chance, heimlich in den rettenden Ortungsschutz des gelben Normalsterns zu entkommen.

Und, so sagte sich der Terraner, was hätte es ihm genutzt? Ihm stand nur eine Raumkugel von 35 Lichtstunden Durchmesser zur Verfügung. Die Hauri hatten ihn entdeckt. Sie würden ihn immer wieder finden.

»KP-23!«, befahl Reginald Bull.

Das bedeutete, dass sich die CIMARRON mit Unterlichtgeschwindigkeit von ihrem Fiktivbild entfernte, während sich dieses gleichzeitig zu retten versuchte.

»Wir haben fünf Angreifer exakt im Visier«, meldete sich der Blue Vee Yii Ly. »Was hältst du von einem Gegenangriff?«

»Nichts!« Bulls Hand glitt in einer scharfen Bewegung waagerecht durch die Luft. »Wir sind eigentlich gar nicht vorhanden.«

Gucky und Benneker Vling riefen etwas, aber Reginald Bull nahm es nicht wahr. Er konzentrierte sich auf die Auseinandersetzung mit den Hauri-Raumschiffen, die unablässig ihre Energien gegen das virtuelle Bild der CIMARRON schleuderten.

»V-Phase!«, rief Bull. Das bedeutete die simulierte Vernichtung des Fiktivbilds. Technisch gesehen, war es die Abschaltung des Virtuellbildners.

Bevor diese Anweisung in die Tat umgesetzt worden war, kam schon der nächste Befehl des rothaarigen Terraners: »Kurs Urian!«

»Jetzt schnappst du über!«, beschwerte sich Gucky lautstark. Die beschwichtigende Geste Benneker Vlings nahm er gar nicht wahr. »Ich teleportiere.«

»Du bleibst hier!«, erklärte Bull streng. »Ich weiß genau, was ich tue. Wenn du meine Pläne aus der Trickkiste eines Oldtimers störst, verspeise ich dich zum nächsten Frühstück mitsamt deiner letzten Mohrrübe.«

Der Mausbiber sprang auf. Bull rechnete mit einem seiner telekinetischen Attacken, aber nichts geschah. Mit einem deprimierenden Gesichtsausdruck sank der Ilt in seinen Sessel zurück. Benneker Vling legte beruhigend einen seiner dünnen Arme um ihn. »Manchmal«, sagte der Robotwartungsspezialist sanft, »ist es besser, wenn man auf die innere Stimme hört. Dein Trotz, Gucky, nutzt dir nichts.«

»Man hat mich oft den Retter des Universums genannt«, klagte der Mausbiber. »Ich bin der Retter des Universums.«

»Es gibt keinen Retter des Universums.« Benneker Vling blickte ins Leere. »Welches Universum meinst du? Dein Heimatuniversum? Tarkan? Oder diese vergleichsweise winzige Raum-Zeit-Falte? Oder die kosmischen Areale, die zwischen dem Hier und dem Unbegreiflichen liegen?«

Gucky gab dem dürren Terraner keine Antwort.

Lalande Mishkom strich sich kurz über ihre vernachlässigte Kleidung und gab Reginald Bull mit einem Blick zu verstehen, dass sie seine Anweisungen genau umsetzen würde. Ian Longwyn, der seiner Stellvertreterin in diesen Minuten die Kommandogewalt über die Steuersysteme überließ, bemerkte nur voller Sarkasmus: »Wenn schon ein Ende, dann ein Ende mit Lalla.«

Die CIMARRON brach aus ihrem Schleichkurs aus und jagte auf Ur amm Taloq zu.

»Ich glaube«, tönte Gucky erneut, »du bist übergeschnappt!«

Reginald Bull streckte ihm beide geöffnete Handflächen entgegen. »Siehst du etwas?«, fragte er. »Du siehst nichts, alter Ilt. Das hier ist meine Trickkiste. Unbekannte und unsichtbare Dinge. Wohin sollen wir fliehen? Nach Surprise können wir nicht. Die Hauri passen verdammt gut auf. Und aus der Raum-Zeit-Falte kommen wir nicht heraus. Abgesehen davon, kann ich Nikki Frickel und Oogh at Tarkan nicht einfach vergessen. Dann will ich wissen, welche Bedeutung Urian hat. Also fliegen oder fliehen wir an diesen Ort, der für die Jünger des Hexameron ein Heiligtum zu sein scheint. Dort, mein lieber Gucky, können sie uns nicht so brutal angreifen, denn sie könnten sonst ihr heiliges Objekt zerstören.«

Der Mausbiber nickte. »Manchmal unterschätze ich dich, Bully«, sagte er ehrlich. »Aber wenn du in Not gerätst, stehst du Perry in nichts nach. Ich verstehe deine Absicht. Lass deine Trickkiste ruhig offen.«

Die Hauri-Raumer setzten nach. Ihre Orter fanden nur noch ein Ziel – die wahre CIMARRON.

Bull deutete auf das Ortungsbild der haurischen Raumstation zwischen Surprise II und Surprise III, während die verfolgenden Hauri ihre Energien in die Paratronschirme jagten.

»Das ideale Versteck ist dort, wo einen niemand vermutet oder wo der Angreifer sich selbst schaden könnte. Urian bietet beides.« Der Terraner lächelte selbstsicher.

Unter dem Kommando von Ian Longwyn und Lalande Mishkom wurden weitere Ausweichmanöver geflogen. Die Defensivschirme sprangen schlagartig auf 100 Prozent, als weitere Hauri-Schiffe zwischen der CIMARRON und der Raumstation Ur amm Taloq auftauchten.

»VK-3 in Zielrichtung!«, befahl Reginald Bull.

Erneut entstand ein virtuelles Bild abseits der wahren CIMARRON. Gleichzeitig wurden deren Ortungsechos auf ein Minimum reduziert.

Die Angreifer von vorn fielen prompt auf die Täuschung herein. Sie feuerten auf das Fiktivbild des Keilraumers. Die von Surprise kommenden Hauri allerdings hämmerten ihre Hochenergien unvermindert in den Rücken des Schiffes. Die Schutzschirme blieben stabil.

»Ein Vorschlag«, ertönte es. »Wir verfügen über Transform- und Desintegratorgeschütze. Und über hochkalibrige Thermoblaster und Intervallkanonen. Alle Systeme sind voll funktionsfähig.«

Bull verstand diese Hilfestellung sehr gut. Er reagierte indes ablehnend darauf. »Unsere Stärke wird noch nicht verraten. Mir kommt es darauf an, die Raumstation zu erkunden. Dadurch erhoffe ich mir auch einen Weg zurück ins Standarduniversum. Das Feuer wird nicht aktiv beantwortet!«

»Gut«, meldete sich Lalla. »Ein Affe, der Erdnüsse frisst, lässt es nicht zu, dass die Erdnüsse ihn fressen.«

»Dass ich nicht lache!« Gucky stöhnte.

»Paratronschirme zu vierundachtzig Prozent ausgelastet!«, meldete die Syntronik. »Die Empfehlung lautet: Gegenangriff! Kontakt zur SORONG und MAI-KI weiterhin unterbrochen.«

»Kein Feuer! Ich muss jeden Überraschungsmoment ausnutzen, denn unsere Lage ist nicht gerade rosig«, erklärte Reginald Bull hart. »Abstand nach Urian?«

»Zweiundvierzig Lichtsekunden.«.

»Geschwindigkeit?«

»Null Komma eins drei Lichtgeschwindigkeit.«

Der Terraner sah aus den Ortungsanzeigen, dass die CIMARRON zu schnell war und am Ziel vorbeischießen würde. Er befahl einen leichten Kurswechsel und eine Verminderung der Geschwindigkeit.

»Wir stoppen in der Nähe des Mittelteils von Urian«, erklärte er dazu. »Dort werden die Hauri uns nicht angreifen. Sie würden sich selbst schaden.«

Die Abwehrschirme loderten in wilden Feuerflammen, um die Energiestöße der Verfolger und der mittlerweile an die Seite geratenen Angreifer zu kompensieren. Reginald Bull stand wie ein Fels in der Brandung.

Die CIMARRON hatte genügend Fahrt, um Flugmanöver in die übergeordneten Kontinua durchzuführen. »Wir können in einem Satz Urian erreichen«, teilte die Syntronik mit.

»Genau das tun wir nicht.« Bull lächelte. »Wir schlagen zurück! Gegen die Hauri-Schiffe!«

»Wieso jetzt?« Gucky wollte aus seinem Sessel hüpfen, aber Benneker Vling hielt ihn fest.

»Weil ich es so will. Dieser Wüstenfuchs hat ein paar Überraschungen in seiner Trickkiste. Bislang haben sich die Hauri in Sicherheit gewiegt. Nun sollen sie wissen, dass wir ihr Ur amm Taloq jederzeit zerstören können. Das wird sie vorsichtig werden lassen.«

Die Syntronik reagierte prompt. Die Transformgeschütze traten in Aktion. Zwei der verfolgenden Schiffe und eins der Angreifer von vorn wurden voll getroffen. Die übrigen Hauri verteilten sich sofort im Raum und führten unberechenbare Querbewegungen durch. Das sah nach Angst oder Flucht aus.

Die Geschütze erzeugten eine Feuerwand, die zwar keine zerstörende Wirkung auf den Gegner hatte, diesem allerdings Ortung und Sicht in ganz beträchtlichem Maß erschwerte.

»Kontaktpunkt in Urian ausgemacht«, erklärte die Syntronik. »Ein Ort im peripheren Bereich hinter einer bebauten Sektion. Dort kann die CIMARRON andocken.«

»Nichts wie hin!«, stieß Bull aus. »Die Hauri fühlen sich in der Raum-Zeit-Verfaltung sicher. Ihre Kampfverbände hier sind klein, das Kampfpotenzial damit auch. In der Höhle des Löwen befindet sich das beste Versteck.«

»Sagte der Fennek«, schloss Lalande Mishkom.

 

Die Stätte des Gehorsams war ein riesiges Gebilde. Es kreiste zwischen den beiden äußeren Planeten auf einer stabilen Umlaufbahn mit einem mittleren Bahnradius von 118 Millionen Kilometern.

Der Grundriss ähnelte einem in die Länge gezogenen Sechseck. Über das häufige Vorkommen der Zahl Sechs in Verbindung mit dem Hexameron wunderte sich längst niemand mehr. Der größte Durchmesser der scheibenförmigen Raumstation betrug 13.000, der kleinste 8000 Kilometer. Im Vergleich dazu war die Dicke gering. Sie erreichte auf der unebenen und unregelmäßig geformten Oberfläche bis zu 120 Kilometer.

Der erste Eindruck nach der Entdeckung in der Raum-Zeit-Falte war gewesen, dass Ur amm Taloq zu höchstens drei Vierteln fertiggestellt war. Dies bestätigte sich, als realoptische Bilder aus der unmittelbaren Nähe auf die Schirme gebracht wurden. Die Raumstation war anscheinend unbewaffnet.

Ihr Kern bestand aus einem unregelmäßig angeordnetem Gestänge. Spektralanalytische Messungen verrieten, dass es sich bei dem Material um ein sehr widerstandsfähiges Polymermetall handelte. In vielen Fällen war das Gestänge nicht massiv, also hohl. Die Stangen waren bis zu 20 Kilometer lang. Die riesigen Röhren und massiven Träger waren kreuz und quer zueinander angeordnet.

Dieses Gestänge wirkte wie ein Gerippe oder ein Gerüst, in das nach seiner Fertigstellung verschiedene Maschinen, Aggregate und Bauteile eingebaut wurden oder werden sollten. An einigen Stellen war die sechseckige Scheibe praktisch leer. Man konnte durch sie hindurchsehen.

Die Syntronik hatte in Umsetzung von Reginald Bulls Befehl einen der geschlossenen Bereiche als Ziel ausgewählt. Innerhalb der leeren Sektoren wäre der Schutz zu gering gewesen.

Bereits bei der Annäherung an die Stätte des Gehorsams stellten die Hauri jegliches Feuer ein. Der mittlerweile auf 36 Schiffe angewachsene Verband ging in eine Warteposition. Hyperfunksprüche, aus deren Inhalt Ratlosigkeit zu erkennen war, eilten nach Surprise III.

Reginald Bull stoppte das Feuer der CIMARRON. »Mein Plan geht auf«, stellte er zufrieden fest. »Die Hauri lassen uns in Ruhe. Sie haben eine erste Ahnung von unserer Stärke. Sie werden erkennen, dass wir eine Gefahr für ihr Heiligtum sind.«

»Das ist eine trügerische Ruhe.« Gucky war an seine Seite gekommen. »Du glaubst doch nicht im Ernst, dass die Sechser-Jünger uns hier nach Belieben schalten und walten lassen.«

»Natürlich nicht, Gucky!« Die beiden beobachteten, wie Ian Longwyn die CIMARRON behutsam durch das Stangengewirr an der Peripherie der Raumstation steuerte. »Du kennst mein zweites Ziel. Wir müssen die Hauri dazu bewegen, dass sie eine Lücke in der Raum-Zeit-Verfaltung schaffen, durch die nicht nur wir, sondern auch die SORONG und MAI-KI ins Standarduniversum gelangen können.«

Die Ortungssysteme übermittelten ununterbrochen weitere Daten der Raumstation Urian. Gucky reagierte mit missbilligenden Blicken auf die zahlreichen Energiefelder mit Paratroncharakter, die die einzelnen Sektionen einhüllten. Für den Ilt bedeutet dies, dass er seine Teleporterfähigkeiten kaum einsetzen konnte.

Wenige Kilometer hinter dem Rand der Raumstation führte die CIMARRON einen leichten Schwenk durch. Dadurch geriet sie – in Blickrichtung zu den Hauri-Raumern – hinter eine fertiggestellte Sektion Urians. Nahe einer glatten Wand von sieben Kilometern Durchmesser stoppte das terranische Raumschiff.

Ian Longwyn, Lalla und die Syntronik arbeiteten perfekt zusammen. Das Schiff wurde mit Traktorstrahlen an einem Ort fixiert, der nur wenige Hundert Meter von der Stationswand entfernt war.

»Die Hauri warten ab«, meldete der Syntronikverbund. »Das geht aus ihren Funksprüchen klar hervor. Sie befürchten einen Angriff gegen Ur amm Taloq.«

»Sagte ich doch.« Reginald Bull rieb sich die Hände. Er war mit den bisher erzielten Erfolgen seit dem Eindringen in die Raum-Zeit-Falte zufrieden, selbst wenn er seine beiden Ziele – einen Weg ins Standarduniversum zu öffnen und die Raumstation Ur amm Taloq zu erforschen – noch lange nicht erreicht hatte. Nikki Frickels SORONG und Oogh at Tarkans MAI-KI waren unentdeckt geblieben. Damit besaß Bull zwei Trümpfe in der Hinterhand.

»Ich gehe wieder meinen Aufgaben nach«, meldete sich Benneker Vling. »Da sind ein paar Reparaturarbeiten an der Roboterkolonne B durchzuführen. Lasst es mich bitte wissen, wenn wir ins Innere Urians aufbrechen. Ich wäre sehr gern dabei, denn hier handelt es sich vornehmlich um ein technisches Problem. Da könnte ich vielleicht ein bisschen helfen.« Der spindeldürre Mann verließ den Kommandostand.

»Achtung!«, kam im gleichen Moment die Kunststimme der Syntronik.

Auf den optischen und energetischen Ortungsbildern war zu sehen, wie sich ein dünner Schlauch von gelber Farbe zwischen der Wand der Raumstation und der CIMARRON bildete. Ein dunkler Punkt raste durch dieses leicht wogende Gebilde auf das Raumschiff zu. Er durchdrang die aktivierten Paratronschirme mit Leichtigkeit. Dann erlosch das Phänomen.

»Ich espere nichts«, teilte der Mausbiber mit. »Diese verdammten Paratronfelder! Vorhin wollte ich teleportieren, und auch das ging nicht. Was, zum Teufel, geht hier vor?«

»Ein unbekanntes Objekt, wahrscheinlich ein Lebewesen, ist in die CIMARRON eingedrungen.« Die Syntronik wirkte irritiert. »Es ist unsichtbar und lässt sich nicht orten. Es hat uns aber seinen Namen mitgeteilt. Dieser lautet Yillipapp, was im Haurischen ›wacher Schelm‹ bedeutet.«

Alle internen Schutzvorrichtungen, wie die energetische Abriegelung lebenswichtiger Sektoren oder der Antriebssysteme, wurden automatisch getroffen. Weitere Alarmmaßnahmen betrafen die Sicherung der Mannschaft, der Klimasysteme und der Energiespeicher.

Reginald Bull wartete eine geschlagene Stunde. Die CIMARRON wurde mit allen Mitteln durchforscht; von Yillipapp zeigte sich nichts.



6. Yillipapp

 

Gucky hatte sich nach seinen vergeblichen Versuchen, auf psionischem Weg etwas von dem unbekannten Eindringling zu entdecken, in seine Privatkabine zurückgezogen. Sorgenvoll blickte er auf den geringen Vorrat an Mohrrüben. Es wurde Zeit, sagte er sich, dass man einen bewohnten Normalplaneten anflog. Die Bordnahrung behagte ihm nicht.

Der Ilt grübelte. Er hatte gerade innerhalb der CIMARRON ein paar telekinetische Versuche durchgeführt. Dabei hatte es keine Probleme gegeben. Als er allerdings aus der Kommandozentrale hatte teleportieren wollen, war dies unmöglich gewesen. Da hatte auch die Geste Benneker Vlings ihm keinen Trost spenden können.

Die Streufelder der vielen Paratronzellen der Raumstation Urian, in denen er zuerst die Ursache für das Versagen gesehen hatte, konnten es nicht gewesen sein, denn mittlerweile waren sie diesen Schutzschirmen noch näher gekommen, und sie beeinträchtigten ihn nicht.

Für einen Moment dachte Gucky daran, dass Vling etwas damit zu tun haben könnte, aber er verwarf diese Überlegung wieder, denn sie entbehrte jeder Grundlage. Geheimnisvoll war der Robotwartungsspezialist durchaus. Seine Gedanken ließen sich zwar nicht lesen, als verfüge er über eine Mentalstabilisierung; selbst mit seinen technischen Tricks konnte er indes keine psionische Blockade aufbauen.

Da er eine Sackgasse geraten war, esperte er in Richtung der Raumstation Urian. Bereits bei der Annäherung der CIMARRON an das gewaltige Gebilde aus Metall, Plastik und unbegreiflicher Technik war dem Mausbiber die große Zahl der Mentalechos aufgefallen. Eine exakte Summe ließ sich bei diesem Durcheinander nicht ermitteln. Gucky musste sich mit Abschätzungen begnügen. Er kam auf eine Zahl, die zwischen 6000 und 10.000 lag.

Alle Mentalechos waren verschwommen. Das lag zum einen an der großen Zahl von paratronähnlichen Energiefeldern, die die vielen Sektionen der Raumstation Urian intern abriegelten, zum anderen daran, dass ganz offensichtlich nur Hauri am Werk waren. Deren Gedanken ließen sich schlecht erfassen, und wenn er etwas Konkretes erwischte, dann handelte es sich stets um die blumigen Verehrungen des Hexameron und der Sechs-Tage-Lehre. Daher war es ihm unmöglich, etwas über den Sinn und Zweck Ur amm Taloqs zu erfahren.

Die wenigen Hauri, die nicht direkt mit Aufgaben beschäftigt waren, nahmen gemeinsam ihre eintönigen Mahlzeiten ein oder vertrieben sich die Zeit mit Spielen, Spaziergängen oder Gesprächen. Deren Inhalt drehte sich ausnahmslos um uninteressante Harmlosigkeiten und nie um die Aufgabe der Raumstation.

Ein Bildschirm neben dem Ausgang seiner Privatkabine stellte einen Ausschnitt des zentralen Kontrollraums dar. Bully diskutierte mit dem Cheftechniker Vee Yii Ly und anderen Besatzungsmitgliedern der CIMARRON. Dem Jülziish war die Ratlosigkeit in das schmale Gesicht geschrieben. Er hatte mit allen technischen Mitteln versucht, etwas von dem Eindringling Yillipapp zu entdecken, und doch war dieser so verschwunden, als wäre er nie da gewesen.

Gucky wollte sich gerade auf eine Teleportation in die Kommandozentrale konzentrieren, als sein immer wacher telepathischer Sinn den Hauch eines Gedankens empfing. In Worte ließ sich das nicht fassen, was er esperte, aber es klang wie eine Begrüßung.

Der Ilt konzentrierte sich. Das seltsame Mentalecho musste in seiner unmittelbaren Nähe entstanden sein; sein Ursprungsort ließ sich nicht genau lokalisieren.

»Du bist hier«, sagte er. »Warum zeigst du dich nicht?«

Als nichts geschah, wiederholte Gucky seine Worte auf Haurisch.

»Pfui!«, hörte er ein leises telepathisches Echo. »Diese widerwärtige Sprache beherrscht du?«

Diesmal ließ sich der Ausgangsort genauer bestimmen. Das unsichtbare Wesen musste wenige Meter von ihm entfernt zwischen der Koje und dem Speisenautomaten stehen. Gucky bewegte sich drei Schritt darauf zu.

»Lass den Unsinn sein, Yillipapp«, forderte er aufs Geratewohl. »Zeige dich, mein Freund!«

»Yillipapp? Freund?« Das Mentalecho wurde deutlicher. »Woher kennst du meinen Namen? Wieso glaubst du, ich bin dein Freund? Ich habe keine Freunde.«

»Zeige dich, mein Freund Yillipapp!«, verlangte der Ilt erneut. »Wenn ich dich sehe, werde ich dir alles erklären.«

»Du hast meinen Namen erkannt, also darf ich mich dir zeigen. So schreiben es meine Gesetze vor. Wie heißt du?«

»Nenn mich einfach Gucky!«

»Gucky? Was bedeutet das?«, pfiff der Unsichtbare.

»Es ist mein Name, mehr nicht. Muss denn jeder Name eine Bedeutung haben?«

»Das nahm ich immer an. Ich heiße Yillipapp. Und das bedeutet ›wacher Schelm‹. Mein erster Herr hat mir diesen Namen gegeben.«

»Wer war dein erster Herr?«, tastete sich der Mausbiber weiter an den rätselhaften Unsichtbaren heran.

»Das weiß ich nicht mehr. Es ist sehr lange her. Wahrscheinlich war es ein Hauri, denn ich war immer bei den Hauri, wenn ich mich recht erinnere. In diesem Punkt bin ich mir nicht sicher. Soll ich mich dir jetzt wirklich zeigen?«

»Ich bitte dich darum, mein Freund.«

Aus dem Nichts schälte sich eine Gestalt heraus Gucky war in der Tat etwas verblüfft, denn so einem Wesen war er noch nie begegnet. Yillipapp erinnerte ihn an einen gelb gestrichenen Barhocker, auf dem eine wackelige Zitrone lag.

»Du bist sehr schön«, erklärte Gucky mit dem Brustton der Überzeugung, um Yillipapp bei Laune zu halten. Der erste Eindruck war, dass es sich um ein biologisches Geschöpf handelte. »Ja, du bist wirklich ein sehr schönes Wesen, mein Freund.«

»Ich bin kein Wesen«, lautete die überraschende Entgegnung. Ihr folgten Pfeiftöne ohne Wortinhalt.

Yillipapp war knapp einen Meter groß. Alles an ihm war gelb, von den drei dunklen Augen abgesehen. Der eigentliche Körper bestand aus einem kissenähnlichen Quader aus einem lederartigen Material. Die Höhe dieses Quaders betrug etwa 20 Zentimeter und die Seitenkanten jeweils 40 Zentimeter. Auf der Seite, die Gucky zugewandt war, waren in gleichmäßigen Abständen drei große und dunkle Augen angeordnet. Auf dem Körper erhob sich oben in der Mitte eine pulsierende Kugel von der Größe einer Orange. Sie erinnerte den Ilt ein wenig an ein schutzloses Gehirn.

Nach unten hin wuchsen vier dünne Beine von jeweils 80 Zentimetern aus den Ecken des Quaders, die in winzigen Füßen endeten. Gelenke waren nicht zu erkennen, aber Yillipapp bewegte diese Beine leicht hin und her. Andere Extremitäten oder spezielle Organe waren nicht sichtbar.

»Wenn du kein Wesen bist«, sagte Gucky, »was bist du dann?«

»Ich bin ein Kobold, genau gesagt, ein haurischer Kobold.« Die Pfeiftöne überschlugen sich mehrfach. Der Ilt hatte Mühe, den Vierbeinigen zu verstehen. »Ich kann die Hauri nicht leiden. Und sie mich auch nicht.«

 

»Kobold! Ich glaube, mein neuer Freund macht sich über mich lustig.« Gucky schüttelte verärgert den Kopf und zeigte seinen Nagezahn.

»Ich mache mich nicht lustig.« Yillipapp pfiff enttäuscht. »Über einen Freund darf man sich nicht lustig machen. Vergiss nicht, dass ich noch nie in meinem langen Leben einen Freund besaß.«

»Berichte mir erst einmal, woher du kommst und was du eigentlich willst.«

Das gelbe Geschöpf gab nicht sofort eine Antwort. »Ich verstehe dich nicht genau«, kam dann eine zögerliche Reaktion. »Ich bin ein ganz seltener Kobold. Ich weiß nicht, ob es außer mir andere gibt. Ich war schon zu einer Zeit da, die älter ist als meine Erinnerung.«

»Wie alt ist deine Erinnerung?«

Yillipapp versuchte dies zu erklären, aber seine zeitlichen Vorstellungen waren sehr verworren. Gucky fand heraus, dass das seltsame Wesen sich nur etwa an die letzten zehn Standardjahre erinnern konnte. Und diese Zeit hatte es auf der unfertigen Raumstation verbracht. Der Kobold behauptete, viel älter zu sein, besaß indes kein Wissen über sein früheres Dasein. Für ihn schien das keine Bedeutung zu haben. »Ich will einfach nur leben und die Hauri ärgern«, schloss er.

»Wozu dient Ur amm Taloq?«, lautete die nächste Frage des Mausbibers.

»Die Hauri basteln ein großes Spielzeug.«

Mit dieser Antwort konnte der Ilt gar nichts anfangen. »Welchen Sinn hat das Spielzeug?«

»Sinn oder Unsinn«, pfiff Yillipapp zurück. »Das ist hier die Frage. Ich bin eher für Unsinn. Tellu sam Kerr könnte dir ein Lied davon singen, das sogar meine Pfeifkonzerte überträfe.«

»Wie kamst du an Bord der CIMARRON?«

»Ich spürte die Nähe von etwas Fremden und wurde neugierig. Da mein letzter Herr, der blöde Hauri namens Tellu sam Kerr, sehr grob mit mir umgegangen war, beschloss ich, mir einen neuen Herrn zu suchen. Weißt du, so ganz allein ist das Dasein langweilig. Ich spannte den Schlauch und glitt zu euch herüber. Dann habe ich mich erst einmal versteckt, um zu sehen, was ihr für Typen seid. Schließlich habe ich versucht, bei dir Verständnis zu finden, denn von dir gehen ruhige Signale aus. Du kannst nicht so gemein sein wie Tellu sam Kerr oder die anderen Herren, deren Namen ich natürlich vergessen habe. Du sollst mein neuer Herr sein.«

Gucky nahm dieses Bekenntnis kommentarlos hin. Er hatte gerade andere Interessen. »Wie kannst du dich so gut verbergen, dass selbst unsere modernsten Spürtechniken dich nicht fanden?«

»Ich kann es eben«, kam die überzeugende Antwort. »Ich bin ein echter Kobold. Anders kann ich dir das nicht erklären. Es ist ja auch völlig unwichtig.«

Gucky klärte Yillipapp mit wenigen Worten über die Verhältnisse an Bord der CIMARRON auf. Er erwähnte zudem, dass sie Gegner der Hauri waren. Der Kobold blieb unbeeindruckt und stellte keine Fragen. Ihn schien das alles wenig zu interessieren.

»Wir gehen nun zu meinen Freunden in die Kommandozentrale. Sie werden sich freuen, dich kennenzulernen.«

»Wie du willst, Gucky«, antwortete der wandelnde Barhocker.

Willig tippelte der Vierbeinige hinter Gucky her. Sein kissenartiger Leib hüpfte in einem Rhythmus auf und ab, der von seinem seltsamen Gang herrührte. Yillipapp verlagerte abwechselnd sein Gewicht auf die eine oder andere Seite und bewegte dann nach Art der Kamele die beiden Beine einer Seite gleichzeitig nach vorn.

Auf dem Korridor zum Antigravschacht, der zum zentralen Kontrollraum führte, begegnete Lalande Mishkom den beiden. Die Pilotin schien es eilig zu haben, denn sie sagte nur ganz kurz: »Hallo, Gucky!« Yillipapp nahm sie gar nicht zur Kenntnis.

In der Kommandozentrale waren neben der Stammbesetzung Reginald Bull, Ian Longwyn und Vee Yii Ly anwesend. Die drei diskutierten nach wie vor heftig. Sie blickten kurz auf, als Gucky und Yillipapp eintraten. Benneker Vling stand etwas abseits und lächelte zu dem Ilt herüber.

»Wie ihr seht«, piepste der, »habe ich euch einen Besucher mitgebracht. Durch ihn wird das Rätsel des gelben Energieschlauchs gelöst, der von Urian zu uns geschlagen wurde und der die Paratronschirme mühelos durchqueren konnte.«

Bull setzte eine unwirsche Miene auf und warf Gucky einen strafenden Blick zu. Dann wandte er sich wieder dem Jülziish zu, der mehrere tragbare Ortungsgeräte vor sich aufgebaut hatte.

»Das ist mein neuer Freund Yillipapp.« Gucky deutete auf den Vierbeinigen. »Er sieht zwar aus wie ein wandelnder Barhocker in Gelb, und er behauptet, ein haurischer Kobold zu sein, aber ich denke, er ist ein ganz lieber und etwas einsamer Kerl.«

»Es langt!«, zischte Reginald Bull scharf. »Wir haben andere Probleme, als uns mit deinen Scherzen zu befassen.«

»Heh!« Gucky wurde wütend. »Da löse ich das Rätsel des Energieschlauchs und bringe einen Gast mit, und ihr stellt euch an wie die letzten Hinterwäldler von Outside.«

»Es langt wirklich!«, drohte Bully. »Wenn du jemanden auf den Arm nehmen willst, such dir einen aus, der nichts zu tun hat.«

»Moment!« Gucky schwebte etwas in die Höhe und tippte auf die Oberseite Yillipapps, sodass die gelbe Kugel noch stärker vibrierte. »Was ihr sagt, klingt so, als ob ihr meinen neuen Freund nicht sehen würdet. Ich meine das ganz im Ernst. Neben mir steht Yillipapp. Er war es, der durch den gelben Schlauch in die CIMARRON eingedrungen ist und dem Verbund der Syntroniken seinen Namen mitgeteilt hat.«

»Das ist dein Problem.« Reginald Bull deutete auf Vee Yii Ly.

Der Cheftechniker positionierte seine Ortungsanlagen. Die Antennenfelder wiesen genau auf die Stelle, an der der Kobold stand. Die Finger des Jülziish huschten schnell über die Tastaturen und nahmen mehrere Einstellungen vor, aber die Bildschirme blieben leer.

»Da ist nichts«, stellte Vee Yii Ly fest. »Mit Verlaub gesagt, unser lieber Mausbiber treibt üble Scherze mit uns.«

Gucky war empört. »Ich sehe Yillipapp. Wenn ihr ihn nicht seht, seid ihr blind.«

»Hör zu, Kleiner!« Bully knirschte mit den Zähnen. »Entweder du beteiligst dich sinnvoll an unseren Planungsgesprächen, oder du verschwindest.«

»Hm!« Benneker Vling räusperte sich. »Vielleicht kann ich ein bisschen helfen. Darf ich mal?« Der Robotwartungsspezialist deutete auf Vee Yii Lys tragbare Ortungsanlage und kam langsam näher.

»Bitte!«, antwortete der Jülziish nicht gerade freundlich.

Vling betätigte mehrere Sensoren und warf dabei mit fast geschlossenen Augen Blicke in die Richtung des Kobolds. »Es ist nur ein temporärer Effekt«, erklärte der dürre Terraner, »aber ich habe Guckys neuen Freund ein bisschen sichtbar gemacht. Er neutralisiert seine Gegenwart zu hundert Prozent. Mithilfe seiner ganz geringen Körperbewegungen konnte ich allerdings über einen rückgekoppelten Dopplereffekt sein Vorhandensein indirekt nachweisen.«

Auf dem Hauptschirm von Vee Yii Lys Anlage entstand ein schwaches und verschwommenes Bild Yillipapps. Die Farbe fehlte zur Gänze, doch die Konturen waren wirklichkeitsgetreu.

»Nicht schlecht«, flüsterte der Kobold Gucky telepathisch zu. »Das ist mir noch nie passiert. Es übertrifft sogar die Technik der Hauri.«

Die Umstehenden betrachteten staunend das Ortungsbild.

»Ein Barhocker«, stellte Ian Longwyn fest. »Was hat das zu bedeuten?«

»Ein Lebewesen«, korrigierte ihn Benneker Vling. »Ein Barhocker bewegt sich nicht.«

»Was hat das zu bedeuten, Yillipapp?« Gucky stampfte wütend mit einem Fuß auf und packte den Unsichtbaren an einem seiner dünnen Storchenbeine.

»Nichts Besonderes.« Yillipapp antwortete wieder rein telepathisch. »Du kennst die Gesetze eines Kobolds nicht. Ein Kobold ist entweder unsichtbar oder für einen Herrn sichtbar, wie jetzt für dich, niemals für mehrere Wesen. Wusstest du das nicht?«

»Natürlich nicht! Da wird doch der Hund in der Pfanne verrückt!«

Die anderen verfolgten stumm das nur einseitig zu vernehmende Gespräch.

»Wie heißt dieser dünne Zweibeiner?«, fragte Yillipapp. »Er versetzt mich in Erstaunen.«

»Du mich auch«, antwortete der Mausbiber. »Er heißt Benneker Vling.«

»Ich werde ihn Hexenmeister nennen, denn er ist einer. Wer mich sichtbar machen kann, der muss ein Hexenmeister sein.«

»Vielleicht darf ich erfahren, was hier vorgeht.« Reginald Bull stöhnte vernehmlich.

Der Mausbiber berichtete wortgetreu von seiner merkwürdigen Begegnung mit Yillipapp. Reginald Bull und die anderen hörten zunächst nur stumm zu und schüttelten irritiert die Köpfe.

Schließlich stellte Bull fest: »Gut. Ich glaube dir. Das Bild, das Benneker auf den Schirm gehext hat, hat mich überzeugt. Was allein zählt, ist, dass unsere Vermutung falsch war. Ich habe geglaubt, die Hauri hätten einen Gegner in die CIMARRON eingeschleust. Wir können uns wieder auf unsere Hauptprobleme konzentrieren.«

»Wo steckt der Barhocker jetzt?«, fragte Vee Yii Ly.

Weder Gucky noch Benneker Vling konnte diese Frage beantworten. Yillipapp war verschwunden.

 

»Die Hauri sind vorerst geschockt«, stellte Reginald Bull fest. »Sie wissen, wo wir sind, aber sie können es nicht wagen, uns anzugreifen. Und von der SORONG und der MAI-KI wissen sie nichts. Das ist unser Vorteil. Ich werde diesen konsequent ausnutzen, und auch die Angst, wir könnten Urian schaden. Unsere Offensivwaffen haben sie erleben dürfen. Damit ist klar, dass wir ihr Heiligtum Ur amm Taloq ganz schön zerfetzen könnten. Sie warten also. Wir hingegen nicht. Ich möchte den angekündigten Vorstoß in verschiedene Regionen der Raumstation wagen, um zu erfahren, was hier mit einem gewaltigen Aufwand in der Raum-Zeit-Falte geschützt wird.«

»Wer den Frosch aus seinem Teich lockt«, meinte Lalla, die inzwischen wieder in der Zentrale weilte, »gibt damit den Weg für viele andere Frösche frei.«

»Wenn du damit andeuten willst«, feixte Bull, »dass wir uns schwächen, wenn einige von uns die CIMARRON verlassen, hast du nicht ganz unrecht. Ich habe nur ein kleines Kommando vorgesehen, das ich selbst anführen werde. Abwarten allein nutzt uns nichts. Das würde Stillstand bedeuten, und der gereicht den Hauri zum Vorteil.«

»Genau!«, meldete sich Benneker Vling aus dem Hintergrund.

»Wir müssen den Hauri das Gesetz des Handelns aufzwingen«, fuhr Reginald Bull fort. »Abgesehen davon, ich habe nicht vor, mit Fröschen auf Erkundung zu gehen.«

»Wenn der Löwe ...«, begann die Pilotin, aber Bull gab ihr mit einer energischen Handbewegung zu verstehen, dass sie schweigen sollte.

»Wir stehen vor zwei Problemen«, fuhr er fort. »Ich beabsichtige, zum Mittelpunkt Urians vorzustoßen, denn dort, so haben es unsere Sensoren ermittelt, befinden sich die stärksten Schutzschirme auf paratronähnlicher Basis.«

»Du willst also dahin«, bemerkte Ian Longwyn in seiner sarkastischen Art, »wo du am wenigsten erreichen kannst.«

»Ich will an den Ort, an dem ich die meisten Erfahrungen gewinnen kann.« Reginald Bull ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. »Es ist logisch, dass die Jünger des Hexameron die Bereiche am stärksten schützen, die für sie am wichtigsten sind. Und nur dort können wir etwas über den Sinn und Zweck Urians erfahren.«

»Der Affe setzt sich immer unter die Palme, wenn er Schatten sucht«, warf Lalande Mishkom ein, »von der gerade eine reife Kokosnuss fällt und ihm den Schädel zerschmettert.«

»Du kannst ruhig an Bord bleiben«, konterte Bull, der diese Zweideutigkeit sehr gut verstanden hatte. »Problem Nummer eins ist die Sicherung unseres Vorstoßes. Wir müssen gewappnet sein, denn die Hauri werden uns bestimmt beobachten und attackieren.«

»Also brauchst du mich«, stellte Gucky fest.

»Natürlich! Dazu ein paar Kampfroboter und ein paar kräftige Burschen. Außerdem müssen wir in ständigem Kontakt bleiben und eine Reservemannschaft startklar haben, wenn es brenzlig wird.«

»Vier Roboter, Aro, Bero, Cero und Dero, stehen bereit«, teilte die Syntronik mit. »Als organische Kämpfer empfehle ich Dana a Dainu und Efrem Hylyksky. Sie sind bestens geschult im Umgang mit den Kampfmaschinen und außerdem mentalstabilisiert.«

»Einverstanden!«, erklärte Bull knapp. »Sie sollen sich auf den Weg zum Beiboot CIM-Delta machen. Damit komme ich zum zweiten Problem. Neben unserer Sicherheit geht es um eine technische Erkundung. Die Aufgabe der Raumstation Urian soll ergründet werden. Ich benötige einen fähigen Techniker.«

»Ich bin bereit«, erklärte Vee Yii Ly. »Ich nehme einen Arbeitsroboter mit, der die technischen Systeme in sich befördert. Wir brauchen Logiksysteme, Ortungsanlage und mehrfache Funkverbindungen sowie energetische Messanlagen und Defensivschirme.«

»Einverstanden!«, antwortete Reginald Bull. »Wir haben die SERUNS, die den besten Schutz bieten. Ein Kleintransmitter könnte nützlich sein, denn man weiß ja nie, wie schnell man verschwinden muss.«

»Den nehme ich mit«, sagte der Blue.

»Du hast einen vergessen.« Der Robotwartungsspezialist Benneker Vling war von hinten an Bull herangetreten. Er tippte ihm ziemlich respektlos mit einem seiner dünnen Finger auf die Schulter. »Mich. Es könnte sein, dass ich dir nutzen kann. Außerdem habe ich mich schon vor drei Stunden aus freien Stücken zu dieser Mission gemeldet.«

Der Aktivatorträger stutzte einen Moment. Die übergroßen Augen des dünnen Terraners überzeugten ihn allerdings schnell mit ihrem treuen Blick. Zudem erinnerte sich Bull daran, wie Vling den merkwürdigen Yillipapp zumindest teilweise sichtbar gemacht hatte. Welche Talente mochten noch in diesem Mann schlummern?

»Einverstanden! Sechs Personen und vier Roboter«, stellte er fest. »Trefft eure Vorbereitungen. Wir starten mit der CIM-Delta in fünfzehn Minuten. Ian, du stellst eine Eingreifreserve zusammen. Mach die anderen vier Beiboote startklar. Auch die beiden Space-Jets.«

»Das geht klar.«

»Und noch etwas«, ergänzte Reginald Bull. »Ich rechne damit, dass Nikki Frickel und Oogh at Tarkan nicht schlafen. Sie sind zwar in relativer Sicherheit, aber sie werden sich fragen, was aus uns geworden ist.«

»Aus der Korona der Sonne Surprise heraus haben sie die Geschehnisse sicher nicht verfolgen können«, bemerkte Ian Longwyn leise. »Sie werden Kontakt zu uns suchen.«

»Stellt euch darauf ein.« Bull war in Aufbruchstimmung. »Und haltet die Ohren steif!«

»Sechs Personen und vier Roboter«, hörte Gucky eine leise pfeifende Stimme auf telepathischer Basis. Er konnte nicht sagen, woher sie kam. Benneker Vling starrte ihn dabei mit hohlen Augen an. »Der Mann, der sich Bully nennt, kann nicht zählen. Er hat einen Kobold vergessen.«

Der Ilt behielt diese Nachricht für sich.

 

Dana a Dainu war Reginald Bull nicht persönlich bekannt gewesen. Die schwarzhaarige Marsianerin entpuppte sich als eine nur 1,62 Meter große und fast zierliche Frau mit einem gutmütigen Gesicht. Ihr Alter mochte zwischen 30 und 40 Jahren liegen. Ihre Begrüßung bestand darin, dass sie die rechte Hand andeutungsweise hob und leicht lächelte. Auffällig an ihr war ein breiter Gürtel, an dem sich viele kleine Taschen befanden. Sie hatte ihn über ihren SERUN geschnallt.

Efrem Hylyksky war ein breiter Recke von zwei Metern Größe. Als Bull ihm begegnete, hatte er seinen SERUN bereits geschlossen. Die dicken Muskelpakete waren noch zu erkennen.

Reginald Bull wollte die Antriebssysteme der CIM-Delta aktivieren. Als er vor das Steuerpult trat, schob ihn Efrem sanft zur Seite. »Ich mach das schon, Chef«, sagte er mit Bassstimme. »Du hast wichtigere Aufgaben. Die Syntronik hat mich nicht ohne Grund diesem Kommando zugeteilt.«

Efrem Hylyksky lenkte die CIM-Delta aus dem Rumpf der CIMARRON. Er beschleunigte das unterlichtschnelle Beiboot auf eine Geschwindigkeit von etwas über 2000 Kilometer pro Stunde. Ein größeres Tempo war nicht möglich, denn dem Gewirr aus Gestängen musste Rechnung gezollt werden. Bis zur Zentrumszone würden gute zwei Stunden vergehen.

Vee Yii Ly nutzte diese Zeit, um die Funkverbindungen zur CIMARRON zu überprüfen. Dabei wurde mit zunehmender Entfernung deutlich, dass die Streufelder der Raumstation den Kontakt beeinträchtigten. Nach knapp 1000 Kilometern riss die Verbindung über Normalfunk ganz ab. Der Hyperkontakt blieb bestehen, aber er war beeinträchtigt.

Während des Fluges arbeiteten die Ortungssysteme. Alle ermittelten Daten wurden umgehend an die CIMARRON übertragen, die mit der Kapazität der acht Syntroniken ein genaueres Bild der haurischen Raumstation anfertigte.

Die ersten Resultate lagen vor, als sich die CIM-Delta dem Zielgebiet näherte. Danach war ein kreisförmiger Sektor in der Mitte Ur amm Taloq, der 5500 Kilometer durchmaß, komplett fertiggestellt. Das bedeutete nicht, dass das Gestänge komplett mit Aggregaten und Maschinen ausgefüllt war. Zwischen den verschiedenen Abschnitten beherrschten riesige Hohlräume das Bild. Aus den Messungen der energetischen Streustrahlungen und der Auswertung der optischen Bilder ergab sich indes der klare Eindruck eines geordneten und abgeschlossenen Systems. Die freien Räume stellten somit Flugschneisen dar.

Hingegen wiesen die äußeren Regionen der Raumstation große Bereiche auf, die – abgesehen vom Gestänge – völlig leer waren. Mehrmals konnten sie Zubringerschiffe, die von Surprise III kamen, in der Ferne beobachten. Sie lieferten Material und nicht identifizierbare Maschinenteile und Aggregate.

Die Syntroniken der CIMARRON kamen zu dem Schluss, dass Urian bereits bedingt arbeitsfähig sei. Doch was der Zweck der gewaltigen Anlage war, blieb weiterhin ein Rätsel.

Reginald Bull bestimmte den Ort, an dem die CIM-Delta anlegen sollte. In einer Freizone von zehn mal zehn Kilometern kreuzten sich in der Mitte drei jeweils 180 Meter dicke Stangen. Die Hohlraumorter wiesen aus, dass zwei davon nicht massiv waren. In ihnen pulsierten leichte energetische Strömungen, die die Orter als Transportfelder interpretierten.

»Der Kreuzungsknoten ist ein neuralgischer Punkt«, stellte Bull zufrieden fest. »Dort docken wir an. Die Hauri werden es nicht wagen, uns in diesem Platz anzugreifen, denn das würde die Zerstörung von drei Verbindungsstreben bedeuten, von denen zwei zusätzliche Aufgaben erfüllen.«

Efrem Hylyksky bugsierte die CIM-Delta behutsam an das genannte Ziel heran.

»Es gibt hier keine paratronähnlichen Energiefelder«, bemerkte Gucky zufrieden. »Ich kann per Teleportation ins Innere der Röhren springen.«

»Abwarten!«, mahnte Bull den tatendurstigen Ilt.

Bevor der Ankoppelpunkt erreicht war, ging eine weitere codierte Nachricht von der CIMARRON ein. Nikki Frickel hatte sich indirekt gemeldet. Sie hatte eine Funksonde ausgeschleust, die nach Signalen von Bulls Schiff suchen sollte. Das war gelungen, denn zwischen der CIMARRON und dem Beiboot CIM-Delta waren fast ständig Informationen ausgetauscht worden. Die unbemannte Funksonde hatte sich in eine Verbindung zur CIMARRON geschaltet, was der CIM-Delta wegen der ständigen Störungen entgangen war.

Nikki Frickel wollte nur die Gewissheit haben, ob dem Schiff etwas zugestoßen war. Ian Longwyn hatte der Sonde die wichtigsten Daten übermittelt und sie zur Rückkehr in die Sonnenkorona aufgefordert. Außerdem war eine Frist zwischen dem Australier und der Funksonde verabredet worden: Jeweils alle zwei Stunden sollte die Sonde die SORONG verlassen, um in Kontakt mit der CIMARRON zu treten.

 

Efrem Hylyksky verankerte die CIM-Delta mit einem Traktorstrahl am Kreuzungspunkt des Gestänges von Ur amm Taloq.

»Stätte des Gehorsams«, piepste Gucky. »Wir kommen, aber ich kann dir versichern, wir sind ganz und gar nicht gehorsam. Wir werden dir dein Geheimnis entreißen und, wenn es sein muss, auch ein paar Löcher in das metallene Spinnennetz brennen.«

»Sieh mal nach«, forderte Bull ihn auf und deutete auf das dicke Rohr, »wie es da drinnen aussieht!«

Der Mausbiber ließ sich das nicht zweimal sagen. Er schloss seinen SERUN und aktivierte ihn. Dann verschwand er per Teleportation.

»Heil angekommen«, hörten die anderen Sekunden später seine Stimme per Hyperfunk. Normalfunk war nicht möglich. »Ich befinde mich im Innern einer Strebe. Hier ist es fast dunkel. Die energetischen Streufelder rühren von sieben drahtlosen Energieleitern her, die schwach in dunkelblauen Farben pulsieren.«

»Weiter!«, drängte der Aktivatorträger.

»In Abständen von jeweils hundert Metern erkenne ich kleinere Aggregate, die diese Energieleiter stabilisieren. Sie befinden sich auf Plattformen, die an der Außenwand befestigt sind und quer zur Mitte der Röhre reichen. Dort brechen sie scharfkantig ab. Lebewesen oder Roboter sind nicht in der Nähe. Ich espere nichts.«

»Die Atmosphäre?«

»Normal für haurische Verhältnisse«, antwortete der Mausbiber. »Ich melde mich gleich wieder.«

Reginald Bull nutzte die Pause, um weitere Vorbereitungen für den bevorstehenden Vorstoß zu treffen. Efrem Hylyksky und die beiden Roboter Aro und Dero sollten an Bord der CIM-Delta bleiben. Sie bildeten eine Eingreifreserve vor Ort. Die Hyperfunkfrequenzen wurden festgelegt.

Das eigentliche Kommando bestand somit aus Reginald Bull, Gucky, Dana a Dainu, Vee Yii Ly und Benneker Vling sowie den beiden Kampfmaschinen Bero und Cero und der tragbaren Ortungsstation des Blues, der diese – wie angekündigt – beweglich gemacht hatte.

Auf die Mitführung einer tragbaren Transmitterstation hatte Bull verzichtet. Deren Einsatz bei diesem hochenergetischen Wirrwarr hätte ein nicht kalkulierbar hohes Risiko bedeutet.

»Ich bin jetzt achtzehn Stufen von euch entfernt«, meldete sich der Mausbiber. »Als Stufen bezeichne ich die Halb- und Viertelplattformen, die von den Außenwänden in die Mitte ragen und die Stabilisierungsaggregate tragen. Hier ist alles voll automatisiert. Ich habe den Eindruck, dass etwas außerhalb der Mitte der Röhre ein desaktiviertes Antigravsystem existiert. Weiterhin sehe oder spüre ich keine Lebewesen oder Roboter.«

»Bewege dich in Richtung des Kreuzungspunkts des Gestänges«, forderte Reginald Bull den Mausbiber auf.

»Mach ich, Alter!« Gucky schien in seinem Element zu sein.

»Ich helf dir gleich«, antwortete der rothaarige Aktivatorträger.

»Still!«, entgegnete der Ilt. Allein am Tonfall dieses einen Wortes war zu erkennen, dass Gucky es ernst meinte. »Wartet!«

Reginald Bull und seine Begleiter fassten sich in Geduld. Es vergingen zwei oder drei Minuten. Das Kennungssignal von Guckys SERUN blieb unverändert sichtbar.

»Es gibt andere Wege ins Innere der Station«, sagte Benneker Vling. »Das Gestänge besitzt normale Einlässe. Ich habe drei davon in unserer Nähe feststellen können.«

»Wie?« Bull zuckte herum.

Der dürre Terraner deutete auf die Ortungsbilder der CIM-Delta. »Ich habe ein bisschen nachgeholfen und die Modulationsfrequenzen so verändert, dass nicht das Objekt, also die dicken Röhren, sondern die feinen Lücken dargestellt werden. In der Nähe des dreifachen Kreuzungspunkts befinden sich mindestens drei Einlässe.«

Reginald Bull wollte antworten, aber in diesem Moment erklang wieder die Stimme des Mausbibers: »Alles in Ordnung, meine Freunde. Ich habe hier im Kreuzungspunkt der drei Streben bestätigt bekommen, dass nur eine davon ein massiver Träger der Raumstation Urian ist. Die beiden anderen sind Transportröhren für Energien und Materialien. Eben wurde eine Strecke aktiviert. Ein Dutzend seltsamer technischer Objekte raste vorbei. Der Antigrav arbeitete für Sekunden mit hohen Werten.«

»Deine neuen Erkundungsergebnisse sind gut«, antwortete Bull. »Ich möchte nicht wissen, was in diesen Höllenrohren vorgeht. Ich will zu den zentralen Punkten Urians vorstoßen.«

»Ich hole euch gleich.« Gucky wirkte wieder ernst. »Ich sage jetzt etwas, was insbesondere Bully nicht glauben wird.«

»Heraus mit der Sprache!«

»Ich habe im Kreuzungspunkt Yillipapp getroffen, den wachen Schelm und haurischen Kobold. Er glotzt mich mit seinen drei Augen an und sagt nichts. Er ist telepathisch stumm.«

»Lass mich mit diesem wandelnden Barhocker in Ruhe.« Bull stöhnte. »Schaff ihn irgendwo hin, damit er uns nicht weiter stört!«

»Genau das habe ich versucht, Stoppelbart. Dieses Wesen lässt sich weder telepathisch erfassen noch telekinetisch bewegen.«

»Wir sind startklar, Gucky. Wir haben nicht unendlich viel Zeit. Komm zurück und befördere uns ins Innere von Urian!«

Der Mausbiber materialisierte in der engen Zentrale der CIM-Delta. Er berührte Vee Yii Ly und Dana a Dainu. Dann verschwand er mit den beiden. Eine Sekunde später war er zurück. Diesmal waren Benneker Vling und der Kampfroboter Bero an der Reihe. Letztlich schnappte sich der Ilt Reginald Bull und Cero und entmaterialisierte mit ihnen. Unmittelbar darauf waren alle wieder vereint.

Bull sah sich in der fremden Umgebung um. Alles wirkte kalt und technisch. Direkt am Kreuzungspunkt der beiden Hohlröhren befanden sich mehrere kleine Plattformen, die senkrecht aus den Seitenwänden ragten. Auf einer solchen standen sie. Die beiden Roboter sorgten für Beleuchtung.

Er herrschte keine Gravitation vor. Die Gravopaks der SERUNS steuerten automatisch die künstliche Gravitation aus, sodass Reginald Bull und seine vier Begleiter ein Oben-unten-Empfinden hatten und mit ihren Füßen die Metallplatte berührten.

»Da steht Yillipapp«, sagte Gucky und wies zur Seite.

»Ich sehe nichts«, brummte Bull. »Lass mich mit diesem Firlefanz in Ruhe! Dieser Kobold soll sich zeigen oder verschwinden.«

»Er hört nicht auf dich«, antwortete der Ilt.

»Das ist mir egal. Der nächste technische Sektor Urians befindet sich in dieser Richtung.« Reginald Bull deutete in eine der Öffnungen des Kreuzungspunkts. »Soll dein Yillipapp von mir aus hier versauern. Wir stoßen zum Kern Urians vor.« Er informierte Efrem Hylyksky. »Schaltet eure Gravopaks ein!«, forderte er dann. »Ab die Post!« Er flog davon.

Gucky folgte ihm. »Yillipapp ist verschwunden«, sagte der Mausbiber.

Der kleine Pulk aus drei Menschen, einem Blue, dem Mausbiber und zwei Robotern beschleunigte weiter.

Nach etwa sieben Kilometern waren sie kurz vor einer kompakten Sektion der Raumstation Urian. Da stieß einer der beiden Roboter ein Warnsignal aus und signalisierte einen Stopp.

Fast im gleichen Moment prallte Reginald Bull als Vorderster der kleinen Gruppe gegen ein unsichtbares Hindernis. Er wirbelte durch die Luft; Dana a Dainu fing ihn geschickt auf und lenkte ihn zur nächsten Plattform.

Die Außensensoren übertrugen zwei krachende Geräusche. Vor und hinter dem Stoßtrupp flammten giftgrüne Energieschirme auf. Sie peitschten in die Atmosphäre wie Hammerschläge. Der Weg nach vorn und zurück war versperrt.

Vee Yii Ly und Benneker Vling arbeiteten wie die Wilden, aber der Blue schüttelte den Kopf. »Da gibt es kein Durchkommen«, stellte er resignierend fest. »Wir sitzen in der Falle.«

Reginald Bull rief die CIM-Delta, doch er bekam keine Antwort. Auch der Hyperfunkkontakt war unterbrochen.

Sie standen da und starrten sich ratlos an. Bislang war alles relativ einfach gewesen; nun hatte sich das Blatt gewendet.

»Da ist er«, piepste Gucky.

»Wer?«, kam die mehrstimmige Frage.

Der Mausbiber konnte nicht mehr antworten, denn in diesem Moment tauchte Yillipapp auf. Der haurische Kobold war für alle sichtbar. Sein kissenartiger Leib wippte auf und ab. Die kleine gelbe Kugel an seiner Oberseite vibrierte stärker und immer stärker.

Und dann begann Yillipapp zu lachen. Er steigerte sich in die höchsten Töne und krümmte dabei seine vier dünnen Beinchen. Sein seltsamer Leib hüpfte im Rhythmus dieses höhnischen Gelächters. »Blöder als die Hauri!«, pfiff er dabei. »Ihr wollt etwas erreichen? Ergötzt euch an meiner Freude! Diesen schäbigen Trost spende ich euch. Und dann begrabt eure Hoffnungen!« Das Gelächter dauerte an, bis der haurische Kobold in einer grellen Lichterscheinung verschwand.

Reginald Bull stieß einen Fluch aus. Irgendwie erinnerte ihn dieses Lachen an etwas ...

 

Der Sektor, in den sie eingesperrt worden waren, hatte eine Tiefe von etwa 35 Metern. Er enthielt eine Plattform, die von der Wand bis fast in die Mitte der Röhre reichte.

Hinter den giftgrünen Energieschirmen erschienen auf beiden Seiten schwebende Kampfmaschinen. Sie formierten sich in der Breite; ihre abwartende Haltung signalisierte die baldige Ankunft der Hauri, die die Bevollmächtigten sein mussten.

Nach etwa zehn Minuten zeigten sich hinter den beiden Energiewänden jeweils mehr als hundert Kampfroboter.

»Wir müssen aufgeben«, schlug Reginald Bull vor. »Vielleicht war unser Vorstoß doch etwas zu riskant. Wie sieht es bei dir aus, Gucky?«

»Ich kann nicht teleportieren«, jammerte der Angesprochene. »Das sind die paratronähnlichen Schirme. Vielleicht können wir mit den Hauri verhandeln.«

»Ich will mich ja nicht aufdrängen.« Benneker Vling trat an Bulls Seite. »Aber ich habe auf dem Weg hierher etwas verloren.«

»Verloren?« Bulls Miene heiterte sich nicht auf. »Was willst du damit wirklich sagen?«

»Es ist manchmal ganz gut, etwas zu verlieren.« Der dürre Robotwartungsspezialist wand sich wie ein Aal. »Dicht hinter der rückwärtigen Sperre habe ich ein paar Blendbomben aus der Tasche Dana a Dainus rutschen lassen. Die Zündimpulse würden wohl den giftgrünen Schirm durchdringen.«

»Und dann?«

»Ich habe eine seitliche Abzweigung aus dieser Röhre geortet. Sie ist sehr klein. Sie führt zu einer Nebensektion Urians. Den Öffnungsmechanismus könnte ich vielleicht knacken.«

»Und der Energieschirm?«, fragte Reginald Bull.

»Ja, ja!« Der dürre Terraner wackelte mit seinen Spindelarmen. »Da habe ich auch etwas entdeckt.« Er deutete auf die blanke Wand zur rechten Seite.

»Was? Wo?« Bull war gereizt und misstrauisch.

Benneker Vling schickte einen scharf gebündelten Lichtstrahl aus seinem SERUN, der einen runden Fleck auf die Metallwand warf.

»Dort befindet sich der Energiestrang zur Versorgung der rückwärtigen Sperre«, behauptete er. »Ein Schuss, und die giftgrüne Sperre ist weg. Dann zünde ich die Blendbomben. Wir fliegen ein Stück zurück. Ihr sichert mich, bis ich den Schlüssel gefunden habe, um den schmalen Seitentrakt zu öffnen. Und dann schwirren wir durch diesen hindurch.«

Reginald Bull schüttelte den Kopf. »Entweder du spinnst total«, sagte er, »oder du bist ein größerer Hansdampf, als ich gedacht habe.«

Die Roboter hinter der grünen Energiewand in der ehemaligen Flugrichtung teilten sich. Ein schwerer Abstrahlprojektor schob sich heran. Dahinter näherte ein großes Fahrzeug mit mehreren Hauri.

»Da hinüber!« Benneker Vling schob Bull auf die hintere Energiewand zu.

Dann schleuderte er etwas gegen den Schirm, hinter dem der große Projektor und die Hauri auffuhren. Bevor der kleine Körper sein Ziel erreichte, zischte ein Energiestrahl aus einer Waffe, die er plötzlich in der Hand hielt, auf die seitliche Wand.

»Hexenmeister Benneker Vling!«, schrie Yillipapp, der plötzlich inmitten der kleinen Gruppe erschien. »Hölle! Bomben! Und Granaten! Er schafft es!« Seine pfeifende Stimme wurde leiser. »Er schafft es, wenn ihm der wache Schelm Yillipapp hilft.«

Vlings Energiestrahl jagte in die Wand und löste dort eine kleine Explosion aus. Gleichzeitig hantierte der dürre Terraner mit zwei kleinen Schaltkästen, deren Antennen auf die rückwärtige Sperre zeigten.

Yillipapp hüpfte auf die giftgrüne Energiewand zu. Dort war plötzlich alles in ein grellweißes Licht getaucht. Allein die Schutzvorrichtungen der SERUNS bewahrten Bull und seine Begleiter vor einer totalen Blendung.

Mehrere kleinere Explosionen erfolgten inmitten der haurischen Roboter. Die Energiesperre brach zusammen.

Die Roboter torkelten unter dem blendenden Licht, das von allen Seiten auf sie einströmte, auseinander. Da der schützende und sperrende Energieschirm verschwunden war, reagierte Bull. »Feuer!«

Gucky griff telekinetisch ein und stiftete weitere Verwirrung. Er schleuderte die Kampfmaschinen reihenweise gegen die Wände.

Bero und Cero schossen sofort. Sie agierten mit der Kühle terranischer Kampfroboter und der Sicherheit fast perfekter syntronischer Systeme. Im Nu lichteten sich die Reihen der Kampfmaschinen.

Als aktivster Kämpfer entpuppte sich die schmächtige Marsianerin Dana a Dainu. Sie reagierte schneller als Reginald Bull und Gucky und spielte die gesamte Kampfkraft ihres SERUNS aus. Zusätzlich benutzte sie die Waffen aus ihrem Gürtel.

Ganz plötzlich fuhr sie herum und feuerte in die entgegengesetzte Richtung. Dort hatten die Hauri die Energiesperre abgeschaltet. Ihr großer Projektor hatte nun freie Bahn. Dana a Dainu schoss auf die Öffnung des Abstrahlkorbs zu. Ihre flinken Hände rissen kleine Gegenstände aus den Taschen ihres über den SERUN geschnallten Gürtels. Diese schleuderte sie der Maschine, den Hauri und den Kampfrobotern entgegen.

»Hier entlang!«, pfiff Yillipapp schrill durch das Kampfgetümmel und raste in die entgegengesetzte Richtung los. »Dana schafft das!«

Reginald Bull folgte dem hüpfenden Kobold. Gucky, der mit seinen telekinetischen Kräften hantierte und gleichzeitig feuerte, folgte dem Terraner dichtauf.

Es erfolgte eine gewaltige Detonation an der Stelle, an der sich der Projektor der Hauri befunden hatte. Und genau dort war in diesem Moment auch Dana a Dainu gewesen.

Die Druckwelle jagte Bull, Gucky, Benneker Vling, Vee Yii Ly und die beiden Kampfroboter Bero und Cero mit unwiderstehlicher Gewalt durch den Röhrentrakt davon.

Allein die SERUNS schützten die vier vor dem Tod. Bero und Cero hingegen wurden gegen die geblendeten Hauri-Roboter geschleudert, wo sie explodierten. Von Dana a Dainu gab es kein Lebenszeichen mehr.

»Halt!«, schrie Benneker Vling, als die nächste Plattform sichtbar wurde. Yillipapp hüpfte dort bereits herum.

»Hier befindet sich der schmale Seitengang«, behauptete der Robotwartungsspezialist hastig. »Ich brauch etwas Zeit, um das Tor zu öffnen. Haltet uns den Rücken frei.«

»Uns?«, fragte Bull, als er auf der Metallfläche aufsetzte.

»Mir und dir!«, pfiff der haurische Kobold. »Aber nicht den dämlichen Hauri. Der Hexenmeister aller Kobolde macht das schon.« Damit wurde er wieder unsichtbar.

Benneker Vling hantierte an den Geräten Vee Yii Lys, der dies mit stummem Staunen verfolgte. Dann tasteten seine dünnen Finger über die metallene Seitenwand. Er murmelte ständig etwas vor sich hin, und seine recht strohigen blonden Haarbüschel richteten sich noch steiler auf. Ein Spalt öffnete sich.

Bull und Gucky setzten alle Waffensysteme ihrer SERUNS ein, um die verfolgenden Roboter der Hauri abzuhalten. Der Ilt wirbelte die Angreifer telekinetisch durch die Luft und ließ sie zusammenprallen, doch die Zahl der Gegner war zu groß, um einen durchschlagenden Erfolg zu erzielen.

Benneker Vling zerrte Vee Yii Ly durch die entstandene Öffnung. Dabei schrie er Bull und dem Ilt zu, dass sie folgen sollten. Mit feuernden Waffen befolgten die beiden diese Aufforderung.

»Weiter in diese Richtung!« Der dünne Terraner deutete in den lichtlosen Tunnel von wenigen Metern Durchmesser. »Ich muss noch einen Riegel vorschieben, damit sie uns nicht so schnell folgen können.«

Der Blue raste los. Gucky teleportierte zu Reginald Bull und nahm diesen im nächsten Sprung ein Stück mit. Da stand Benneker Vling schon an einer Seitenwand. Was er tat, ließ sich in der Dunkelheit nicht erkennen. Er nahm an einem kleinen Pult Schaltungen vor. Der Durchlass zur Hauptröhre schloss sich spontan. Vling schoss in seinem SERUN heran.

»Bring uns zurück zur CIM-Delta!«, forderte Bull den Ilt auf.

»Das geht nicht«, antwortete dieser. »Wir sind von den paratronähnlichen Schirmen eingehüllt. Ich habe bereits versucht zu springen, aber es ...« Er brach ab.

»Wir haben für einen Moment Ruhe«, sagte Benneker Vling. »Die Hauri werden nicht lange benötigen, um die aufgebauten Sperren zu durchdringen. Ich habe nur ihre Einrichtungen ein wenig verschaltet. Sie ahnen sicher, welches dein Ziel ist.«

»Wir haben Dana a Dainu verloren«, stellte Reginald Bull fest.

»Und Bero und Cero«, antwortete der dürre Robotwartungsspezialist. Seltsamerweise ging Vling mit keinem Wort auf den Tod der Marsianerin ein. »Leider haben wir jetzt keine Zeit, um darüber nachzudenken, was wertvoller war.«

Bull empfand diese Entgegnung als unmenschlich, reagierte jedoch nicht darauf. Vielleicht steckte ein ganz anderer Sinn dahinter? Überhaupt gab Benneker Vling immer mehr Rätsel auf.

»Die Hauri erwarten uns sicher in der Sektion voraus«, sagte Benneker Vling. »Wenn ich einen Vorschlag machen darf, dann ...«

»Ich bestimme, was geschieht!«, unterbrach Reginald Bull ihn scharf. »Gerade weil die Hauri das erwarten, ziehe ich eine neue Karte aus meiner Trickkiste. Wir kehren um. Wir fliegen zum Ort des Kampfes zurück. Dort vermuten uns die Hauri am wenigsten. Gucky, springe voraus und sondiere die Lage. Innerhalb der Röhren wirst du das wohl schaffen.«

»Na klar doch!«, piepste der Ilt und verschwand.

 

Während die drei Männer auf die Rückkehr des Mausbibers warteten, hing Reginald Bull seinen Gedanken nach. Der Verlust Dana a Dainus schmerzte ihn. Ein wenig hatte er bei dem sich überstürzenden Gefecht den Eindruck gehabt, dass sich die kleine Kämpferin freiwillig geopfert hatte. Es war alles so schnell gegangen, dass er selbst nicht mehr hatte eingreifen können.

Das behagte dem erfahrenen Terraner nicht – ebenso wenig, dass ihm Benneker Vling zeitweise das Gesetz des Handelns aufgezwungen hatte. Einerseits war der dürre Techniker ein Genie, das sich bisher als sehr hilfreich erwiesen hatte. Ohne Vling befänden sie sich längst in der Gefangenschaft der Hauri oder wären gar umgekommen.

Andererseits ließ sich Bull nicht gern die Führung aus den Händen nehmen. Es gefiel ihm zudem nicht, dass Vling technische Tricks anwendete, die für ihn unverständlich waren. Manche Szene hatte wirklich wie Zauberei ausgesehen. Und wie hatte der seltsame haurische Kobold den Robotwartungsspezialisten genannt? Hexenmeister!

Das war dem nüchternen Terraner zu nebulös. Je länger er über Benneker Vling nachdachte und sich die einzelnen Szenen ins Gedächtnis rief, desto sicherer war er sich, dass mit diesem Mann etwas nicht stimmte.

Aber was? Es war undenkbar, dass sich an Bord der CIMARRON ein nicht einwandfrei bekanntes und identifiziertes Besatzungsmitglied aufhielt.

War Benneker Vling sein richtiger Name? Er hatte behauptet, er stamme aus dem ehemaligen Bezirk Neuengland des nordamerikanischen Kontinents. Tatsächlich sprach er mit einem leichten Akzent, der diese Aussage unterstrich.

Reginald Bull ging zu Vling. »Du hast ausgezeichnete Arbeit geleistet«, sagte er mit ehrlicher Anerkennung. »Deine Kenntnisse sind ungewöhnlich. Mich würde interessieren, wo und wie du sie dir angeeignet hast.«

Der Robotwartungsspezialist lächelte. »Ich habe meine Augen und Ohren stets offen gehalten. Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. Ich frage dich ja auch nicht, wo und wie du deine Erfahrungen gesammelt hast.«

Bull empfand die Antwort Benneker Vlings als eine Frechheit. »Du riskierst eine große Lippe.« Er lachte. »Das ist dein gutes Recht. Etwas mehr Loyalität hätte ich allerdings erwartet.«

»Tut mir nicht leid«, antwortete Benneker Vling. »Ich habe gemerkt, dass Gucky in meinen Gedanken rumschnüffeln wollte. Das geht nicht. Ich habe auf Terra und Aqua zwei Mentalstabilisierungen erfahren. Meine eigene Persönlichkeit ist mir heiliger als die Sechs-Tage-Lehre der Jünger des Hexameron. Wenn dir das nicht passt, bin ich bereit, von einer Sekunde zur anderen jegliche Aktivität einzustellen.«

»So war das nicht gemeint«, lenkte Bull ein. »Ich empfinde dich als etwas rätselhaft. Dieses Rätsel möchte ich lösen. Das hat nichts damit zu tun, dass du uns allen sehr geholfen hast.«

»Du gibst nicht so leicht auf.« Vling schüttelte den Kopf. »Ich habe ein bisschen mehr Ahnung von technischen Dingen. Selbst ganz fremdartige Systeme kann ich durchschauen. Ich helfe dir. Da musst du nicht gleich so nervös zu werden.«

Bull winkte ab. Von Benneker Vling würde er wohl nie ein klares Wort zu hören bekommen. Er merkte sich einen Punkt. Wenn die CIMARRON mit der SORONG und der MAI-KI die Raum-Zeit-Falte verlassen könnte, wäre eine seiner ersten Anfragen bei NATHAN, wer dieser dünne Terraner wirklich sei.

»Ich werde herauskriegen, wer oder was du bist.« Reginald Bull schüttelte den Kopf. »Vielleicht ist jetzt und hier der falsche Zeitpunkt und der falsche Ort.«

»Hm!«, machte Benneker Vling.

Gucky materialisierte und enthob Bull einer Antwort. »Die Hauri haben die Kampfzone geräumt«, berichtete er. »Da treiben sich aber noch viele Aufräumungsroboter herum. Bullys Plan, an diesen Ort zurückzukehren, funktioniert nicht ganz. Zwischen diesem Abschnitt und der nächsten technischen Sektion der Raumstation Urian liegen zwei Kilometer. Und in diesen ist alles ruhig.«

»Ausgezeichnet!«, warf der Aktivatorträger ein.

»Ich habe die letzte Plattform vor dem Ende des Rohres erkundet. Dort befinden sich keine Hauri. Ich schlage vor, dass ich euch an diesen Ort teleportiere. Ich muss allerdings jeweils zwei Sprünge machen, da ich um die Ecke springen muss. Diese Gänge sind alle in die paratronähnlichen Schirme gehüllt. Durch die Rohre komm ich durch.«

»Einverstanden«, antwortete Benneker Vling, bevor Reginald Bull ein Wort sagen konnte. »Meine bescheidenen Ortungsergebnisse unterstreichen die Richtigkeit deines Vorschlags.«

»Du hast geortet?«, fragte Vee Yii Ly.

»Klar!«, antwortete der dürre Terraner. »Oder glaubt ihr, dass ich ein Mittagsschläfchen halte?«

Bull entschied, dass nun Handeln angesagt war. »Bring uns an den bezeichneten Ort.«

»Mach ich glatt.« Der Ilt berührte Benneker Vling und Vee Yii Ly und verschwand mit ihnen. Dann holte er die anderen.



7. Der Hexenmeister

 

Nach einer kurzen Orientierungspause versuchte Reginald Bull erneut, mit der CIM-Delta in Funkkontakt zu treten. Diesmal meldete sich Efrem Hylyksky. Die Verbindung war durch statische Hyperfelder gestört, aber Bull gelang es, ihm verständlich zu machen, in welche Richtung sie sich weiterbewegen wollten. Efrem versicherte, auf der Hut zu bleiben. Bei ihm hatte sich bis dahin nichts ereignet.

»Wir starten!«, erklärte der Terraner. »Schaltet eure Gravopaks ein. Auf Guckys Künste verzichten wir, denn ich möchte mich bewusst langsam an den Sektor herantasten.«

Die vier glitten los. Die Scheinwerfer der SERUNS sorgten für die erforderliche Beleuchtung.

Vee Yii Ly trug seine tragbare Ortungsstation auf dem Rücken. Das schmale Schaltpult dazu hatte er sich auf den linken Unterarm geschnallt. Die Augen des Blues ruhten alle paar Sekunden auf den Anzeigen und dem kleinen Bildschirm.

Bull hielt per Erkennungssignal den Funkkontakt zur CIM-Delta. Alle sieben Sekunden strahlte Efrem Hylyksky einen Impuls aus, der keinen Nachrichteninhalt besaß. Der SERUN antwortete nur einmal in der Minute, um ein Anpeilen so schwer wie möglich zu machen.

»Wenn diese verdammten Energieschirme nicht wären«, klagte Gucky. »Ich fühle mich eingeengt.«

»Klaustrophobische Probleme?« Benneker Vling feixte. »Du bist zwar eingesperrt, aber das könnte man ändern. Ich brauche nur die Schirme abzuschalten.«

»Kannst du das?«

»Es käme auf einen Versuch an. Im Übrigen haben die Energiefelder, die die Röhre einhüllen, einen großen Vorteil für uns. Ihre Streustrahlungen behindern die Hauri bei deren Ortungsversuchen. Diese Typen wissen nicht, wo wir sind. Bullys Plan war gut. Ich meine die Rückkehr in diesen Teil des Gestänges. Die Hauri wähnen uns in dem schmalen Seitentrakt.«

Die vier Lebewesen glitten nun schneller durch den breiten Schacht. Die Abstände zwischen den Halbplattformen mit ihren technischen Einrichtungen wurden größer. Die Regelmäßigkeit blieb, sodass das Manövrieren problemlos war.

»Halt!«, schrillte der Blue plötzlich. »Die Energiepegel steigen rapid an. Es baut sich ein Transportfeld auf. Weicht zur Seite aus.«

Sie drängten sich an die nächste Seitenwand und landeten unterhalb einer kleinen Plattform. Automatisch polten die SERUNS die künstliche Schwerkraft um, sodass das frühere Oben ein Unten war und die Füße die Metallfläche der Plattform als Boden empfanden.

»Es ist ein Antigravfeld, ein starkes Transportfeld oder etwas Ähnliches«, erklärte Vee Yii Ly weiter. »Ich glaube, die Hauri schicken etwas durch diese Röhre.«

Wenige Minuten später zischten in schneller Folge drei quaderförmige Objekte vorbei. Es schien sich um Container zu handeln. Deren Inhalt ließ sich nicht erkennen. Kurz danach brach das Transportfeld wieder zusammen.

»Gut gemacht«, lobte Reginald Bull den Blue. »Dieses Rohr dient also auch der Beförderung von Gütern innerhalb der Raumstation Urian.«

»Das habe ich schon vor zwei Stunden gesagt«, bemerkte Benneker Vling mit deutlichem Spott. »Aber wenn mir keiner zuhört, dann ...«

»Keine Streitereien!«, zischte Bull scharf. »Wir fliegen weiter.«

»Was hältst du von einer Vorauserkundung durch den Retter des Universums?«, fragte Gucky.

»Du bleibst hier!«, entschied der Terraner. »Wir bleiben zusammen.«

Die Signale von der CIM-Delta wurden schwächer, während sie weiter durch den dunklen Schacht glitten. Schließlich rissen sie ganz ab. Da Vee Yii Ly mitteilte, dass dort die Energieschirme besonders stark waren, maß Bull dem unterbrochenen Kontakt nur geringe Bedeutung bei.

 

Sie hasteten weiter. Wenige Meter vor dem Ende der Hohlstrebe öffnete sich vor Reginald Bull und seinen Begleitern ein Durchlass. Helles Licht strömte ihnen entgegen. Der sanfte Sog von künstlicher Schwerkraft wurde spürbar.

»Toll, Benneker!«, staunte Gucky. »Wie hast du das gemacht?«

»Ich habe gar nichts gemacht«, antwortete der Robotwartungsspezialist. »Das Schott öffnete sich selbständig bei unserer Annäherung. Vielleicht existiert ein Sensor für solche Fälle, der automatisch einen Durchlass schafft.«

»Oder es war am Ende gar unser lieber Freund Yillipapp«, sagte der Mausbiber. Ganz ernst meinte er das wohl nicht.

»Sehr unwahrscheinlich«, wehrte Vling ab. »Ich kann das allerdings nicht beurteilen, denn mit haurischen Kobolden kenne ich mich nicht aus. Wenn wir etwas Ruhe finden sollten, werde ich den Kerl schnappen. Dann könnt ihr ihn selbst fragen.«

»Ruhe werden wir keine finden.« Bulls Vermutung fand allseitige Zustimmung. »Und dieser wandelnde Barhocker lässt sich bestimmt nicht so leicht einfangen. Konzentrieren wir uns lieber auf unsere Aufgaben. Vorwärts! Durch die Lücke! Ich will endlich sehen, wie die Raumstation Urian aufgebaut ist.« Er beschleunigte und glitt vor den anderen in die Öffnung. Vee, Vling und Gucky folgten ihm.

Ein neuer Gravitationssog machte sich bemerkbar. Er stand senkrecht zur bisherigen Richtung. Sie ließen sich treiben, bis sie festen Boden unter den Füßen fanden. Die Öffnung, durch die sie gekommen waren, lag nun seitlich über ihnen. Geräuschlos schloss sich das Schott.

Reginald Bull erkannte eine kreisförmige Halle von etwa 200 Metern Durchmesser. Über ihm strahlten mehrere Scheinwerfer. Auf dem Boden waren verschiedenfarbige Linien mit haurischen Symbolen aufgemalt.

Die Halle war fast vollständig leer. Nur ihnen gegenüber standen sechs Container der Art, die sie bereits beim Transport durch die Hohlstrebe beobachtet hatten. Ausgänge waren scheinbar nicht vorhanden.

»Das ist enttäuschend«, bemerkte der rothaarige Terraner. »Oder sind wir in eine Falle geraten?«

Er bekam keine Antwort, denn die anderen waren nicht weniger ratlos.

Sie suchten den Raum ab, fanden aber keinen Ausweg oder einen Hinweis darauf. Reginald Bull wollte nicht zurück durch die sich automatisch öffnende Tür »Benneker, kannst du den Ausgang finden und öffnen? Das ist nur eine Empfangs- und Lagerhalle. Hier erfahren wir nichts über den Zweck Urians.«

»Ich kann es versuchen«, erklärte der Techniker. Gemeinsam mit Vee Yii Ly und dessen tragbaren Ortungsanlagen begann er damit, die umgebenden Wände sorgfältig abzusuchen. »Hier befindet sich ein Durchlass«, meldete er wenig später. »Sollen wir versuchen, ihn zu öffnen?«

Bull nickte.

Der Blue stand etwas ratlos neben dem Robotwartungsspezialisten. Er schien nicht zu verstehen, wie schnell und unkompliziert dieser gearbeitet hatte.

»Weiter!«, drängte Reginald Bull. »Eine Richtung ist so gut oder schlecht wie die andere.«

Sie schritten gemeinsam durch die entstandene Öffnung in einen kurzen Korridor, der in eine noch größere Halle führte. Erneut war alles taghell erleuchtet.

Reginald Bulls SERUN empfing wieder die Codesignale der CIM-Delta. Er überließ es der Syntronik seiner Kampfmontur, Efrem Hylyksky zu informieren. Von dort gab es keine Neuigkeiten. Das Beiboot war bislang unbehelligt geblieben.

In einem weiten Rund waren schlanke Kegel mit seltsamen Auswüchsen angeordnet. Sie ragten bis zu 100 Meter in die Höhe. Ihre Funktion war selbst für die Techniker Vee Yii Ly und Benneker Vling ein Rätsel.

In der Mitte der Halle erstreckte sich auf einer quadratischen Fläche eine kniehohe Anlage, die auf den ersten Blick wie eine Miniatur wirkte. Darauf ging Bull nun zu. Alle sicherten dabei jede Richtung, sichteten jedoch weder Hauri noch Roboter.

Das Quadrat durchmaß etwa 15 mal 15 Meter, und es war in 16 gleich große Segmente unterteilt, die völlig unterschiedlichen Inhalts waren. Gucky schwebte etwas in die Höhe, um einen besseren Überblick zu bekommen. Da stieß Reginald Bull einen scharfen Pfiff aus. Der Inhalt eines der Quadrate in der Mittelzone war ein exaktes Ebenbild der Halle, in der sie sich befanden!

»Es handelt sich um die Modelldarstellung von sechzehn Sektoren der Raumstation Urian«, behauptete der Terraner. »Seht euch das an, Freunde. Bei der Verkleinerung kann man nicht alle Einzelheiten erkennen, aber vielleicht ist einer von euch Schlauköpfen in der Lage, etwas zu deuten.«

Vee Yii Ly und Benneker Vling umrundeten das Geviert. Sie betrachteten die miniaturisierten Anlagen und konzentrierten sich diskutierend auf ein Quadrat am Rand. Da viele der Blöcke hermetisch verschlossen waren, ließ sich nicht viel erkennen. Die Beschriftung bestanden ausschließlich aus Abkürzungen und Ziffern.

»Eine Steuerzentrale.« Vling deutete auf einen Glaskasten, der auf vier Metallbeinen stand. Dicke Kabel und drahtlose Energieleiter liefen zu den verschiedenen Blöcken. Einer davon stach durch seine Größe besonders hervor.

»Ich kann nicht sagen, was der Sinn und Zweck dieser Maschinen ist. Alles ist zu wirr und fremdartig.« Der Blue schüttelte resignierend den Kopf. Benneker Vling schwieg. Seine Miene verriet, dass er angestrengt nachdachte. Er machte sich mehrmals Notizen.

Sie wandten sich einem anderen Quadrat zu. Von oben ließ sich eine systematische Anordnung der verschiedenen Teilsysteme und der Verbindungen zwischen diesen erkennen.

Sie schritten weiter zum nächsten Modell. Dort war alles anders. Es herrschte nur ein halbdunkles Dämmerlicht vor. Die Augen mussten sich erst an diese Verhältnisse gewöhnen, bevor Einzelheiten zu erkennen waren. Die verschiedenen Gebilde, die sich aneinanderreihten, waren ausnahmslos Antennen. Die Techniker erkannten die typischen Formen von Hyperfunksystemen, dazu auch solche, deren Anwendungszweck unklar blieb. »Ein Antennenwald«, bemerkte Vee Yii Ly nur.

Das nächste Miniaturmodell war interessanter. Quer durch fast das ganze Quadrat erstreckte sich waagerecht ein energetisches Sperrfeld. Der untere Teil der dargestellten Halle war mit wiederum völlig fremdartig aussehenden Aggregaten bestückt. Die Maschinen waren allerdings nicht verkleidet. Trotz der Verkleinerung konnte man Bauteile identifizieren, die in den Bereich der Hypertechnik gehörten, aber die Funktionen konnte Benneker Vling seinen Worten nach nicht deuten.

Der obere Teil jenseits des Sperrfelds bestand aus energetischen Ballungen. Ruhende Materieteile gab es nicht. Die Funken sprühten in wilden Kaskaden hin und her, formierten sich zu runden Gebilden, die von dunklen Schüsseln unter der transparenten Decke begierig aufgesogen wurden.

»Es tut mir leid«, wiederholte Vling, »ich kann aus diesen wenigen verkleinerten Sektoren Ur amm Taloqs nicht folgern, was der Zweck dieser gewaltigen Anlage ist. Sicher sehen wir hier nur weniger als ein Prozent Urians. Und das ist nicht genug. Außerdem ist die dargestellte Technik ganz und gar fremdartig.«

Jemand kicherte in Reginald Bulls Nähe. Neben ihm materialisierte Yillipapp. Der Kobold hüpfte auf das große Quadrat und rannte darauf herum. »Der Hexenmeister weiß es nicht«, pfiff er dabei. »Aber ich weiß es. Tellu sam Kerr hat oft davon gesprochen. Ich habe zwar nicht verstanden, was er meinte, doch ich erinnere mich an seine Worte.«

Bull wollte wieder schimpfen, erkannte allerdings rechtzeitig die Chance, die sich ihm bot. »Was hat er denn gesagt, dieser Tellu sam Kerr, mein kleiner Freund?«, fragte er fast unterwürfig.

Yillipapp blieb ganz abrupt stehen und starrte den Terraner mit seinen drei dunklen Augen an. »Bin ich wirklich dein Freund?«, zischte er schrill.

»Natürlich, Yillipapp!« Der Terraner schlug eine besänftigende Tonart an. »Wir sind dir sehr dankbar. Natürlich brauchte ich eine gewisse Zeit, um mich an dich zu gewöhnen, aber jetzt gehörst du zu uns. Und nun verrate mir, was dieser Oberhauri gesagt hat.«

Der kissenartige Körper des Kobolds ruckte vor Stolz ein Stück in die Höhe. Seine dünnen Beine zogen sich in die Länge. »Die Materiewippen, hat er gesagt, sind lächerliche Krümel im Vergleich zu Ur amm Taloq. Wobei er natürlich nicht ›Materiewippe‹ sagte, sondern Xanad amm Droar, also ›Gleichgewicht der Weltenflut‹. Das ist irgendwie das Gleiche, nur halt anders. Die Stätte des Gehorsams wird nach ihrer Fertigstellung ganze Riesengalaxien in Heptamers Reich transferieren und die Domäne der Sechs Tage überreichlich für den frevelhaften Verlust von Maghruu Maghaa entschädigen.«

Reginald Bull zuckte zusammen. Maghruu Maghaa, so nannten die Hauri die Galaxis Hangay. Sie zogen diesen Namen dem kartanischen Begriff vor. Und Tarkan, was ja die Schrumpfende bedeutete, empfanden die lederhäutigen Jünger des Hexameron als frevelhafte Bezeichnung. Sie zogen blumige und verbrämte Begriffe vor.

Wenn es stimmte, was der Kobold da ausplauderte, war Urian nichts anderes als eine »Super-Materiewippe«. Die Gefahr, die dadurch für alle Galaxien der Lokalen Gruppe entstand, war so unvorstellbar groß, dass Reginald Bull dafür keine passenden Worte finden konnte.

»Ich glaube«, sagte Benneker Vling, »der wandelnde Barhocker hat den Kern der Wahrheit ausgesprochen. Ich hatte diesen Verdacht auch schon, aber er war mir zu ungeheuerlich.«

»Man müsste diesen Tellu sam Kerr erwischen und ausquetschen können«, sinnierte Bull laut.

»Ich kann euch zu ihm führen«, behauptete der Kobold.

 

Yillipapp sprang von der Miniaturdarstellung herab und wieselte in Richtung der hohen Kegeltürme voraus. Reginald Bull sah das ratlose Schulterzucken und die grinsende Miene Benneker Vlings und folgte ihm. Gucky und Vee Yii Ly schlossen sich an.

»Ich dachte«, sagte Bull leise zu dem Ilt, »ich führe hier das Kommando. Dann war es offensichtlich Benneker. Und jetzt ist es dieser verrückte Barhocker mit seinen drei Glubschaugen.«

»Ich hingegen denke«, antwortete der Mausbiber, »ich bin wieder fit. Unter diesen Umständen könnte ich es mit Yillipapp aufnehmen, obwohl ich glaube, dass wir ihm vertrauen können.«

»Denkt er etwas?«

»Bestimmt, Bully. Frage mich nicht, was. Er ist noch besser abgeschirmt als die Hauri.«

Vor ihnen blieb der haurische Kobold stehen. Er hob eines seiner vier Spindelbeine und deutete damit zwischen zwei Kegeltürme hindurch in die Höhe auf einen transparenten Korb, der an der Seitenwand befestigt war. »Das ist die Wohnung des Planungsmeisters Tellu sam Kerr«, behauptete er. Damit löste er sich wieder einmal auf.

»Das ist etwas für mich«, behauptete Gucky. Er zwinkerte Bull zu, der gemeinsam mit Vee und Vling wartete. »Ich spüre keine störenden Energiefelder.«

»Sei vorsichtig!«, mahnte der Terraner.

Der Ilt teleportierte. Er tauchte kurz außerhalb der transparenten Kapsel auf und verschwand dann wieder. »Hier ist niemand«, meldete er über Funk. »Ich bin im Innern der Befehlskanzel. Zwei schmale Durchgänge führen in einen rückwärtigen Teil. Von dort höre ich leise Geräusche. Ich spüre die mentale Ausstrahlung eines Hauri, aber ich kann keine Gedanken empfangen.«

»Gibt es von dieser Seite einen Zugang?«, fragte Bull.

»Ja. Von euch aus auf der linken Seite in halber Höhe. Da befindet sich ein Antigravfeld, das abwärts gepolt ist.«

»Wir kommen mit den Gravopaks«, teilte der Terraner mit. »Los, ihr zwei!«, wandte er sich an den Blue und Vling. Dann startete er selbst.

Die kurze Entfernung bis zur Kanzel legten die drei Männer in wenigen Sekunden zurück. Gucky erwartete sie am Einlass. »Schnell«, erklärte er leise. Er deutete dabei auf den rechten der beiden Ausgänge zum rückwärtigen Teil. »Der Hauri kommt zurück.«

Reginald Bull schickte die beiden Techniker in eine hintere Ecke und postierte sich mit dem Mausbiber neben dem Eingang. Gucky deutete mit einem Daumen nach oben und glitt dann in die Höhe. Der Terraner drückte sich hinter einen breiten Wandschrank.

Ein alter Hauri trat mit langsamen Schritten ein. In einer Hand trug er ein Segment einer technischen Schaltung. Dieses schob er in den Spalt eines Bedienungspults. Ein Bildschirm erhellte sich.

»Jetzt!«, zischte Gucky.

»Wenn du eine falsche Bewegung machst, Tellu sam Kerr«, sagte Reginald Bull laut auf Haurisch, »bist du ein toter Mann!«

Der Lederhäutige drehte sich langsam um. Er verzog dabei schmerzverzerrt sein Gesicht, ein deutliches Zeichen, dass der Mausbiber ihn telekinetisch im Griff hatte.

»Wer bist du? Was machst du mit mir?«, stieß er gequält hervor.

»Nenn mich einfach Bully«, antwortete der Terraner. »Du hockst dich jetzt in diesen Sessel und beantwortest meine Fragen!«

»Ich werde gar nichts tun. Ich würde eher sterben, als Verrat an der Sechs-Tage-Lehre begehen. Ich fordere dich auf, sofort zu verschwinden!«

Gucky packte telekinetisch stärker zu und schleuderte Tellu sam Kerr in den von Reginald Bull bezeichneten Sessel. Der Hauri sah erst in diesem Moment den Mausbiber, Benneker Vling und Vee Yii Ly.

Der Robotwartungsspezialist machte sich sofort an den technischen Einrichtungen der Kommandokanzel des Planungsmeisters zu schaffen.

»Wenn der Bursche nicht singt«, piepste Gucky, »kann ich ein bisschen fester zudrücken.«

»Ich fürchte den Tod nicht!«, erklärte der Hauri entschieden. »Nichts kann die Vollendung der Großstätte Heptamers aufhalten.«

»Vielleicht doch.« Benneker Vling nahm ein paar Schaltungen vor und wandte sich dann vom Pult ab. »Du weißt, dass das Ur amm Taloq ein entscheidender Faktor in den Plänen des Hexameron darstellt. Es liegt in deiner Hand, Tellu sam Kerr, ob die Raumstation bestehen bleibt oder nicht.«

»Was willst du damit sagen, Frevler?«, zischte der Lederhäutige.

Reginald Bull staunte über die Eigenmächtigkeit Vlings, aber er äußerte sich nicht dazu.

»Es ist dir vielleicht entgangen, Planungsmeister«, erklärte Benneker Vling lässig, »dass wir nahe dem Kreuzungspunkt zwischen den Sektoren 3944, 4178 und deinem Sektor in das Ur amm Taloq eingedrungen sind. Die Verbindung von hier nach 3944 ist bereits unterbrochen. Wir waren auf dem Weg nicht untätig. Ich habe am Kreuzungspunkt eine Zeitbombe installiert, die ich jederzeit fernzünden kann. Und wenn ich gar nichts mache«, Vling blickte fast gelangweilt auf sein Armbandchronometer, »zündet sie selbstständig in genau achtundvierzig Standardminuten. Der Atombrand, der durch die Bombe ausgelöst wird, ist nicht löschbar. Das ist nicht alles. Inzwischen ticken auch in deinem Sektor zwei Bömbchen. Es geht also nicht um dein Leben, Hauri. Es geht um das Fortbestehen des Ur amm Taloq.«

Benneker Vling drehte den Sessel mit dem Hauri so, dass dieser auf die Schaltpulte und Anzeigen seiner Kommandokanzel blicken konnte. Auf den Bildschirmen waren verschiedene Symbole zu sehen, die weder Reginald Bull noch Gucky zu deuten vermochten.

»Du Ausgeburt des Frevels!«, stöhnte Tellu sam Kerr. »Was hast du angerichtet!«

»Ich sagte bereits«, entgegnete Vling in aller Ruhe, »dass es nicht um dich geht. Die Existenz von Ur amm Taloq steht auf dem Spiel. Du kannst die Vernichtung der Station verhindern, wenn du redest. Es hängt ganz allein von dir ab, Hauri!«

Tellu sam Kerr stützte den Kopf in die Hände. Als er wieder aufblickte, hatten sich seine Gesichtszüge etwas geglättet. »Ich gebe nach«, erklärte er zögernd. »Es spielt ohnehin keine Rolle, ob ich euch etwas verrate oder nicht – die Informationen über die Stätte des Gehorsams sind für euch völlig wertlos. Ihr könnt mit ihnen keinen Schaden anrichten, denn ihr könnt den Hort Ur amm Taloqs nie mehr verlassen. Es gibt für euch keinen Weg zurück aus der Raum-Zeit-Verfaltung. Also, ihr Frevler, was wollt ihr wissen?«

»Welche Aufgabe hat das Ur amm Taloq?« Bull führte wieder das Wort. »Wann und warum wurde mit dem Bau der Station begonnen?«

»Vor etwas über zwanzig Jahren«, sprach Tellu sam Kerr, »erkannte das Hexameron, dass das kartanische Projekt Meekorah nicht mehr aufzuhalten war. Die Kartanin und ihre Verbündeten versündigen sich seit einer Ewigkeit an den einzig wahren Lehren des Hexameron. Die Ungläubigen haben vor langer Zeit den Plan entwickelt, ihre Heimatgalaxis Maghruu Maghaa, die sie Hangay nennen, aus dem Reich Heptamers zu entfernen. Sie gefährden damit in höchstem Maß die Vollendung der Sechs Tage. Also ...«

»Das ist uns bekannt«, unterbrach der Terraner den Hauri. »Komm zur Sache! Welche Rolle spielt die Stätte des Gehorsams in diesem Zusammenhang?«

»Der Plan Meekorah muss verhindert werden, selbst wenn es den Sündigen schon gelungen war, Teile davon zu realisieren. Als vor zwanzig Jahren mit dem Bau Ur amm Taloqs begonnen wurde, war klar, dass die Raumstation nicht mehr rechtzeitig fertiggestellt werden könnte, um den Abtransport Maghruu Maghaas nach Meekorah zu verhindern. Das war deren ursprüngliche Aufgabe.«

»Und welche Aufgabe hat die Stätte des Gehorsams heute?«

»Das Projekt Zeitschluss ist lebendig. Es besteht aus mehreren Teilplänen. Da der Verlust Maghruu Maghaas nicht zu vermeiden war, musste entsprechender Ersatz beschafft werden. Deshalb wurden die Gleichgewichte der Weltenflut gebaut, die bei jedem Transfer von Sternenmassen Maghruu Maghaas nach Meekorah von dort Materiemengen in das Reich des Herrn Heptamer bringen sollen. Sie verfügen nur über eine sehr begrenzte Kapazität, das heißt, sie können die Massenverluste gar nicht ausgleichen, auch wenn sie Sternenmassen von Meekorah zur Großstätte der Vollendung transferieren. Sie sind somit nur ein Notbehelf. Eine solche Einrichtung kann maximal die Masse einer kleineren Galaxis befördern, wie sie die darstellt, die ihr Pinwheel nennt. Mit ihnen allein kann der Plan der Sechs Tage nicht erfüllt werden. Die Masse von Heptamers Domäne würde ständig abnehmen.«

»Komm endlich auf die Stätte des Gehorsams zu sprechen!«, verlangte Bull.

»Ich sagte, dass durch Ur amm Taloq ursprünglich der Abtransport Maghruu Maghaas verhindert werden sollte. Diese Aufgabe wurde modifiziert. Irgendwann würde Ur amm Taloq nach Meekorah gelangen, und dann konnte man die Station in einer Raum-Zeit-Verfaltung verstecken. So ist es geschehen. Hier wird die Stätte des Gehorsams vollendet. Wir stehen kurz vor diesem Ziel.«

»Und dann?«

»Dann«, erklärte der Hauri stolz, »wird Ur amm Taloq jede denkbare Sternenmenge aus Meekorah ins Reich Heptamers überführen. Die erlittenen Verluste durch den frevelhaften Plan der Sündigen werden nicht nur schnell ausgeglichen werden. Der Sechs-Tage-Plan wird zusätzliche Nahrung bekommen, wenn die Stätte der Vollendung mit Materie überhäuft wird.«

Im Klartext bedeutete dies, sagte sich Reginald Bull, dass alle Galaxien der Lokalen Gruppe in höchstem Maß gefährdet waren. Und die Raumstation Urian war der Schlüssel und der Ausgangspunkt dieser unvorstellbaren Gefahr!

Bull wusste, was er zu tun hatte. Perry und die Galaktiker mussten auf dem schnellsten Weg informiert werden!

Auf der anderen Seite der Halle tauchten in diesem Moment ein Dutzend Kampfroboter auf. Angeführt wurden diese von einem Rothauri.

»Wir verschwinden!«, entschied der Terraner. »Tellu sam Kerr lassen wir hier zurück. Er wäre uns nur hinderlich.«

»Ich werde ihn fesseln.« Benneker Vling baute ein kleines Energiefeld auf, das den Hauri einschloss. Gucky und Vee Yii Ly wandten sich bereits der Rückseite der Kommandokanzel zu.

 

Während sie durch die engen Gänge hasteten, versuchte Reginald Bull die CIM-Delta zu rufen. Der Kontakt kam nicht zustande.

»Ich habe die Kanzel benutzt«, sagte Benneker Vling, »um ein paar energetische Hindernisse zu installieren. Der Rothauri ist verdammt gefährlich. Ihn müssen wir abblocken.«

»Sehr gut!« Bull war in großer Eile. Er rief weiter nach der CIM-Delta. Und er musste diese Rufe mehrmals wiederholen.

Schließlich meldete sich Efrem Hylyksky. »Hier ist die Hölle los«, wusste er zu berichten. »Die CIMARRON wird attackiert. Und mir sind die Hauri auf den Fersen. Die Burschen scheinen ihre Meinung geändert zu haben. Sie greifen so brutal an, dass sie sogar das Risiko eingehen, ihre Raumstation zu beschädigen.«

»Wir sind ihnen lästig geworden«, antwortete der Aktivatorträger. »Das ist gut, verdammt gut. Sie werden auf meine Einfälle aus der alten terranischen Trickkiste hereinfallen. Hast du Nachrichten von Nikki Frickel oder Oogh at Tarkan?«

»Die Funksonde war regelmäßig da. Die SORONG und die MAI-KI befinden sich weiterhin im Schutz der Korona von Surprise. Die CIMARRON musste mehrmals ihren Standort wechseln, weil Ian Longwyn angegriffen wurde.«

»Wo ist sie jetzt?«

»Keine Ahnung. Der Kontakt ist abgerissen. Ian hat Probleme genug. Ich auch. Da schwirren siebzehn Raumschiffe um mich herum.« Efrem Hylyksky hörte sich verunsichert an. »Was soll ich tun?«

»Hast du unser Peilsignal?« Bull und seine drei Begleiter hasteten weiter. »Bei den vielen paratronähnlichen Energieschirmen kann ich mich auf Guckys Teleportationen oder auf Benneker Vlings Hexereien nicht unbedingt verlassen. Wir benötigen dich in unserer Nähe.«

»Die Peilung ist klar.« Hylyksky atmete auf. »Ich komme zu euch.«

»Es wird eng.« Benneker Vling deutete voraus, wo im Gang ein grüner Energieschirm schillerte. »Die Anlagen, die diese Sperre steuern, sind leider unzugänglich.«

Vee Yii Ly hantierte an seiner tragbaren Anlage. Bull, Gucky und der dürre Terraner stoppten. »Vielleicht doch.« Vee deutete auf die Anzeigen.

»Da!« Benneker Vling griff an dem Cheftechniker vorbei. »Da ist ein Lückenecho. Du hast es gut erkannt. Da lässt sich etwas machen.«

»Es lässt sich gar nichts machen.« Gucky stöhnte auf. »Da kommt der Rothauri. Er hat alle Sperren überwunden. Sein Geist ist verwirrt. Er ist ein Selbstmörder, der vor seinem Tod uns umbringen will.«

Reginald Bull fuhr herum. Er aktivierte alle Systeme seines SERUNS. Der Mausbiber unterstützte ihn mit einem telekinetischen Angriff. Es half nichts. Der Wasserträger stürmte weiter. Seine Abwehrschirme glühten so hell wie seine gierigen Augen. Dahinter folgten die haurischen Kampfroboter.

Bull feuerte nach wie vor. Ein durchschlagender Erfolg war nicht zu erkennen. Der Rothauri besaß einen unheimlich starken Defensivschirm. Seine Roboter brachen scharenweise unter dem Feuer des Terraners zusammen. Aber der Lederhäutige in seiner roten Kampfkombination blieb eisern im Gefecht.

»Ich bin da«, hörte Bull. Das war Efrem Hylyksky. »Drei Kampfschiffe der Hauri sind mir auf den Fersen. Es wird eng.«

Der Energieschirm brach plötzlich zusammen. Bull vermutete, dass die beiden Techniker das bewirkt hatten.

Gucky gab ein Zeichen. »Efrems Ort ist mir bekannt. Ich kann es riskieren. Wir springen?«

Reginald Bull nickte.

Der Ilt berührte den Terraner und Vee Yii Ly. Als er teleportierte, erfolgte eine Explosion. Bull, Gucky und der Blue verschwanden im gleichen Moment, in dem der Rothauri sich und seine nähere Umgebung mit dieser Explosion vernichtete. Benneker Vling stand in den tosenden Energien.

Reginald Bull stieß einen Fluch aus, als er ohne den Robotwartungsspezialisten in der CIM-Delta ankam. Das Beiboot stand wieder in Funkkontakt zu Ian Longwyn auf der CIMARRON.

»Ich hole Benneker heraus«, bot sich Gucky an.

Bull schrie: »Nein! Das hat doch keinen Sinn mehr.«

Aber der Mausbiber war schon verschwunden. Er kam eine Sekunde später wieder zurück. Er wirkte müde und niedergeschlagen.

»Da ist nur noch ein Loch«, teilte er mit. »Die Hauri fangen an, Ur amm Taloq zu zerstören, nur um uns zu entfernen.«

»Ausgezeichnet! Sehr gut! Bullys Plan geht auf.« Es war Benneker Vling, der das sagte. Der dürre Mensch stand plötzlich neben Bull, Efrem, Gucky und Vee.

 

»Darf ich fragen«, sagte Reginald Bull, »wie du hier gelandet bist?«

»Fragen darfst du jederzeit.« Der Robotwartungsspezialist lachte. »Du kriegst sogar eine Antwort. Ich bin da. Gucky hat mich mit einer leichten Verzögerung mitgenommen, ohne es selbst zu merken. Er ist ein lieber Kerl.«

»Davon weiß ich nichts«, antwortete der Ilt spontan.

»Wir werden angegriffen.« Vling deutete auf die Ortungsschirme.

Efrem Hylyksky handelte. Die CIM-Delta beschleunigte. Sie raste durch das Gewirr aus den Gestängen der Raumstation in den Leerraum.

Reginald Bull nahm Kontakt mit Ian Longwyn auf.

»Ich schlage voll zurück«, teilte der Australier mit. »Die Hauri machen uns die Hölle heiß. Auf Urian nehmen sie kaum Rücksicht. Unseren Virtuellbildner haben sie durchschaut.«

»Voll drauf!«, antwortete Bull. »Wir müssen sie dazu bringen, dass sie uns entfernen wollen.«

»Entfernen?« Longwyn schien den erfahrenen Terraner nicht verstanden zu haben. »Wohin?«

»Entfernen«, wiederholte Reginald Bull. »Aus der Raum-Zeit-Falte. Wir können sie nicht öffnen. Wir können aber die Hauri dazu bringen, dass sie uns die Tür aufstoßen. Wir müssen ihnen nur genügend lästig werden. Wir werden den Hauri die Hölle bereiten, bis sie froh sind, uns aus der Raum-Zeit-Verfaltung zu entlassen.«

»Das sagt deine Trickkiste?« Ian Longwyn lachte kurz. »Ich habe die CIM-Delta in der Peilung. Wir kämpfen und kommen.«

Es herrschte für einen Moment Ruhe, denn Efrem Hylyksky jagte das Beiboot weiter hinaus in den Weltraum der Raum-Zeit-Falte. Die haurischen Schiffe setzten nach, aber schon war die CIMARRON da. Die CIM-Delta schleuste inmitten des Kampfgetümmels ins Mutterschiff ein.

Reginald Bull begab sich sofort in die Kommandozentrale. Seine Begleiter folgten ihm.

»Soll ich die Bombe im Kreuzungspunkt von Ur amm Taloq zünden?«, fragte Benneker Vling den rothaarigen Terraner.

Bull lachte. »Es gibt dort keine Bombe, mein seltsamer Mitstreiter.«

»Woher weißt du das?« Der Robotwartungsspezialist spielte den Überraschten.

»Du kannst mich nicht täuschen.« Bull tippte dem Dürren mit einem Finger auf die Brust. »Du bist gut, Ben...«

Die Alarmsirenen der CIMARRON schrillten. Auf den Ortungsschirmen zeigten sich mehr als 20 Raumschiffe der Hauri. Der rechte Flügel der Angreifer jagte seine gebündelten Energien auf die CIMARRON. Deren Defensivschirme glühten auf, während die Waffentürme den Angreifern antworteten.

»Vorausberechnung«, meldete die Syntronik. »Wir können diesen Kampf nicht gewinnen.«

Reginald Bull benutzte wieder einmal ein nicht druckfähiges Wort. Und dann fügte er hinzu: »Wir haben noch Nikki Frickel und Oogh at Tarkan. Die SORONG und die MAI-KI. Wir stellen uns diesem Kampf. Wir werden die Jünger des Hexameron dazu bringen, dass sie uns die Tür nach draußen öffnen.«

Die Anweisung erging an die Sonde, die sofort zum Mutterschiff umkehrte. Es würden Minuten vergehen, bis die SORONG und die MAI-KI zur Stelle waren.

Unterdessen kämpfte die CIMARRON allein. Rücksicht wurde nicht mehr genommen. Teile der Raumstation Urian gingen zu Bruch. Die Hauri wüteten immer rücksichtsloser. Die CIMARRON konnte ihr Kampfpotenzial nicht voll ausspielen, ohne sich selbst zu gefährden. Der Einsatz von Transformkanonen gegen die Hauri oder gegen die Raumstation konnte – infolge der unmittelbaren Nähe des Schiffes zur haurischen Raumstation – Energiegewalten freisetzen, die selbst den modernen Prototyp gefährden würden. Es blieb daher nur die Flucht.

Reginald Bull überließ dem Ersten Piloten die weiteren Maßnahmen. Der schweigsame Terraner handelte umsichtig, dennoch wurde die Situation der CIMARRON immer kritischer. Die Hauri griffen massierter an.

Da übernahm Bull das Kommando. Er ließ den Kurs ändern. Das Keilschiff schoss nun tief in die Raumstation Urian hinein. Die Hauri setzten trotzdem nach. Energiebahnen kreuzten und trafen sich. Kleinere Teile Ur amm Taloqs zerbarsten unter den energetischen Gewalten.

Die CIMARRON wurde immer mehr in die Enge getrieben. Dann stand sie plötzlich zwischen zwei Fronten. Hinter ihr schossen 20 Hauri-Raumer aus der Raumstation Urian hervor. Und vor ihr wartete ein gutes Dutzend.

»Wir sind jetzt da«, meldete sich Oogh at Tarkan. »Nikki Frickel und ich.«

Hinter den Angreifern erschienen die Ortungsechos der SORONG und der MAI-KI. Beide Schiffe feuerten sofort. Mit ihrem Vorhandensein hatten die Hauri nicht gerechnet. Der Kampf tobte weiter.

»Ein weiteres Paket aus der Trickkiste.« Reginald stand wie ein Fels in der Brandung. »Kurs Surprise. Kein Verstecken.«

Die CIMARRON, die SORONG und die MAI-KI rasten los. Sie durchbrachen die Reihen der haurischen Schiffe und steuerten Surprise an.

»Da!« Benneker Vling tippte Bull auf die Schulter und deutete auf einen Ortungsschirm. Ein schmaler Kranz war dort zu erkennen. Sein realer Durchmesser betrug 35 Lichtstunden – so wiesen es die zusätzlichen Anzeigen aus. Und da war ein kleiner Fleck in diesem Energiebild.

»Eine Lücke«, sagte Benneker Vling. »Eine Lücke in der Raum-Zeit-Falte.«

»Eine Falle.« Reginald Bull stöhnte.

»Vielleicht.« Der dürre Techniker wirkte unsicher.

Yillipapp sprang aus dem Nichts in Bulls Nacken. »Hindurch!«, pfiff er. »Die Hauri haben das Tor geöffnet. Es ist keine Falle, Reggie.« Bull wollte nach dem Kobold greifen, doch dieser war längst verschwunden.

»Wir fliegen durch diese Strukturlücke!«, erklärte er. Nikki Frickel und Oogh at Tarkan hörten mit.

Yillipapps Lachen klang zufrieden. Nur Benneker Vling war irritiert. Er stolperte über seine eigenen Füße und landete neben Reginald Bull, als die CIMARRON bereits in die Strukturlücke flog. Die SORONG und die MAI-KI folgten dichtauf, während ihre Waffen auf die Hauri feuerten.

»Durch! Wir orten Hangay«, meldete der Verbund der acht Syntroniken. »Wir sind wieder im Standarduniversum.«

Es war etwas überraschend geschehen, aber Bull war zufrieden. Sein Plan, die Hauri dazu zu bewegen, ihm die Flucht zu ermöglichen, war letztlich aufgegangen.

»Standortbestimmung!«, befahl der Terraner.

»Etwa acht Lichtstunden von dem Ort entfernt«, meldeten die Syntroniken sogleich, »an dem wir in die Raum-Zeit-Verfaltung eingedrungen sind. Alle Koordinaten sind registriert.«

»Wo ist diese Verfaltung?«

»Sie kann nicht geortet werden. Sie ist da, doch von hier nicht nachweisbar. Es gibt aus der hiesigen Sicht diesen künstlichen Mikrokosmos nicht.«

»Sie haben uns ziehen lassen«, stellte Reginald Bull fest. »Ihre Raumstation ist ihnen fast so heilig wie die Lehre des Hexameron. Wir haben jedoch das Wissen um Ur amm Taloq mitgenommen. Die Sechs-Tage-Jünger werden das zu spüren bekommen.«

»Mir tut mein rechter Knöchel weh«, jammerte Benneker Vling. »Darf ich mich in meine Privatkabine zurückziehen?«

Bull gab sein Einverständnis. Der dürre Terraner verließ die Kommandozentrale der CIMARRON.

»Wir müssen dafür sorgen«, sagte der Aktivatorträger, »dass ein paar Wachposten aufgestellt werden. Irgendwann werden die Hauri kommen oder gehen. Das muss registriert werden. Dann können wir vielleicht feststellen, wo sich die Einflugschneisen in den Mikrokosmos befinden. Von Urian droht eine Gefahr, die mich schwindlig werden lässt. Perry und Atlan müssen darüber schnellstens informiert werden.«

»Wo ist Perry Rhodan?«, fragte Lalande »Lalla« Mishkom. »Nah oder fern? Hier oder in Tarkan?«

»Ich weiß es nicht.« Bull setzte eine entschlossene Miene auf. »Das dritte Viertel von Hangay ist in unser Universum gelangt. Ihr kennt das Datum, den 30. November 447. Vielleicht ist Perry schon da. Wir werden es herausfinden.«

»Ich spüre seine Nähe nicht«, meinte Gucky.

»Wenn er noch in Tarkan sein sollte«, erklärte Reginald Bull, »muss ich ihm auf dem schnellsten Weg dorthin folgen. Perry muss informiert werden! Ich kann nicht warten, bis das letzte Viertel Hangays hier erscheint.«

Der Aktivatorträger ließ die BASIS anfunken. Der Kontakt war aufgrund der Strangeness Hangays gestört. Es kam schließlich eine leidliche Sprechverbindung zustande.

Bull wollte wissen, ob eine konkrete Spur von Perry Rhodan im Standarduniversum vorlag. Die Antwort war negativ. Auch von Atlan und dem Galaktischen Expeditionskorps gab es kein Lebenszeichen.

Da blieb dem Terraner nur eins: darum zu bitten, dass seine CIMARRON nach der Rückkehr, bei der er wichtige Informationen mitbringen würde, mit einem vektorierbaren Grigoroff-Projektor ausgestattet werden sollte. Damit unterstrich er seine Absicht, ebenfalls nach Tarkan vorzustoßen, um Perry Rhodan zu finden.

Bevor Reginald Bull sich eine Ruhepause gönnte, jagte er eine Funknachricht zur BASIS. Sie sollte unverzüglich zur Milchstraße und dort zu NATHAN weitergeleitet werden. Der Inhalt lautete: »Ich benötige umgehend alle verfügbaren Informationen über den Terraner Benneker Vling, geboren am 2. Februar 399 NGZ.«

Der weitere Kurs wurde festgelegt und mit Nikki Frickel und Oogh at Tarkan abgesprochen.

 

Während sich die CIMARRON, die SORONG und die MAI-KI am Rand von Hangay entlangbewegten, saß besagter Benneker Vling in seiner Privatkabine. Er fühlte sich unbeobachtet, und er wusste, dass ihn niemand belauschen konnte. Lächelnd schnippte er mit den Fingern. Vor ihm entstand das Bild von Dana a Dainu. Daneben hüpfte Yillipapp herum und lachte.

»Ihr habt gute Arbeit geleistet«, sagte der Robotwartungsspezialist. »Dana ›lebt‹ ja nicht mehr. Und auf dich wandelnden Barhocker kann ich vorerst auch verzichten.«

Die beiden Figuren lösten sich auf, und Benneker Vling streckte sich zufrieden auf seiner Liege aus. Die Dinge entwickelten sich in seinem Sinn.



8. Ooghs Vision

 

»Wenn wir nicht dieses kartanische Anhängsel hätten, könnten wir längst bei der BASIS sein«, nörgelte ich. »Ich frage mich überhaupt, warum wir die MAI-KI mitgenommen haben.«

Ich war ungerecht, aber ich war es bewusst. Die Zwischenstopps für Orientierungsmanöver hielten uns auf. Wir schrieben bereits den 21. Dezember, und es lag über 20 Stunden zurück, dass wir das Versteck der Hauri in der Raum-Zeit-Falte verlassen hatten. Die Ortungszentrale war voll besetzt, ebenso die Geschützleitstände, und die übrige Mannschaft würde sensibel auf das geringste Gefahrenzeichen reagieren. Wenn nur der Schatten eines Hauri-Schiffs auftauchte, würden wir uns aus diesem Raumsektor zurückziehen. Es gab in drei Lichtjahren Entfernung ein Sonnensystem mit zwei Planeten, wo wir Ortungsschutz suchen oder wohin wir den Feind locken konnten, um von der SORONG und der MAI-KI abzulenken, die wir etwa eine Stunde nach unserem Eintreffen erwarteten.

In der ersten halben Stunde hatten wir keine Anzeichen haurischer Tätigkeiten entdeckt. Selbst die Funkzentrale fing nur Fragmente weit entfernter haurischer Funksprüche auf. Kein Grund zur Sorge also, doch ich konnte mich nicht entspannen.

Nur der Erste Pilot Ian Longwyn und Gucky waren ruhende Pole in der hektischen Atmosphäre der Kommandozentrale. Selbst Benneker Vling war anzumerken, dass er von meinem Virus angesteckt worden war, als er unter einem Vorwand hereinschaute und gleich darauf fast fluchtartig verschwand. Ich fragte mich, ob er erfahren hatte, dass ich eine Anfrage zu seiner Person über die BASIS an NATHAN gerichtet hatte.

Obwohl ich sehr an Vling interessiert war, gab es Wichtigeres. Die Frage, ob Perry und Atlan mit dem Galaktischen Expeditionskorps noch im Universum Tarkan waren oder ob sie am 30. November mit dem 3. Viertel Hangays zurück ins Standarduniversum gelangt waren, ließ mich nicht mehr los. Darum hatte ich eine entsprechende Anfrage zur BASIS gefunkt.

Da die Antwort negativ ausgefallen war, hatte ich gleich einen weiteren Funkspruch vom Stapel gelassen. Darin hatte ich gebeten, die entsprechenden Vorbereitungen zu treffen, damit die CIMARRON gleich nach ihrer Rückkehr zur BASIS mit einem vektorierbaren Grigoroff-Projektor ausgestattet werden konnte.

Es erschien mir von existenzieller Bedeutung, dass Perry Rhodan oder Atlan oder beide von den neuesten Umtrieben der Hauri erfuhren. Die Nachricht erschien mir als so wichtig, dass ich das Wagnis einer interuniversalen Reise eingehen wollte.

Das war ein gewichtiger Grund, so rasch wie möglich zur BASIS zu gelangen. Und weil die MAI-KI dies mit ihrem Bummelflug verzögerte, war ich sauer und demzufolge ungerecht.

Gucky ließ das indes nicht gelten. »Was bist du so nervös?«, fragte er. »Auf ein paar Stunden kommt es gewiss nicht an. Das sagt dir ein Retter des Universums aus Erfahrung.«

Der Mausbiber konnte mir nicht einmal die Andeutung eines Schmunzelns entlocken. Ich verwünschte die Kartanin und ihre Raumschiffe. Dabei war die MAI-KI ihr ganzer Stolz. Das Scheibenschiff besaß bei einem Durchmesser von lediglich 240 Metern zwei Lineartriebwerke, von denen jedes eine Reichweite von 700.000 Lichtjahren hatte. Mit dem von ihnen entwickelten Recycling-System waren sie sogar in der Lage, aus den beiden Triebwerken, wenn sie ausgebrannt waren, ein völlig intaktes mit derselben Reichweite zu bauen.

Zehn Minuten später meldete der Syntron, dass die MAI-KI in einer Entfernung von einer Astronomischen Einheit aus dem Linearraum gekommen war.

»Ein Anruf von der MAI-KI«, meldete die Funkzentrale, während die Ortung gleichzeitig das Auftauchen der SORONG registrierte. »Die Wissende, Dao-Lin-H'ay, für Reginald Bull.«

Während ich die Verbindung herstellte, begegnete ich Guckys prüfendem Blick und setzte mein breitestes Grinsen auf.

»Wo brennt's denn, Dao-Lin?«, erkundigte ich mich, als ich ihr Bild empfing.

Es schien, als rümpfe die Kartanin über die von mir genutzte Redewendung ihr Näschen, aber verbal ging sie nicht darauf ein.

»Oogh at Tarkan hat einen Wunsch geäußert«, sagte sie. »Er bittet dich um ein Gespräch, Reginald Bull.«

»Das bedarf doch keiner Förmlichkeiten«, sagte ich etwas irritiert. »Ich bin für Oogh jederzeit zu sprechen. Stelle einfach durch.«

»Entschuldige, dass ich mich nicht klarer ausgedrückt habe«, sagte Dao-Lin. »Oogh at Tarkan wünscht ein persönliches Gespräch mit dir. Darum bittet er dich, ihn an Bord der MAI-KI aufzusuchen.«

»Können wir das nicht aufschieben, bis wir X-DOOR erreicht haben?«, wandte ich ein. »Es wäre klug, uns schnellstmöglich abzusetzen. Ich möchte nur an die Hauri erinnern ...«

»Tut mir leid«, sagte die Kartanin unnachgiebig. »Was Oogh at Tarkan dir zu sagen hat, erscheint ihm wichtig. Und er will es dir hier und jetzt mitteilen.«

Ich war drauf und dran, Dao-Lin eine Abfuhr zu erteilen. Dann merkte ich, wie Gucky mahnend gestikulierte.

»Na schön«, gab ich mich geschlagen. »Wenn die Sache keinen Aufschub duldet, werde ich Oogh aufsuchen.«

»Das ist überaus freundlich von dir, Reginald Bull«, sagte Dao-Lin-H'ay und unterbrach die Verbindung.

Ich gab Ian die Anweisung, dass die CIMARRON beim geringsten Anzeichen einer Gefahr X-DOOR anfliegen sollte, ob ich an Bord war oder nicht. Er bestätigte mit ausdrucksloser Miene, was alles Mögliche bedeuten konnte, selbst, dass er sich über mich amüsierte. Das ist das Übel mit den Stoikern: Man weiß nie, woran man mit ihnen ist.

Lalla, die in Hörweite war, öffnete den Mund, um eine ihrer Weisheiten von sich zu geben.

»Keine dummen Sprüche«, sagte ich mit drohend erhobenem Zeigefinger und stapfte missmutig an ihr vorbei. Nach einigen Schritten bereute ich es jedoch, die Co-Pilotin als Blitzableiter für meine schlechte Laune benutzt zu haben, drehte mich um und fragte versöhnlich: »Wär's was mit Fliege und Frosch gewesen, Lalla?«

»Nein, mit Floh und Elefant«, sagte sie verdattert.

 

Das Treffen mit Oogh at Tarkan war wenig ergiebig gewesen. Ich hatte Gucky mitgebracht, und Dao-Lin war ebenfalls anwesend. Der greise Kartanin sprach davon, dass er sein Lebensende nahen fühlte und er kurz davor sei, seine Aufgabe zu erfüllen. Er berichtete eindringlich von einer Vision, durch die er erfahren hatte, dass wir an genau diesem Ort, für meinen Geschmack viel zu nahe an den Hauri, eine Botschaft »der Mächtigen« erhalten würden, wenn wir darauf warteten. Mir war klar, dass er mit »der Mächtigen« wohl ESTARTU meinte. Eine »Zeit der Reife« solle sich erfüllen – was immer das war. Es klang alles so nebulös, dass ich keinerlei Grund sah, dafür den dringend nötigen Flug zur BASIS zu unterbrechen. Ehrlich gesagt, pfiff ich auf Ooghs Visionen und Ahnungen. Und wer glaubte wirklich, dass eine verschollene Superintelligenz ausgerechnet nun und an diesem Ort mit uns reden wollte? Also ließen wir zwei verstimmte Kartanin zurück und nahmen eine übel gelaunte Nikki Frickel mit zu unserem Schiff.

Wieder an Bord der CIMARRON, überraschte uns eine Alarmmeldung. »Unbekanntes Flugobjekt im Anflug«, berichtete Lalande Mishkom aufgeregt. »Es muss sich um ein Raumschiff handeln. Es ist von gigantischer Größe – und es hält geradewegs auf uns zu.«

Nikki Frickel machte eine sarkastische Bemerkung, so in der Art »ESTARTU lässt grüßen!«, und Gucky spottete: »Wer ist nun der Spinner?«

Dies reizte mich zu der Anfrage: »Lalla, hat das unbekannte Objekt eine gewisse Ähnlichkeit mit der Superintelligenz ESTARTU?«

»Wie meinen?«

Es lagen keine exakten Daten über das fremde Objekt vor, weil es gut zwei Lichtstunden von uns entfernt war. Es konnte erst vor wenigen Minuten im Normalraum aufgetaucht sein, weil eine zuvor vorgenommene Ortung dieses Raumsektors keine Ergebnisse erbracht hatte. Das Objekt bewegte sich mit halber Lichtgeschwindigkeit und bremste ab. Aus seinem Kursvektor war zu schließen, dass es aus Richtung des galaktischen Zentrums kam. Es war allerdings nicht ausgeschlossen, dass es die Barriere zwischen den Universen durchbrochen hatte und geradewegs aus dem noch in Tarkan befindlichen vierten Viertel von Hangay kam. Eine Überprüfung der Strangeness ergab, dass die des Objekts höher lag als die dieses Raumsektors.

Diese Tatsache war es, die das fremde Raumschiff für mich besonders interessant machte – und um ein Raumschiff handelte es sich offenbar. Es besaß Kugelform. Bei näherer Betrachtung zeigte es sich allerdings, dass es sich um keine exakte Kugel handelte, vielmehr bestand die Hülle aus vielen verschieden großen kuppelartigen Wölbungen; der Durchmesser des Objekts variierte.

»Sind Flugobjekte dieser Art bereits beobachtet worden?«, erkundigte ich mich.

»Ich besitze keine Angaben«, antwortete Ian Longwyn nach Befragung der Syntronik. Eine Rücksprache mit der SORONG brachte das gleiche negative Ergebnis: Auch Nikki Frickel und ihrer Mannschaft war dieser Raumschiffstyp unbekannt.

»In Richtung galaktisches Zentrum liegt das Zwei-Planeten-System, das drei Lichtjahre von uns entfernt ist«, sagte Lalla. »Das Schiff könnte von dort kommen.«

»Und was ist mit der erhöhten Strangeness?«, gab ich zu bedenken.

»Sie ist niedriger, als der Syntron sie für Tarkan festgesetzt hat«, erklärte Lalla. »Aufgrund der Berechnungen müsste das Objekt mindestens vor eineinhalb Monaten Tarkan verlassen haben. Du weißt, was das heißt.«

Ich nickte. Nach dem Strangeness-Wert könnte das Raumschiff mit dem dritten Hangay-Viertel im Standarduniversum angekommen sein, das am 30. November transferiert worden war.

»Das macht die Sache nicht uninteressanter«, sagte ich. »Wir hatten noch keinen Kontakt mit Bewohnern des dritten Viertels.«

Niemand sagte etwas darauf; vermutlich dachten alle in ähnlichen Bahnen wie ich. Vielleicht ... selbst wenn die Wahrscheinlichkeit gering war ... vielleicht konnten uns die Fremden etwas über das Schicksal von Perry oder Atlans Expeditionskorps mitteilen.

»Versuchen wir, mit ihnen in Funkverbindung zu treten«, sagte ich aufgeregter, als ich eigentlich wollte.

Bevor mein Befehl ausgeführt werden konnte, meldete der Syntron: »Die Fremden nehmen von sich aus Kontakt auf. Sie benutzen eine der kartanischen Frequenzen und melden sich zweisprachig. Sie benutzen die Einheitssprache Hangoll und Kartanisch.«

»Das möchte ich hören«, sagte ich.

Gleich darauf hallte eine hohe, fast schrill zu nennende Stimme durch die Kommandozentrale, die gehetzt klang und die Worte in atemloser Hast nur so hervorsprudelte. Der Text war nicht lang, aber er wurde ständig und in immer neuen Variationen wiederholt, was eine automatische Funksendung ausschloss.

»... machten wir uns augenblicklich auf den Weg. Die Prophezeiung hat sich erfüllt. Wir mussten lange suchen, bis wir sicher waren, den Ort der Freude gefunden zu haben. Nun haben wir Waliki erreicht. Die Zeit war reif, bevor wir Imago fanden. Der Augenblick der Vollendung lässt nicht mehr lange auf sich warten. Ihr seid eingetroffen, also folgt uns an den Ort der Freude. Wir sind viele und waren dennoch einsam. Wir gehören dem Stamm der Worlon an. Wir haben die Himmel vieler Welten beobachtet, um auf die Zeichen zu achten, die die Zeit der Reife ankündigten. Das haben wir seit undenklichen Zeiten getan – vergeblich. Denn wir sahen das Zeichen nicht, als es uns gegeben wurde. Schließlich empfingen wir die Botschaft, dass Imago gekommen sei und dass die Sterne erloschen waren. Und so verließen wir unseren Rastplatz und machten uns auf den Weg. Unsere Suche hat sich gelohnt. Viele von uns haben es bereits erfahren. Und nun wissen wir es ebenfalls: Die Zeit der Vollendung lässt nicht mehr lange auf sich warten ...«

In dieser Art ging es weiter. Ich befahl dem Syntron, die Übertragung auszuschalten, und fragte Gucky an meiner Seite: »Kommt dir dieser Spruch nicht bekannt vor?«

»Du meinst, das mit der bevorstehenden Vollendung, Dicker?«, sagte er wissend. »Oogh at Tarkan hat Ähnliches gesagt.«

»Er hat es mit den gleichen Worten gesagt«, sagte ich.

»Der Alte spinnt doch nach deiner Meinung nach«, gab Gucky zurück.

»Gewiss, und sogar in mehrfacher Hinsicht, denn du glaubst sicher nicht, dass das die Stimme von ESTARTU ist«, erwiderte ich. »Aber irgendetwas scheint an seinen Phantastereien wahr zu sein. Ich möchte mehr darüber erfahren. Ich möchte mit den Fremden sprechen. Wie haben sie sich genannt, Syntron?«

»Worlon. Als Angehörige dieses Stammes, was nicht heißt, dass dies auch der Name ...«

»Unwichtig.«

 

Sie nannten sich in der Tat Benguel und nicht Worlon; Worlon war der Name des Planeten, von dem sie kamen. Ihr Anführer Sidichum erklärte mir das in vielen Worten, ohne allzu viele Aussagen zu treffen. Das Schiff trug ebenfalls den Namen WORLON. Ansonsten redete Sidichum weitläufig von der Zeit der Vollendung, wie es bereits Oogh at Tarkan getan hatte. Sie waren viele und dennoch einsam, die Sterne wären erloschen, sie hätten eine Imago gefunden – was immer das war ... Auf meine durchaus drängenden Fragen konnte er indes keine konkreten Antworten geben. Nicht eine einzige. Natürlich nicht. Der Name Perry Rhodan war ihnen unbekannt.

Ich war einigermaßen verwirrt. Der Fremde sprach zu mir, einem Fremden, wie zu jemanden, den er zu kennen glaubte, oder mit dem er sich zumindest verbunden fühlte. Es war kaum denkbar, dass die Worlon-Benguel uns auf Verdacht hin für Verbündete hielten. Es musste etwas geben, irgendeine Verbindung oder Gemeinsamkeit, das uns als solche kennzeichnete.

Und so entschloss ich mich, den nahen Hauri zum Trotz, der Einladung Sidichums, die Benguel nach Waliki zu begleiten, Folge zu leisten, da sein Gerede sich in Teilen mit dem deckte, was Oogh at Tarkan mir erzählt hatte.

Wir setzten Kurs auf Waliki. Es war ja nicht weit. Und meine Neugier war geweckt. Oogh at Tarkan und Dao-Lin waren gleich viel glücklicher.

 

Wir waren eine ganze Weile vor den Worlon-Benguel im Zwei-Planeten-System, und selbst die MAI-KI kam fast gleichzeitig mit uns dort an. Drei Lichtjahre sind keine Distanz, bei der die Leistung eines Überlichtantriebs ins Gewicht fällt. Die Benguel hatten offensichtlich eine hoffnungslos veraltete Raumtechnik, um die Masse ihres Gigantraumschiffs auf Kurs zu bringen und dann zu beschleunigen.

Planet Nummer zwei war eine fast erdgroße Sauerstoffwelt, die eine zerrissen wirkende Oberfläche hatte, welche zu drei Fünfteln aus Wasser bestand, das das Festland in Tausende kleiner bis mittelgroßer Inseln teilte. Es gab nur zwei beachtlichere Landmassen, die man mit etwas gutem Willen als Kontinente bezeichnen konnte, und sie waren zueinander antipodisch. Den Kontinent, der sich bei unserer Ankunft auf der Tagseite befand, nannten wir Alpha, den Nachtkontinent Beta.

Anzeichen von Zivilisation fanden wir nicht. Das hieß natürlich nicht, dass es keine intelligenten Bewohner geben konnte, die auf einer niedrigeren Entwicklungsstufe standen. Um in diesem Punkt sicherzugehen, schickten wir Sonden auf den Planeten hinunter. Die Sauerstoffatmosphäre war jedenfalls gut verträglich, und später meldeten die Sonden, dass es keine gefährlichen Krankheitserreger zu geben schien. Gewissheit würde erst eine eingehendere Analyse bringen, aber so weit waren wir noch nicht.

»Wo ist denn Gucky?«, erkundigte ich mich, als mir auffiel, dass ich den Mausbiber eine ganze Weile nicht gesehen hatte. Offenbar fühlte sich niemand angesprochen, denn ich erhielt keine Antwort.

»Sonde vier hat eine einheimische Lebensform entdeckt«, meldete der Syntron. »Es könnte sich um Intelligenzen handeln. Auf Land Alpha gibt es Ruinen von primitiven Siedlungen. Es ist wenig wahrscheinlich, dass die entdeckten Planetenbewohner die Erbauer sind.«

»Darf ich selbst Schlüsse ziehen?«, fragte ich gereizt und ließ mir die von der Sonde gemachten Aufnahmen überspielen.

Die ersten Aufnahmen waren aus großer Höhe aufgenommen worden und zeigten die Insel, die etwa halb so groß war wie Australien, in ihrer Gesamtheit. Die Auswertung besagte, dass sie zu einem Drittel aus Bergen und Gebirgen bestand und zu gleichen Teilen aus Wüste und Steppe, die Berge waren reichlich bewaldet.

Die nächsten Aufnahmen kamen aus etwa 1000 Meter Höhe und zeigten die Steppenlandschaft, in deren Mitte sich skelettartige Gebäudereste erhoben. In der Großaufnahme konnte man sehen, dass es sich um Stützpfeiler von mehrstöckigen Gebäuden handelte, bei manchen waren sogar Reste der Deckenplatten vorhanden. Dagegen waren nirgends Seitenwände zu sehen.

Die Optik der Sonde fing ein mannsgroßes Echsenwesen ein, das sich auf stämmige Hinterbeine aufgerichtet hatte. Mit den Vorderbeinen oder den Armen wühlte die Echse im Schutt. Die Sonde glitt näher, und nun war zu erkennen, dass die Echse eine Art Schurz aus blaugrünen Farnen trug, die von fast gleicher Farbe wie die Körperschuppen waren.

Als der Schatten der Sonde auf das Wesen fiel, wirbelte es herum. Die Sonde schwebte genau vor der Sonne. Die Echse fletschte das ausladende Gebiss, und auf einmal hatte sie eine Waffe in der Hand, die ein Steinbeil sein konnte, und schleuderte sie nach der Sonde. Gleich darauf folgte ein Bildausfall.

»Die Sonde wurde nur leicht beschädigt«, erklärte der Syntron. »Sie ist schon wieder im Einsatz. Soll die Vorführung fortgesetzt werden?«

»Mich interessiert vorerst nur, ob in den Ruinen etwas von Wichtigkeit entdeckt wurde«, sagte ich. »Anzeichen von Technik oder Gebrauchsgegenstände, die auf den Entwicklungsstand der einstigen Bewohner schließen lassen.«

Der Syntron sagte, dass keine Relikte gefunden worden waren, die Schlüsse auf die ehemaligen Bewohner der Ruinen zuließen.

»Sieht fast so aus, als ob die Bewohner beim Auszug aus der Stadt ihre gesamte Habe mitgenommen haben«, sagte Lalla hinter mir. »Wohin sind sie gegangen? Warum haben sie ihre Stadt aufgegeben? Die Steinzeitechsen werden sie wohl nicht verjagt haben.«

»Es sind Aussteiger, die sich auf eine der unzähligen Inseln zurückgezogen haben«, sagte ich todernst. »Weißt du, wo Gucky ist?«

»Was, bei Mwari, willst du von ihm?«, fragte Lalla mit seltsamem Funkeln in den Augen, das mich davor warnte, sie zu fragen, wer oder was denn »Mwari« sei. »Seien wir froh über die heilige Stille, die während seiner Abwesenheit herrscht. Danken wir Mwari.«

»Nicht so wichtig«, sagte ich. »Mir ist nur eingefallen, dass ich ihn seit dem Funkgespräch mit dem Benguel nicht mehr gesehen habe.«

Ich erklärte Lalla nicht, dass ich daran gedacht hatte, Gucky zum Land Alpha teleportieren zu lassen, um sich dort ein wenig umzusehen und vielleicht sogar einen Kontaktversuch mit den Einwohnern zu machen. Es war nicht so wichtig. Es ging mir nur darum, die Zeit bis zum Eintreffen der WORLON zu nutzen.

Doch das erübrigte sich, denn da tauchte das große Kugelschiff nahe der Umlaufbahn des zweiten Planeten auf, und zwar mit unglaublich hoher Restbeschleunigung.

»Das ist viel zu nahe am zweiten Planeten«, sagte Vee Yii Ly fachmännisch. »Ich traue ihrer Technik nicht zu, dass sie das Bremsmanöver schaffen. Die rasen bis zur Sonne, vielleicht sogar in diese hinein. Ich gehe jede Wette ein. Wer hält dagegen?«

»Ich«, sagte ich, als ich die neuesten Verzögerungswerte des Benguel-Schiffes erhielt. »Denn wenn die Benguel weiterhin derart auf die Bremse steigen, wird ihr Schiff wie eine Seifenblase in tausend Teile platzen.«

Ich hätte die Wette gewonnen, denn gleich darauf wurde das Kugelraumschiff tatsächlich förmlich gesprengt. Ich irrte mich nur in der Anzahl der Teile.

Hinter mir machte es »Plopp«, und dann hörte ich Gucky keifen: »He, das könnt ihr mit mir nicht machen! Einfach davonfliegen und mich zurücklassen.«

Ich blickte mich um. Gucky wirkte tatsächlich so wütend, wie er klang. »Wo haben wir dich denn zurückgelassen?«, erkundigte ich mich.

»An Bord der WORLON«, sagte er etwas gemäßigter und fügte fast kleinlaut hinzu: »Ja, ja, ich weiß schon, dass ich ohne Auftrag gehandelt habe. Aber ich dachte, dass du mehr über die Benguel wissen möchtest, und darum habe ich mich an Bord ihres Schiffes umgesehen. Ja, und dann wart ihr auf einmal weg, und ich musste den Flug auf diesem Fragmentschiff mitmachen.«

Ich hörte ihm nicht aufmerksam zu, denn ich beobachtete, wie die WORLON auseinanderbrach – in lauter kleine Kugelgebilde von unterschiedlicher Größe –, tatsächlich wie eine Seifenblase. Die kugelähnlichen Einzelteile, die in alle Richtungen auseinanderstrebten, änderten ihren Kurs und formierten sich allmählich zu einem Pulk, der auf den zweiten Planeten der gelbroten Sonne zuhielt.

»Sagtest du Fragmentschiff?«, fragte ich den Mausbiber.

»Du siehst es selbst«, antwortete er. »Die WORLON besteht aus lauter kleineren Kugelfragmenten – eigentlich haben sie annähernd Wabenform.«

»Es müssen tausend sein«, sagte ich verblüfft – und weil sich diese Zahl in meinem Kopf eingenistet hatte.

»Es sind genau achthundertreiundzwanzig«, berichtigte mich der Syntron.

Ich ignorierte es. »Und was hast du herausbekommen, Gucky?«

»Telepathisch rein gar nichts«, antwortete der Mausbiber. »Die Benguel denken, wie sie sprechen. Alles Vollendung, Freude und Einsamkeit, wenn du weißt, was ich meine. Es sind recht umgängliche Burschen. Sie haben mich wie einen alten Kameraden aufgenommen.«

»Und wie sehen sie aus?«

»In terranischen Begriffen ausgedrückt?«, meinte Gucky und gab die Antwort, ohne auf meine Zustimmung zu warten: »Wie eine Mischung aus Primaten und Rhesusäffchen mit Mopsgesichtern.«

»Es geht doch nichts über exakte wissenschaftliche Ausdrucksweise«, sagte ich sarkastisch.

»Du kannst dir auf Waliki selbst ein Bild von ihnen machen«, erwiderte Gucky beleidigt und entfernte sich demonstrativ.

Wir beobachteten den Pulk der Benguelschiffe. Ihre Größe variierte zwischen 40 und 200 Metern Durchmesser. Als sie in die Atmosphäre des zweiten Planeten eintauchten, vergrößerten sich die Abstände zwischen den Schiffen. Zuerst schien es, als würden sie Land Alpha zum Landeplatz erwählt haben, aber dann setzten sie den Flug in der Horizontalen fort, in die Nachtseite hinein. Schließlich setzten sie über Land Beta zur Landung an.

»Ist das nicht eigenartig?«, fragte Lalla. »Warum meiden sie das Land Alpha?«

»Vielleicht sind Benguel Nachtwesen«, meinte ich, was natürlich kein Argument war, denn bei Raumfahrern durfte man voraussetzen, dass sie über den Tag-und-Nacht-Wechsel eines rotierenden Himmelskörpers Bescheid wussten.

»Mir erscheint es eher so, dass sie ihr Ziel ganz genau kennen«, sagte Lalla. »Es ist nicht nur ein Planet, sondern ein bestimmter Ort auf diesem Planeten.«

Ich ließ mir die Untersuchungsergebnisse über Land Beta übermitteln, in der Hoffnung, einen Hinweis darauf zu bekommen, warum die Worlon-Benguel ausgerechnet dort landeten. Ich wurde enttäuscht. Beta war fast ein Ebenbild von Alpha, mit ähnlicher Topologie und der Aufteilung zwischen Bergwäldern, Steppe und Wüste. Die Kontinente lagen annähernd auf gleicher Höhe über dem Äquator, nur Alpha auf der südlichen Hemisphäre und Beta zwischen zehn und 30 Grad nördlicher Breite.

Die Benguel landeten in der Steppe, am Rand der Waldzone.

Beta unterschied sich nur in einem wesentlichen Punkt von Land Alpha: Es wies keinerlei Ruinen auf. Und es waren keine echsenhaften Eingeborenen entdeckt worden.

Nachdem die Benguel aus ihren Raumschiffen gestiegen waren, übermittelten die Sonden die ersten Nachtaufnahmen von ihnen.

Bevor ich sie zu sehen bekam, übermittelten die Sonden alarmierende Bilder von Land Alpha, die Lalla so interpretierte: »Die Steinzeitechsen rotten sich zusammen. Es sieht so aus, als würden sie zu einem Krieg rüsten.«

»Krieg? Gegen wen?«

»Vielleicht untereinander, Steppen- gegen Waldechsen«, sagte Lalla, und dann fügte sie eine ihrer längst fälligen Buschweisheiten hinzu: »Stumm, aber beredt sind die Tempelruinen von Zimbabwe.«

Ich rief Gucky in die Kommandozentrale und teilte ihm meine Absicht mit, Land Alpha auf dem zweiten Planeten aufzusuchen.

»Natürlich nur, wenn Ihre Gnaden geruhen, mich hinzuteleportieren«, fügte ich hinzu.

 

Selbstverständlich machten die Steinzeitechsen Probleme. Wie hätte es auch anders sein sollen? Warum konnte man nicht einfach mal einer simplen Aufgabe nachgehen, wie am »Ort der Freude« die »Zeit der Vollendung« zu erleben und danach mit einer Superintelligenz zu sprechen? Aber nein.

Gucky und ich begaben uns im Schutz unserer Deflektorfelder in das Lager dieser Wesen. Dabei blieben wir trotz aller Vorsicht nicht gänzlich unbemerkt. Diese blauschuppigen Echsen von Waliki besaßen einen ausgeprägten Instinkt. Es waren absolute Naturburschen, und wahrscheinlich hatten sie einen sensiblen Geruchssinn, der sie uns wittern ließ. Wir brachten, als wir durch die Reihen der Versammelten schritten, einige Unruhe in die Horde.

Schließlich erreichten wir eine Lichtung, die durch Abbrennen des Steppengrases geschaffen worden war – also waren die Echsen Herren des Feuers; sie konnten sich stark und mächtig fühlen. In etwa einem Kilometer zog sich der Wald als dunkler Streifen dahin. Dahinter verloren sich sanfte Hügel im Abenddunst.

»Hier sind wir richtig«, sagte Gucky. »Hier halten sie Kriegsrat. Der kleine alte Echserich mit dem Fell auf dem Schädel, das ist ihr Anführer. Häuptling, Medizinmann und Stratege in einem. Er heißt Mik-Mik.«

Auf der Lichtung saßen etwa 30 Echsen im Kreis, alle in Kriegsbemalung und bis an die Zähne mit Steinbeilen, Keulen, Steinschleudern und Speeren bewaffnet. In ihrer Mitte tanzte der von Gucky Mik-Mik genannte Anführer um ein Feuer. Die Echsen schlugen dazu mit den dreifingrigen Krallenhänden in monotonem Rhythmus auf den Boden und stießen krächzende Laute aus. Aus ihren Mundwinkeln, unter grellrot geschminkten Lefzen, hingen ellenlange Stäbe, Bambusrohr nicht unähnlich, die am Ende glühten und für beachtliche Rauchentwicklung sorgten. Die Echsen sogen daran, schmauchten und pafften und stießen Wölkchen aus, um die jeder Jungdrache sie beneidet hätte.

»Rauchen sie sich ein, um sich Mut zu machen?«, erkundigte ich mich bei Gucky.

»So ähnlich, sie vertreiben damit die Angst vor den Waldteufeln«, sagte Gucky. »So interpretiere ich zumindest ihre Gedanken. Sie denken in primitiven Begriffen. Etwa Baum-Baum, Viel-Baum und Mehr-Baum. Das sind ihre Synonyme für Wald. Baum-Baum-Schatten heißt so viel wie Waldgeist. Diese Waldgeister wollen sie jagen – und nicht Krieg gegen sie führen. Waldgeister sind schmackhafte Tiere, Baumbewohner – und keineswegs Waldechsen.«

»Also haben wir es mit einer simplen Jagdgesellschaft zu tun.«

»Gleich ist es so weit«, sagte Gucky. »Der Medizinmann-Häuptling will noch ein bisschen Hokuspokus machen, bevor er das Zeichen zum Aufbruch gibt.«

Ich war enttäuscht, aber da wir schon einmal da waren, konnten wir die Echsen ebenso gut bei der Jagd beobachten.

Wir flogen ihnen voraus, nach wie vor unsichtbar, und warteten auf sie. Gucky stellte fest, dass es sich bei der Jagdbeute um humanoide Wesen handelte. Und so ließ er es sich nicht nehmen, zugunsten der Waldbewohner mit seinen telekinetischen Spielereien einzugreifen, was die Echsen um ihre Jagdbeute brachte. Dabei erkannte er zu unser aller Erstaunen, dass es sich bei den Waldbewohnern um Benguel handelte.

»Warum hast du mir das nicht verraten?«, hielt ich dem Mausbiber vor.

»Ich habe es selbst bis zuletzt nicht gewusst«, erwiderte Gucky. »Diese Baumbewohner unterscheiden sich geistig von den raumfahrenden Benguel wie Tag und Nacht ... wie Tiere von Intelligenzen. Nur im Aussehen sind sie gleich.«

Obwohl ich mir nichts vorzuwerfen hatte, fühlte ich mich durch Gucky beschämt. »Kehren wir zur CIMARRON zurück!«, verlangte ich.

Dort erwartete uns eine unangenehme Neuigkeit. Die MAI-KI hatte ein Beiboot ausgeschleust, das zur Oberfläche des zweiten Planeten geflogen und auf Land Beta gelandet war. Eine Rückfrage bei den Kartanin hatte ergeben, dass sich Dao-Lin-H'ay und Oogh at Tarkan an Bord befanden. Nikki Frickel war, entgegen Ian Longwyns ausdrücklichem Befehl, den Kartanin in einer Space-Jet gefolgt.

 

Dao-Lin-H'ay und Oogh at Tarkan hatten sich unter die Benguel gemischt und waren von ihnen offenbar freundlich aufgenommen worden. Ich hatte versucht, Dao-Lin über ihre Beziehung zu den Benguel auszuhorchen, doch sie hatte mich abblitzen lassen.

»Wir wälzen keine kosmischen Probleme«, hatte sie gesagt. »Ich persönlich habe kaum Kontakt mit ihnen. Oogh at Tarkan jedoch ist förmlich aufgeblüht, seit er unter ihnen ist. Es scheint fast, als sei der Anblick der Benguel ein Jungbrunnen für ihn. Ich möchte seinen Frieden nicht stören.«

Sie weigerte sich, mich mit Oogh sprechen zu lassen, und forderte mich auf, nach Waliki zu kommen, damit ich mir selbst ein Urteil bilden könne.

»Mir ist dort zu wenig Action«, hatte ich gesagt.

Zuerst hatte ich Nikki Frickel sofort zurückpfeifen wollen. Aber Nikki argumentierte, dass sie an Ort und Stelle wichtige Informationen für mich beschaffen könnte, und dieser Argumentation konnte ich mich nicht entziehen. Nur, Nikki hatte so gut wie nichts zu berichten.

Sie versuchte zwar, die Benguel auszufragen, erhielt indes einzig nichtssagende und stereotype Antworten. Offenbar warteten die Benguel auf irgendein Ereignis, das sie sehnsüchtig herbeisehnten und dessentwegen sie nach Waliki gekommen waren, dem »Ort der Freude«, wie die Übersetzung dieses Hangoll-Begriffs lautete.

Eines hatte Nikki immerhin herausbekommen. »Die Benguel weigern sich, ihre wahren Namen zu nennen«, berichtete sie bei einem ihrer regelmäßigen Anrufe.

»Sidichum war wohl eine Ausnahme«, meinte ich.

»Das ist doch kein wahrer Name«, erwiderte Nikki lachend. »Sie nennen sich Tutesoft, Indinacht, Holiner, Gibacht, Aufunddavon und ähnlich. Es sind angenommene, zumeist nichtssagende Begriffe, die nur selten auf Fähigkeiten, Temperament oder Mentalität der Träger abgestimmt sind. Die Worlon-Benguel haben eine sehr undeutliche Aussprache und verschlucken speziell bei Eigennamen schon mal den einen oder anderen Buchstaben. Darum werden sie selbst von den Translatoren nicht richtig übersetzt. Sidichum heißt zum Beispiel nichts anderes als ›Sieh dich um‹. Der Anführer könnte also durchaus ein misstrauischer und umsichtiger Benguel sein.«

Trotz dieser Erkenntnis sagte ich zu Lalla: »Waliki ist ein einziger Reinfall.«

Sie nickte mit bekümmertem Blick. »Es scheint so. Nicht jeder Elefant ist ein guter Hort für einen Floh.«

»Ich denke, wir haben genug unserer Zeit vergeudet. Wir fliegen zur BASIS.«

»Oogh und Dao-Lin wird das vermutlich nicht recht sein«, meldete sich da eine bekannte Stimme, die ich lange nicht mehr gehört hatte. Sie gehörte Benneker Vling.

»Sieh an, du bist ja gerade zur rechten Zeit aus der Versenkung gekommen, um eine Lanze für die Kartanin zu brechen«, sagte ich sarkastisch. »Wo hast du die ganze Zeit über gesteckt?«

Vling zuckte mit den schmalen, knöchernen Schultern. »Ein Robotwartungsspezialist hat immer etwas zu tun«, sagte er leichthin.

»Aber du bist rechtzeitig da, um zu kiebitzen«, ärgerte ich mich. »Ich werde dir etwas sagen, Benneker. Wenn es den Kartanin nicht passt, dass wir aufbrechen, können sie bleiben, wo der Pfeffer wächst. Wir haben hier nichts mehr verloren.«

»Das ist nicht ganz falsch. Auf Waliki erwarten mich keine neuen Erkenntnisse.«

»Woher willst du das so genau wissen?«

»Weil die Zeit noch nicht reif ist.«

Damit ging er. Ich hätte ihm gerne nachgerufen, dass er sich anhöre, als hätte er bei Sidichum einen Kursus in benguelischer Dialektik belegt, überlegte es mir dann jedoch anders. Was hätte es bringen sollen?

 

Auf Nikkis drängenden Wunsch gab ich einen halben Tag drauf und begab mich sogar zusammen mit Lalla zu den Worlon-Benguel – und erfuhr exakt: nichts. Nehmen wir mal beispielhaft eine Unterhaltung mit einem jungen Benguel namens Drumherum, den wir aus der Gruppe herausgepickt hatten:

»Wir sind viele und dennoch einsam ... wir sind viele ... Ich bin so allein!«

Ich glaubte, ihn zu verstehen. Drumherum brauchte die Nähe seiner Artgenossen, nur in der Gruppe fühlte er sich sicher und vermutlich nicht gar so einsam.

»Lalla wird dich zurückbringen, Drumherum«, sagte ich beruhigend zu ihm. »Davor beantworte mir eine Frage. Was macht die Einsamkeit in der Gruppe erträglicher als das Alleinsein?«

Der junge Benguel bemühte sich sichtlich um eine Antwort, aber er fand offenbar die richtigen Worte nicht. »Einsam in der Gruppe ist nicht Einsamkeit ... ist nicht allein, nicht getrennt von – vom Ganzen ... Drumherum will nicht allein sein.«

»Du meinst, du fühlst dich von deinen Artgenossen isoliert?«, fragte Lalla.

»Ja, ja«, bestätigte Drumherum eifrig. »Isolation ist so unerträglich. Angst!«

»Okay, Lalla bringt dich zurück«, sagte ich und fügte mit einem bedeutungsvollen Blick auf die Terranerin hinzu: »Sie wird dich inzwischen betreuen und sich fürsorglich um dich kümmern. Das tust du doch, Lalla?«

»Ich habe schon verstanden«, sagte Lalande Mishkom eingeschnappt. »Du überlässt mir den Floh, während du dir den Elefanten zuteilst. Das nenne ich ...«

Zum Glück materialisierte in diesem Augenblick Gucky, sodass Lalla nicht mehr dazu kam, ihre Meinung über mich zu äußern. Sie griff dem Benguel von hinten unter die Arme und flog mit ihm zum Landeplatz zurück.

»Du kommst gerade recht, um mir zu helfen, Kleiner«, sagte ich zu Gucky. »Vielleicht kannst du mich telepathisch unterstützen, von Sidichum Informationen zu bekommen.«

Der Mausbiber wirkte erschöpft. »Erwarte dir nur nicht zu viel«, sagte er. »Ich habe seit meiner Ankunft nichts anderes getan, als die Benguel telepathisch auszuhorchen. Sie denken, wie sie reden. Ihre Gedanken drehen sich nur um Vollendung, die Zeit der Reife, um den Begriff Imago und die wahren Namen, bei denen sie im Augenblick der Erfüllung an diesem Ort der Freude gerufen werden, ohne sich jedoch etwas Konkretes darunter vorstellen zu können.«

»Du hattest es bislang mit Flöhen zu tun, jetzt nehmen wir uns den Elefanten vor«, tröstete ich ihn.

 

Das Steppengras teilte sich, und Dao-Lin-H'ay baute sich vor uns auf. »Ich werde nicht zulassen, dass ihr den Frieden Oogh at Tarkans und seines Freundes stört«, sagte sie drohend und schickte uns zornige Blicke; der Strahler in ihrer Hand unterstrich ihre Entschlossenheit.

»Wir wollen nur mit ihnen reden«, sagte ich.

»Sie haben euch nichts zu sagen«, erklärte Dao-Lin. »Worte sind zu diesem Zeitpunkt nicht mehr von Bedeutung. Sie können nichts steuern, nichts ändern und am wenigsten erklären. Ich bitte euch, Oogh und seinen Freund nicht zu belästigen.«

Bevor ich aufbrausen konnte, kam mir Gucky zuvor. »Wir verlangen doch nicht zu viel, wenn wir uns mit Oogh und Sidichum unterhalten wollen«, sagte er beschwichtigend. »Immerhin hat Bully Ooghs Wünschen nachgegeben und hat einen Abstecher zu diesem Planeten gemacht. Er hat ein Recht darauf, über die Zusammenhänge aufgeklärt zu werden.«

»Was geht hier vor?«, erklang eine männliche Kartaninstimme. Gleich darauf tauchte hinter Dao-Lin eine Gestalt auf. Es war Oogh at Tarkan. Er ging aufrecht, hielt den Kopf stolz erhoben und wirkte nicht mehr so hinfällig wie bei meinem Besuch auf der MAI-KI. Er strotzte nur so vor Vitalität. Er machte ein finsteres Gesicht, offenbar war er verstimmt wegen der Störung. Als er Gucky und mich sah, erhellte sich seine Miene.

»Seid willkommen an diesem Ort der Freude«, begrüßte er uns, warf einen tadelnden Blick auf Dao-Lins Waffe und drückte sie zur Seite. »Wollt ihr nicht meinem benguelischen Freund und mir Gesellschaft leisten? Ich kann mir denken, dass ihr eine Menge Fragen habt, die ihr gerne stellen möchtet. Brennende Fragen, habe ich recht? Erwartet nicht zu viel, die Antworten darauf gibt es noch nicht. Sie müssen erst ... geboren werden.«

Oogh gestikulierte hilflos, so, als sei er mit seiner Formulierung selbst unzufrieden, könne keine bessere finden.

 

Sidichum trug das gleiche einfache Gewand wie die anderen Benguel.

»Wir sind deiner Aufforderung gefolgt und mit euch zum Ort der Freude gekommen«, sagte ich zur Begrüßung. »Nun sind wir hier, auf Waliki. Wie soll es weitergehen, Sidichum?«

Oogh bat uns, sich ins niedergetretene Gras zu setzen, und als wir der Aufforderung gefolgt waren, ließ er sich zwischen mir und Gucky nieder.

»Wir warten«, sagte Oogh zufrieden. »Für mich ist es nicht schwer, mich in Geduld zu üben, denn für mich waren die Jahrzehntausende wie ein Tag«

»Das erinnert mich an deine Prophezeiung«, hakte ich ein. »Weißt du noch, Oogh, was du uns auf der MAI-KI gesagt hast? Du sprachst davon, dass die Mächtige auf uns warte. Dass sie zu uns sprechen oder uns ein Zeichen geben wolle. Wartest du darauf? Oder hat man uns bereits ein Zeichen gegeben?«

»Das darfst du nicht so wörtlich nehmen, Reginald Bull«, sagte Oogh heiter. »Sinngemäß habe ich es so gemeint, wie ich sagte. Ja, ich habe ein Zeichen erhalten.«

»Von ESTARTU?«, fragte ich schnell und merkte aus dem Augenwinkel, dass sich Gucky wie unter Leibschmerzen wand. Meine Direktheit behagte ihm wohl nicht.

Er sagte, da Oogh ohnehin keine Anstalten machte, mir zu antworten: »Du benimmst dich wie ein Elefant im Porzellanladen, Bully. Es gibt Dinge, über die Oogh nicht freiheraus spricht. Du musst die Bedeutung aus dem heraushören, was er nicht sagt.«

»Ich bin kein Telepath wie du, Kleiner, dass ich das Gras beim Wachsen jauchzen höre«, erwiderte ich grollend. »Sage mir also, was du heraushörst. Sieht Oogh in der Mächtigen ESTARTU? Hat ESTARTU bereits zu ihm gesprochen, oder glaubt er, dass sie es tun wird? Um klare, einfache Antworten wird gebeten.«

»Nein«, sagte Gucky schlicht. »Ein klares Nein auf alle deine Fragen. Oogh denkt nicht an ESTARTU, wenn er von der Mächtigen spricht. Und Sidichum hat diesen Namen noch nie gehört. Aber sie denken beide an eine lenkende, positive Kraft, die auf die Vollendung und die Zeit der Reife hinsteuert. Und auf diesen Moment warten sie.«

Sidichum ergänzte: »Auf Waliki werden sich die Teile zusammenfügen. Es wird ein Signal gesetzt.«

»Und was haben wir damit zu tun?«, fragte ich. »Warum hast du uns, völlig Fremde, nach Waliki gebeten?«

»Es war ein Irrtum, vermute ich«, sagte Oogh. Nach einer kurzen Pause fuhr er fort: »Ich glaube, Sidichum und seine Worlon haben euch für jemand anderen gehalten.«

»Es war alles anders, bevor Imago kam«, philosophierte Sidichum.

»Was verstehst du unter Imago?«, fragte ich schnell.

»Imago ist die Kraft, die uns zur Vollendung führt«, antwortete der Benguel ohne Zögern. »Imago ist unser Leitbild. Imago zeigt uns den Weg, den wir nehmen müssen, um das Ziel zu erreichen. Imago führt uns zum Ort der Vollendung. In dem Augenblick, da Imago geboren wurde, wurde der Vortag zur Zeit der Reife eingeläutet.«

»Schön und gut«, sagte ich. »Werden wir konkret. Ist Imago bloß eine Idee, ein Geist, oder ein Wesen aus Fleisch und Blut?«

»Diese Fragestellung überfordert Sidichum«, erklärte Gucky, und Oogh nickte dazu. »Imago ist – wie ich es aus Sidichums Gedanken heraushöre – das alles und gleichzeitig nichts davon. Real und unbegreiflich zugleich, eine Manifestation und eine Inkarnation, körperlich und ätherisch gleichermaßen.«

»Imago tritt also in körperlicher Gestalt auf?«, fragte ich Sidichum.

»Gewiss«, antwortete er in gutmütigem Spott. »Du kannst Imago sehen, anfassen, mit ihr sprechen, aber ...«

»Wie würdest du Imago beschreiben?«

»Das fällt mir nicht schwer«, sagte Sidichum, und seine großen, dunklen Augen bekamen einen verklärten Ausdruck. »Imago ist eine strahlende Erscheinung, groß und schön, stark, mutig und weise, entschlossen, gütig und gerecht. Imago ist allwissend, allmächtig, allgegenwärtig. Das alles ist Imago und noch viel mehr.«

»Ich meine das Aussehen«, sagte ich nachdrücklich. »Ist Imago eine Schlange mit neun Rüsseln ... äh, ich meine Köpfen? Hat Imago Flügel? Acht Beine – oder nur zwei? Wie viele Arme? Wie groß? Hat ihr Körper Schuppen, einen Pelz, oder eine Haut wie ich? Einen Kopf mit Mund, Nase, Augen und Ohren, oder was sonst? Was davon und wie viel davon? Kannst du mir nach diesen Richtlinien eine Beschreibung von Imago geben?«

Sidichum starrte ins Leere; ich wusste nicht einmal, ob er mir zugehört hatte.

»Du hast ihn überfordert«, tadelte mich Gucky. »Begreifst du denn nicht, dass Imago für die Benguel den Nimbus einer Art Gottheit hat? Und man kann einen Allmächtigen nicht in seiner Gestalt beschreiben.«

»Gucky hat recht«, stimmte Oogh zu. »Es wäre etwa so, als müsstest du das Aussehen eines Kosmokraten beschreiben.«

Ich winkte ab. »Ist gar nicht so wichtig. Was kümmert mich der Steckbrief der benguelischen Heilsfigur. Ich möchte vor allem wissen, warum uns Sidichum zuerst für diejenigen gehalten hat, mit denen sich die Benguel am Ort der Freude treffen wollen.«

»Das ist leicht erklärt«, sagte Oogh. »Ich habe mich mit ihm unterhalten, und obwohl wir in vielen Dingen – die ich keinem Außenstehenden erklären könnte – wortlose Übereinstimmung erzielt haben, konnte er mir keine plausible Erklärung für diesen Irrtum geben. Dennoch ist die Antwort einfach. Die Benguel kennen jene nicht, die hier zu ihnen stoßen sollen.«

»Ein Rendezvous mit Unbekannt also«, stellte ich sarkastisch fest.

»So könnte man sagen«, stimmte Oogh halbherzig zu. »Aber es ist nur die halbe Wahrheit. Es gibt einen Faktor, der uns allein eigen ist, den Benguel, den Fremden und – ja, mir ebenso. Ich habe die Zeichen gesehen, die Botschaft gehört. Ich glaube an sie. Ihr – und vor allem du, Reginald Bull – habt diesen Glauben nicht. Das konnten die Benguel nicht wissen. Jetzt haben sie es erkannt und wissen, dass ihr nicht die seid, die die Freude mit ihnen an diesem Ort teilen werden.«

»Demnach ist alles Zeitverschwendung«, stellte ich fest.

»Nicht, wenn du die Geduld aufbringst und darauf wartest, was die Mächtige dir zu sagen hat«, meinte Oogh.

Ich erhob mich entschlossen. »Du kannst das halten, wie du willst, Oogh«, sagte ich. »Ich glaube nicht, dass wir nur einen halben Tag länger bleiben. Komm, Gucky.«

Der Mausbiber zögerte, dann stand er ebenfalls auf. Er verabschiedete sich bedauernd von Oogh und Sidichum und folgte mir dann. »Du bist wirklich ein Ignorant, Bully«, schimpfte er hinter mir her. »Es ist augenscheinlich, dass sich ein großartiges Ereignis ankündigt, und du denkst nur ...«

»... an die Bedrohung durch die Hauri«, vollendete ich den Satz, um meine Beweggründe richtig darzustellen. Als wir an Dao-Lin-H'ay vorbeikamen, sagte ich versöhnlich zu ihr: »Du hättest uns energischer an diesem Gespräch hindern sollen. Das hätte uns allen viel erspart.«

»Wirklich?«, sagte sie abfällig. »Du solltest besser zuhören, wenn Weise und Wissende zu dir sprechen, Reginald Bull.«

»Teleportiere mich weg, Kleiner«, bat ich Gucky. »Das bist du mir schuldig.«

»Ach, wirklich?« Er entzog mir die Hand, als ich danach griff, um den körperlichen Kontakt für die Teleportation herzustellen. »Ich hätte gute Lust, dir die Freundschaft aufzukündigen. Mit deiner plumpen, polternden Art hast du alles zunichtegemacht. Du kannst eben nicht aus deiner Elefantenhaut hinaus. Wohin soll's gehen?«

»Zu Lalla und ihrem Schützling Drumherum«, sagte ich.

 

Als Gucky mit mir bei Lalande Mishkom materialisierte, war sie mit Drumherum in eine angeregte Unterhaltung vertieft. Das erwartete Donnerwetter dafür, dass ich sie mit diesem »Floh« abgeschoben hatte, blieb aus.

»Drumherum und ich sind Freunde geworden«, eröffnete sie uns. »Er ist ursprünglicher, voll jugendlichem Elan und noch nicht so verkorkst wie die anderen Benguel. Drumherum ist so etwas wie ein Gelehrter der astrologischen Astronomie, die die Benguel bis zuletzt betrieben haben. Ohne es artikulieren zu können, haben sie auf der jeweiligen Welt, auf der sie siedelten, die Gestirne beobachtet und darauf gewartet, dass die Sterne erlöschen. Mit anderen Worten, sie haben auf den Transfer Hangays in ein anderes Universum gewartet. So viel steht fest. Als es dann so weit war, bemerkten sie den Vorgang nicht, weil das Verschwinden der Sterne mit ihren optischen Instrumenten nicht feststellbar war. Könnt ihr euch den Frust der Benguel vorstellen, als sie vor vollendete Tatsachen gestellt waren? Er war so groß, dass sie von da an ihrer Leidenschaft entsagten und sozusagen in Askese lebten.«

»Willst du sagen, dass sie Astronomie ohne hypertechnische Hilfsmittel betrieben?«, wunderte ich mich. »Wie passt das zu ihrer Raumfahrttechnik? Sie können lichtjahreweite Entfernungen überfliegen, aber diese nicht ausloten. Wie navigieren sie dann?«

»Sie verwendeten die technischen Anlagen ihrer Schiffe nie für ihre Astronomie«, erklärte Lalla. »Das eine war ihnen nur Mittel zum Zweck als Sternnomaden, das andere war ihr mystisch verbrämter Lebensinhalt, um nicht zu sagen, ihre Religion. Damit hat es ein Ende, seit Imago auftauchte und die nahe Reife der Zeit ankündigte.«

»Hast du eine Personenbeschreibung von Imago, Lalla?«, fragte ich.

»Da war Drumherum überfordert«, antwortete sie. »Ehrlich, damit habe ich mich gar nicht aufgehalten. Mir lag mehr an Gegenständlichem. Um bei den Raumschiffen zu bleiben: Es weist alles darauf hin, dass die Benguel nicht die Erbauer sind. Sie sind technisch so unbegabt, dass sie sie nicht einmal warten können. Das erledigen andere, technisch höherentwickelte Hangay-Völker für sie. So gesehen, führen die Benguel eine Art Schmarotzerdasein. Sie suchen sich irgendeine Welt aus, siedeln einige Generationen lang darauf, und wenn die Sterne es sagen, ziehen sie wieder weiter. Zumindest war es bisher so.«

»Und jetzt?«

»Jetzt warten die Benguel auf die Zeit der Reife.«

»Was versteht Drumherum darunter?«

»Das weiß er selbst nicht genau«, sagte Lalla stirnrunzelnd. »Auf Worlon, der Welt, auf der diese Benguel zuletzt siedelten, ist etwas passiert, was damit zusammenhängen könnte.«

Sie wandte sich an den Benguel, der in der Nähe seiner Artgenossen wieder ganz ruhig wirkte. »Kannst du uns erzählen, was auf Worlon geschah, das deinen Stamm so drastisch dezimierte, Drumherum?«

»Wir waren doppelt so viele wie derzeit, aber die Hälfte von uns verlor ihr Ich«, erklärte der junge Benguel. »Ich ... ich hörte mich beim wahren Namen rufen und wäre nur zu gerne gegangen. Es sollte nicht sein. Mir, uns allen, bleibt der Trost, dass wir am Ort der Freude gerufen werden. Darauf warten wir.«

Lalla ergriff wieder das Wort. »Aus irgendeinem Grund glaubten die Benguel, dass wir diese Rufer seien. Das hat sich als Irrtum herausgestellt. Drumherum teilt die allgemeine Ansicht nicht. Er hält uns, namentlich mich, nach wie vor für etwas Besonderes.«

All dies war nicht hilfreich. Ich seufzte tief.

 

»Bully!«, meldete sich da Nikki Frickels Stimme über Sprechfunk. »Ich brauche Unterstützung. Ich muss das verhindern ... Es ist unmenschlich, barbarisch ... Helft mir! Ich bin mit dem Beiboot am nordwestlichen Waldrand. Schnell, Bully, bevor ...«

Sie sprach nicht weiter, und ich versuchte vergeblich, die Verbindung wiederherzustellen.

Gucky teleportierte mich hin Es war wirklich unmenschlich und barbarisch, von daher fasse ich mich kurz:

Nikki hatte bei ihren Nachforschungen ein Schiff entdeckt, das einerseits von den Benguel als Geburtsklinik und andererseits anscheinend als Art Sanatorium für psychisch kranke Benguel genutzt wurde. Dabei schien es, als würde die Entbindung selbst zu den psychischen Problemen führen.

Als sich gesunde Benguel anschickten, die erkrankten in der umgebenden Wildnis auszusetzen, mussten wir uns einmischen. Von einem Benguel namens Flinklipp erfuhr ich, dass es sich bei den erkrankten um sogenannte »Ich-Verlorene« handelte und dass nicht nur Mütter, sondern auch Väter von diesem Phänomen betroffen waren. Die Benguel glaubten, dass sie ihr Ich an ihre Nachfahren weitergaben.

Ich hatte bereits einiges erlebt auf diesem Planeten und war sehr großzügig gewesen, doch das war mir zu viel des Aberglaubens. Also ordnete ich an, die Benguel mit Waffengewalt zu zwingen, sich ihr Vorhaben aufzugeben.

Die verstörten Benguel drängten ins Schiff zurück, stießen ihre geisteskranken, nackten Artgenossen vor sich her in den Korridor. Die Schleuse schloss sich, gleich darauf hob das Schiff ab und flog in Richtung des Sammelplatzes davon.

»Danke!«, sagte Nikki Frickel. »Jetzt ist mir wohler.«

Ich wollte sie nicht darauf hinweisen, dass die Benguel den Vorgang vermutlich an anderer Stelle wiederholen würden. Mir ging es ebenfalls besser, da ich mich nicht der Mittäterschaft schuldig gemacht hatte, zumindest nicht durch Unterlassung. So waren wir Menschen nun einmal. Manchmal selbst grausam bis zum Exzess, dann wiederum ...

Ein Anruf von der CIMARRON rettete mich aus meinen ausweglosen, grüblerischen Gedanken.

»Eine Flotte unbekannter Raumschiffe im Anflug auf das Walikisystem«, meldete Ian Longwyn. Keiner von uns hatte eine Ahnung, ob die Sonne wirklich so hieß wie der Planet, aber »Walikisystem« ist in solchen Situationen nun einmal kürzer als »das namenlose System, in dem sich der Planet Waliki befindet«.

»Es sind bereits über hundert, und ständig kommen weitere aus dem Linearraum. Ich bin sicher, dass unsere drei Schiffe noch nicht geortet wurden, weil der zweite Planet zwischen uns und den fremden Raumschiffen liegt. Wie sollen wir uns verhalten?«

»Bleibt im Ortungsschutz!«, befahl ich. »Wir warten ab. Ich möchte über die Manöver der Feindflotte auf dem Laufenden gehalten werden.«

»Feindflotte?«, wiederholte Ian. »Was macht dich da so sicher?«

»Das Ganze stinkt nach einer Falle«, erwiderte ich. »Und die Benguel sind der Köder darin. Gib jedenfalls Alarmstufe eins!«

»Die fremden Schiffe schwenken in einen Kurs ein, der zum zweiten Planeten führt«, meldete Ian Longwyn. »Es sind bereits über dreihundert – kein Ende abzusehen. Sie sind alle von gleicher Größe und Form.«

»Schicke uns Bilder davon, wenn ihr ausreichend Daten gesammelt habt«, trug ich ihm auf. »Bleibt auf Gefechtsbereitschaft. Kein Positionswechsel vorerst. Haltet den Ortungsschutz so lange wie möglich aufrecht.«

»Verstanden. Wir warten ab.«

Gucky lenkte meine Aufmerksamkeit auf sich und sagte: »Ich verstehe ja, dass du gerade in Fahrt bist. Aber du solltest dir wegen des Zwischenfalls mit den Benguel nicht voreilig ein Feindbild schaffen, Bully.«

»Ich bin nur vorsichtig«, sagte ich.

Ians letzte Meldung lautete, dass insgesamt 498 Fremdschiffe aus dem Linearraum aufgetaucht waren und Kurs auf Waliki nahmen.



9. Signale der Vollendung

 

Die fremden Raumschiffe hatten eine eigenwillige Form. Sie sahen überdimensionalen Faustfeuerwaffen nicht unähnlich. Der »Lauf« war 50 Meter lang, 20 breit und etwa ebenso dick und hatte zwei Aufsätze. Zum einen ragten zwei 70 Meter lange Flügel in spitzem Winkel in die Höhe, dazwischen lag ein Aufbau, bei dem es sich offenbar um die Antriebseinheit handelte. Die beiden Flügel, so ergab die Feinortung, waren Zapfgeräte, mit denen die Fremden ihre Energien aus dem Hyperraum holten, unseren Hypertrops nicht unähnlich, aber wohl lange nicht so leistungsstark. Wäre es anders gewesen, dann wären die Hauri wohl nicht so scharf auf unsere Anlagen.

Der »Griff« des Schiffs stand zum horizontalen Schiffskörper in einem Winkel von etwa 100 Grad und diente gleichzeitig als Landesockel. Während des Anflugs an den zweiten Planeten klappten einige der fremden Schiffe die Flügel zurück. Dieses Manöver ließ den Schluss zu, dass sie auf Waliki zu landen gedachten.

»Die Fremden benehmen sich recht sorglos«, stellte Ian von Bord der CIMARRON aus fest. Gucky und ich waren an Bord des Beiboots gegangen, und Lalla hatte sich zu uns gesellt. Nikki Frickel und Narktor befanden sich an Bord der SORONG-Space-Jet. Wir standen in Konferenzschaltung miteinander in Verbindung. Ian fuhr fort: »Sie schicken weder Erkunder aus, noch sondieren sie den umliegenden Raumsektor. Das Wort Sicherheit scheint ihnen fremd zu sein.«

»Sie wissen eben, was sie wollen«, sagte ich. Ich ließ mich nicht von der Sorglosigkeit der Fremden beirren; das konnte ein Täuschungsmanöver sein, um uns von ihren wahren Absichten abzulenken. Die von ihnen – und den Benguel – zur Schau gestellte Naivität war zu weltfremd, um glaubhaft zu wirken.

Die ersten Flügelschiffe traten auf der unseren Schiffen gegenüberliegenden Seite in die Atmosphäre des Planeten ein.

»Die Benguel scheinen von den Fremden nichts bemerkt zu haben«, meldete Nikki Frickel über Funk. »Wir hätten sie warnen sollen. Immerhin wäre es möglich, dass das ihre Feinde sind.«

»Und ich sage, dass sie mit den Neuankömmlingen unter einer Decke stecken«, beharrte ich.

»Das kann doch nicht wahr sein!«, hörte ich Ian ungläubig rufen. »Die MAI-KI nimmt Fahrt auf – und fliegt den Fremden entgegen.«

»Sind die Kartanin wahnsinnig geworden?«, rief ich. »Versuche sie zu stoppen, Ian. Dahinter steckt bestimmt Oogh at Tarkan. Ich werde versuchen ...«

Das Funkgerät schlug an. »Hier spricht Dao-Lin-H'ay«, erklang die Stimme der letzten Wissenden. »Ich melde mich von Bord unseres Beiboots. Die Kommandantin der MAI-KI ließ mich wissen, dass ihr gegen die Fremden feindlich eingestellt seid. Oogh at Tarkan hat daraufhin den Befehl gegeben, Kontakt mit ihnen aufzunehmen.«

»Das könnte das Ende für uns alle bedeuten!«, herrschte ich sie an.

Sie entgegnete hingegen ruhig: »Oogh at Tarkan ist anderer Meinung.«

»Es interessiert mich nicht, was Oogh ...«

Dao-Lin unterbrach mich: »Oogh at Tarkan hat den Wunsch, mit dir zu sprechen. Du solltest auf ihn hören. Ich übergebe.«

Dao-Lin hatte sich mit einer einfachen Sprechverbindung begnügt, nun leuchtete jedoch der Holowürfel auf und zeigte Oogh at Tarkan.

Hatte er bei unserer letzten Begegnung nur so vor Vitalität gestrotzt, wirkte er nun wie Tausende von Jahren gealtert. Er zeigte sich besorgt, die Schultern wie unter einer schweren Last gebeugt.

»Wie konntest du der Mannschaft deines Schiffes befehlen, die Fremden zu kontaktieren!«, herrschte ich ihn an. »Damit bringst du uns alle in eine gefährliche Situation.«

»Aber nein«, sagte er müde. »Von den Neuankömmlingen droht keinerlei Gefahr – ganz im Gegenteil, sie sind Freunde. Unser aller Freunde. Darum bitte ich dich, Reginald Bull, nichts gegen sie zu unternehmen, was sie als Aggression bewerten könnten. Ich habe mit Besorgnis vernommen, dass deine Schiffe in Alarmbereitschaft sind.«

»Wir wollen uns nur im Falle eines Falles verteidigen können«, erklärte ich. »Mir gefällt diese Situation nicht. Woher willst du wissen, dass uns von den Fremden keine Gefahr droht?«

»Es sind Gleichgesinnte ...«

»Habe ich es doch gewusst, dass sie mit den Benguel im Bunde sind«, fiel ich ihm ins Wort. »Freunde der Benguel sind keineswegs die unseren.«

»Handle nicht unbedacht«, bat Oogh. »Die Neuankömmlinge suchen nur die Nähe der Benguel. Alles andere zählt für sie nicht. Sie werden euch – und uns – so wenig belästigen, wie es die Benguel getan haben. Wir haben nichts von ihnen zu befürchten.«

»Welche Garantien hat dir Sidichum dafür gegeben?«, erkundigte ich mich.

»Es bedarf keiner Garantien«, entgegnete Oogh. »Es wird niemand zu Schaden kommen, wenn ihr euch nicht in den bevorstehenden Prozess einmischt. Ich bitte dich nur, nichts zu unternehmen, was missverstanden werden könnte. Zurückhaltung, Reginald Bull, das ist nicht zu viel verlangt.«

»Was für ein Prozess steht bevor?«, erkundigte ich mich.

»Der Prozess der Vollendung«, antwortete Oogh, als sei das die selbstverständlichste Sache der Welt. »Das ist der Grund, warum ich gebeten habe, auf Waliki zu verweilen. Die Insassen dieser Raumschiffe sind ein Teil des Prozesses.«

»Welchem Volk gehören die Fremden an?«, erkundigte ich mich.

»Ich weiß es nicht«, gestand Oogh. »Es kommt nicht auf ihr Aussehen und ihre Volkszugehörigkeit an, sondern ausschließlich auf ... ihre inneren Werte. Lass die Dinge sich entwickeln, Reginald Bull. Bitte, keine Einmischung.«

»Wir werden uns mit dieser Übermacht bestimmt nicht anlegen«, sagte ich und hatte es auf einmal eilig, das Gespräch zu beenden, denn Ian Longwyn meldete sich. Ich sagte abschließend zu Oogh: »Wir werden von uns aus nichts unternehmen, solang man uns in Frieden lässt.«

»Die MAI-KI hat Funkkontakt zu den Fremden hergestellt«, berichtete Ian mit ausdruckslosem Gesicht. »Als die Verbindung zustande gekommen war, hat sie sie zur CIMARRON weitergeleitet. Ich habe mit den Fremden gesprochen ... Es ist nicht zu fassen!«

»Was ist nicht zu fassen?«, fragte ich ungeduldig.

»Sie nennen sich selbst die Verlorenen von Tarkan«, erzählte Ian, nach wie vor mit ausdruckslosem Gesicht und mit einer Stimme, als berichte er über keine besonderen Vorkommnisse. »Und diese Bezeichnung scheint symbolische Bedeutung zu haben.«

»Ach?«, machte ich.

»Ja«, bestätigte Ian. »Denn es sind Roboter. Offenbar herrenlose Roboter.«

»Das ist ein Ding«, entfuhr es mir. Dann fragte ich misstrauisch: »Sind es etwa Kampfroboter?«

»Optisch war es nicht zu erkennen«, sagte Ian. »Aber ich möchte es nicht darauf ankommen lassen, dies in der Praxis herauszufinden. Fast fünfhundert Raumschiffe voller Roboter, das könnte hunderttausend ergeben.«

»Was mögen Roboter mit Benguel zu schaffen haben?«, dachte ich laut. »Könnten es eventuell Wartungsspezialisten für ihre altersschwachen Raumschiffe sein?«

Meine Frage löste unter den anderen eine wahre Lawine von Spekulationen aus, die heftig diskutiert wurden.

»Eines hätte ich beinahe vergessen«, meldete sich wieder Ian. »Die Roboter verwenden dieselbe Begrüßungsformel wie die Benguel.«

»Welche?«, fragte ich.

»Wir sind viele und dennoch einsam«, antwortete Ian. »Halte dich fest. Sie haben sie in Sothalk abgesetzt, der Sprache der Ewigen Krieger.«

»Unglaublich«, entfuhr es mir.

»Klar, dass es Serviceroboter sind«, mischte sich Nikki Frickel voller Spott in das Funkgespräch ein. »Wann immer ich eine Werft anflog, wurde ich auf diese Weise begrüßt. Es ist der Zunftspruch aller Wartungsroboter.«

»Benguel und Roboter«, meldete sich da Lalla mit belehrender Stimme, »stehen im selben Verhältnis zueinander wie Floh und Elefant. Die Frage ist nur: Wer ist der Floh und wer ist der Elefant?«

Die ersten Flügelschiffe tauchten über der Ebene auf.

 

Fröhliche Weihnachten, Bully!

Es wollte keine Stimmung aufkommen, wie auch?

Die Benguel gaben nichts her. Und natürlich konnte von ihnen nicht der Impuls für Festtagsstimmung kommen. Sie kannten das Datum nicht, für sie wäre der 24. Dezember sowieso bedeutungslos gewesen. Ihr passives Verhalten ließ immerhin so etwas wie Besinnlichkeit in mir aufkommen. Dadurch wurde ich ein wenig schwermütig.

Ich dachte an früher zurück, als Weihnachten noch Weihnachten war. Gewiss, das alte christliche Fest war bereits im 20. Jahrhundert verfremdet gewesen. Danach hatte ich als Kind natürlich nicht gefragt, wenn ich unter dem geschmückten Lichterbaum stand und mit geröteten Wangen darauf wartete, die Geschenke auspacken zu dürfen.

Aber wer beging in dieser Zeit nach wie vor dieses Fest auf diese Weise? Und überhaupt, auf Waliki, einem Planeten einer Sonne, die in einem Abschnitt einer Galaxis aus einem anderen Universum lag? Inmitten von apathischen Benguel und ebenso inaktiven Robotern, die nicht sagen konnten, woher sie kamen, wer ihre Erbauer waren und welche Bestimmung sie hatten.

Sie waren Verlorene, die Verlorenen von Tarkan ... Wo und wann hatte ich diesen Ausdruck schon mal gehört? Ach ja, in Ratber Tostans Bericht über seine Hangay-Expedition ...

Ich dachte an Perry. Ob er – wo immer er sich nun befand – sich des Datums bewusst war? Und Atlan mit seinem Expeditionskorps? Der Arkonide hatte zwar mit diesem Glauben nie viel anfangen können, doch er hatte zumeist, wenn es die Situation erlaubte, an unseren Weihnachtsfeiern teilgenommen.

Es war so lange her, dass wir uns in dem Haus am Goshun-See getroffen hatten, um an diesem uralten Brauch festzuhalten. Wie lange lag es zurück, dass der kleine Mike Rhodan auf meinen Knien gesessen hatte, kaum zu bändigen in seinem Drang, über den Gabentisch herzufallen und ihn zu plündern ... War sich Michael in diesem Augenblick, während er sich irgendwo in einer der zwölf Galaxien von ESTARTU aufhielt, Weihnachtens überhaupt bewusst?

Ich hoffte es. Vielleicht meinte es das Schicksal gut mit uns, die wir uns früher im Haus am Goshun-See an Weihnachten getroffen hatten, und ließ alle an diese fröhlichen Zusammenkünfte denken. Dem war wohl nicht so, denn auch Gucky war stets dabei gewesen, und der Mausbiber war in meiner Nähe, und er hatte Weihnachten mit keinem Wort erwähnt.

Als es in Terrania Mitternacht war, an einem schwülen Nachmittag in der Steppe des Beta-Landes von Waliki, ließ der Syntron der CIMARRON die synthetischen Glocken läuten. Wie viele aus der Besatzung würden die Bedeutung verstehen?

Fröhliche Weihnachten, Bully!, wünschte ich mir.

Die Robotschiffe waren still und leise auf dem Landeplatz der Benguel-Schiffe gelandet. Ohne besondere Ankündigungen, ohne um Landeerlaubnis zu bitten. Die Benguel hatten das hingenommen, ohne eine Reaktion zu zeigen.

Waren die Roboter etwa ebenfalls die Falschen?, fragten wir uns.

Die Benguel blickten ohne Interesse in den Himmel, als die Flügelschiffe niedergingen. Sie räumten die freien Flächen zwischen ihren eigenen Schiffen, sodass die Roboter ungehindert landen konnten – diese verteilten ihre Raumer gleichmäßig auf die Zwischenräume zwischen den Benguel-Schiffen.

Und dann stiegen die Roboter aus. Wir waren wie gebannt, während die Benguel, denen dieser Besuch offensichtlich galt, weiterhin keine Reaktionen zeigten. Sie nahmen die Roboter hin wie etwas Unabwendbares, etwas Selbstverständliches, ein Ereignis, das sich zu vollziehen hatte, dessen Vollzug keine Begeisterung zu entfachen vermochte.

Während wir die Roboter fasziniert betrachteten, wie sie ihre Schiffe verließen, und in hektischer Betriebsamkeit unsere Messungen anstellten, verschwendeten die Benguel keinen zweiten Blick an sie. Es gab kein Begrüßungszeremoniell, keine Wiedersehensfreude, nichts.

Wir stellten fest, dass die Flügelschiffe alle nach Norden ausgerichtet waren, was hieß, dass die Bugteile ihrer Schiffe nach Norden wiesen. Eine Erklärung konnten wir dafür nicht finden.

Die Roboter waren nicht einheitlich, nicht von ein und demselben Typ, sondern wiesen Dutzende, ja, eigentlich Hunderte verschiedener Erscheinungsformen auf. Man musste suchen, um zwei Roboter von gleicher Bauart zu finden, und wenn man glaubte, fündig geworden zu sein, stellte man gewisse Unterschiede im Detail fest.

Es gab Roboter mit exakt geometrischen Körpern. Kegel, Kegelstümpfe, Zylinder, Pyramiden, Trapezoide, tetragonale Pyramiden, hexagonale Prismen, Klinopinaboide und Orthopinakoide und ... genug der Aufzählung – es gibt keine Kristallgrundformen, die man an den Robotern nicht wiedergefunden hätte. Daneben gab es etliche, deren Körper und Gliedmaßen nach den Körpern irgendwelcher Wesen hätten geformt sein können. Kein Roboter hatte Ähnlichkeit mit einem Hangay-Volk, das uns bekannt war, sodass das Aussehen der Roboter keine Rückschlüsse auf ihre Erbauer zuließ.

Es gab keine Roboter, die für Grob- und Schwerarbeiten konzipiert waren. Damit meine ich, dass keiner von ihnen so konstruiert war, als könne er größere Transporte, Aushubarbeiten oder Bohrungen durchführen. Man sah ihnen überhaupt nicht an, wofür sie konstruiert waren.

Immerhin zeigte es sich, dass sie keine bloßen Maschinen mit synthetischer Intelligenz waren. Sie zeigten Gefühl und Intellekt, waren offenbar mit schöpferischem Funken ausgestattet, besaßen so etwas wie Persönlichkeit – diesbezüglich standen sie hoch über unseren Syntrons und übertrafen selbst die Posbis.

Sie waren eindeutig denkende, fühlende Bewusstseinsträger in metallenen Hüllen mit Kunststoffteilen. Organisches hatten sie nichts an sich. Gucky behauptete hingegen, an ihnen eine schwache psionische Komponente feststellen zu können, verwirrende Hyperimpulse von ganz eigener Art.

Die Roboter glitten in das Fahrwasser der Benguel, gefielen sich in totaler Interesselosigkeit, gaben sich introvertiert und müßiggängerisch. Nichts konnte sie berühren. Der schöpferische Funke war an diesen Blechkerlen verschwendet. Es war ein Jammer.

Fröhliche Weihnachten, Bully!

Langeweile befiel uns, und ich beschloss – bald, nachdem die synthetischen Weihnachtsglocken der CIMARRON verklungen waren –, dieser Welt endgültig den Rücken zu kehren.

»Fröhliche Weihnachten, Bully!«, piepste es da hinter mir.

Ich drehte mich um und wollte den Glückwunsch erwidern. Dann hatte ich einen Kloß in der Kehle. Gucky hielt mir eine frische Mohrrübe entgegen.

»Du beschämst mich, Kleiner«, sagte ich mit belegter Stimme, nahm das Geschenk an und biss herzhaft hinein.

Es war doch noch Weihnachten geworden. Dank eines, wenn ich so sagen darf, heidnischen Ilts. Und ich hoffte, dass es Perry und Atlan, Michael, Icho Tolot irgendwo in M 87 ... und all den anderen, die sich dieses alten Brauchs bewusst waren, nicht schlechter erging als mir auf Waliki, mit einem kleinen, romantischen, gefühlsbewussten Freund an der Seite, auf einer kleinen Welt mit Hunderten von fremden Raumschiffen, deren Positionslichter in der einsetzenden Dämmerung erstrahlten wie die Lichter eines Weihnachtsbaums ... und mit einem etwas rührseligen Zweitausendjährigen, der bald 21 Jahrhunderte auf dem Buckel hatte, aber zu manchen Zeiten das Herz eines Kindes.

»So übel sind Rüben gar nicht«, sagte ich nach einer Weile. »Hab gar nicht mehr gewusst, wie verdammt gut sie schmecken können, Kleiner.«

»Es kommt eben auf den Anlass an«, sagte er.

 

25. Dezember. Morgendämmerung über Beta-Land.

Es herrschte Aufbruchsstimmung. Außer Oogh at Tarkan gab es niemand mehr, den es auf Waliki hielt. Selbst Dao-Lin unterstützte den greisen Stammvater der Meekorah-Kartanin nicht mehr. Sie hüllte sich in Schweigen, aber natürlich würde sie Oogh gehorchen, wenn er befahl, weiterhin auf Waliki auszuharren.

»Ich weiß, dass es bald zur Vollendung kommen wird«, wiederholte Oogh.

»Möglich«, sagte ich, »doch ich fürchte, wir werden das nicht mehr erleben.«

»Ich bitte dich um ein wenig Geduld, Reginald Bull«, sagte er. »Spürst du die Spannung nicht? Die Atmosphäre knistert davon. Die Benguel und ihre Partner erwarten diesen großen Augenblick. Sie spüren, dass die Vollendung nahe ist, darum sind sie wie gelähmt.«

»Wir müssen verschwinden, bevor wir davon angesteckt werden«, sagte ich. »Das ist endgültig, Oogh. Wir fliegen mit dem Beiboot zur CIMARRON zurück. Du hast fünf Stunden Frist, um dich zu entscheiden, ob du hierbleiben oder mit uns fliegen willst.«

»Fünf Stunden sind zu wenig«, beteuerte Oogh; er wirkte verzweifelt.

»Fünf Stunden plus vier verlorene Tage«, erinnerte ich ihn. »Das reicht. Wir starten jetzt.«

Ich wandte mich von dem Feliden ab. Mein Blick kreuzte sich mit dem Nikkis, und ich sagte im Befehlston: »Dasselbe gilt für deine Space-Jet.«

»Ich würde gerne bis zuletzt in Ooghs Nähe sein«, sagte Nikki Frickel. »Vielleicht kann ich ihn umstimmen.«

»Meinetwegen«, gab ich nach. »Verpasse jedoch nicht den Start der SORONG.«

Zurück auf der CIMARRON befahl ich, alles für den Start vorzubereiten. Ich wunderte mich, als Benneker Vling in der Kommandozentrale auftauchte. Der Mann schien nichts Besseres zu tun zu haben, als untätig herumzulungern und uns im Weg zu stehen.

»Du hättest nach Waliki kommen sollen«, empfing ich ihn. »Das reinste Eldorado für Robotspezialisten wie dich. Vielleicht hättest du mehr von den robotischen Partnern der Benguel herausbekommen als wir.«

»Du schmeichelst mir«, sagte Vling bescheiden.

»Im Ernst, Benneker«, sagte ich. »Warum bist du nicht gekommen, als die Roboter eintrafen? Verspürst du keine Neugierde, wurde der Entdecker in dir nicht geweckt?«

»Ich hätte mich ebenso gelangweilt wie ihr«, antwortete Vling bestimmt. »Mir hat gereicht, was ich an Informationen so mitbekam. Mir war vorher klar, dass es nichts für mich zu holen gab. Aber für euch könnte es noch etwas geben.«

»Wie meinst du das?«, fragte ich ihn.

»Lass dich überraschen.« Mit diesen Worten verließ er die Kommandozentrale.

»Ich bekomme dich schon noch zu fassen, Benneker Vling«, sagte ich zu mir.

Die Stunden vergingen. Der Starttermin rückte näher, und die Stimmung an Bord wurde immer angespannter. Es gab wohl keinen unter uns, der sich nicht wünschte, diesem langweiligen »Ort der Freude« den Rücken zu kehren.

Der Syntron begann bereits mit dem Countdown, als es zu einem überraschenden Ereignis kam.

»Aller guten Dinge sind drei«, sagte Ian Longwyn in seiner gewohnt lässigen Art. Die Meldung traf mich dennoch unerwartet: »Flugobjekt im Anflug auf das Waliki-System. Es handelt sich um tarkan-kartanische Trimarane. Elf an der Zahl.«

»Was haben denn Kartanin hier zu suchen?«, rief ich aus. Nun glaubte ich, Oogh at Tarkans Verhalten verstehen zu können. Warum hatte er es uns nicht verraten, wenn er wusste, dass auch Kartanin zu dem Rendezvous auf Waliki erwartet wurden?

Ich ließ den Countdown stoppen und auf ungewisse Zeit verschieben. Die kartanischen Schiffe ließen die Sache wieder interessant erscheinen.

Die Startverzögerung wurde an die SORONG durchgegeben, dann setzte ich mich mit Nikki Frickel in Verbindung. »Ich hab's gerade von Wido Helfrich erfahren«, sagte sie. »Du solltest Oogh sehen. Er ist aufgeregt wie ein kleiner Junge am Weihnachtsabend. Er ist überzeugt, dass sich all seine Prophezeiungen erfüllen.«

»Was weiß er über die Bedeutung der Kartanin in diesem Spiel?«, fragte ich.

»Er hatte gar keine Ahnung davon, dass es Kartanin sind«, erwiderte Nikki. »Handelt es sich denn überhaupt um Kartanin?«

»Allem Anschein nach schon«, sagte ich, aber der Syntron strafte mich gleich darauf Lügen.

»Die Trimarane haben uns geortet und funken uns an«, meldete er. »Der Sprecher und Oberbefehlshaber der Flotte nennt sich Drilhob und bezeichnet sich als Angehöriger des Volkes der Vennok. Der Informationscode des Funkspruchs entspricht dem der Hangay-Kartanin. Drilhob bezeichnet sich und seine Leute als die Ordnungshüter innerhalb der Kansahariyya, dem Völkerbund der Zweiundzwanzig, dem die Kartanin vorstehen. Drilhob zeigt eine unterwürfige Haltung, wenn ich mir diese Bemerkung erlauben darf ...«

»Das möchte ich selbst beurteilen«, sagte ich ungehalten. »Stell endlich durch!«

 

Am auffälligsten an Drilhob waren die beiden Kopfflügel, die sich von seinem Schädel zur Seite bogen. Sie sahen fast wie Hörner aus, nur dass sie eben beweglich waren – und dass an ihren dünnen Enden die Augen saßen, die mich von links und rechts des Kopfes anzwinkerten.

Die Mundpartie war zu einem kurzen Rüssel ausgebildet, die Mundöffnung am vorderen Ende wurde von zwei beweglichen, sensibel wirkenden Fleischwülsten überlappt. Oberhalb des Rüssels saßen zwei kleine, vernarbt wirkende Gehöröffnungen.

Der Venno trug ein weites, grün schillerndes Obergewand, die langen, mehrgelenkigen Arme mit den drei unbeholfen wirkenden, wurzelartigen Fingern ragten aus weiten Ärmeln. Auch die Beinkleider waren weit geschnitten und steckten in Stiefeln mit festem, eng anliegendem Schaft, der wohl als zusätzlicher Halt diente, der breitere Stiefelfuß bestand dagegen aus einem geschmeidigen, weicheren Material.

Drilhob atmete hörbar und stieß zwischendurch immer kurze Pfeiflaute aus. Selbst als er dann sprach, klang stets ein Pfeifen mit. Aus der gleichzeitig erstellten Syntrondiagnose ging hervor, dass der Kephalopter, wie die xenologische Bezeichnung für Kopfflügler lautete, sich beim Sprechen eines Synthesizers bediente, der gleichzeitig als Translator wirkte. Das begleitende Pfeifen war seine natürliche Sprache, die verständliche Stimme, die Kartanisch sprach, entstammte dem Transthesizer.

»Wir gehören zu den Ordnungskräften der Kansahariyya«, erklärte mir Drilhob. »Wir haben die Meldung erhalten, dass Benguel in dieses Sonnensystem eingeflogen sind, um auf dem zweiten Planeten zu siedeln. Es ist unsere Aufgabe, dies zu überprüfen und darauf zu achten, dass eventuelle Planetenbewohner durch die Sternnomaden nicht zu Schaden kommen. Aus diesem Grund ersuchen wir die Wachorgane des zweiten Planeten um Landeerlaubnis. Wenn eine Überprüfung meiner Angaben erwünscht ist, kann ich jederzeit Vollmachten vorlegen.«

»Wir glauben dir, Drilhob«, sagte ich. »Einige Fragen muss ich dir trotzdem stellen.«

»Ich stehe zur Verfügung«, sagte Drilhob unter Rasseln und Pfeifen.

»Wie habt ihr die Nachricht von den hier siedelnden Benguel bekommen?«, fragte ich.

»Auf dem üblichen Dienstweg«, antwortete Drilhob.

»Und wie sieht der aus?«

»In unserem Stützpunkt ging ein Funkspruch ein, der den Code der übergeordneten Dienststelle besaß«, antwortete der Kopfflügler. »Darin wurden wir auf die Vorgänge in diesem Sonnensystem aufmerksam gemacht. Gleichzeitig erging damit der Befehl an uns, hier nach dem Rechten zu sehen.«

»Und weitere Angaben über die Vorfälle in diesem Sonnensystem bekamt ihr nicht?«, wollte ich wissen.

»Es ist eine reine Routineaufgabe«, erklärte Drilhob. »Dabei bedarf es keiner detaillierten Angaben. Wir wollen uns nur vergewissern, dass die Benguel nicht über die Stränge schlagen.«

»Das klingt nicht so, als wäret ihr den Benguel in Freundschaft verbunden, Drilhob.«

»Benguel können sehr lästig sein«, erklärte Drilhob und verstärkte die Wirkung seiner Worte durch einen Schnalzlaut. »Auf manchen zivilisierten Welten sind sie zu richtigen Plagegeistern geworden und haben ganze Kulturen an den Rand des Ruins gebracht. Wenn sie ihre Siedlungsplätze wieder verlassen, lassen sie gigantische Müllberge und ihre kranken, alten und geistesgestörten Artgenossen zurück. Das alles hat nicht dazu beigetragen, dass sie unsere Freunde sind. Schließlich sind wir Vennok es, die darauf achten müssen, dass sie es nicht zu bunt treiben.«

»Ist dir bekannt, dass auch Roboter, die sich die Verlorenen von Tarkan nennen, auf Waliki sind?«, fragte ich.

»Es stand nicht im Tagesbefehl«, begann Drilhob zögernd, pfiff einige Male aufgeregt und fügte dann hinzu: »Allerdings ist das nicht neu für mich. Ich hatte so eine Ahnung.«

»Und welche Ahnungen hast du noch?«

»Keinerlei andere. Aber ich weiß, dass dies ein wichtiger Auftrag ist. Es hängt viel davon ab, dass wir auf dem zweiten Planeten ordnend eingreifen. Das geht daraus hervor, dass der Befehl als dringlich eingestuft wurde.«

»Und wie werdet ihr vorgehen?«, fragte ich abschließend.

»Das wird die Situation zeigen, die wir vorfinden«, sagte Drilhob. »Ich gebe mein Wort als Venno, dass ich Ordnung unter den Nomaden schaffen werde, selbst wenn ich hart durchgreifen muss.«

»Darauf bin ich wirklich gespannt.«

»Haben wir nun die Landeerlaubnis, um die ich gebeten habe?«, fragte der Venno ungeduldig.

»Wir könnten sie euch gar nicht verweigern«, sagte ich, »weil wir selbst Fremde und nur zu Besuch hier sind. Wenn es dich glücklich macht, erteile ich dir offiziell die Landeerlaubnis für Waliki.«

»Ich bedanke mich«, sagte Drilhob. Vielleicht verfluchte er mich dafür, dass ich mich so aufgespielt hatte. Das bekam ich nicht mehr mit, weil die Verbindung unterbrochen wurde.

»Das muss ich mir ansehen«, beschloss ich und bat Gucky, mich zur Oberfläche des Planeten zu teleportieren.

 

Wir kamen vor den Vennok-Trimaranen an. Das Beiboot der Kartanin war neben der Space-Jet gelandet, Oogh, Dao-Lin sowie Nikki und ihre Gefährten waren alle versammelt.

»Jetzt ist es endlich so weit«, sagte Oogh verträumt. »Nicht mehr lange, und es wird zur Vollendung kommen. Ich habe immer daran geglaubt. Meine innere Stimme hat mich nicht getrogen. Ich habe mich nur in einem Detail geirrt. Es bedarf nämlich dreier Komponenten, um den Prozess der Vollendung einzuleiten.«

»Wenn es nur kein böses Erwachen gibt«, meinte ich mitleidig. »Die Vennok kommen nicht, um sich mit den Benguel und den Robotern zu fraternisieren. Es sind Ordnungshüter, und sie haben die Absicht, den Benguel Beine zu machen.«

Oogh warf mir einen mitleidigen Blick zu. »Du verstehst überhaupt nichts, Reginald Bull. Vermutlich wirst du gar nicht begreifen, was du miterleben darfst, wenn sich der Prozess der Vollendung vor deinen Augen ereignet. Und weißt du, warum?«

»Nein, aber es würde mich interessieren, es zu erfahren«, erwiderte ich.

»Weil du nicht den verborgenen Sinn hinter den Worten und den Bildern suchst. Du nimmst die scheinbaren Gegebenheiten als absolute, letzte Wahrheit hin, gibst dich mit dem zufrieden, was dir der Schein zu bieten hat.«

»Ich lasse mich gerne eines Besseren belehren«, sagte ich. »Vielleicht bekehrst du mich dazu, ebenfalls ein Mystiker zu werden.«

Ich war es müde, mich mit Oogh zu streiten. Es würde sich bald weisen, wer von uns beiden recht hatte. Vermutlich würde es so sein, dass sich überhaupt nichts abspielte, Oogh indes zu der Überzeugung kam, dass ein überwältigendes Ereignis von kosmischer Bedeutung stattgefunden hatte – und ich nur zu blind und taub gewesen sei, um es zu erkennen.

Die Trimarane tauchten am Himmel auf. Sie sanken langsam tiefer. In die Benguel und Roboter kam Bewegung. Sie wurden von den Vennok-Schiffen wie von Magneten angezogen. Ihr Anblick schien sie zu hypnotisieren.

Die Trimarane formierten sich in großer Höhe zu einem Kreis, der sich beim Landeanflug weiter vergrößerte. Die Absicht der Vennok war klar. Sie bildeten einen Ring um das Landefeld, um es nach der Landung von außen her kontrollieren zu können. Elf Schiffe reichten natürlich nicht aus, um mehr als 1300 einzukesseln. Doch die Vennok durften auf ihre Autorität vertrauen.

Ich blickte wieder zu den Benguel und Robotern. Sie drängten alle zum Rand des Landefelds, standen in vorderster Reihe bereits dicht an dicht. Aber sie traten nicht über eine imaginäre Grenze.

Benguel und Roboter bildeten eine geschlossene Front, nur etwa 50 Meter von uns entfernt. Auf der anderen Seite senkte sich einer der Trimarane herab und landete in nur 200 Metern Entfernung.

»Wir stehen genau zwischen den Fronten«, gab Narktor zu bedenken und nestelte nervös an seinem Kombistrahler. »Wenn Benguel und Verlorene sich alle gleichzeitig in Bewegung setzen, werden sie uns über den Haufen rennen.«

»Nein, nein«, sagte Oogh und sah verklärt zwischen dem landenden Trimaran und der Mauer aus Benguel und Robotkörpern hin und her. »Ihr könnt beruhigt sein, es wird zu keinem Amoklauf kommen. Der Prozess der Vollendung läuft in geordneten Bahnen ab ...«

Kaum hatte der Trimaran seine endgültige Parkposition eingenommen, setzten sich Benguel und Roboter in Bewegung. Und in der Tat, sie begannen keinen mörderischen Wettlauf, wie ich vermutet hatte. Sie bewegten sich in einer Reihe, diszipliniert und mit ruhigen Schritten vorwärts.

»Ich hätte wetten können, dass die Benguel und ihre robotischen Partner sich wie eine wütende Meute auf die Vennok stürzen würden, um sie zu vermöbeln«, sagte Narktor verblüfft, als sich die Mauer der heranwälzenden Leiber vor uns auftat, Benguel und Verlorene uns auswichen, ohne uns freilich eines Blickes zu würdigen, und sich, nachdem sie an uns und den beiden Beibooten vorbei waren, wieder zusammenschlossen.

Eine große Schleuse hatte sich im Hauptschiffskörper des Trimarans geöffnet, aus dem nun Vennok strömten. Selbst aus dieser Entfernung war zu erkennen, dass sie unbewaffnet waren. Sie kamen mit wiegendem Gang ins Freie, verteilten sich ungeordnet auf dem Platz vor dem Schiff und näherten sich der Phalanx von Benguel und Verlorenen zögernd.

Keine Spur irgendwelcher Maßnahmen, die dazu geeignet gewesen wären, ordnend gegen die Benguel vorzugehen. Entweder hatte Drilhob einen solchen Befehl gar nicht gegeben, oder seine Leute hatten ihn inzwischen vergessen.

Ein eigenartiges Gefühl beschlich mich, als Benguel und Verlorene und Vennok einander fanden. Es war auf eine unerklärliche Weise ein erhebender Anblick. Es wurde nichts gesagt, was die Situation erklärt hätte, wir schwiegen alle gebannt, dennoch sprachen die Bilder eine beredte Sprache. Wir wussten, dass nun ein zündender Funke entfacht werden würde, der einen Prozess auslösen musste, den keine Macht des Universums stoppen konnte.

Ich vermag nicht mehr zu sagen, wie lange nichts passierte. Ich bilde mir jedoch ein, dass ich die ganze Zeit über den Atem angehalten habe – und mir dieser Moment wie eine Ewigkeit vorkam, bevor ... ja, bevor es zur Entladung kam.

Ein blendender Blitz zuckte auf. Er war so grell, dass auf die gleißende Lichtwelle eine Kettenreaktion von Farbexplosionen zu folgen schien, die schließlich von alles umfassender Dunkelheit verschluckt wurde.

Lautlosigkeit und Schwärze um mich. Das absolute Nichts schien mich umfangen zu haben. Dann ertönte ein schriller, durch Mark und Bein gehender Schrei, der allmählich in ein klägliches Winseln überging und dann erstarb.

Der Stimmlage nach zu schließen, war der Schrei Gucky zuzuordnen. Ich hätte dem Mausbiber beistehen wollen, aber ich konnte mich nicht rühren, war nicht einmal in der Lage, seinen Namen zu rufen. Es war, als seien die Barrieren von Raum und Zeit eingestürzt und wir in eine andere Dimension gerissen worden.

Dann löste sich die Dunkelheit in einen diffusen Nebel auf. Ich erhielt meine Sehkraft langsam wieder zurück, sah meine Umgebung zuerst mit umgekehrten Hell-Dunkel-Werten, als Negativbild wie aus der Steinzeit der Fotografie.

Da waren Nikki und Narktor, zwei Negativ-Kartanin, ein dunkler pelziger Körper auf hellem, vernarbtem Boden – Gucky. Und im Hintergrund das Schlachtfeld mit Tausenden und Abertausenden leblos hingestreckten Körpern.

Und dann hob sich mein Blackout mit einem Schlag von selbst auf. Ich konnte wieder normal sehen.

Ich beugte mich über den reglos daliegenden Mausbiber, besorgt allein um ihn, obwohl er sein Schicksal mit 100.000 Benguel teilte ... und auch die Roboter waren zu Boden gegangen, wo sie gerade gestanden hatten. Ein Blitz und 100.000 tote Benguel und ebenso viele funktionsunfähige Roboter.

Ich griff unter Guckys Kopf und hob ihn an. Er öffnete die Augen, sah allerdings durch mich hindurch.

Plötzlich drang eine mentale Stimme in meinen Geist. Sie sagte ganz deutlich: »Dies war ein zum Scheitern verurteilter Versuch. Es kann nicht zur Vollendung kommen, wenn die Teile nicht zueinanderfinden.« Die mentalen Worte hallten wie ein Echo nach und verklangen in der Unendlichkeit.

Guckys Blick klärte sich. »Was starrst du mich so an, Dicker«, beschwerte er sich, schüttelte sich und stand gleich darauf auf den Beinen; er war schlagartig wieder der Alte. »Glaub nur ja nicht, dass diese Botschaft von mir stammt. Ich war selbst nur Empfänger.«

Ich glaubte ihm. Ich blickte über die leblos am Boden liegenden Benguel und die Roboter hinweg zum Trimaran. Von den Vennok war keiner betroffen. Sie standen aufrecht auf ihren Plätzen, verwirrter als zuvor, erschüttert, ratlos, wie es schien. Ich wandte den Blick Oogh zu und sagte zu ihm: »Das war es wohl. Deine Prophezeiung hat sich vollauf erfüllt. Und eine Macht – welcherart sie gewesen sein mag – hat zu uns gesprochen. Was wurde damit bewirkt, außer dass ein ganzer Benguelstamm ausgerottet wurde?«

Oogh gab keine Antwort, er schüttelte nur den Kopf. Er wirkte wieder hinfällig, sterbenskrank, und Dao-Lin war an seine Seite getreten, um ihn zu stützen. Er schüttelte sie sanft ab und drehte sich dann langsam in meine Richtung. »Ich bin enttäuscht«, sagte er müde. »Das, was geschehen ist, ist nichts, verglichen mit dem, was hätte eintreten sollen.«

»Reicht dir der Schaden nicht?«, fragte ich ihn. »Welches Unheil hätte denn angerichtet werden sollen?«

»Unheil?«, fragte Oogh und schien in sich hineinzulauschen. »Es ist ein Drama ... Es ist nicht zur Vollendung gekommen. Habt ihr es nicht gehört?« Er verstummte und starrte vor sich hin.

Dao-Lin warf mir einen flehenden Blick zu, und ich nickte. Sie griff dem greisen Kartanin wieder unter die Arme, und diesmal wehrte er sich gegen diese Hilfeleistung nicht, sondern ließ sich zum Beiboot der MAI-KI führen.

»Oogh hat einen Schock erlitten«, stellte Gucky fest. »Ich hoffe nur, sein Geist erholt sich wieder davon.«

»Und was war mit dir?«, fragte ich. »Du hast mir ganz schön Angst gemacht.«

»So seltsam es klingt«, sagte Gucky, »als ich weggetreten war, habe ich das Gefühl gehabt, als durchflute mich etwas ungeheuer Erhabenes. Es war eine einmalige Erfahrung ... Ich möchte sie nicht missen.«

»Kannst du mir das etwas besser erklären?«

»Nein, tut mir leid, Dicker. Eine Erklärung kann ich dir nicht geben. Was passierte, spricht für sich. Es braucht nicht erklärt zu werden.«

Wie konnte man angesichts dieses Massenmords von Erhabenheit sprechen! »Ich werde mich mit den Vennok unterhalten«, beschloss ich.

 

Die Ordnungshüter schienen sich vom ersten Schock erholt zu haben. Sie waren entweder ins Schiff zurückgekehrt oder kümmerten sich um die niedergestreckten Benguel, untersuchten sie offenbar.

Ich hielt auf eine Gruppe von ihnen zu, die sich um einen in einer grün schillernden Kleidung versammelt hatte, wie sie auch Drilhob trug. Als ich sie erreichte, wichen sie zurück, um mir den Weg freizugeben. »Bist du Drilhob?«, fragte ich den Venno, der der Wortführer der Gruppe zu sein schien.

»Mein Name ist Jiuntra, ich bin der Kommandant der LENDREFA«, antwortete er. »Drilhob befindet sich auf der gegenüberliegenden Seite. Soll ich dich zu ihm bringen, oder würdest du mit mir vorliebnehmen?«

»Ich denke, dass du mir ebenso Auskunft geben kannst wie Drilhob«, sagte ich. »Das Problem mit den Benguel hat sich für euch nun wohl von selbst gelöst, nicht wahr?«

»Keineswegs«, sagte Jiuntra schnalzend. »Jetzt haben wir erst recht ein Problem. Wir müssen uns um die Benguel und Roboter kümmern, wenn sie aus ihrer Bewusstlosigkeit aufwachen.«

»Du meinst – sie sind nicht tot oder zerstört?«, fragte ich überrascht.

»Wir haben unsere Erfahrungen mit diesen Parias«, erklärte Jiuntra. »Die Benguel werden nach einiger Zeit zu sich kommen, dumm in die Gegend gucken und sich dann wie die Wilden gebären. Sieh sie dir an! Dieser tiefe Schlaf ist das typische Symptom dafür, dass sie ihr Ich verloren haben. Wenn sie zu sich kommen, werden sie nicht viel mehr als Tiere sein.«

Ich erinnerte mich an die Baumbewohner von Alpha-Land. War ihnen ein ähnliches Schicksal widerfahren wie diesen Benguel?

»Und die Roboter?«, fragte ich. »Was wird aus ihnen?«

»Mit ihnen ist Ähnliches passiert«, sagte Jiuntra bedauernd. »Nach dem Erwachen werden sie tatsächlich Verlorene sein. Nur noch funktionierende Maschinen, die darauf angewiesen sind, dass man sie programmiert, damit sie handlungsfähig werden.«

»Was werdet ihr mit ihnen machen?«

»Mit den Robotern?« Jiuntra gab einige abgehackte Pfeiflaute von sich. »Wir werden natürlich versuchen, so viele wie möglich dahingehend zu programmieren, damit sie ihre Raumschiffe an einen von uns gewünschten Zielort bringen, wo sie desaktiviert werden. Das könnte mit ihnen auch auf diesem Planeten geschehen. Es mag jedoch notwendig sein, einen Teil von ihnen zu zerstören, damit sie nicht den Hauri in die Hände fallen. Jedenfalls erwartet uns viel Arbeit.«

»Und was ist mit den Benguel?«, fragte ich. »Kümmert ihr euch um sie?«

»Natürlich«, versicherte Jiuntra. »Irgendwie sind wir für sie verantwortlich ...«

»Wieso, fühlt ihr euch schuldig?«, hakte ich ein.

»Warum sollten wir Schuldgefühle haben?«, wunderte sich der Venno.

»Nun, weil die Benguel euch wie Erlöser empfangen haben – und dann das mit ihnen passiert ist«, sagte ich.

»Damit haben wir nichts zu tun«, behauptete Jiuntra empört. Es klang für mich nicht recht überzeugend. »Wir haben die Benguel überhaupt nicht berührt. Es war purer Zufall, dass dieses Unglück bei unserem Eintreffen passierte. Wir besitzen nicht einmal die Machtmittel, um so eine Aktion durchzuführen. Unsere Verantwortung wurde uns lediglich durch den Auftrag aufgebürdet, uns um die Benguel zu kümmern. Man könnte es eine moralische Verpflichtung nennen.«

»Schon gut, du brauchst dich mir gegenüber nicht zu rechtfertigen«, beruhigte ich den aufgeregten Venno. Obwohl ich ihm die Schuldlosigkeit abnahm, konnte ich nicht an einen Zufall glauben. »Was passiert also mit den Benguel?«

»Wenn sie zu sich kommen, werden wir ihnen, so gut es möglich ist, Erste Hilfe leisten«, erklärte Jiuntra ruhiger. »Wir werden sie mit dem Nötigsten versorgen, die Verletzten verarzten, die Hilflosen auf den Weg führen. Und sobald sie für sich selbst sorgen können, bekommen sie ihre Freiheit, dürfen sie sich in die Wälder zurückziehen. Die Wälder sind ihr Lebensbereich – Benguel sind Baumbewohner.«

»Ich weiß«, sagte ich und dachte an die wild lebenden Benguel von Land Alpha, die von den Steinzeitechsen gnadenlos gejagt wurden. Auf Beta-Land gab es wenigstens keine Eingeborenen, die die Worlon-Benguel bedrohen konnten. Ich sagte zum Abschied: »Jetzt bin ich beruhigt. Es ehrt die Vennok, dass ihr euch so fürsorglich um die Benguel kümmert und ihnen die ersten Schritte in ihrem neuen Lebensabschnitt erleichtert.«

Die ersten Benguel regten sich. Ich wollte fort von diesem »Ort der Freude«, wo sich das tragische Schicksal eines Volkes vollzogen hatte. Ich hätte es nicht ertragen können, mit den vertierten Benguel konfrontiert zu werden.

Ich wartete, bis die Space-Jet und das kartanische Beiboot startklar waren, dann ließ ich mich von Gucky an Bord der CIMARRON teleportieren.

 

Unser Abflug verzögerte sich erneut, denn der Syntron meldete ungewöhnliche Vorgänge im Nordpolgebiet von Waliki. Von der Polkappe lösten sich gewaltige Eismassen und trieben als gigantische Eisberge in südliche Richtung – wider alle Naturgesetze sogar gegen Meeresströmungen. Wir gingen in einen niedrigen Orbit, um die Vorgänge am nördlichen Polarkreis eingehender beobachten zu können.

Es verging ein ganzer Tag, bis sich herauskristallisierte, dass sich die Eisberge in einem Meeresgebiet von mehreren Quadratkilometern formierten.

Zuerst bildeten Tausende Eisberge eine Linie, an diese schloss sich eine zweite im rechten Winkel an. Währenddessen hatte sich im freien Meer eine dritte wie mit einem Lineal gezogene Eiszone gebildet, die sich nun heranschob und die beiden Linien zu einem Dreieck verband.

In dieses Dreieck eingeschlossen waren ungeheure Eismassen, die nun allmählich auseinanderstrebten und von den Ecken des Dreiecks drei Linien bildeten, die sich im Zentrum trafen.

So entstand im Eismeer eines fremden Planeten von Hangay das Symbol des Dritten Weges – das Hoheitszeichen der Superintelligenz ESTARTU!

»Das hier ist kein Trugbild«, sagte Gucky. In seiner Stimme schwang Unglauben über die eigene Aussage mit. »Was die Bilder zeigen, passiert wirklich.«

Seine Stimme war in der Stille der Kommandozentrale klar und deutlich zu verstehen. Damit schien der Bann gebrochen, und jeder der Anwesenden schien seiner inneren Spannung Luft machen zu wollen.

»Was hat dieses Spektakel zu bedeuten?«, fragte Vee Yii Ly. Er blickte sich nach jemandem um, der ihm eine Antwort geben konnte. »Wer hat das verursacht? Welche Kraft steckt dahinter, die förmlich Berge versetzen kann – auch wenn es bloß Eisberge sind? Ich habe schon viel erlebt, aber so etwas noch nicht. Ich glaube es nicht. Mein Verstand weigert sich vehement, etwas ...«

Ich wandte meine Aufmerksamkeit Lalande Mishkom zu, als sie dem Blue ins Wort fiel, und sagte: »Nun tragen die Flöhe die Elefanten, und jeder Floh trägt seinen Elefanten.«

Ich dachte daran, dass Lallas Gleichnisse von Floh und Elefant nachträglich eine besondere Bedeutung bekommen hatten. Ein Zufallstreffer, gewiss, und doch ... So vieles, was zuerst nach Zufall ausgesehen hatte, hatte sich hinterher als bedeutungsvoll erwiesen.

Es passte auf einmal so vieles zusammen, eines griff ins andere und wurde zu einem funktionalen Ganzen. Unscheinbares bekam Größe. Unsinniges wurde sinnvoll. Scheinbar Zufälliges trug den Keim der Bestimmung in sich. Und wenn die Narren zu Weisen wurden, die Ahnungslosen und Naiven zu Wissenden und Trägern der Macht, und umgekehrt, durften selbst die Naturgesetze auf den Kopf gestellt werden ... und der Floh trug den Elefanten.

Hilfe suchend hielt ich nach Benneker Vling Ausschau. Durch die dürre Gestalt, die durch die Kommandozentrale geisterte, schimmerte immer wieder das Bild der wandernden Eisberge durch. Ich versuchte, mich auf die wechselnden Szenen zu konzentrieren, die die Projektoren aus dem Nordpolgebiet von Waliki lieferten. Ich glaubte, dass diese beruhigenden Bilder, sosehr sie den Betrachter innerlich aufwühlten, Ordnung in meine Gedanken bringen konnten. Aber ich musste mich eines Tricks bedienen. Ich musste durch die Projektion hindurchblicken, um an das heranzukommen, was hinter den Bildern lag.

Und ich fragte mich, ob das ein Lebenszeichen der verschollenen Superintelligenz ESTARTU war. Eine neue Frage, gewiss, die ich mir in dieser Deutlichkeit nun zum ersten Mal stellte, die zu bejahen ich jedoch nicht wagte. Es hatte sich alles zusammengefügt, ein Teil zum anderen, wie ein Eisberg zum anderen. Hunderttausend oder mehr Intelligenzwesen hatten das verloren, was sie bisher von Tieren unterschieden hatte – waren nunmehr ohne Persönlichkeit, ohne Identität.

Hatten sich die Bewusstseinsteile zu jener Macht vereinigt, die nun das Eis des Nordpols von Waliki bewegte? Hatte Oogh at Tarkan nicht gesagt, dass dies nicht der von ihm erwartete Prozess der Vollendung war? Der Stammvater der Meekorah-Kartanin hatte sich ohne Zweifel mehr erwartet.

Und hatte nicht die mentale Stimme bedauert, dass es nicht zur Vollendung kommen könne, wenn nicht alle Teile zueinanderfanden? Wie viele Teile waren nötig? Wie viele Benguel mussten noch geopfert werden? Und wie viele Verlorene von Tarkan gab es?

Ich glaubte, Antworten auf alle Fragen gefunden zu haben, dass nun, nachdem sich die Teile zusammenfügten, die Fragen sich selbst beantworteten. Aber es waren unsichere Antworten, voller Zweifel und Ungewissheit, und sie ergaben nur weitere Fragen.

Wie auch immer – auf Waliki war eine Macht entstanden, die Berge versetzen konnte. Was würde der Prozess der Vollendung hervorbringen?

Bevor ich den Startbefehl geben konnte, erreichte mich ein Anruf von Oogh at Tarkan. »Hast du es gesehen?«, rief er aufgeregt. »Ein deutlicheres Signal hätte die Mächtige nicht setzen können. Verstehst du die Botschaft? Du musst sie verstehen, sie ist so deutlich ...«

»Was sagt dir das Zeichen, Oogh?«, fragte ich.

»Es besagt, dass es doch zur Vollendung kommen kann«, rief der greise Kartanin aufgeregt. »Es wird geschehen!«

Ich schüttelte mühsam alle Gedanken an das Geschehene ab und konzentrierte mich auf die nächsten Schritte. Ich ließ mich auch von Lalla nicht ablenken, die erneut versuchte, mich mit einer ihrer Weisheiten zu konfrontieren. Natürlich war es ein Gleichnis mit Flöhen und Elefanten.

»Wie viele Flöhe sind nötig, um einen Elefanten aufzuwiegen?«, sagte sie so gedankenverloren, als beschäftige sie sich ernsthaft mit diesem Problem. »Millionen? Milliarden? Wie viel Milliarden? Ich glaube, der Syntron würde auf eine schwindelerregende Zahl kommen.«

»Mach mir ja nicht den Rechner verrückt, Lalla!«, warnte Ian Longwyn.

Ich verschwendete keinen Gedanken an Lallas Gleichnis, wollte nicht mehr abgelenkt werden.

Ein letztes Mal wurde ich mit den Geschehnissen von Waliki konfrontiert. Und zwar durch den Syntron. Der nämlich hatte eine Zählung der »Verlorenen« und der Benguel vorgenommen, die sich am »Ort der Freude« eingefunden hatten. Und er war zu einem erstaunlichen Ergebnis gekommen. Es hatte genau 131.072 Benguel gegeben – und exakt ebenso viele Roboter.

»Na und?«, sagte ich und gab den Startbefehl.



10. Der Geheimnisvolle

 

Als die Tür sich vor ihm öffnete, spürte er, dass da etwas Fremdes war. Er fühlte es mit dem Instinkt, den 2096 Jahre Lebenserfahrung zu einem zuverlässigen sechsten Sinn hatten werden lassen. Er blieb stehen.

Die Beleuchtung war selbsttätig angesprungen. Vor ihm lag der behaglich ausgestattete Wohnraum seines Privatquartiers an Bord seines neuen Raumschiffs – der CIMARRON. Der große Sessel – kein Gelenkmöbel, sondern ein gediegener, altmodischer Großvaterstuhl – wandte ihm den steilen, hochlehnigen Rücken zu. Er wusste, dass er den Sessel so nicht hatte stehen lassen.

»Dreh dich um und sieh mich an!«, forderte Reginald Bull.

Der Sessel geriet in Bewegung. Er drehte sich um 180 Grad und brachte eine lange, ausgemergelte Gestalt ins Blickfeld, die es sich in Bulls kostbarstem Möbelstück bequem gemacht hatte, als sei sie dort zu Hause. Der Mann trug die dunkelgrüne Montur der Bordtechniker. Die Hagerkeit seines Körperbaus ließ ihn größer erscheinen, als er ohnehin war. Die grüne Montur wirkte schmuddelig. Sie hatte schon damals schmuddelig gewirkt, als Reginald Bull dem Unikum namens Benneker Vling zum ersten Mal begegnete, und war seitdem merkwürdigerweise um keine Nuance sauberer oder schmutziger geworden.

»Deine Dreistigkeit, Benneker«, sagte Bull, »wird nur von deiner Hässlichkeit übertroffen. Heb deine verlotterte Gestalt aus meinem Sessel, oder es geht dir schlecht!«

Mit einer Behändigkeit, die niemand der zerbrechlichen Gestalt zugetraut hätte, sprang Benneker Vling auf. Er klappte zusammen wie ein Taschenmesser, klappte wieder auf und stand. »Du hast mehrmals gesagt, deine Tür sei jederzeit und für jedermann offen«, verteidigte er sich.

»Das ist eine Redewendung, die seit Jahrtausenden in Gebrauch ist«, knurrte Bull, »und die man nicht wörtlich nehmen darf. Wie bist du überhaupt hereingekommen? Der Zugang ist doppelt gesichert.«

»Ich bin Spezialist für Robotwartung«, erklärte Benneker Vling. »Als solcher kennt man sich mit diesen Dingen aus.«

»Dagegen gibt es wahrscheinlich irgendeine Dienstvorschrift«, sagte Bull verdrießlich. »Ich könnte dich kielholen lassen.«

»Ja, das könntest du«, antwortete Benneker Vling, und die schmalen Lippen des breiten Mundes teilten sich zu einem verlegenen Grinsen.

Reginald Bull konnte sich anstrengen, wie er mochte, es gelang ihm nicht, dem Mann mit der traurigen Gestalt böse zu sein. Er ging auf Benneker Vling zu, stieß ihn beiseite und ließ sich in seinem Lieblingssessel nieder. Er schwang den Sessel herum, sodass Vling sich wieder vor ihm befand, und sagte: »Was immer dein Anliegen ist: Es wäre besser für dich, wenn es sich um etwas verdammt enorm Wichtiges handelte. Also ...?«

Benneker Vling knetete die riesigen Hände, dass die Fingergelenke knackten, und erklärte, sichtlich verlegen: »Es betrübt mich, dass du hinter meinem Rücken Erkundigungen über mich einziehst. Ich möchte den Grund dafür erfahren.«

 

Ein Ausdruck des Unbehagens entstand auf Reginald Bulls Gesicht. Er war erstaunt, dass Vling von seinen Recherchen wusste. Er hatte sich in der Tat nach dem Hintergrund des Robotwartungsspezialisten erkundigt. Das war vor zehn Tagen gewesen. Bei der Ankunft im Raumsektor X-DOOR, wo die BASIS nach wie vor auf ihrem Posten 80 Lichtjahre außerhalb des Strangeness-Walls der Galaxis Hangay verharrte, hatte NATHANS Antwort vorgelegen.

Bull hatte zur Kenntnis genommen, dass es einen Liga-Bürger namens Benneker Vling tatsächlich gab, dass er jedoch bis vor Kurzem ein abnormal unbewegtes Leben geführt haben müsse – gerade so, als hätte er 18 Jahre lang Winterschlaf gehalten. Immerhin war er entschlossen gewesen, die Sache auf sich beruhen zu lassen. Nun allerdings änderte er seine Ansicht.

»Benneker, du machst mir das Leben schwer.« Er seufzte. »Wenn ich über einen meiner Mitarbeiter hinter dessen Rücken Erkundigungen einziehe, tue ich so etwas nur ungern und niemals ohne ausreichenden Grund. Den Grund glaubte ich nach deinen übermenschlichen Leistungen während der Kämpfe im Innern der Raum-Zeit-Falte zu haben. Menschen wie dich darf es eigentlich gar nicht geben, Benneker. Ich wollte von NATHAN erfahren, ob du echt bist. Als Befehlshaber der CIMARRON habe ich das Recht, solche Recherchen anzustellen.«

Er beugte sich nach vorne, und unter seinem zornigen Blick schien Benneker Vling unbehaglich zu werden. »Du hingegen, mein Freund«, fuhr Reginald Bull fort, »schleichst dich nicht nur wie ein Einbrecher in mein Quartier, du benutzt obendrein deine Kenntnis syntronischer Maschinen dazu, dir Zugang zu Informationen zu verschaffen, die ganz eindeutig als geheime Kommandosache deklariert sind. Ich bin nicht einer, der auf Dienstvorschriften herumreitet. Aber diesmal, Benneker, hast du dir zu viel geleistet.«

Vling war einen Schritt zurückgetreten. Die Lider mit den fast farblosen Wimpern zuckten. Blässe bedeckte das Gesicht mit den faltigen, eingefallenen Wangen. »Um Gottes willen«, stöhnte der hagere Mann. »Dich zornig machen wollte ich wirklich nicht. Ich dachte, ich hätte ein Recht zu erfahren, was über mich ...«

»Auf dem üblichen Weg, Benneker«, fiel ihm Reginald Bull ins Wort. »Nicht durch Abgreifen meines privaten Speicherbereichs in der Hamiller-Tube!«

Benneker Vling machte einen derart geknickten Eindruck, dass es Bull fast leid tat, ihn so handfest angefahren zu haben.

»Auf dem üblichen Weg hätte ich nicht einmal erfahren, dass du Erkundigungen eingezogen hast«, verteidigte sich Vling mit matter Stimme.

Es war etwas überaus Merkwürdiges an dem Mann. Üblicherweise gab er sich forsch und selbstbewusst. Für jede knifflige Situation hatte er einen seiner voll verdrehter Weisheit erfüllten Sprüche parat. In Augenblicken tödlicher Gefahr wuchs er über sich hinaus und tat wortlos Wunder, sodass die, denen er zu Hilfe kam, hinterher nicht wussten, wie ihnen geschehen war. Stellte man ihn indes zur Rede oder machte man ihm gar Vorwürfe, knickte er zusammen.

»Das mag richtig sein«, gab Reginald Bull zu. »Dennoch hast du dich inkorrekt verhalten.«

Benneker Vling sah aus, als wolle er in Tränen ausbrechen. Mit halb erstickter Stimme brachte er hervor: »Was hast du denn nun über mich in Erfahrung gebracht?«

Bull sah ihn an und begann in leierndem Tonfall, als hätte er etwas auswendig Gelerntes herunterzuhaspeln: »Benneker Vling, geboren am zweiten Februar 393 in Woodstock, Provinz Vermont, Bereich Nordamerika. Besuch der üblichen Schulen. Abschluss der Ausbildung im Juni 417 mit dem Grad eines Spezialisten Erster Klasse, Fachgebiet syntronische Architektur. Beschäftigung bei verschiedenen Firmen, die in der Hauptsache Beratungsdienste auf dem Gebiet der Syntronik leisteten. Gelegentliche interstellare Raumfahrten, Grundbesitz in der Provinz Vermont, später verkauft.« Reginald Bull holte tief Luft und fuhr mit erhobener Stimme fort: »Im September 429 in der Versenkung verschwunden und erst im Januar 447 wieder aufgetaucht, diesmal als Robotwartungsspezialist bei der Flotte der Liga Freier Terraner beschäftigt. Im März 447 Versetzung an Bord der BASIS. Bei Fertigstellung der CIMARRON in die Mannschaft des neuen Schiffes eingereiht.«

Bull schwieg. Der Blick, mit dem er Benneker Vling musterte, hatte etwas Erwartungsvolles an sich.

Vling zuckte mit den Schultern. »Na und?«

»Was hast du von 29 bis 47 gemacht?«, brach es aus Bull hervor. »Ein Mensch kann nicht einfach existieren, ohne von Amts wegen wahrgenommen zu werden. Irgendetwas muss doch in diesen achtzehn Jahren geschehen sein, worüber ein Vermerk vorgenommen wurde!«

»Nein, das glaube ich nicht«, beharrte Benneker Vling mit der gebotenen Bescheidenheit. »Im Jahr 29 war ich meines bisherigen Daseins überdrüssig und beschloss, für eine Weile auszusteigen. Ich hatte das Bedürfnis, mich selbst zu finden. Auf der Erde mit ihren übervölkerten Siedlungsgebieten schien mir das nicht möglich. Also setzte ich mich nach Baradoor ab.«

»Baradoor! Wo liegt das?«, schnarrte Bull.

»Äußere Westside«, antwortete Benneker Vling. »Zweihundert Lichtjahre jenseits von Sapa. Eine paradiesische Welt mit nicht mehr als zehntausend Einwohnern, alles Eremiten, wie ich damals einer sein wollte.«

Reginald Bull kniff die Augen halb zusammen. »Du verbrachtest achtzehn Jahre auf einem Hinterwäldlerplaneten, nur um dich zu finden?« Plötzlich ging das Temperament mit ihm durch. »Wo hattest du dich denn versteckt, dass du so schwer zu finden warst?«, brüllte er. »Mensch, ich habe ein gutes Gespür dafür, wenn ich auf den Arm genommen werde, und ich weiß sicher, dass du mich im Augenblick ganz fürchterlich über den Löffel balbierst. Und jetzt sieh zu, dass du mir aus den Augen kommst, wenn dir deine Gesundheit lieb ist.«

Benneker Vling wandte sich ab und stolperte in Richtung des Ausgangs. Unter der Tür warf er einen kurzen Blick zurück, und Bull glaubte, ihn grinsen zu sehen.

 

Sie betrachtete das Tablett mit Widerwillen. Lachs war eine ihrer Lieblingsspeisen, besonders wenn er kryogen konserviert war, sodass er sich von frischem Fisch nicht unterschied. Den Duft des mit exotischen Gewürzen zubereiteten Bok Choy hätte sie unter anderen Umständen als verführerisch empfunden, und der roséfarbene Leichtwein in der funkelnden Karaffe schien sie anzulächeln. Ganz abgesehen davon, dass der kleine Küchenautomat auf Zuruf einen Becher mit köstlichem Gefrorenen produzieren würde – der Programmierung entsprechend, die sie am Nachmittag vorgenommen hatte, als sie der Ansicht gewesen war, zur Zeit des Abendessens würde sie wieder Appetit haben.

Sie hatte sich getäuscht. Der Magen war ihr wie verknotet. Sie wollte das Tablett zur Seite schieben; aber damit war das Servosystem nicht einverstanden.

»Du solltest dir es noch einmal überlegen«, sprach eine fürsorgliche Stimme, die aus dem Nichts zu kommen schien. »Du hast heute fast nichts zu dir genommen. Wenn du so weitermachst, werden sie dich eines Tages auf die Medostation bringen müssen.«

»Und wenn du so weitermachst«, begehrte sie auf, »schalte ich dich ab!«

»Das kannst du natürlich tun«, sagte der Servo. »Damit bringst du dir jedoch keinen Nutzen. Iss wenigstens ein paar Bissen.«

Sie zögerte. Ohne jegliche Begeisterung trennte sie einen Happen Lachs von dem mit weißer Soße zubereiteten Kotelett und führte es zum Mund. Sie war überrascht, wie gut es schmeckte. Der Bok Choy war ebenfalls von erster Qualität. Man merkte, dass die Gewürzzusammenstellung aus Ne Wins Rezepteküche stammte. Sie nahm einen Schluck Wein und spürte, wie der Hunger plötzlich erwachte. Er war ihr in Wirklichkeit gar nicht abhanden gekommen; er hatte sich nur schlafen gelegt, weil die trüben Gedanken, mit denen sie sich beschäftigte, ihm keine Möglichkeit zur Entfaltung ließen.

»Siehst du, so ist es viel besser – oder nicht?«, lobte der Servo, nachdem sie das Tablett geleert hatte. »Und jetzt noch das Eis.«

»Ja, und jetzt noch das Eis«, sagte sie.

Der Küchenautomat hatte sie gehört und produzierte das Gewünschte. Die Mischung aus Pfirsichsorbet und flüssiger Banane ging den Weg des Lachses und des Bok Choys. Beendet wurde die Mahlzeit mit einem Schluck Leichtwein.

Eirenes Blick suchte den Kalender. Der 30. Dezember 447 war angezeigt. Das Jahr ging zu Ende. Es war einen Monat alt gewesen, als Perry Rhodan spurlos verschwand, vermutlich von DORIFER in ein fremdes Universum gespien. Zwei Monate später hatte die Mutter Abschied genommen – auf eine Art und Weise, die die Siebzehnjährige bis auf den heutigen Tag nicht verstand. Es hieß, Gesil sei dem Ruf der Kosmokraten gefolgt. Warum hatte sie nicht mehr hinterlassen können? War es ihr in den acht Monaten wirklich ganz und gar unmöglich gewesen, denen, die sich um sie sorgten, wenigstens eine kurze Nachricht zukommen zu lassen?

Manchmal kam es Eirene so vor, als hätten sich die Kräfte des Schicksals gegen sie verschworen. Ob es mit ihrem Erbe zu tun haben mochte, fragte sie sich in den Stunden, wenn die Niedergeschlagenheit sich ihrer bemächtigte. Ihre Mutter war die Inkarnation einer Kosmokratin. Eirene war sich nicht klar, was man sich darunter vorzustellen hatte. Es gab offenbar unsichtbare Stränge, die Gesil mit der Region jenseits der Materiequellen verbanden. Sonst wäre es für sie nicht wichtig gewesen, dem Ruf der Kosmokraten zu folgen.

Ihr Vater, Perry Rhodan, hatte den Kosmokraten den Dienst aufgekündigt. Er wolle kein Ritter der Tiefe mehr sein, hatte er ihnen zu verstehen gegeben. Intelligenzen vom Standardkaliber – wie die Menschen, die Arkoniden, Akonen, Tefroder und die zahllosen Völker der Mächtigkeitsballung ESTARTU – hatten den Weg ihrer Entwicklung aus eigener Kraft zu gehen, ohne Hilfe, wenn auch ohne Behinderung durch übergeordnete Mächte. Das war sein Glaubensbekenntnis gewesen, als er damals vom Berg der Schöpfung zurückkehrte, und nach dieser Überzeugung hatte er seitdem gelebt. Die Kosmokraten hatten ihn gestraft. Sie hatten ihn mit einem Bann belegt, der es ihm verbot, in die Heimat zurückzukehren. Der Bann war inzwischen von ihm genommen worden. Das wusste Eirene von Atlan, aber sie verstand die Umstände nicht, die bei der Aufhebung des Bannes eine Rolle gespielt hatten. Perry hatte ohnehin nichts davon. Er war in ein anderes Universum verschlagen worden – nach Tarkan, wie allgemein vermutet wurde. War das eine weitere Strafe der Kosmokraten?

Manchmal, wenn Eirene tief im tückischen Kreis ihrer verzweifelten Gedanken gefangen war, glaubte sie eine Vision zu erleben. Es wurde plötzlich hell um sie herum, und inmitten der Helligkeit erschien die Gestalt einer Frau, die zu ihr sprach: »Sorge dich nicht. Ich bin in deiner Nähe und wache über dich.«

Eirene hatte vergebens versucht, der Vision auf die Spur zu kommen. Handelte es sich um ein Hirngespinst, das ihr der von Sorgen belastete Verstand vorspiegelte, oder empfing sie wirklich eine Botschaft? Sie war mehrmals drauf und dran gewesen, sich in psychophysische Behandlung zu begeben, im letzten Augenblick jedoch immer wieder zurückgeschreckt. Was da zu ihr gesprochen wurde, war ganz allein für sie bestimmt. Niemand sollte davon erfahren.

Die Worte der Frau sollten beruhigend wirken, fühlte Eirene; sie erfüllten ihren Zweck indes nicht. Die Frau war auf recht oberflächliche Art attraktiv. Dabei wirkte sie ein wenig vulgär. Sie erinnerte an die Animierdamen, die sich in den Kneipen im Umfeld größerer Raumhäfen aufhielten. Eirene kannte solche Kneipen nicht aus eigener Anschauung; aber sie hatte schon so viel darüber gehört, dass sie glaubte, sich ein Bild machen zu können. Was hatte eine solche Frau in ihrer Vision zu suchen?

Ihre Worte gingen Eirene nicht aus dem Sinn. »Sorge dich nicht. Ich bin in deiner Nähe und wache über dich.«

Sie sah überrascht auf, als der Interkom ansprach. Sie führte an Bord der BASIS ein eher zurückgezogenes Dasein. Es kam selten vor, dass sich jemand bei ihr meldete, und es war ihr gerade recht so. Sie wollte mit ihren Gedanken allein sein.

Eine Bildfläche entstand, und Waylon Javiers Gesicht war darauf zu sehen. »Ich möchte mit dir über etwas sprechen, Eirene«, sagte er. »Wirst du mich empfangen?«

»Selbstverständlich«, antwortete sie erfreut.

Wenige Minuten später öffnete sich die Tür, und der Kommandant der BASIS trat ein. Waylon Javier hatte in den vergangenen Jahren seine modischen Gewohnheiten nicht geändert. Er bevorzugte nach wie vor Rollkragenpullover und leicht angeschmutzte Arbeitskittel. Die Hände, von denen ein geheimnisvolles Strahlen ausging, hielt er gewöhnlich tief in den Taschen des Kittels verborgen.

Er setzte sich, ohne dass Eirene ihn dazu hätte auffordern müssen. »Vor einer halben Stunde sind die letzten Meldungen aus Hangay hereingekommen«, begann er ohne Umschweife. »Es ist einen Monat her, seit das dritte Hangay-Viertel im Standarduniversum materialisierte.«

Eirene wusste, worauf er hinauswollte. »Immer noch keine Nachricht von Perry?«, fragte sie.

Waylon Javier schüttelte den Kopf. »Immer noch keine«, bestätigte er. »Damit wird es höchst unwahrscheinlich, dass dein Vater oder das Galaktische Expeditionskorps mit dem dritten Viertel aus Tarkan zurückgekehrt sein könnten. Sie hätten Mittel und Wege gefunden, uns zu benachrichtigen.«

»Willst du sagen, das ist kein Grund, sich Sorgen zu machen?«

»Spotte nicht, Mädchen«, reagierte er unsicher. »Das ist in der Tat genau das, was ich sagen will.«

Sie sah ihn an, ohne ein Wort zu sagen, und der Blick der großen, dunklen Augen schien ihm bis auf den Grund der Seele dringen zu wollen.

»Wir wissen nicht, was drüben vorgeht«, sagte er eindringlich. »Dein Vater und das Expeditionskorps befinden sich offenbar im vierten Hangay-Viertel. Es besteht kein Grund anzunehmen, dass sie sich in Gefahr befinden.«

»Die ursprüngliche Idee war«, widersprach Eirene, »alles Menschenmögliche zu unternehmen, damit Atlan, Perry und die anderen mit dem nächsten Materieschub aus Tarkan zurückkehren.«

»Wir haben nicht vor, untätig zu warten«, erklärte Waylon Javier. »Reginald Bull hat achtzig Prozent des Technikerteams in die Pflicht genommen, die CIMARRON innerhalb kürzester Zeit mit vektorierbaren Grigoroff-Projektoren auszurüsten.«

Da begann es in Eirenes Augen zu leuchten. »Reggie fliegt nach Tarkan«, rief sie.

»Das hat er vor«, nickte Waylon Javier. »In spätestens einer Woche will er unterwegs sein.«

Das Mädchen war aufgesprungen. »Dann muss er mich mitnehmen!«, strahlte sie. »Diesmal lasse ich mich nicht beiseiteschieben.«

»Ich dachte mir, dass du so reagieren würdest«, sagte Javier nachdenklich. »Ich wollte nicht mit ganz leeren Händen zu dir kommen. Deswegen habe ich vorgefühlt und dir den Weg ein wenig geebnet.«

»Und ...?«

»Ich schlug Bull vor, dich mitzunehmen. Zuerst glaubte er, ich mache Spaß. Dann nannte er mich einen Idioten, und zum Schluss hätte er um ein Haar einen Tobsuchtsanfall bekommen.«

»Und? Weiter!«, drängte Eirene ungeduldig.

Javier zog die Hände aus den Taschen und betrachtete sie eingehend. Sie wirkten fast durchsichtig und waren von einem bläulichen Schimmer umgeben. Kirlian-Hände hatte man sie genannt, und Wunder sollten sie wirken können – besonders dann, wenn es darum ging, überschäumende Emotionen zu dämpfen und Ruhe zu schaffen. Waylon Javier verdankte die besondere Beschaffenheit seiner Hände einem Laborunfall, den er vor vielen Jahren erlitten, über den er jedoch nie gesprochen hatte.

»Du weißt, wozu ich diese merkwürdigen Greifwerkzeuge benützen kann«, sagte er sanft. »Unmittelbar bevor Bull explodierte, bekam ich ihn zu fassen. Da war er plötzlich ganz ruhig und hatte keine Einwände mehr.«

»Waylon, du bist mein Freund!«, rief Eirene voller Begeisterung. Ehe Javier sich's versah, hatte sie ihn am Kragen seines Pullovers gepackt und ihm einen schallenden Kuss auf die Stirn gedrückt. »Ich muss sofort mit Reggie sprechen. Er darf um Gottes willen seine Meinung nicht noch einmal ändern!«

 

Die Informationen, die Reginald Bull zur BASIS gebracht hatte, hatten einen wahren Aktivitätsschub ausgelöst. Das Hexameron plante, den Verlust der Galaxis Hangay nicht nur zu kompensieren, sondern weitaus größere Sternenmassen ins sterbende Universum zu überführen, um dessen Kollaps zu beschleunigen.

Der menschliche Verstand versagte bei dem Versuch, den Umfang dieses Vorhabens zu erfassen, die gewaltigen Energien zu ermessen, die für den interuniversalen Transport ganzer Galaxien erforderlich waren. Da betätigte sich ein Wissen, da war ein technisches Potenzial am Werk, dem der Mensch nichts annähernd Ebenbürtiges entgegenzusetzen hatte.

Unmittelbar nach dem Auftauchen aus der Strukturverdrängung hatte Reginald Bull den Entschluss gefasst, sich auf dem schnellsten Weg nach Tarkan zu begeben und die Nachricht von der Entdeckung der haurischen Raumstation an Perry Rhodan und Atlan zu überbringen. Dabei war die Nachricht als solche keineswegs von eminenter Bedeutung. Wichtig war die Reaktion, die sie auslösen würde.

Reginald Bulls Kurierflug würde zum Ziel haben, dass man im weiteren Umkreis der Galaxis Hangay nach Urians Gegenstation zu suchen begann. Sie musste sich an einem Ort befinden, der vom Transfer des letzten Hangay-Viertels nicht mit erfasst werden würde; denn sie hatte in Tarkan zu bleiben, um ihre Funktion ausüben zu können. Die Suche musste mit allem Eifer betrieben werden; denn Ur amm Taloq stand kurz vor der Vollendung, und man durfte annehmen, dass an beiden Stationen mit gleichem Tempo gearbeitet wurde. Um den Plan des Hexameron zu durchkreuzen, genügte es, eine der beiden Stationen zu vernichten. Entsprechende Vorstöße mussten im Standarduniversum und in Tarkan unternommen werden, wobei Bull nicht klar war, wer in Tarkan agieren würde, nachdem der Transfer der Galaxis Hangay abgeschlossen war.

Auf dem Rückflug zum Raumsektor X-DOOR hatte der Terraner die BASIS über Fernrelais angefunkt und die Schiffsführung darauf vorbereitet, dass er die CIMARRON in größter Eile mit vektorierbaren Grigoroff-Projektoren ausgestattet haben wollte. Man hatte seinem Wunsch entsprochen. Die CIMARRON war unverzüglich in eines der großen Hangardocks der BASIS bugsiert worden, und seit 14.00 Uhr am 30. Dezember 447 war fast das gesamte Technikerteam des großen Schiffes, unterstützt von einer Armee Arbeits- und Spezialroboter, damit beschäftigt, Reginald Bulls Raumschiff universalflugtauglich zu machen.

Mit dem Abschluss der Arbeiten wurde zum 3. oder 4. Januar 448 gerechnet. Auf einen Testflug wollte Bull verzichten. Sein Unternehmen duldete keinen Aufschub.

 

»Das größte Problem stellt nach wie vor der Strangeness-Schock dar«, sagte Geoffry Waringer. »Wir haben keine Garantie dafür, dass biophysisch induzierter Tiefschlaf dagegen schützt.«

»Ich habe keine andere Wahl, als es darauf ankommen zu lassen«, erklärte Reginald Bull. »Die gesamte Mannschaft der CIMARRON ist stabilisiert, soweit eine Strangeness-Stabilisierung sich unter den gegebenen Umständen erzielen lässt. Mit anderen Worten: Jeder Mann, jede Frau, jeder Extraterrestrier hat mehrere Flüge in Hangay hinter sich. Zusätzlich werden wir die Tiefschlafmethode anwenden. Das sollte uns die Sache erleichtern.« Er hob die Schultern und hieb mit der Hand auf den Tisch, dass es klatschte. »Es bleibt mir, wie gesagt, nichts anderes übrig.«

»Und wenn es nicht klappt?«, erkundigte sich Waylon Javier, der als Dritter an der eilends anberaumten Besprechung teilnahm.

»Ich habe veranlasst, dass der Hypersender auf höchste Leistung getrimmt wird«, antwortete Bull. »Er ist darauf programmiert, Nachrichten in kartanischer Sprache, in Hangoll und in Interkosmo abzustrahlen. Seine Reichweite müsste nach meinen Berechnungen um die zehntausend Lichtjahre betragen. Irgendwo innerhalb dieses Umkreises sollte sich ein Stützpunkt der Kansahariyya befinden, der von Perry Rhodan oder dem Galaktischen Expeditionskorps gehört hat und unsere Sendung weiterleiten kann.«

»Das ist ein weiterer Punkt, auf den geachtet werden muss«, warf Geoffry Waringer ein. »Wir sind so gut wie sicher, dass sowohl Perry als auch das Expeditionskorps in unmittelbarer Nähe der Sonne Anklam materialisierten. Dieser Anlaufpunkt steht nicht mehr zur Verfügung. Anklam befindet sich seit einem Monat im Standarduniversum.«

»Klar«, nickte Bull. »Aber was war es, das Anklam zum bevorzugten Materialisierungspunkt machte? Es muss die Hyperstrahlung sein, die von dem kartanischen Projektsender ausgeht. Sie wirkt auf Objekte, die aus Meekorah kommen, wie ein Magnet. Wie das im Einzelnen abläuft, verstehen wir nicht; wir vermuten, dass es sich um einen Effekt handelt, auf den man sich verlassen kann.«

»Völlig richtig«, bestätigte Waringer. »Und was weiter?«

»Es muss einen vierten Projektsender geben«, sagte Bull. »Den nämlich, der für den Transfer des letzten Hangay-Viertels verantwortlich ist. Ich rechne damit, dass die CIMARRON in unmittelbarer Nähe dieses Senders zum Vorschein kommen wird.«

»Damit hast du gleich einen Empfänger für deine Funksprüche«, meinte Waylon Javier. »Welche Texte strahlst du aus?«

»Die Koordinaten meines Standorts relativ zu einem leicht auffindbaren Fixpunkt, den ich mir noch suchen muss. Weiterhin einen unverfänglichen Begriff, der zur Identifizierung verwendet werden kann – Terrania zum Beispiel oder Dritte Macht, meinetwegen sogar Vurguzz. Auf Kartanisch und Hangoll dann weiterhin die Aufforderung, die Sendung an die Fremden aus Meekorah weiterzuleiten. Auf Interkosmo die Bitte, die CIMARRON anzufliegen und sich um uns zu kümmern.«

»Bleibt zu wünschen«, sagte Geoffry Waringer ernst, »dass es nicht die Hauri sind, die deine Sendung als Erste empfangen.«

»Der Autopilot wird darauf programmiert, von sich aus Fahrt aufzunehmen und im Hyperraum zu verschwinden, falls sich verdächtige Fahrzeuge nähern«, erklärte Reginald Bull. »Ich bin keiner, der leichtfertig etwas auf Ahnungen gibt. Aber ich habe in diesem Fall ein gutes Gefühl. Ich glaube, wir werden die Grenze zwischen den Universen unbeschadet passieren und Perry mitsamt dem Galaktischen Expeditionskorps finden.«

»Ich wünsche es euch«, sagte Waylon Javier.

»In der Zwischenzeit«, fuhr Bull fort, »gibt es auch für euch Arbeit zu tun. Ur amm Taloq muss scharf bewacht werden. Es gibt Hauri-Schiffe, die dort ein- und ausfliegen. Beim Durchdringen der Raum-Zeit-Falte kommt es zu hyperenergetischen Phänomenen, die gemessen werden müssen. Hat das Galaktikum auf unsere Informationen und Vorschläge reagiert?«

»Es hat«, antwortete Javier feierlich, »und zwar in einer Art, die dich zufriedenstellen wird. Es scheint, man hat von Terrania und der Kosmischen Hanse aus den Räten gehörigen Druck gemacht. Das Galaktikum hat beschlossen, noch im Januar ein Netz von Beobachtungsstationen rings um Ur amm Taloq anzulegen. Des Weiteren wird die Pinwheel Information Group aus M 33 zurückgezogen. Sie hat dort keine Aufgabe mehr. Mit den Kartanin sind wir verbündet, und die Hauri haben sich seit der Katastrophe von Ashkalu zurückgezogen. Die PIG wird ab sofort in Hangay eingesetzt und hat nach haurischen Stützpunkten zu suchen.«

Reginald Bull rieb sich feixend die Hände. »Großartig! Endlich ein brauchbares Stück Initiative vonseiten des Galaktikums. Auf diese Weise packen wir die Hauri von zwei Seiten. Wir schnüffeln ihr Versteck in der Strukturverdrängung aus und schneiden ihnen gleichzeitig die Nachschubwege ab.«

»Ich wollte, es wäre so einfach«, sagte Geoffry Waringer und verzog das Gesicht zu einer Grimasse des Unbehagens. »Wenn es allein gegen die Hauri ginge, hätte ich keine Bedenken. Aber die Hauri sind Handlanger des Hexameron. Reginald, du kennst das Wissen und die technische Macht des Hexameron aus eigener Anschauung. Wenn es uns gelänge, die Hauri und ihre Raumstation ernsthaft in Bedrängnis zu bringen, glaubst du wirklich, die Sechstagefürsten säßen einfach still und sähen zu, wie wir ihnen Ur amm Taloq kaputt machen?«

Reginald Bull war unvermittelt ernst geworden. »Nein, Geoffry, das glaube ich nicht. Ich denke nicht, dass wir – das heißt, das Galaktikum und die Kartanin – in dieser Sache allein stehen. Da hat vor Kurzem einer, von dem wir alle eine hohe Meinung haben, großes Interesse an allen unseren Unternehmungen gezeigt, die mit Tarkan und dem Hexameron in Zusammenhang stehen. Wenn es hart auf hart geht, wird er auf unserer Seite sein, dessen bin ich sicher.«

»Er? Wer er?«, fragte Waringer verblüfft.

»Er meint nicht ›er‹, sondern ES«, sagte Waylon Javier.

»Oh«, machte Waringer.

Daraufhin war es eine Zeit lang still. Schließlich schwenkte Reginald Bull seinen Sessel herum und erhob sich geräuschvoll. »Damit unsere kleine Konferenz nicht auf einer allzu deprimierten Note endet«, sagte er, »lasst mich fragen: Morgen geht das alte Jahr zu Ende. Es war kein schönes Jahr. Wir sollten es würdevoll verabschieden. Ist irgendetwas geplant?«

»Bis jetzt nicht«, antwortete Javier.

»Dann nehme ich das in die Hand«, versprach Bull. »Wo ich bin, wird das Jahresende gefeiert – immer in der Hoffnung, dass das neue Jahr besser sein wird als das alte.«

 

Eirene hatte es sich nicht nehmen lassen, ihren Umzug an Bord der CIMARRON sofort zu vollziehen. Es lag ihr daran, vollendete Tatsachen zu schaffen; denn dass Reginald Bull sich so ohne Weiteres bereit erklärt hatte, sie mitzunehmen, war eine Sache, auf die man sich erst verlassen konnte, wenn das Schiff schon ein paar Hyperetappen hinter sich hatte.

Die CIMARRON bot einen majestätischen Anblick, wie sie in der Schwerelosigkeit des Hangardocks schwebte, von federnden Prallfeldern an Ort und Stelle gehalten, umschwärmt von gewiss 500 Robotern. Ein Teil der Verkleidung der Schiffszelle war in Bughöhe entfernt worden. Eirene warf einen Blick in die verwirrende Technik, die den Metagrav-Antrieb des Schiffes verkörperte. Die Roboter waren dabei, den konventionellen Grigoroff-Projektor zu demontieren und zu entfernen. Das neue, vektorierbare Aggregat stand auf dem Boden der riesigen Halle bereit.

Die junge Frau war in Begleitung eines kleinen Lastenroboters, der ihre Habseligkeiten trug. In der Personenschleuse, die einen der Zugänge zum Hangardock bildete, befand sich eine Rufsäule. Die Schotten der Schleuse standen offen, da das Dock mit atembarer Luft unter Normaldruck geflutet war. Eirene stellte eine Verbindung mit dem Kontrollraum der CIMARRON her. Eine Bildfläche materialisierte, und darauf erschien das breitflächige Gesicht einer Frau mit südländischem Teint. Mit der Spontaneität, die Siebzehnjährigen eigen ist, fasste das Mädchen Zutrauen zu diesem Gesicht. Es strahlte Wärme und Güte aus; und in den dunklen Augen wohnte ein gerüttelt Maß Intelligenz.

Eirene nannte ihren Namen und wiederholte im Großen und Ganzen, was Waylon Javier zu ihr gesagt hatte. »Ich bin gekommen, um mich einzurichten«, schloss sie. »Möglichst unauffällig und ohne Reggie unter die Augen zu kommen. Sonst ändert er am Ende noch seinen Entschluss.«

Die Augen der Frau strahlten. »Willkommen an Bord, kleine Freundin«, sagte sie. »Ich glaube, wir werden uns gut verstehen. Ich bin Lalande Mishkom, die Co-Pilotin. Jeder nennt mich Lalla, und du sollst das auch tun.« Sie blickte eine Sekunde zur Seite und fuhr sodann fort: »Ganz schöner Trubel da draußen. Ich schicke dir einen Energieschlauch, dass du nicht von Robotern angerempelt wirst.«

»Oh, das ist nicht nötig«, protestierte Eirene mit der gebotenen Bescheidenheit. »Ich komme da schon durch.«

»Zu spät«, lachte Lalande Mishkom, und tatsächlich sah Eirene, wie sich ein schimmerndes, schlauchförmiges Gebilde aus der Wandung der CIMARRON schob und mit seinem vorderen Ende quer durch die Halle auf den kleinen Schleusenraum zukam. »In solchen Dingen halte ich es mit der Weisheit meines Urgroßvaters: ›Lieber einmal voreilig, als den ganzen Winter hindurch von fetten Elefantenrüsseln träumen‹, sagte er.«

Im nächsten Augenblick war die Verbindung unterbrochen, und Eirene kam nicht mehr dazu, sich nach der Bedeutung der seltsamen Weisheit zu erkundigen.

Sie ging an Bord. Sie war ein wenig enttäuscht, weil sie erwartet hatte, dass Lalla sie einweisen würde. Stattdessen wurde sie in der Schleuse von einem Roboter empfangen, der sie zu ihrem Quartier führte. Eirene war beeindruckt: Sie hatte zwei Haupt- und mehrere Nebenräume zu ihrer Verfügung. Die Wohnung war mit Standardmobiliar, aber doch recht behaglich ausgestattet. Sie lag auf demselben Deck wie der Kontrollraum nahe dem Zentrum des Schiffes. Der Roboter verabschiedete sich mit der Versicherung, er stehe jederzeit zu ihrer Verfügung. Den Lastenroboter hieß sie, ihr Gepäck im Wohnraum abzuladen. Dann schickte sie ihn zur BASIS zurück. Die nächsten Stunden verbrachte sie damit, sich mit ihrem Quartier vertraut zu machen und ihre Habseligkeiten unterzubringen. Dann verspürte sie Hunger und ließ sich vom Küchenautomaten einen Imbiss zubereiten. Sie verzehrte ein Sandwich und rümpfte beim Geschmack des scharf gewürzten Schinkens die Nase.

Dann packte sie die Neugierde. Die CIMARRON war ein völlig neuer Schiffstyp, der erste seiner Art. Eirene wollte sich umsehen. Es sollte viel Neues geben.

Das Innere des Schiffes wirkte menschenleer. Fast die gesamte Besatzung befand sich an Bord der BASIS. Eirene spazierte durch breite, hell erleuchtete Korridore, von denen einige mit Laufbändern ausgelegt waren. Sie öffnete Türen, die in Räume unterschiedlichster Funktion führten, und glitt durch einen Antigravschacht ein paar Decks tiefer.

Dort war die Ausstattung ein wenig nüchterner als oben auf dem Zentraldeck. Dies war das Reich der Roboter. Eirene bewegte sich durch einen Gang, unter dessen Decke Gruppen von daumendicken, aus einem hellen, durchsichtigen Material bestehenden Strängen entlangliefen. Im Innern der Stränge tanzten bunte Lichter. Das waren die Signale, mit denen sich die Maschinen des Schiffsinnern untereinander verständigten.

Es war totenstill, so lautlos, dass Eirene das Geräusch ihrer eigenen Schritte als störend empfand. Sie wollte umkehren. Es war ihr auf einmal unheimlich zumute. Da glaubte sie eine Stimme zu hören. Sie kam aus dem Hintergrund des Ganges. Eirene ging weiter, und als sie ein paar Meter vorgedrungen war, erkannte sie, dass da jemand sang. Sie kannte das Lied. Die Stimme war die eines Mannes, und der Grund, warum er sich in die Einsamkeit zurückgezogen hatte, war wahrscheinlich der, dass er vom Singen keine Ahnung hatte. Er traf von zehn Tönen nicht mehr als einen richtig. Wahrscheinlich befürchtete er, ausgelacht zu werden, wenn er seine Sangeskunst in Hörweite anderer praktizierte.

Eine Tür aus Metallplastik stand halb offen. Eirene spähte am Türrahmen vorbei und blickte in einen kleinen, notdürftig beleuchteten Raum, in dem erschreckende Unordnung herrschte. Auf einem schweren, hölzernen Tisch lagen mikrotechnische Bauteile wahllos verstreut. Über dem Tisch hing, weit herabgezogen, eine altmodische Glühlampe. Der Sänger befand sich auf der anderen Seite des Tisches. Eirene sah nur einen kopflosen Oberkörper. Der Kopf des Mannes befand sich im Schatten oberhalb des Lampenschirms.

»Komm nur rein, Eirene«, sagte der Fremde, seinen Gesang unterbrechend.

Sie fuhr zusammen. Woher kannte der Mann ihren Namen? Hatte er sie kommen hören? Sie schob die Tür vollends auf und trat ein.

»Hier geht's ein wenig altmodisch zu«, ertönte es von oberhalb der Lampe. »Alles Handarbeit wie zu Urahns Zeiten. So weiß man wenigstens, was man hat. Für jedes Modul, das hier zusammengebaut wurde, lege ich jederzeit meine Hand ins Feuer.«

Das wird ein schönes Feuer geben, dachte Eirene unwillkürlich; denn eine der Hände des Unbekannten erschien soeben im Lichtkreis der Lampe. Sie war fast so groß wie eine von Obeahs Gartenschaufeln.

»Manchmal muss man zu altmodischen Methoden greifen«, fuhr der Mann fort. »Im Allgemeinen dann, wenn es gefährlich zugeht. Beherrschst du noch die Kunst des Betens und der Anrufung, Eirene?«

Perry Rhodans Tochter wurde ganz merkwürdig zumute. Wer war das dort hinter dem Tisch? Warum stellte er so eigenartige Fragen? »Ich ... ich weiß nicht, wovon du sprichst«, antwortete Eirene stockend. »Wer bist du überhaupt?«

»Oh, habe ich dich erschreckt?«, kam es aus der Dunkelheit. »Das wollte ich nicht.«

Es gab ein schepperndes Geräusch, und die Lampe geriet in pendelnde Bewegung, als der Mann mit dem Kopf gegen den Lampenschirm stieß. Endlich bekam Eirene das Gesicht des Unbekannten zu sehen. Vor einer Sekunde hatte sie Unbehagen empfunden. Nun fiel es ihr schwer, ein Lachen zu unterdrücken. Das hagere Gesicht mit den eingefallenen Wangen, der riesigen Nase und dem breiten, schmallippigen Mund wirkte überaus komisch. Der Mann trug das Haar kurz geschnitten. Es wuchs in Büscheln, die trotz ihrer Kürze unordentlich zu Berg standen.

»Ich bin Benneker Vling«, sagte der Mann und streckte Eirene die große Hand entgegen, »Spezialist für Robotwartung. Ich hatte davon gehört, dass du zu uns an Bord kommen würdest, und als dann jemand den Gang entlangkam, da dachte ich mir, dass eigentlich nur du es sein könntest.«

»Ja«, sagte Eirene ein wenig verlegen. »Ich bin sehr neugierig. Ich muss mich immer gleich überall umsehen.«

»Ein sehr nützlicher Charakterzug«, nickte der Mann. »Neugierde ist die Mutter des Wissens.«

»Was hast du vorhin übers Beten und Anrufen gesagt?«, wollte Eirene wissen.

Benneker Vling verzog das Gesicht zu einem Grinsen. »Oh, das«, sagte er und machte eine wegwerfende Handbewegung. »Das vergisst du am besten wieder. Wenn ich richtig tief in der Arbeit stecke und unterbrochen werde, kommen mir manchmal Dinge über die Lippen, die ich eigentlich gar nicht sagen wollte.«

»Es tut mir leid, dass ich dich unterbrochen habe«, entschuldigte sich Eirene. »Ich mache mich sofort wieder davon.«

»Sieh dich ruhig um«, sagte Benneker Vling. »Es ist niemand hier unten außer mir.«

»Ja, das ... das werde ich tun«, murmelte Eirene und stand mit einem weiten Schritt wieder draußen auf dem Gang. Sie zog die Tür in die vorige, halb offene Stellung zurück. Dann wandte sie sich in Richtung des Antigravschachts. Die Lust am Sich-Umsehen war ihr vergangen. Auf dem schnellsten Weg kehrte sie in ihr Quartier zurück. Trotz seines lustigen Aussehens war ihr Benneker Vling unheimlich. Was hatte er gefragt? »Beherrschst du noch die Kunst des Betens und der Anrufung?«

Was hatte er damit gemeint? Sie glaubte ihm nicht, dass ihm die Worte nur versehentlich herausgerutscht waren.



11. Eirenes Sorgen

 

Der Einbau des vektorierbaren Grigoroff-Projektors wäre am 4. Januar abgeschlossen, erklärte Geoffry Waringer. Ein Testflug mit dem neuen Aggregat sei dringend zu empfehlen.

»Wenn das Ding nicht funktioniert, merke ich es früh genug«, wies Reginald Bull den Vorschlag schroff zurück. »Es lohnt sich nicht, deswegen einen Extratag zu verlieren.«

Die von Bull organisierte Silvesterfeier war ein voller Erfolg gewesen, das gab sogar der allem Feiern gewöhnlich abgeneigte Waylon Javier zu. Es war gelungen, den Mannschaften der BASIS, der CIMARRON und der SORONG zu suggerieren, dass 448 ein besseres Jahr sein werde als 447. Bulls Optimismus wirkte ansteckend. Von Terrania war über Fernrelais ein Funkspruch eingetroffen. Er war von Homer G. Adams abgezeichnet und wünschte »allen im Raumsektor X-DOOR« ein erfolgreiches neues Jahr. Man wusste das zu schätzen. Die Kartanin an Bord der MAI-KI hatten an der Feier nicht teilgenommen. Das terranische Jahresende bedeutete ihnen nichts.

In Waringers Computerlabor ging die Arbeit weiter. Der Kurs der CIMARRON musste auf die Sekunde und den Kilometer genau festgelegt werden. Schließlich handelte es sich bei diesem Flug um den ersten ernsthaften Versuch, mithilfe des vektorierbaren Grigoroff-Projektors ein Raumschiff mitsamt Besatzung in ein fremdes Universum zu befördern.

Bei der Festlegung des Kurses spielte der Strangeness-Gradient eine entscheidende Rolle. Er war ein Phänomen des Hyperraums. Im Bereich eines individuellen Universums war die Strangeness eine Konstante, der Gradient gleich null. Wo im Hyperraum zwei Universen aneinandergrenzten oder einander benachbart waren, änderte sich der Wert der Strangeness. Es gab dort einen Strangeness-Gradienten, der endlich – also von null verschieden – war. Der Kurs der CIMARRON wurde so festgelegt, dass das Schiff beim entscheidenden Metagrav-Manöver der Linie folgen würde, entlang der der Gradient seinen Höchstwert hatte. Reginald Bull, der Geoffry Waringer bei seinen Arbeiten des Öfteren über die Schulter sah, nannte dies »das Manövrieren im Bergbach«. Wenn man nämlich die Strangeness zweier Nachbaruniversen als zwei Ebenen unterschiedlicher Höhe darstellte, bildete die Zone, in der die Strangeness sich plötzlich änderte, einen Berghang, der von einer Ebene zur anderen führte. Und der Kurs, dem die CIMARRON folgen sollte, war der gleiche, den ein Bach, der den Hang hinabfloss, eingeschlagen hätte.

Inzwischen hatte die SORONG neue Order erhalten. Sie hatte nach Hangay vorzustoßen und dort mit den übrigen Einheiten der ehemaligen Pinwheel Information Group, die bereits an genau bezeichnete Standorte kommandiert worden waren, Verbindung aufzunehmen. Die Suche nach den Stützpunkten der Hauri würde in Kürze beginnen. Oogh at Tarkan und Dao-Lin-H'ay hatten die MAI-KI verlassen und waren an Bord der SORONG gegangen. Die MAI-KI hingegen brach am 2. Januar 448 in Richtung Pinwheel auf. Ihre Aufgabe war es, den Hohen Frauen von Kartan über die Ereignisse im Bereich Hangay Bericht zu erstatten.

Dao-Lin-H'ays und Oogh at Tarkans Entschluss kam nur für jene überraschend, die die Ereignisse der letzten Dezembertage auf Waliki nicht aufmerksam genug mitverfolgt hatten. Seit der Rückkehr der drei Raumschiffe zum Raumsektor X-DOOR hatte der Alte nur eines im Sinn: sämtliche Archive der BASIS zu durchwühlen und nach Informationen über die Benguel zu suchen. Freilich hatte er dabei wenig Glück. Es gab so gut wie keine Daten über das eigenartige Volk. Oogh at Tarkan brannte daher auf eine Gelegenheit, nach Hangay zurückzukehren und dort weitere Nachforschungen anzustellen. Als er vom neuen Auftrag der SORONG erfuhr, hatte er Nikki Frickel mit Bitten bestürmt, und Nikki hatte schließlich nachgegeben. Dao-Lin-H'ay hatte den ehemaligen Attar Panish Panisha nicht allein lassen wollen. Dieser Entschluss war von Nikki Frickel mit Begeisterung begrüßt worden.

Wie Geoffry Waringer versprochen hatte, waren die Umbauten an der CIMARRON am Nachmittag des 4. Januar 448 abgeschlossen. Die Mannschaft kehrte an Bord zurück. Der Start wurde auf drei Uhr am 5. Januar 448 festgelegt.

 

Gegen acht Uhr suchte Reginald Bull sein Quartier auf, fest entschlossen, wenigstens fünf Stunden tief und traumlos zu schlafen. Die CIMARRON war planmäßig gestartet. Sie hatte mit einem Metagrav-Sprung den Strangeness-Wall der Galaxis Hangay überquert und war inmitten der am weitesten nach außen vorgeschobenen Sternballungen der galaktischen Hauptebene zu einem ersten Orientierungsmanöver aus dem Hyperraum gekommen. Bislang verlief alles nach Plan.

Die Überquerung des Strangeness-Walls hatte keine nachteiligen Wirkungen ausgelöst, wenigstens keine, die länger als ein paar Sekunden dauerten. Allgemein war ein kurzes Schwindelgefühl empfunden worden, das von Individuum zu Individuum an Intensität verschieden war.

Beim Auftauchen aus dem übergeordneten Kontinuum war aufgefallen, dass das rote Hintergrundleuchten des Raumes schwächer geworden war. Die Veränderung war zu geringfügig, als dass das menschliche Auge sie hätte wahrnehmen können. Die Messgeräte hingegen wiesen aus, dass die Hintergrundtemperatur des Weltraums im Bereich Hangay sank. Als Hangay sich in Tarkan befand, war die Temperatur des kosmischen Hintergrunds wie an allen Orten des sterbenden Universums stetig gestiegen. Der Temperaturanstieg war eine unmittelbare Folge der Kontraktion dieses Universums. Tarkan, so sagten die Kosmologen, befand sich im Zustand des terminalen Kollapses. Die steigende Temperatur hatte sich in Form eines düsterroten Hintergrundleuchtens bemerkbar gemacht. Als Hangay, ein Viertel nach dem anderen, von Tarkan nach Meekorah befördert wurde, hatte es seine eigene Raum-Zeit mitgebracht und mit ihr die hohe Temperatur des kosmischen Hintergrunds sowie das rote Leuchten.

Nun, eingebettet in ein junges, expandierendes Universum und umgeben von einem Strangeness-Wall, der stetig an Energiegehalt abnahm, begann Hangay abzukühlen. In wenigen Jahren würde das rote Hintergrundleuchten völlig verschwunden sein, behaupteten die Kosmologen.

Reginald Bull empfand grimmige Befriedigung, als er die Anzeigen der Messgeräte auf der Bildfläche sah. Wenigstens diese eine Galaxis, mit drei Vierteln oder 150 Milliarden Sternen bereits im Standarduniversum materialisiert, würde dem eschatologischen Wahnsinn des Herrn Heptamer entgehen.

Als er den Wohnraum seiner Unterkunft betrat, erkundigte er sich als Erstes beim Servosystem, ob Nachrichten für ihn vorlägen. Manchmal gingen während seiner Abwesenheit Meldungen oder Mitteilungen ein, die zumeist privater Natur waren. Alles, was amtlichen Charakter hatte, erreichte ihn im Kontrollraum.

»Eine einzige Mitteilung«, antwortete der Servo. »Sie lautet: Glaubst du nicht, dass die Hauri mit einem Vorstoß in Richtung Tarkan rechnen – jetzt, da man ihre Geheimstation Ur amm Taloq entdeckt hat? Hältst du es für möglich, dass sie am Ort des größten Strangeness-Gradienten auf dich warten?«

Der Gedanke war faszinierend und erschreckend zugleich. Die Hauri besaßen die technischen Mittel, sich frei zwischen den Universen zu bewegen. Wenn ihr Interuniversaltriebwerk ebenfalls nach dem Prinzip des vektorierbaren Grigoroff-Projektors arbeitete, war es durchaus möglich, dass sie sich ausrechnen konnten, welchen Weg ein galaktisches Raumschiff nehmen würde, das nach Tarkan zu fliegen gedachte.

»Von wem stammt die Mitteilung?«, wollte er wissen.

»Von einem, der sich in fremde Wohnungen schleicht und private Speicherbereiche abgreift, heißt es hier«, antwortete der Servo.

»Benneker Vling!«, knirschte Reginald Bull. »Eines Tages drehe ich dir den Hals um!«

 

Über einem Becher Wein hatte er später Gelegenheit, zu reflektieren, dass sein Zorn gegenüber dem Robotwartungsspezialisten zumindest in diesem Fall völlig unbegründet war. Jedes Besatzungsmitglied hatte die Möglichkeit, dem Befehlshaber der CIMARRON eine private Mitteilung zukommen zu lassen. Und Vlings Bemerkung war keineswegs frivol; sie verdiente im Gegenteil sorgfältige Beachtung.

Man hatte Reginald Bull – in früheren Zeiten öfter als in diesen – einen Choleriker genannt. Ein mattes Lächeln flog über sein Gesicht, als er sich daran erinnerte, wie oft ihm von Atlan ein »nitroglyzerinoides Temperament« bescheinigt worden war. Dabei hielt er sich selbst für einen der gemütlichsten und verträglichsten Menschen. Aber er musste, wenn er ehrlich sein wollte, zugeben, dass er in den vergangenen Tagen vielmals ohne triftigen Anlass aus der Haut gefahren war.

Den Grund dafür kannte er. Er ruhte in der Tiefe seiner Seele und störte deren Gleichgewicht. Reginald Bull machte sich Vorwürfe. Damals, als er sich im Innern der Strukturveränderung aufhielt, hätte er die Gelegenheit gehabt, Ur amm Taloq zu vernichten und die Gefahr, die von den Plänen des Hexameron ausging, zu bannen. Wenigstens vorerst zu bannen; denn man konnte sich ausrechnen, dass die Sechstagefürsten ihr Vorhaben wegen der Zerstörung einer Raumstation nicht aufgeben, sondern sofort mit dem Bau einer neuen Station beginnen würden.

Er hatte den leichteren Weg gewählt, erkannt, dass die Hauri jede weitere Beschädigung Urians vermeiden und ihm deshalb die Gelegenheit zur Flucht geben wollten. Er hatte diese Gelegenheit sofort genutzt. Hätte er stattdessen Ur amm Taloq zu zerstören versucht, wären die CIMARRON, die SORONG und die MAI-KI mit Sicherheit in radioaktiven Dampf verwandelt worden.

Reginald Bull hatte sich damals eingeredet, es stehe ihm nicht zu, eine Entscheidung zu treffen, die für rund 2000 Galaktiker und etliche Hunderte Kartanin den sicheren Tod bedeutete. Mittlerweile sah er die Sache anders. Ur amm Taloq stellte eine tödliche Gefahr für die Galaxien der Lokalen Gruppe dar. Das Galaktikum würde mit aller Macht versuchen müssen, in die Strukturverdrängung einzubrechen und die Raumstation zu vernichten. Geoffry Waringer hatte recht: Das Hexameron würde, wenn seine haurischen Handlanger in Bedrängnis gerieten, nicht untätig zusehen, sondern seine gesamte technische Macht bereitstellen, um die Bedrohung zurückzuweisen. Es würde zu harten Kämpfen kommen, und die Zahl der Opfer konnte bis in die Zehntausende gehen.

So betrachtet, stellte sich die Entscheidung, die er damals getroffen hatte, nicht mehr als Ausdruck seines Verantwortungsbewusstseins, sondern als ein Akt der Feigheit dar. Damit hatte er zu kämpfen, und deswegen gab er sich seit einigen Tagen weniger umgänglich, als er es üblicherweise war.

 

Eines hatte man in der allgemeinen Hektik völlig übersehen: Eirene war noch nie in Hangay gewesen. Sie hätte eigentlich nicht einmal eine Spur von Immunität gegenüber einer plötzlichen Veränderung der Strangeness besitzen dürfen. Und doch hatte sie das Passieren des Strangeness-Walls ohne jegliche Nachwirkung überstanden, ganz so, als hätte sie bereits ein Dutzend Übungsflüge absolviert. Als merkwürdig empfand sie, dass ihr vor dem Augenblick, in dem die CIMARRON den Wall durchdrang, überhaupt nicht bange gewesen war. Irgendwo tief im Unterbewusstsein schien die Gewissheit verankert zu sein, dass die Veränderung der Strangeness ihr nichts anhaben könne.

Sie dachte darüber nicht lange nach. Sie wusste – und manchmal machte ihr das zu schaffen –, dass sie nicht war wie andere Menschen. Sie sah aus wie eine Terranerin; ihre Mutter jedoch war die Inkarnation einer Kosmokratin, und das Erbe der Mutter war in der Tochter lebendig. Als Kind hatte Eirene zahlreiche paranormale Fähigkeiten besessen und mit ihnen gespielt, oft zum Entsetzen ihrer Umgebung. Als sie älter wurde, waren die Fähigkeiten verkümmert oder hatten sich in den Zustand der Latenz zurückgezogen. Sie war froh darüber. Nichts wäre ihr lieber gewesen, als wenn das Schicksal ihr vergönnt hätte, ein ganz normaler Mensch zu sein. Aber das Ungewöhnliche, das Nichtmenschliche in ihr mochte zu jeder Sekunde wieder durchbrechen. Dass es in Eirene nicht abgestorben war, bewies der Umstand, dass die Überwindung des Strangeness-Walls keinerlei Wirkung ausgelöst hatte.

Als die erste Orientierungsphase begann, besuchte Eirene eine der Beobachtungskuppeln, die hier und da die vielfach gegliederte Oberfläche der Schiffshülle durchbrachen. Wie alle anderen bestand sie aus stahlhartem Pyroglassit und ermöglichte den freien Ausblick in den umgebenden Raum. Der diensthabende Astrotechniker zeigte sich überaus hilfsbereit und bot sich an, seiner Besucherin die komplizierten Geräte zu erklären, mit denen das kleine Observatorium ausgestattet war.

Eirene winkte ab und sagte: »Wenn es dich nicht stört, will ich mir einfach die fremden Sterne ansehen. Ich war noch nie in einer Galaxis, die aus einem anderen Universum stammt.«

Der Techniker hatte sich daraufhin diskret zurückgezogen, und Eirene ließ das Bild der gewaltigen, in einen düsterroten Hintergrund eingebetteten Sternenmassen auf sich einwirken. Je länger sie durch die klare Wandung der Kuppel hinausblickte, desto eigenartiger wurde ihr zumute. Sie erinnerte sich an den Tag, als sie auf Sabhal, in der Halle des Anfangs, den Abdruck des Einverständnisses erhalten hatte und in die Reihen der Gänger des Netzes aufgenommen worden war. Wybort, der Querione, hatte ihr in einer Vision das gesamte Universum gezeigt und ihr zu erklären versucht, was über das Wirken des Moralischen Codes bekannt war. Zum Schluss hatte Wybort gefragt:

»Hast du gespürt, wie DORIFERS Informationen sich dir mitteilen wollten und sich zurückzogen, als sie erkannten, dass dein Verstand nicht die erforderliche Kapazität besaß?«

»Ich habe es gespürt«, hatte sie geantwortet.

Nun erging es ihr nicht anders. Sie sah hinaus in die Sternenfülle der fremden Galaxis, die aus dem sterbenden Universum Tarkan gekommen war. Sie versuchte zu ermessen, welche Kräfte am Werk sein mochten, die den Transport einer riesigen Welteninsel von einem Universum ins andere ermöglichten. Und sie hatte das Gefühl, dass sie nie würde begreifen können, was sich abgespielt hatte. Ihr Verstand besaß nicht die erforderliche Kapazität.

Sie wollte sich abwenden, da hörte sie eine vertraute Stimme, die ihr vor mehr als acht Monaten das letzte Mal ans Ohr gedrungen war. »Mutter?«, fragte sie erstaunt.

»Sprich jetzt nicht, Eirene«, sagte die Stimme. »Ihr seid in großer Gefahr. Die Grenze zwischen den Universen ist keine einfache Barriere, die man mit List oder Energie überwinden kann. Sie ist eine Grenze des Todes und umso gefährlicher, weil ihre Wirkung erst lange Zeit später zu spüren ist. Du selbst bist nicht in Gefahr, Eirene. In dir ruht das Erbe der Kosmokraten. Denen, die bei dir sind, droht der Untergang. Nur du kannst sie retten. Du musst dich an etwas erinnern. Du hast schon einmal ...« Die Stimme verstummte.

»Mutter?«, sagte Eirene unsicher. »Gesil?« Sie erhielt keine Antwort.

Der Astrotechniker tauchte aus dem halbdunklen Hintergrund des Raumes auf. »Kann ich etwas für dich tun?«, fragte er besorgt.

»Hast du eine Stimme gehört?«, wollte Eirene wissen.

»Deine«, war die Antwort. »Du sagtest: ›Mutter? Gesil?‹«

»Sonst hast du nichts gehört?«

»Nichts«, sagte der Techniker. »Fehlt dir etwas? Ist dir nicht gut?«

»Es ist alles in Ordnung«, versicherte Eirene und lächelte dazu, so gut es ging. »Ich will dich nicht länger bei der Arbeit stören. Ich danke dir, dass du mich hast hinausschauen lassen.«

Auf dem Weg zurück ins Quartier wiederholte sie murmelnd Gesils Worte. Sie hatte Angst. Was war das für eine Gefahr, von der die Mutter gesprochen hatte? Und wie kam sie, die Siebzehnjährige, dazu, die Einzige zu sein, die die Gefahr bannen konnte?

Sie war froh, als sie ihre Unterkunft erreicht hatte. Sie schloss die Tür und legte einen doppelten syntronischen Riegel vor. Sie machte es sich auf der Liege bequem und versuchte, sich zu entspannen. Es gelang ihr nicht. Die Ahnung kommenden Unheils verwehrte ihr die innere Ruhe.

 

Die Kojen standen ordentlich zu Reihen arrangiert – 50 pro Reihe, zehn Reihen nebeneinander. Die Halle war als Lagerraum deklariert. Aber auf dieser Reise führte die CIMARRON nur geringe Mengen an Lagergut mit sich.

»Ich habe insgesamt drei solcher Räume einrichten lassen«, erklärte Vee Yii Ly, der Cheftechniker. »Dieser ist der größte, Kapazität fünfhundert Mann.«

Der hochgewachsene, hagere Blue sprach mit der hohen, schrillen Stimme seiner Spezies. Als extraterrestrischer Galaktiker gehörte er zur Minderheit der CIMARRON-Besatzung. 80 Prozent der Mannschaft bestand aus Terranern oder Menschen terranischer Abstammung. Die Funktion des Cheftechnikers an Bord eines großen Raumschiffs entsprach der des Dritten Offiziers früherer Zeiten. Vee Yii Ly hatte seine Ausbildung an namhaften Lehrstätten der Milchstraße absolviert und seine von umfassendem Wissen und lebhafter Intuition geprägten Fähigkeiten als Ingenieur bereits Dutzende von Malen unter Beweis gestellt. Reginald Bull hatte ihm ohne Zögern die Verantwortung für die »Operation Winterschlaf« anvertraut.

Der Terraner sah sich um und verzog das Gesicht. »Sieht aus wie ein Krankenhaus in Erwartung einer Katastrophe«, sagte er. Er wies auf eine umfangreiche Konstruktion, die an der Decke befestigt war und einem altmodischen, überdimensionierten Lautsprecher recht ähnlich sah. »Ist das das Hypnotron?«

»Das ist der Projektor«, bestätigte Vee Yii Ly. »Die automatisch arbeitenden Kontrollen sind dort an der Wand installiert.« Er wies auf eine Art Schalttafel, die unmittelbar neben dem Haupteingang in die Wand eingelassen war. Ein einsames rotes Kontrolllicht ließ erkennen, dass die Anlage gegenwärtig nicht in Betrieb war.

»Man legt sich auf die Koje«, sagte Bull, »das Hypnotron wird eingeschaltet, und alsbald versinkt man in wohligen Schlummer?«

»So etwa wird es sein«, antwortete der Blue. »Der Schlaf wird auf psychophysische Art und Weise induziert. Der Projektor emittiert ultrahochfrequente Hyperstrahlung, die die Bewusstseinszentren lähmt. Je nach Intensität dauert die Lähmung wenige Sekunden bis mehrere Stunden. Für den vorliegenden Fall habe ich eine Dauer von dreißig Minuten geplant.«

»Es werden nicht alle Mitglieder der Besatzung in diesem oder einem der beiden anderen Lagerräume untergebracht?«

»Das ist richtig. Fünf Mann machen die ›Operation Winterschlaf‹ im Kontrollraum mit. Ich nehme an, dass du zu diesen fünf gehören willst. Weitere Einzelschläfer befinden sich an kritischen Punkten wie Waffenkontrolle, zentrales Computerlabor und so weiter. An diesen Orten werden kleine Hypnotrone installiert. Schließlich hatte ich Gelegenheit, einem Privatwunsch zu entsprechen.«

Reginald Bull horchte auf. »Privatwunsch?«, fragte er. »Wer hat sich etwas Privates gewünscht?«

»Eirene«, antwortete Vee Yii Ly. »Sie möchte in ihrer Unterkunft eingeschläfert werden.«

»Mhm«, machte Bull.

 

Dem Beobachter, der aus einer Entfernung von ein paar Hunderttausend Lichtjahren senkrecht auf die Hauptebene der Galaxis Hangay blickte, hätte sich das Bild einer Torte geboten, aus der ein Viertel herausgeschnitten wurde. Diese Vorstellung bedurfte allerdings in mehrerlei Hinsicht der Stützung durch die Freiheit des Dichters. Denn erstens besaß das Licht eine endliche Ausbreitungsgeschwindigkeit, und ein Beobachter, der an diesem 8. Januar 448 ein paar Hunderttausend Lichtjahre über der Hauptebene von Hangay erschienen wäre, hätte überhaupt nichts gesehen. Nur mit seinen Hyperortern hätte er ein Bild der fremden Galaxis zeichnen können. Zweitens war die Geometrie der Welteninsel keineswegs so simpel wie die einer Torte. Aus dem massiven, hell leuchtenden Kern strebten zahlreiche Spiralarme nach außen. Wolken kosmischen Staubes beschmutzten das ansonsten makellose Weiß des Sternengewimmels mit dunklen Flecken. Die Spiralarme wiesen nicht überall die gleiche Sternendichte auf und wirkten daher wie mit Knoten und Einschnürungen durchsetzt.

Im Großen und Ganzen war das Bild indes richtig: Selbst dem unbefangensten Beobachter – einem, der noch nie von Hangay gehört hatte – wäre aufgefallen, dass etwas Unvollständiges vor ihm lag. Ein Gebilde, das sich mit einer Kugel von 130.000 Lichtjahren hätte umschreiben lassen, dem aber ein Viertel fehlte.

Die geradlinigen Grenzen des fehlenden Sektors wurden vom ersten und vom dritten Viertel der Galaxis Hangay gebildet, von jenen Sternenmengen also, die am 31. Januar und am 30. November des Jahres 447 aus Tarkan ins Standarduniversum versetzt worden waren. Die Spitze des Sektors war identisch mit dem gravitomechanischen Zentrum Hangays.

Der Kurs der CIMARRON führte durch das zweite Hangay-Viertel. In unmittelbarer Nähe des galaktischen Zentrums würde das Schiff für eine Strecke von einigen Hundert Lichtjahren ins dritte Viertel überwechseln und dann die Grenze passieren, jenseits derer zu einem unbekannten zukünftigen Termin die Sterne des vierten Hangay-Viertels materialisieren würden. Die CIMARRON würde jedoch nicht in den leeren Sektor eindringen. An der Grenze lag die Zone, in der der Strangeness-Gradient seinen Maximalwert erreichte. Dort würde das Schiff zum entscheidenden Metagrav-Sprung ansetzen, der es über die interuniversale Barriere hinweg nach Tarkan befördern sollte. Der Punkt, an dem der Sprung durchgeführt werden musste, hatte von Geoffry Waringer den Namen »Operator Zeta« erhalten.

Es war von kritischer Bedeutung, dass dieser Ort unter Einhaltung genau festgelegter Bewegungsgrößen angeflogen wurde. Kurz vor Zeta würde die CIMARRON aus dem Hyperraum fallen und eine länger dauernde Orientierungsphase einlegen müssen. Die Mindestdauer der Orientierungsphase ließ sich aus den Parametern der Messvorgänge und den Genauigkeitsanforderungen ohne Weiteres herleiten. Sie betrug 167 Minuten. Während dieser Zeit würden die Gravitraf-Speicher des Schiffes ein letztes Mal aufgeladen werden.

Reginald Bull hatte die Warnung, die ihm von Benneker Vling zugespielt worden war, ernst genommen. Es bestand die Möglichkeit, dass Einheiten der haurischen Flotte in der Nähe des Operators Zeta Posten bezogen hatten. Vling hatte recht: Die Hauri würden damit rechnen, dass das Galaktikum nach der Entdeckung der Raumstation Ur amm Taloq einen Kurier nach Tarkan sandte. Wenn ihnen die Prinzipien der Wirkungsweise des vektorierbaren Grigoroff-Projektors bekannt waren, würden sie wissen, an welchem Ort sie zu warten hatten, wenn sie den Kurier abfangen wollten.

167 Minuten waren eine lange Zeit. Während der Hypertrop in Tätigkeit war und die Gravitraf-Speicher beschickte, war die CIMARRON ein über Hunderte von Lichtjahren hinweg mühelos ortbares Objekt. Es kam darauf an, dass man über die Verhältnisse im Raumsektor Operator Zeta im Vorhinein informiert war. Nachdem die CIMARRON in den dritten Hangay-Sektor eingeflogen war, tauchte sie mehrmals kurz hintereinander aus dem Hyperraum auf und versuchte durch Fernortung zu erkennen, ob der Gegner sich tatsächlich in der Nähe des Operators Zeta postiert hatte und, wenn ja, wo genau sich seine Positionen befanden.

Das wiederum war kein leichtes Unterfangen. Die Hauri würden bewegungslos und mit stark reduzierter Energieentfaltung auf ihren Posten verharren. Man benötigte Geduld. Die Abwesenheit von Streusignalen durfte nicht so interpretiert werden, dass der fragliche Raumabschnitt frei von gegnerischen Einheiten sei.

Die Mission war von kritischer Bedeutung. Die Hauri waren gefährliche Gegner. Sie besaßen eine Technik, die der galaktischen annähernd ebenbürtig, in Teilbereichen sogar überlegen war. Vor allen Dingen kannten sie die Todesfurcht nicht. Der Tod im Dienst des Hexameron bedeutete für sie unmittelbaren Zugang zum Reich des Herrn Heptamer. Reginald Bull war nicht bereit, das kleinste Risiko einzugehen. Die CIMARRON musste Tarkan erreichen.

 

»In so belämmerter Laune habe ich dich sehr lange nicht mehr gesehen, mein kleiner Freund«, sagte Reginald Bull. »Schmeckt dir das Essen nicht, das dir mein Automat zubereitet hat?«

Die Tafel war auserlesen gedeckt. Das Geschirr – echtes Porzellan, eigens für diese Gelegenheit dem mit Prall- und Zugfeldern ausgestatteten Sicherheitsbehälter entnommen – gehörte zum Besten, was die CIMARRON anzubieten hatte. Das Servosystem hatte zur Feier des Tages aus Formenergie einen Leuchtkörper geschaffen, der einem Kronleuchter ähnelte. Die Flammen der simulierten Kerzen schwankten und flackerten mitunter, wenn ein Luftzug der Klimaanlage sie traf. Aus dem Hintergrund ertönte halblaut Musik.

Einmal alle paar Tage zelebrierte Reginald Bull ein Abendessen besonderer Art, weil es ihn danach verlangte, den eintönigen Trott der Bordverproviantierung zu unterbrechen. Gewöhnlich lud er sich einen Gast dazu ein, an diesem Abend seinen besten Freund.

Das Gerücht, dass Gucky ausschließlich von gelben Rüben lebe, war nichts weiter als ebendas: ein Gerücht. Reginald Bull hatte eine auserlesene Mischung roher und gedünsteter Gemüse zusammengestellt. Der Ilt griff kräftig zu. Spinat, Rüben und Kraut glitten gabelweise an dem kräftig ausgebildeten Nagezahn vorbei und verschwanden im eifrig mümmelnden Mund.

»Benneker Vling ist ein merkwürdiges Wesen«, erklärte Gucky nach einigem belanglosen Geplänkeln mit einem seiner ältesten Freunde.

Bull war von dem plötzlichen Themawechsel überrascht. »Wie meinst du das?«, fragte er.

»Er denkt nur noch an Ordnung, ans Beten und an Boltzmann. So stark, dass er seine Mentalstabilisierung vernachlässigt«

»Du hast wieder geschnüffelt!«, tadelte Bull.

»Ich weiß, ich weiß.« Man sah Gucky an, dass er sich deswegen keine Gewissensbisse machte. »Der Kerl ist selber schuld. Warum denkt er auch so verschrobene Dinge?«

»Ordnung, Beten und Boltzmann?«, wiederholte Reginald Bull, dem erst in diesem Moment zu Bewusstsein kam, welch seltsame Aufreihung von Denkthemen ihm da präsentiert worden war. »Wieso Beten? Und wer ist Boltzmann?«

»Ludwig. Ein Physiker der Vergangenheit.«

Reginald Bull erinnerte sich. Ludwig Boltzmann hatte die statistische Physik entwickelt. Die Entropie ist gleich der Boltzmann'schen Konstanten multipliziert mit dem natürlichen Logarithmus der Wahrscheinlichkeit. Dieses, eines der fundamentalen Gesetze der Physik, hatte er als junger Kadett an der Air Force Academy in Colorado Springs lernen müssen. Mein Gott, das war 2000 Jahre her!

»Ansonsten kann ich nicht viel mit seinen Gedanken anfangen«, fuhr Gucky in seinem Bericht fort. »Warum er beten will, weiß ich nicht.«

»Kümmere dich nicht um ihn«, sagte Bull. »Er ist ein sonderbarer Kauz, und es steckt mehr hinter ihm, als er sehen lassen will. Eines Tages in der nahen Zukunft werden wir erfahren, wer Benneker Vling wirklich ist.«

»Hört sich so an, als wüsstest du's bereits.« Gucky zwinkerte misstrauisch.

»Ich habe so meine Ahnungen«, bekannte Bull und hob gleich darauf drohend den Zeigefinger. »Untersteh dich und schnüffle in meinen Gedanken herum!«

»Keine Angst«, beruhigte ihn der Ilt. »Dein Denkkessel ist vor mir sicher.«

Später, als Gucky sich längst verabschiedet hatte, saß Reginald Bull in seinem altmodischen Großvaterstuhl und ließ sich über einem Becher Wein Teile der abendlichen Unterhaltung durchs Gedächtnis gleiten. Ordnung, Beten und Boltzmann ... Er konnte sich keinen Reim darauf machen.

Er sah verwundert auf, als der Interkom das klingende Meldezeichen von sich gab. »Wer will da so spät noch was?«, fragte er laut.

Eine Bildfläche entstand. Der markante Schädel des Kommandanten Ian Longwyn wurde sichtbar. Longwyn war immer ernst. Man sah seinem Gesicht nicht an, ob das, was er zu sagen hatte, angenehm oder unangenehm sein würde.

»Wir haben positive Bestätigung«, erklärte der Kommandant. »Drei streuenergetische Signale stammen eindeutig aus Hochleistungsfeldtriebwerken. Die Hauri haben im Abschnitt Operator Zeta Position bezogen.«

 

Reginald Bull sah überrascht auf, als er die schlanke Gestalt wahrnahm, die sich der großen Kommandokonsole näherte. Er war mit der Sichtung der Daten beschäftigt gewesen, die die Fernorter der CIMARRON während acht rasch aufeinanderfolgender Auftauchmanöver gesammelt hatten. Der Beweis für die Anwesenheit der Hauri im Raumabschnitt Operator Zeta war unwiderlegbar. Nun ging es darum, zu ermitteln, mit wie vielen Fahrzeugen der Gegner sich entlang des Kurses der CIMARRON stationiert hatte und wo die Standorte der einzelnen Einheiten waren.

»Eirene!«, begrüßte er die Besucherin. »Ich hatte die Hoffnung schon aufgegeben, dass du jemals aus deiner Klause zum Vorschein kommen würdest.«

Die junge Frau trug die leichte, lindgrüne Bordkombination. Sie stieg die paar Stufen hinauf, um die das Podest der Kommandokonsole über dem allgemeinen Niveau des Kontrollraums lag, und ließ sich wortlos in einem Gelenksessel neben Reginald Bull nieder. Es war still in dem großen Raum. Der Dienstbetrieb war auf ein Minimum beschränkt, solang die CIMARRON über 100 Lichtjahre von der ersten Feindberührung entfernt war. An seinem Arbeitsplatz sah Ian Longwyn, der Kommandant, von seiner Beschäftigung auf und winkte Eirene freundlich zu. Sie erwiderte den Gruß. Lalande Mishkom dagegen hatte Eirenes Eintreten nicht bemerkt. Ihr Arbeitsplatz, eine Kreuzung von Konsole und Schreibtisch, befand sich unmittelbar neben dem des Kommandanten. Lalla hatte drei Videoflächen vor sich aufgebaut und konzentrierte sich auf diagrammhafte Datendarstellungen, die der Syntronverbund für sie produzierte.

»Ich habe Angst, Reggie«, sagte Eirene.

Reginald Bull sah sich verstohlen um, als fürchtete er, dass ein unbefugtes Ohr die Worte des Mädchens aufgefangen haben könnte. Es war ihm zuwider, Reggie genannt zu werden. Nur von Eirene ließ er sich den Kosenamen widerspruchslos gefallen; aber selbst von ihr erwartete er, dass sie ihn nur benutzte, wenn sie allein waren.

»Wovor?«, fragte er, nachdem er sich überzeugt hatte, dass sich niemand um die Unterhaltung an der Kommandokonsole kümmerte. »Was macht dir Angst?«

»Ich weiß es nicht«, antwortete Eirene. »Ich habe ein Gefühl der Unsicherheit. Ich spüre Gefahr, die auf uns zukommt. Wie sieht die Lage aus? Werden wir die Grenze nach Tarkan einwandfrei passieren?«

»Gib mir das Bild, das den haurischen Aufmarsch zeigt«, verlangte Bull. Seine Worte waren an den zuständigen Syntron gerichtet. Zu Eirene gewandt, fuhr Bull fort: »Die Hauri wollen uns abfangen. Bis jetzt haben wir elf Schiffe geortet. Sie stehen weit auseinandergezogen im Raumabschnitt Operator Zeta. Sobald wir auftauchen, stürzen sie sich auf uns.«

Das Bild zeigte elf grüne Lichtpunkte, die die Standorte der Hauri-Schiffe markierten. Die Darstellung war die eines räumlichen Koordinatennetzes, und die Maßstabsangabe besagte, dass die einzelnen Koordinatenlinien jeweils fünf Lichtjahre voneinander entfernt waren.

»Das ist eine ziemlich großräumige Operation«, sagte Eirene verwundert. »Die Schiffe sind im Durchschnitt fast zwanzig Lichtjahre voneinander entfernt.«

»Neunzehn Komma sechs, um genau zu sein«, antwortete Bull. »Das ist unsere große Hoffnung. Außerdem zeigt es uns, dass die Hauri nicht genau wissen, wie unser vektorierbarer Grigoroff funktioniert.«

Im Koordinatenursprung leuchtete ein greller, orangefarbener Fleck. Das war Operator Zeta. Das nächste Hauri-Schiff war 13 Lichtjahre entfernt.

Nach einer Weile sagte Eirene: »Nein, das ist es nicht.«

Bull verstand sie. Zwischen ihm und Eirene bedurfte es nicht vieler Worte. »Das ist es nicht, was dir Angst macht?«, sagte er und fügte mit einem trockenen Lachen hinzu: »Ich wollte, ich könnte das von mir behaupten. Die Hauri machen mir mehr Kummer als irgendetwas anderes.«

Eirene schien von seinem Versuch, sie aufzuheitern, wenig beeindruckt. »Es hat etwas mit der Grenze zu tun«, sagte sie leise. »An der Grenze zwischen unserem Universum und Tarkan lauert die Gefahr. Was wissen wir darüber? Bist du sicher, dass wir die Strangeness-Barriere unbeschadet überwinden?«

»Nein, sicher bin ich nicht«, antwortete er. »Niemand kann sicher sein. Strangeness ist ein Phänomen, das wir erst zu verstehen beginnen. Wir hoffen, dass der Tiefschlaf uns helfen wird, den Schock rascher zu meistern. Selbst das ist, wie gesagt, nur eine Hoffnung.«

Eirene stand auf. »Ich danke dir«, sagte sie.

»Wofür?«

Ihr Blick war in unbestimmbare Fernen gerichtet, und ihre Stimme klang merkwürdig abwesend, als sie antwortete: »Dafür, dass du mir klargemacht hast, dass ich allein suchen muss. Ich war der Antwort nahe; aber im letzten Augenblick entwischte sie mir. Ich muss weiterforschen.«

Er sah ihr nach, als sie die drei Stufen hinabstieg und auf den Ausgang zuschritt. Er kannte Eirene seit 14 Jahren. Er selbst war nie auf Sabhal gewesen, weil er fürchtete, die Häscher der Ewigen Krieger seien ihm, dem Träger des Toshin-Mals, auf den Fersen und er werde das Versteck der Gänger des Netzes verraten, wenn er sich dorthin begab. Er war jedoch oft mit Perry und Gesil zusammengetroffen, und sobald Eirene drei Jahre alt war, hatten sie ihre Tochter des Öfteren mitgebracht.

An die Vorstellung, dass Eirene der Abkömmling einer Inkarnation der Kosmokratin Vishna war, hatte Reginald Bull kaum einen Gedanken verschwendet. Nun aber, in diesem Augenblick, erkannte er, dass Eirene in Wirklichkeit eine Fremde war. In ihr wohnten Kräfte, die menschliches Vorstellungsvermögen nicht zu begreifen vermochte.

 

In Gedanken versunken, kehrte Eirene zu ihrem Quartier zurück. Die Tür öffnete sich bereitwillig vor ihr, wie sie es gewohnt war. Die Beleuchtung sprang nicht an. Es blieb dunkel im Wohnraum.

Unerschrocken tat Eirene zwei Schritte in die Dunkelheit. »Wer immer hier ist«, sagte sie mit kräftiger Stimme, »der mag sich zeigen.«

Hinter ihr glitt die Tür ins Schloss. Im Hintergrund des Raumes entstand eine neblige, verwaschene Leuchterscheinung. Im Innern des Lichtfelds waren undeutlich die Umrisse einer humanoiden Gestalt zu erkennen. Die Konturen waren fließend; das Gesicht des Unbekannten war eine ungegliederte Zone der Finsternis.

»Wer bist du?«, fragte Eirene.

»Was für eine Rolle spielt es?«, antwortete der Fremde mit rauer, männlicher Stimme. »Ich bin gekommen, um dich zu warnen, Idinyphe.«

Eirene erstarrte, als sie den Namen hörte. So hatte Carfesch, der Bote der Kosmokraten, sie einst genannt. Sie sei eine Kosmokratin, hatte er ihr damals einzureden versucht, und Idinyphe sei ihr rechtmäßiger Name.

Sie zwang sich zur Ruhe. »Ich kenne dich«, sagte sie. »Du bist derjenige, der meine Mutter entführt hat. Du bist der, der zu Atlan gesprochen hat. Du bist ein Bote der Kosmokraten.«

»All das ist unwichtig, Idinyphe«, antwortete die raue Stimme. »Die Mannschaft dieses Schiffes ist in Gefahr. Niemand durchbricht ungestraft die Grenze der Strangeness. Und magst auch du selbst gegen die Gefahr gefeit sein – was willst du tun, wenn du in Tarkan bist und niemand mehr existiert, der dieses Raumschiff steuern könnte? Wohin wirst du dich wenden?«

»Ich nehme an, du hast einen Vorschlag für mich«, sagte Eirene kalt.

»Komm zu uns!«, flüsterte der Schemen. »Besinne dich deines Wesens, Idinyphe. Du bist eine Kosmokratin.«

»Wenn ich auf deinen Vorschlag einginge, wäre dann die Besatzung dieses Schiffes außer Gefahr?«

»Wer kümmert sich um eine Handvoll Sterblicher, Idinyphe?«, fragte der Fremde. »Es geht uns um dich. Dich wollen wir retten.«

Eirene ließ ein paar Sekunden verstreichen, bevor sie antwortete. Ihre Stimme troff vor Verachtung. »Du bist kein Bote der Kosmokraten. Die Kosmokraten haben eine geringe Meinung vom Recht des Menschen auf Entscheidungsfreiheit. Sie halten ihre Sache für die einzig gerechte und denken sich nichts dabei, wenn sie Völker unter ihr Joch zwängen. Du aber sprichst zynisch. Eine Handvoll Sterbliche nennst du die weit über tausend Menschen und Extraterrestrier an Bord dieses Schiffes. Ich will sie gerettet sehen. Für ihre Rettung bin ich bereit, Opfer zu bringen. Für dich sind sie nur Ungeziefer. Mit dir will ich nichts zu schaffen haben. Verschwinde!«

Als hätten ihre Worte magische Kraft, sank die Leuchterscheinung in sich zusammen, und der Schemen verschwand, ohne ein weiteres Wort von sich gegeben zu haben.

Es blieb ein paar Sekunden dunkel. Dann flammte die Deckenbeleuchtung auf.



12. Katz und Maus

 

Die Videoflächen zeigten das Sternengewimmel des galaktischen Zentrums von Hangay. Die Sterne waren einander so nahe, dass sie stellenweise großflächige Klumpen aus intensiver Helligkeit bildeten, die nicht mehr in einzelne Lichtpunkte aufgelöst werden konnten.

»Hypertrop volle Leistung«, meldete der Syntronverbund.

Reginald Bull lehnte sich in den Sessel zurück. Er spürte, wie die Bauchmuskeln sich verkrampften, während er auf die ersten Meldungen der Fernorter wartete. Er hatte nie gelernt – wie etwa Atlan und Perry –, sich in Augenblicken der akuten Gefahr zu entspannen. Er war ein Krieger alter Schule: Er hatte Angst, und wenn die Spannung unerträglich wurde, begann sein Magen zu schmerzen. Ruhig und umsichtig wurde er erst, wenn der Kampf begonnen hatte.

Er hatte den Plan geändert. Die CIMARRON würde sich nicht 167 Minuten lang an einer Stelle aufhalten, um die erforderlichen Messungen anzustellen und die Gravitraf-Speicher neu zu laden. Er würde mit dem Schiff hin und her hüpfen, jedes Mal für zehn oder 15 Minuten im Standardkontinuum erscheinen, die Messungen in Abschnitten durchführen und die Speicher schichtweise füllen. Insgesamt verlor er dadurch Zeit. Kurzfristige Messungen erbrachten nicht die erforderliche Genauigkeit und mussten deshalb mehrmals wiederholt werden. Das Manövrieren von einem Punkt zum anderen war zeitaufwendig. Der Zapfstrahl des Hypertrops musste nicht einmal, sondern mehrere Male aufgebaut werden. Anstelle der 167 Minuten würde die CIMARRON mehr als acht Stunden benötigen, bis sie die Daten und die Energie beisammenhatte, die sie für den Sprung nach Tarkan brauchte.

»Was ...«, begann er und räusperte sich sofort, weil seine Stimme zu rau und belegt klang. »Was machen die Hauri?«

»Es zeigt sich erste Bewegung bei den nächststehenden vier Einheiten«, antwortete die Computerstimme. »Entfernungen neun bis sechzehn Lichtjahre. Beschleunigung erfolgt mit Höchstwerten. Eintritt in den Hyperraum in circa drei Minuten.«

»Gravitraf?«

»Speicherladung bis jetzt achtzehn Prozent.«

»Weitermachen!«, sagte Bull.

Sie hatten fünf Ansprungpunkte festgelegt. Reginald Bull hatte sie Vektor Alpha bis Vektor Epsilon genannt. Wenn die Hauri der CIMARRON allzu intensiv zusetzten, würden die Aufenthaltszeiten im Standardkontinuum gekürzt und weitere Punkte definiert werden müssen.

»Waffenkontrolle?«

»Alles klar bei den Transformgeschützen«, kam die Antwort.

Bulls Gedanken begannen zu driften. Er erinnerte sich an die frühen Tage der terranischen Raumfahrt. Die Stimmen, die an Bord der CIMARRON zu ihm sprachen, gehörten Computern. Der Mensch mit seiner geringen Reaktionsgeschwindigkeit spielte beim aktuellen Betrieb eines Raumschiffs nur die Rolle eines am Rande beteiligten Beobachters. Damals – bei den Kämpfen gegen die Topsider, beim Vorstoß nach Arkon – war es anders gewesen. Damals hatte es noch einen Feuerleitoffizier gegeben, der Schalter betätigte und Knöpfe drückte. Damals saß noch ein echter Pilot am Schaltpult, der die Manöver des Gegners vorausahnen und durch geeignete Gegenmanöver neutralisieren musste. Damals waren die Bordcomputer noch von beschränkter Intelligenz, und jede Entscheidung, die sie trafen, bedurfte der Überprüfung.

Mittlerweile war alles anders. Der Syntronverbund war autark. Er führte Befehle aus, aber er handelte auch, ohne einen Befehl erhalten zu haben. Er wusste, wie er das Schiff zu schützen hatte. Jede Mikrosituation bot ihm Dutzende, Hunderte, manchmal sogar Tausende von Entscheidungsmöglichkeiten, von denen er treffsicher und mit atemberaubender Geschwindigkeit die beste auswählte. Der Mensch kam ins Spiel, wenn es galt, Grundsatzentscheidungen zu treffen: angreifen oder abwarten, Gegenwehr leisten oder fliehen.

»Alle vier Hauri-Einheiten sind in den Hyperraum gegangen«, meldete der Syntron.

»Gravitraf?«

»neunundzwanzig Prozent.«

»Vektor Beta!«, befahl Reginald Bull.

»Hypertrop wird desaktiviert. Höchstbeschleunigung wird angefahren. Eintritt Hyperraum in achtundfünfzig Sekunden.«

Eine halbe Minute später kam die Meldung: »Vier Hauri-Schiffe im Standardkontinuum materialisiert.«

Das Orterbild zeigte die Reflexe der gegnerischen Einheiten. Die Hauri hatten sorgfältig gezielt. Ihre Eintrittspunkte lagen wenig über zehn Lichtsekunden von Vektor Alpha entfernt. Aber die CIMARRON war nicht mehr da, wo die Hauri sie zuletzt gesehen hatten. Die Feuerleitwerte für die Bordwaffen mussten neu errechnet werden. Es vergingen ein paar Sekunden, bis die haurischen Messgeräte die Bewegungsgrößen des terranischen Raumschiffs mit der ausreichenden Genauigkeit erfasst hatten.

Inzwischen war das fünffach gestaffelte Paratronschirmfeld der CIMARRON aktiviert worden. Der Syntronverbund verzichtete auf den Einsatz des Virtuellbildners. Es stand so gut wie fest, dass das haurische Geschützfeuer der CIMARRON nicht mehr gefährlich werden konnte.

Die Hauri eröffneten das Feuer mit großkalibrigen Intervallwaffen. Die äußere Schirmfeldstaffel der CIMARRON leuchtete auf, als sie die Energie der ersten Treffer absorbierte. »Schirmfeldbelastung vierzehn Prozent«, meldete der Syntron.

Bull atmete erleichtert auf. Die Hauri kamen zu spät. Ein paar Sekunden später erlosch das Bild der dicht gedrängten Sternenmassen auf der Videofläche und wurde durch eintöniges, konturloses Grau ersetzt. Die CIMARRON war in den Hyperraum eingetaucht.

 

Das Spiel wiederholte sich an Vektor Beta. Die Hauri registrierten die aus dem Hyperraum kommende CIMARRON. Sie benötigten ein paar Minuten, um ihren Kurs festzulegen. Dann setzten sie sich in Bewegung. Der CIMARRON blieben insgesamt 21 Minuten, um Daten zu sammeln und die Gravitraf-Speicher weiter zu beladen. Als sie wieder Beschleunigung aufnahm, waren die Speicher zu 56 Prozent gefüllt; allerdings waren erst 13 Prozent der Daten beisammen, die für den Flug in Richtung Operator Zeta benötigt wurden.

Diesmal hatte Reginald Bull eine weitere Minute zugelegt. Als die CIMARRON zu beschleunigen begann, brachen drei haurische Einheiten aus dem Hyperraum hervor und eröffneten sofort das Feuer. Die haurischen Treffer belasteten das Paratron-System zu 47 Prozent. Es blieb Spielraum.

Als die CIMARRON am Referenzpunkt Vektor Gamma auftauchte, hatten die Hauri ihre Taktik offenbar geändert. Es befanden sich nach wie vor elf haurische Einheiten in der Umgebung. Diesmal reagierten sie nicht auf das terranische Schiff. Sie blieben an Ort und Stelle. Sie warteten auf etwas.

»Das gefällt mir nicht«, brummte Reginald Bull. »Sie haben sich etwas Neues ausgedacht.«

»Ich empfange Kommunikation von einem der elf Schiffe«, meldete der Syntronverbund. »Ich übersetze: ›Ihr hört den Spiegel des Feuers, Aarun val Zhian. So lautet mein Befehl: Wir verzichten darauf, dem Schiff des Ungläubigen zu folgen. Wir beobachten ihn, und erst wenn wir wissen, was er plant, schlagen wir zu. Erwartet weitere Anweisungen.‹ Ende der Kommunikation.«

»Von welchem Schiff wurde die Sendung ausgestrahlt?«, wollte Bull wissen.

»Ich markiere es auf dem Orterbild«, antwortete der Syntron.

Einer der elf Reflexe begann zu blinken. Das Fahrzeug, von dem der Spiegel des Feuers sprach, befand sich 18 Lichtjahre entfernt.

Die Hierarchie der Hauri war komplex und schwer durchschaubar. Das hing damit zusammen, dass es grundsätzlich zwei Laufbahnen gab: die des Kämpfers und die des Geistlichen. Von den Hangay-Kartanin wusste man, dass es unter den Mitgliedern des Hexameron einen »Fürsten des Feuers« gab und dass seine unmittelbaren Befehlsempfänger sich »Spiegel des Feuers« nannten. Ein Spiegel des Feuers war mithin eine hochgestellte Persönlichkeit.

»Merke dir dieses Fahrzeug«, trug Bull dem Syntron auf. »Es kann sein, dass wir mit dem Spiegel des Feuers noch zu tun bekommen. Ich gebe dem Schiff den Codenamen SPINNE.«

»Das ist vermerkt.«

Reginald Bull war nicht bereit, die Botschaft, die der Spiegel des Feuers ausgestrahlt hatte, für bare Münze zu nehmen. Er hielt sie für ein Täuschungsmanöver. Der Plan konnte, wenn man darüber nachdachte, nur darauf hinauslaufen, dass von einer weiter entfernten Hauri-Basis Hilfe herbeigezogen wurde. Die CIMARRON konzentrierte sich auf die elf Schiffe, die sich in ihrer unmittelbaren Nähe befanden.

Bull ließ den Syntronverbund ein paar überschlägige Rechnungen anstellen. Wo sich der hypothetische Hauri-Stützpunkt befand, wusste man nicht. Aber es war möglich, seine ungefähre Entfernung auf statistische Weise zu ermitteln. Die Verteilung der Sterne im engeren und weiteren Umkreis wurde analysiert, Strahlungsspektren wurden gemessen, Regelmäßigkeiten und Unregelmäßigkeiten der Sternbewegungen aufgezeichnet. Der Verbund gelangte zu dem Schluss, dass die nächste mit Planeten versehene Sonne mindestens 80 Lichtjahre von ihrem derzeitigen Standort entfernt war. Ein Planet, der Bedingungen aufwies, die ihn den Hauri als Stützpunktwelt geeignet erscheinen lassen mochte, fand sich mit größter Wahrscheinlichkeit erst in einer Entfernung von 124 bis 243 Lichtjahren.

Die Resultate waren mit Wahrscheinlichkeiten behaftet, die in Einzelfällen nur 60 Prozent betrugen. Doch das Endergebnis behagte Bull. Vorbereitungs- und Startzeiten sowie Beschleunigungsphasen des vom hypothetischen Stützpunkt aufbrechenden haurischen Kampfverbands mit eingerechnet, sprach der höchste Wahrscheinlichkeitswert dafür, dass der Verband anderthalb Stunden brauchen werde, um den Raumsektor Operator Zeta zu erreichen.

»Datensammlung in vollem Gang«, meldete der Syntron. »Gravitraf-Speicher zu achtundsiebzig Prozent gefüllt.«

»Weiter so«, lobte Bull.

 

Die Überraschung kam 64 Minuten später. Die Alarmpfeifen gellten laut durch die Decks der CIMARRON. Eine Gruppe von 18 haurischen Raumschiffen, meldete der Syntronverbund, sei in unmittelbarer Nähe aus dem Hyperraum gebrochen. Die Hauri verloren keine Zeit. Ihre Feuerleitsysteme benötigten ein paar Sekunden, um Bulls Schiff zu erfassen. Dann begannen die schweren Bordgeschütze zu feuern.

Reginald Bull verfolgte die Manöver des Gegners auf dem Orterbild. Die Hauri näherten sich in breit gefächerter Formation. Vorläufig war die Entfernung zu groß, als dass sie ihr Feuer auf eine bestimmte Stelle des Paratronschirms hätten konzentrieren können. Drei Staffeln des Schirmfelds leuchteten und flackerten in sämtlichen Farben des Spektrums, während sie die Treffer der haurischen Geschütze absorbierten. Die Auslastung lag bei 76 Prozent.

Die CIMARRON hatte den Hypertrop-Zapfstrahl in Sekundenschnelle abgebaut und sofort zu beschleunigen begonnen. Zum ersten Mal während dieses Fluges wurde der Virtuellbildner aktiviert. Das scheinbare Ortungsbild der CIMARRON wurde in zwei Lichtsekunden Entfernung aufgebaut

Für den Angreifer musste es aussehen, als habe das terranische Schiff seinen Standort mit einem Ruck um circa 600.000 km verlagert. Die haurischen Feuerleitsysteme stellten Überlegungen zur Plausibilität des Vorgangs nicht an. Sie waren darauf getrimmt, die Geschütze nach den Angaben des Orters auszurichten. Die Salven der haurischen Intervallkanonen verpufften in der Leere des Alls. Inzwischen näherte sich die Beschleunigung der CIMARRON dem für die Bildung eines Metagrav-Vortex erforderlichen Wert. Die Auslastung der Schirme war durch den Einsatz des Virtuellbildners auf null gesunken. Es würde nur noch ein paar Sekunden dauern, bis die Hauri die Wirkungsweise des Virtual Imagers erkannten und ihr Feuer zurück in Richtung des wahren Zieles verlegten.

»SPINNE«, sagte Reginald Bull scharf. »Das ist unser Ziel. Transformgeschütze volle Bereitschaft.« Großkalibrige Transformkanonen waren die einzigen Waffen, mit denen die energiereichen Schirmfelder der Hauri neutralisiert werden konnten.

»SPINNE ist das Ziel«, antwortete der Syntron. »Transformgeschütze sind feuerbereit.«

Bislang hatte die CIMARRON keinen einzigen Schuss abgefeuert. In einer Situation wie dieser war die Flucht vor dem zahlenmäßig überlegenen Gegner die einzig vernünftige Handlungsweise. Reginald Bull hätte sich keinen nennenswerten Vorteil verschafft, wenn er eines der gegnerischen Schiffe vernichtet hätte.

Er verließ sich auf das höhere Beschleunigungsvermögen der CIMARRON und den fünffach gestaffelten Paratronschirm. Er verzichtete darauf, intelligentes Leben zu zerstören, solang ihm die Möglichkeit blieb, dem Angreifer davonzulaufen.

Wenige Sekunden, bevor die CIMARRON in die Sicherheit des Hyperraums eindrang, bemerkten die Hauri, dass sie durch ein gefälschtes Orterbild in die Irre geführt worden waren. Sie begriffen, dass sich ihre Feuerleitsysteme nicht an dem kräftigen Virtuellbild, sondern an dem um eine Größenordnung schwächeren Originalecho orientieren mussten. Wildes Trommelfeuer prasselte auf die CIMARRON ein. Die Staffeln des Paratronfelds verwandelten sich in glutende Flammenmäntel. Wie eine Farben sprühende Spukerscheinung raste das Schiff durch die Schwärze des Alls.

Dann kam der erlösende Augenblick. Das Flackern der Paratronfelder erlosch. Die Sterne verschwanden. Die CIMARRON hatte die gefährlichen Gefilde des Vier-D-Raums verlassen.

 

»SPINNE in zwei Sekunden«, meldete der Syntron.

»Feuerbereitschaft Alpha«, rief Bull. »Das Kommando liegt bei mir.«

Der Syntronverbund bestätigte den Erhalt der Anweisung. Die Bildschirme schienen unter der Lichterpracht der unvermittelt wieder auftauchenden Sternenmengen des galaktischen Zentrums zu explodieren.

»Bildverbindung mit Feindschiff«, verlangte Reginald Bull. »Haurische Standardfrequenz. Ein Translator ist zuzuschalten, damit die Zentralebesatzung das Gespräch mitverfolgen kann.«

Zwei Sekunden später entstand eine zusätzliche Videofläche. Ein weitläufiger Kontrollraum wurde sichtbar. Die hageren Gestalten mehrerer Hauri waren an ihren Arbeitsplätzen zu sehen. Das Kommunikationssystem des haurischen Schiffes hatte auf den mit vertrauter Frequenz ausgestrahlten Anruf automatisch reagiert und eine Verbindung hergestellt.

Die Hektik an Bord des Schiffes, das Bull auf den Namen SPINNE getauft hatte, war auf den ersten Blick erkennbar. Für die Hauri war das Manöver des Terraners völlig überraschend gekommen. Bisher hatte die CIMARRON sich darauf beschränkt, im Hyperraum Zuflucht zu suchen und an einem weit von den Standorten der haurischen Raumschiffe entfernten Punkt zu rematerialisieren. Diesmal hatte Reginald Bull den Spieß umgedreht. Aus dem Gejagten war der Jäger geworden. Die SPINNE war auf eine solche Entwicklung nicht vorbereitet. Sie verlor wertvolle Sekunden, während ihre Sensormechanismen sich auf die neue Lage einstellten.

»Wo ist der Spiegel des Feuers?«, donnerte Bull. »Aarun val Zhian, zeig dein hässliches Gesicht!«

Das Bild wurde geschwenkt. Der Oberkörper eines Hauri erschien im Aufnahmebereich. »Frech sind die Ungläubigen und bar aller Sitten«, klangen die Worte des Hauri aus dem Translator. »Das Urteil über dich war ohnehin schon gesprochen. Darum macht es keinen Unterschied, dass den Tod verdient, wer einen Spiegel des Feuers beleidigt.«

»Bis jetzt hast du mit dem Vollstrecken des Urteils wenig Glück gehabt, Aarun val Zhian«, spottete Bull. »Deine Henkersknechte sind zu langsam. Ich werde ihnen davonlaufen. Ich fliege nach Tarkan. Gibt es jemand, dem ich eine Botschaft von dir ausrichten soll?«

Der Hauri beugte sich mit einem Ruck nach vorne. Sein ausgemergeltes Gesicht befand sich unmittelbar vor dem Aufnahmegerät. Die Augen schienen Feuer zu sprühen. »Ausbund von einem Frevler!«, zischte er. »Verdammt ist, wer das Reich des Herrn Heptamer mit dem Namen der Ungläubigen belegt.«

Reginald Bull warf einen raschen Seitenblick auf das Orterbild. Die haurischen Schiffe hatten auf die Rematerialisierung der CIMARRON in unmittelbarer Nähe der SPINNE bislang nicht reagiert. Auch sie waren von Bulls Manöver überrascht worden.

»Ich werde das dem Herrn Heptamer ausrichten«, antwortete Bull gelassen.

»Du wirst die Eshraa Maghaasu niemals erreichen!«, zeterte der Spiegel des Feuers.

»Das lass meine Sache sein«, wehrte Bull ab.

In diesem Augenblick meldete sich der Syntron zu Wort. »Achtung! Der Gegner eröffnet das Feuer.«

Ein leichter Ruck fuhr durch den Leib der CIMARRON. Die äußerste Staffel des Paratronfelds begann zu flackern. Störsignale formten Schlieren auf dem Bild, das den Spiegel des Feuers zeigte.

»Die Hölle wird dich verschlingen!«, keuchte der Hauri. »In den hintersten Winkel des Nachod as Qoor sollst du versinken, und dein Gehirn wird kochen, weil es die Wunder Shamshus nicht begreifen kann ...«

Die CIMARRON nahm einen zweiten Treffer hin. Noch standen die Paratronschirme unangefochten. Auf dem Orterbild war zu sehen, dass fünf haurische Einheiten sich in Bewegung gesetzt hatten. Ihre Absicht war ohne Zweifel, der SPINNE zu Hilfe zu kommen. Für die CIMARRON wurde es Zeit, dass sie sich in Sicherheit brachte.

»Ich bedanke mich für die frommen Wünsche«, sagte Bull zu Aarun val Zhian, dessen Gesicht sich zu einer Fratze unbeherrschter Wut verzogen hatte. »Hier, nimm diesen letzten Gruß von mir ... Transformgeschütz, kleines Kaliber!«, rief er dem Syntron zu.

Auf der Konsole begann ein gelbes Warnlicht zu blinken. Die Transformbombe war abgestrahlt worden. Vor dem Hintergrund der leuchtenden Sterne entstand ein kleiner, bläulich-weißer Glutball. Er blähte sich auf, verlor binnen weniger Sekunden an Leuchtkraft und zerriss in Dutzende kleiner Glutfetzen, die nach allen Seiten davonstrebten.

Die Paratronfelder der CIMARRON hatten aufgehört zu flackern. Der Hauri schoss nicht mehr. »Trefferanalyse!«, forderte Bull.

Die Sterne Hangays verschwanden von einer der großen Bildflächen. An ihrer Stelle wurde das Wrack eines haurischen Raumschiffs sichtbar. Das kleinkalibrige Transformgeschoss hatte die Feldschirme des Hauri durchdrungen und das Schiff in drei Teile gerissen. Die Wucht der Explosion hatte ihnen Drall verliehen. Sie rotierten hilflos in der Leere des Raumes und entfernten sich allmählich voneinander. Die Wandungen wiesen hässliche, schillernde Verfärbungen auf, wo sie von der Hitze der Detonation getroffen worden waren.

»Es gibt Anzeichen organischen Lebens in den Wrackteilen«, meldete der Syntronverbund.

Reginald Bull atmete auf. Es war nicht seine Absicht gewesen, das gegnerische Schiff gänzlich zu vernichten. Das hätte ihm keinen Vorteil gebracht. Er wusste nicht, ob der Spiegel des Feuers überlebt hatte. Aber ebenso wenig wussten es die Hauri, die in wenigen Minuten aus dem Hyperraum hervorbrechen würden, um Aarun val Zhian beizustehen. Sie würden geraume Zeit mit der Bergung der Überlebenden beschäftigt sein. Allein darauf kam es dem Terraner an.

Bull hatte die haurische Mentalität richtig eingeschätzt. Der Verlust des Schiffes, von dem aus Aarun val Zhian das Unternehmen geleitet hatte, war für die Jünger des Hexameron ein schwerer Schlag gewesen. Sie hatten ihren Anführer verloren – ob nur vorübergehend oder für immer, war nicht klar. So hoch war das Ansehen, das ein Spiegel des Feuers unter den Hauri genoss, dass sämtliche 28 Raumschiffe sich um den Punkt versammelt hatten, an dem die SPINNE getroffen worden war, und Hunderte von Hauri, unterstützt von einer halben Robotarmee, die Wrackteile nach Aarun val Zhian durchsuchten. Die CIMARRON empfing einen Teil der Nachrichten, die die haurischen Einheiten untereinander austauschten. Zwei Stunden nachdem Bull das Transformgeschütz hatte abfeuern lassen, war der Spiegel des Feuers nach wie vor nicht gefunden.

Sie standen 22 Lichtjahre entfernt. Über diese Distanz war der Empfang mit minimaler Sendeleistung abgestrahlter Hyperfunkmitteilungen äußerst schwierig. Der Hyperempfänger des terranischen Schiffes benutzte modernste Filtertechniken und Fehlerbeseitigungsalgorithmen, um das schwache Signal vom Störgeräusch des Hintergrunds zu trennen und Übertragungsfehler zu neutralisieren.

Die Gravitraf-Speicher waren gefüllt. Dutzende von Messserien liefen gleichzeitig, um die Parameter zu ermitteln, die für die genaue Ansteuerung des Transferpunkts Operator Zeta benötigt wurden. Im Kontrollraum der CIMARRON herrschte konzentrierte Aufmerksamkeit. Reginald Bull war bereit, das Katz-und-Maus-Spiel sofort wieder zu beginnen, falls die Hauri von Neuem angriffen. Aber die Jünger des Hexameron schienen daran nicht zu denken. Um 10.26 Uhr Bordzeit am 10. Januar 448 empfing die CIMARRON eine haurische Kurzkommunikation und entschlüsselte sie. »Ihr hört den Wasserträger Elron kat Jhiakk. Der Herr Heptamer hat uns mit seiner Gnade gesegnet. Ich sage euch: Aarun val Zhian, der Spiegel des Feuers, lebt. Er ist schwer verletzt und wird zu seiner Genesung längere Zeit benötigen. Es ist dem verdammten Ungläubigen nicht gelungen, den Abgesandten Afu-Metems zu töten.«

Reginald Bull gab ein ärgerliches Lachen von sich, nachdem ihm der Text der Mitteilung vorgespielt worden war. »Narren!«, knurrte er. »Wenn ihr wüsstet, wie leicht es mir gefallen wäre, ein größeres Kaliber einzusetzen.«

Der Spiegel des Feuers war ein Abgesandter eines Wesens mit Namen Afu-Metem. Afu-Metem war nicht wirklich ein Name, sondern ein Titel: Fürst des Feuers bedeutete er. Die Mitglieder des Hexameron wurden Fürsten genannt; so viel wusste man von den Hangay-Kartanin. Aarun val Zhian hatte seine Befehle also unmittelbar von einem Angehörigen des erlauchten Sechsergremiums erhalten. Kein Wunder, dass er bei den Hauri in solch hohen Ehren stand.

Hinzu kamen zwei neue Begriffe. Da war zuerst Nachod as Qoor. Der Name stammte aus dem Haurischen und bedeutete Loch der Ewigkeit. Bull wusste nicht, was er sich darunter vorstellen sollte – ob es sich um einen wirklichen oder einen mythischen Ort handelte –, und was die Wunder Shamshus sein mochten, davon hatte er weniger als eine Ahnung. Denn das Wort Shamshu hatte keine übersetzbare Bedeutung. Es musste ein Eigenname sein.

Aufmerksam verfolgte er, wie die Hauri sich verhielten, nachdem sie den Spiegel des Feuers aus dem Wrack seines Raumschiffs geborgen hatten. Er sah vier Fahrzeuge sich in Bewegung setzen. Ihr Kursvektor war so gerichtet, dass die CIMARRON nichts zu befürchten brauchte. Es war anzunehmen, dass die vier Einheiten die Überlebenden der SPINNE zum nächstgelegenen Hauri-Stützpunkt transportierten. Die verbleibenden 24 Schiffe blieben an Ort und Stelle.

Um 14.11 Uhr Bordzeit war die letzte Messserie abgeschlossen. Der Syntronverbund hatte sämtliche für den Vorstoß nach Tarkan benötigten Flugparameter mit der erforderlichen Genauigkeit ermittelt. Die CIMARRON war bereit zum Aufbruch.

Reginald Bull setzte den Beginn der Beschleunigungsphase auf 14.50 Uhr fest. Die verbleibende Zeit gab der Besatzung Gelegenheit, sich auf den entscheidenden Abschnitt des Fluges vorzubereiten und die Räume aufzusuchen, in denen sie sich von den Hypnotronen in den Zustand suspendierter Animation versetzen lassen würde. Die Mannschaft der CIMARRON bestand aus insgesamt 1250 Männern, Frauen und Extraterrestriern. Davon würden 1163 die von Vee Yii Ly eingerichteten drei Massenschlafquartiere aufsuchen. 87 blieben auf ihren Posten, damit sie nach dem Erwachen sofort wieder an die Arbeit gehen konnten. Das 1251. Wesen an Bord war Eirene in ihrer Unterkunft.

Bull schwenkte den Gliedersessel langsam zurück. Die Anzeigen, auf die er zu achten haben würde, waren so angebracht, dass er sie aus liegender Haltung bequem sehen konnte. Er spähte zu dem Hypnotron hinauf, das an der Decke unmittelbar über der Kommandokonsole befestigt war. Im Kontrollraum blieben vier Mann Besatzung zurück: er selbst, Ian Longwyn, Lalande Mishkom und Vee Yii Ly. Gucky war eingeladen worden, sich ebenfalls in der Zentrale einschläfern zu lassen. Aber der Ilt hatte es vorgezogen, eines der Massenquartiere aufzusuchen.

Während Bull es sich in liegender Haltung bequem machte und ab und zu einen Blick auf das Chronometer warf, auf dem die Sekunden vor sich hin tickten, kamen ihm die Worte wieder in den Sinn, die Eirene zu ihm gesprochen hatte: »An der Grenze zwischen unserem Universum und Tarkan lauert die Gefahr.« Was hatte sie damit gemeint? Welche Gefahr außer den Hauri lauerte dort?

Er erinnerte sich an das letzte Gespräch, das er mit Geoffry Waringer geführt hatte.

»Was geschieht, wenn der vektorierbare Grigoroff-Projektor eine Fehlfunktion entwickelt?«, hatte der Wissenschaftler seine Frage wiederholt. »Ich weiß es nicht, Reginald. Ihr würdet zurückgeschleudert oder landetet in einem gänzlich fremden Universum. Das Risiko ist jedoch gering. Der Projektor ist auf Herz und Nieren getestet. Die Wahrscheinlichkeit, dass eine Fehlfunktion auftritt, ist geringer als ein Tausendstelprozent. Weitaus mehr Sorge mache ich mir wegen der Strangeness. Ob die suspendierte Animation ein zuverlässiges Mittel gegen den Strangeness-Schock ist, muss sich zeigen.«

In zwei Stunden, dachte Bull, werden wir es wissen.

Die CIMARRON würde Operator Zeta mit ungewöhnlichen Fahrtwerten anfliegen. Der kritische Punkt lag auf der Grenzlinie, die den dritten Hangay-Sektor von dem vierten, noch leeren Sektor trennte. Eigentlich war es unzulässig, eine solche Angabe zu machen. Denn die Grenzlinie war ein Gebilde des Vier-D-Kontinuums, während Operator Zeta im Hyperraum lag. Man hätte von einer Abbildung des Hyperraums auf das Vier-D-Kontinuum sprechen müssen. In dieser Abbildung fiele der Punkt Operator Zeta auf die vorgenannte Grenzlinie. Ebenfalls in dieser Abbildung lag Operator Zeta 53 Lichtjahre vom gegenwärtigen Standort der CIMARRON entfernt. Das Schiff würde sich ihm mit mäßiger Geschwindigkeit nähern, so verlangte es das von Geoffry Waringer entwickelte Kursprogramm. Der Überlichtfaktor würde nur wenig mehr als 255.000 betragen. Das bedeutete, dass die CIMARRON Operator Zeta nach 109 Minuten Flugdauer erreichte.

Reginald Bull sah den Ziffern des Chronometers zu. Als sie auf 14.50 Uhr sprangen, setzte weit vorne im Bug des Schiffes ein halblautes Rumoren ein. Das Feldtriebwerk hatte die Tätigkeit aufgenommen. Der Hypertron-Projektor baute den Hamiller-Punkt auf, jenes virtuelle Gravitationszentrum, auf das die CIMARRON zustürzen würde, sobald das Feldtriebwerk die Grenze seiner Leistungsfähigkeit erreicht hatte. Wenn der erforderliche Beschleunigungswert erreicht war, würde sich der Hamiller-Punkt in den Metagrav-Vortex verwandeln, der in Wirklichkeit ein lineares Einstein/Rosen-Loch war und der CIMARRON den Eintritt in den Hyperraum ermöglichte.

Der Terraner wartete geduldig. Er spürte keine Unruhe mehr. Er hatte einen Vorgang eingeleitet, dessen Ablaufmechanismen so unanschaulich waren, dass der menschliche Verstand sich vergebens bemühte, ein Bild des Geschehens zu entwerfen. Wer diesen Flug mitmachte, tat gut daran, die feste Überzeugung zu entwickeln, dass Geoffry Waringer und seinen Mitarbeitern bei der Formulierung der Theorie der parallelen Universen kein Fehler unterlaufen war.

Als die Sterne erloschen und das kühle Grau des Hyperraums sich auf den Bildflächen ausbreitete, dachte Bull: Die nächsten Sterne, die ich sehe, gehören zu Tarkan.

Und ein paar Sekunden später fügte er in einem Anflug von Defätismus hinzu: Entweder das – oder es war alles umsonst.



13. Sprung nach Tarkan

 

Eirene hatte sich auf der Liege ausgestreckt. Die Uhr an der Wand zeigte 15.58 Uhr. In gut 20 Minuten würde das Hypnotron, das über ihr an der Decke montiert war, zu arbeiten beginnen. Sie versuchte sich vorzustellen, wie es sein würde, wenn sie in das Reich des Schlafes hinüberglitt. Sie war hellwach. Eine intensive, innere Unruhe ließ keinen Gedanken an Schlaf aufkommen. Würde es dem Hypnotron gelingen, die Unruhe zu überwinden?

Die Gefahr, die von den Hauri ausging, war überstanden. Sie hatte gewusst, dass es so kommen würde. Nicht die Hauri, sondern etwas ganz anderes und Unbegreifliches stellte die eigentliche Bedrohung dar. Sie hing mit der Strangeness zusammen; anders konnte es nicht sein.

Strangeness, das war ein Phänomen wie der Raum und die Zeit, hatte Geoffry Waringer erklärt. Worin sich die Strangeness von den wesentlich banaleren Phänomenen Raum und Zeit unterschied, war, dass von einer plötzlichen Strangeness-Änderung eine hyperenergetische Wirkung ausging, die imstande war, dem der Änderung unterworfenen Objekt physische – und im Fall eines belebten, organischen Objekts auch psychische – Schäden zuzufügen. Nikki Frickel und ihre Begleiter waren monatelang bewusstlos gewesen, nachdem sie unversehens die Grenze des soeben materialisierten ersten Hangay-Viertels überschritten hatten. Wie würde sie selbst den Einflug nach Tarkan überstehen? Der Schemen mit der rauen Stimme hatte ihr erklärt, sie hätte nichts zu befürchten. Sie war bereit, ihm zu glauben. Denn beim Übertritt nach Hangay hatte sie nicht die geringste Wirkung gespürt. Was würde aus den anderen werden? War der Tiefschlaf ein brauchbares Mittel gegen den Schock?

Ein seltsames Pochen war plötzlich in ihrem Schädel. Es schmerzte nicht; aber es ängstigte und verwirrte sie. Sie richtete sich auf und massierte mit beiden Händen die Schläfen. Das half eine Zeit lang; dann kehrte das Pochen zurück, stärker als zuvor.

Eirene spürte, dass sie sich ihm nicht mehr lange würde widersetzen können. Sie kehrte in den Schlafraum zurück. Es fiel ihr schwer, sich zu orientieren. Sie tastete sich an Möbelstücken entlang, bis sie die Liege gefunden hatte.

Sie legte sich nieder. Über ihr schien das Hypnotron im Rhythmus des Pochens zu schrumpfen und sich wieder auszudehnen. Ihre Angst steigerte sich zur Panik. Merkte das Servosystem nichts? Warum rief es nicht um Hilfe? Sie wollte den Servo ansprechen; doch es kam nur ein krächzendes und unartikuliertes Geräusch über ihre Lippen.

Sie hob die Hände und presste sie seitlich gegen den Kopf. Das Pochen wurde zum dröhnenden Stampfen, und dann riss etwas in ihrem Gehirn entzwei.

 

Aus der Finsternis rief eine hässliche, raue Stimme: »Ich habe dich gewarnt, Idinyphe. Du wolltest meine Hilfe nicht annehmen. Was wirst du jetzt tun, kleine Kosmokratin?«

»Scher dich fort!«, schrie sie. »Ich habe nichts mit dir zu schaffen.«

»Du bist eine Närrin, Idinyphe«, sagte die Stimme; aber die Worte klangen wie aus weiter Ferne. Der unsichtbare Sprecher hatte sich zurückgezogen.

Ein Lichtpunkt entstand in der Finsternis. Er kam näher und wurde größer. In einem länglichen Feld unwirklicher Helligkeit schwebte ein Mensch. Es war ein hochaufgeschossener, dürrer Mensch mit riesigen Ohren, Händen und Füßen: Benneker Vling! Während er an Eirene vorbeischwebte, plapperte er unaufhörlich vor sich hin: »Beten und Anrufung ... alles Handarbeit ... Beten und Anrufung ... alles Handarbeit ...«

Das Lichtfeld schrumpfte. Benneker Vlings Stimme wurde leiser, und schließlich war der Spuk verschwunden.

»Eirene!«

Perry Rhodans Tochter schrak auf. »Mutter?«, fragte sie zaghaft.

»Ihr seid in Gefahr«, sagte Gesils Stimme aus der Dunkelheit. »Nur eine kann euch helfen. Du sahst in DORIFERS Herz die potenziellen Zukünfte. Du wusstest damals, wie Hilfe zu beschaffen war. Erinnere dich daran.«

Eirene zermarterte sich das Gehirn. Sie wusste nicht, wovon die Mutter sprach. »Ich ... ich kann es nicht«, keuchte sie. »Die Erinnerung ist nicht da.«

»Denk ans Terraner-Tor. Denk an Ijarkors Rede und wie du den Arkoniden rettetest. Du hast sie schon einmal gerufen. Tu es wieder!«

Da tauchte ein Bild vor Eirenes Augen auf. Atlan und sie befanden sich auf der Höhe eines mächtigen Gebäudes. Ringsum tobte der Weltuntergang. Die Oberfläche des fremden Planeten barst unter dem Ansturm ungezügelter tektonischer Kräfte. Fontänen gelb glühenden Magmas sprangen aus dem Boden hervor. Eine der Fontänen schoss auf Atlan zu. Das Gebäude stürzte in sich zusammen. Der Arkonide drohte von der Glut erfasst zu werden ...

Für den Bruchteil einer Sekunde sah sie vor der glühenden Masse die Gestalt des Zwerges. Er hatte ungewöhnlich große, abstehende Ohren und trug ein aus bunten Flicken zusammengesetztes Gewand. Sein Gesicht war zu einer höhnischen Fratze verzerrt, und als er Eirenes Blick auf sich ruhen fühlte, machte er eine obszöne Geste.

Da wusste sie plötzlich, was sie zu tun hatte. Sie fuhr auf. Es war mit einem Mal ringsum hell.

»Si kitu!«, schrie sie und wiederholte den Ruf zweimal: »Si kitu ... Si kitu!«

Dann sank sie in sich zusammen. Die Ohnmacht war gewichen, aber zugleich alle Kraft, die bisher in ihr gewesen war. Der Schweiß rann ihr über die Stirn. Sie atmete keuchend. Die Kleider klebten ihr am Leib, und auf der Zunge hatte sie einen widerlichen Geschmack.

Sie sah sich um und betrachtete der Reihe nach die Gegenstände ihrer Umgebung, als müsste sie sich mit jedem einzelnen erst wieder vertraut machen. Was war geschehen? Sie hatte Si kitu angerufen, die Mutter der Entropie, die Hure! Warum hatte sie das getan? Warum hatte Gesil ihr diesen Gedanken eingegeben?

Ihr Blick fiel auf die Uhr. Die Zeit war 16.33 Uhr. Noch acht Minuten bis Operator Zeta! Das Hypnotron hätte längst wirksam werden müssen.

»Was ist los?«, herrschte sie das Servosystem an. »Was geht hier eigentlich vor?«

Der Servo antwortete nicht.

 

Voller Unruhe kehrte Reginald Bulls Blick immer wieder zum Chronometer zurück. Die Digitalanzeige stand auf 16.20.13, und die Sekunden klickten unablässig dahin. Warum spürte er nichts? Um 16.20 Uhr hätte das Hypnotron in Tätigkeit treten sollen.

Er versuchte, sich aufzurichten; aber es gelang ihm nicht. Er gab einen bitteren Fluch von sich und unternahm einen zweiten Versuch. Da war keine Kraft mehr in den Muskeln. Die Arme, mit denen er sich am Rand des Sessels abstützen wollte, knickten ein. Er konnte die Beine nicht heben, und die Bauchmuskeln reagierten mit heftigem Schmerz, als er sie aktivieren wollte.

»Verdammt noch mal, was ist hier los?«, schrie er.

Die Worte hörten sich eigenartig an. Sie hallten von den Wänden wider, als befände er sich in einem großen, kahlen Raum. Er drehte den Kopf ein wenig zur Seite; wenigstens das brachte er fertig. Sechs Meter von ihm entfernt ruhte Lalande Mishkom in ihrem Gliedersessel. Sie rührte sich nicht. War es möglich, dass sie seinen Schrei nicht gehört hatte?

Die Sekunden schienen mit einem Mal schneller zu ticken. Es war 16.28 Uhr, als er sich endlich geschlagen gab und einsah, dass er sich nicht würde erheben können.

»Syntron!«, krächzte er.

Er erhielt keine Antwort. Entsetzt blickte Bull auf das kleine Simulationsbild, das ihm zeigte, wie der grüne Lichtfunke der CIMARRON auf den orangefarbenen Klecks des Operators Zeta zueilte. Weniger als 13 Minuten bis zum kritischen Augenblick. Was war geschehen?

Er zwang sich zur Ruhe. Was vorging, konnte mit den Mitteln des menschlichen Verstands nicht erklärt werden. Vielleicht emittierte der vektorierbare Grigoroff-Projektor eine Strahlung, die Muskeln lähmte und Schreien unhörbar machte. Vielleicht befand sich die CIMARRON in einer Zone zwischen den Universen, in der die Naturgesetze ihre Gültigkeit verloren hatten. Womöglich waren die Hauri ihnen sogar in den Hyperraum gefolgt und beschossen sie mit einer ihrer heimtückischen Psi-Waffen.

Wie immer die Situation zustande gekommen sein mochte, er konnte nichts dagegen unternehmen. Er war machtlos. Der Syntron reagierte nicht auf seine Rufe, und Lalla, Ian Longwyn und Vee Yii Ly hörten ihn nicht. Er konnte sich nicht bewegen. Er konnte nur warten.

16.32 Uhr.

Was würde geschehen, wenn die CIMARRON Operator Zeta passierte? Würde der Spuk ein Ende haben, oder begann die monatelange Ohnmacht, die der Strangeness-Schock nun unweigerlich auslösen musste, weil die Hypnotrone versagt hatten?

Plötzlich hörte er eine Stimme, wie aus sehr weiter Ferne: »Wer ruft mich?«

»Ich!«, schrie Bull und unternahm einen letzten, verzweifelten, aber ergebnislosen Versuch, sich aufzubäumen. »Wer bist du? Wo steckst du?«

»Wer bin ich? Du wirst es nie erfahren, Fremder. Nicht weil ich aus meiner Identität ein Geheimnis machen möchte, sondern weil ich unbedeutend bin. Nenne mich Si kitu, ein Nichts ...«

Fasziniert lauschte Reginald Bull der fremden Stimme. Es war die Stimme einer Frau. Sie hatte einen einschmeichelnden, zugleich aber frivolen Klang. Sie schien zu locken und gleichzeitig den zu warnen, der der Lockung verfallen mochte.

»Ich bin – wenn ich mich in deiner Sprache ausdrücken soll – die Hüterin des Zweiten Satzes der Thermodynamik ...«

Es hing alles miteinander zusammen. Irgendwo in diesem Wust grotesker Eindrücke und Erinnerungen lag die Lösung des Rätsels verborgen. Er brauchte nur sein Gehirn ein wenig anzustrengen, dann würde er sie finden. Zeit genug hatte er ja.

Sein Blick suchte das Chronometer. 16.40.51 ...

Er hörte auf zu denken. Sein Gehirn war leer. Es vermochte einzig das Bild der rasch wechselnden Ziffern zu verarbeiten. 16.40.59 ...

Reginald Bull schloss die Augen.

 

Eirene blieb eine Zeit lang sitzen. Es war keine Kraft mehr in ihr. Sie schloss die Augen und horchte in sich hinein. Sie hatte das Empfinden, es habe sich etwas Fremdes in ihr Bewusstsein geschlichen. Es fiel ihr schwer, zusammenhängend zu denken. Ihre Gedanken verirrten sich manchmal, verschwanden gar und kamen völlig zusammenhanglos an anderer Stelle wieder zum Vorschein.

Als sie die Augen wieder öffnete, war der kritische Zeitpunkt verstrichen. Die Uhr klickte auf 16.42. Verwundert stellte Eirene fest, dass die Muskeln ihr mit einem Mal wieder gehorchten. Die Minuten der Ruhe hatten ihr neue Kraft vermittelt. Ein wenig unbeholfen erhob sie sich von der Liege.

»Servo?«, fragte sie.

Es kam keine Antwort, und ihre Stimme hatte einen eigenartigen, hallenden Klang, als wären die Wände des Raumes mit Kacheln bedeckt. Etwas Fremdes war da, eine exotische Anwesenheit. Ihre Neugierde erwachte. Sie ging zur Tür, die sich selbsttätig vor ihr öffnete. Wenigstens etwas, was auf gewohnte Art funktionierte!

Der Korridor lag leer und verlassen. Es war abenteuerlich still im Leib des Schiffes. Eirene tat ein paar Schritte in Richtung des Kontrollraums und hörte Stimmen. Sie ging vorsichtig weiter. Aus einem Grund, den sie selbst nicht verstand, lag ihr daran, dass sie nicht gehört wurde. Behutsam setzte sie einen Fuß vor den anderen auf den elastischen Teppichbelag und bewegte sich geräuschlos. Die Stimmen wurden lauter. Ein Mann und eine Frau sprachen miteinander. Beide Stimmen kamen dem Mädchen vertraut vor.

»Ich danke dir«, hörte Eirene den Mann sagen. »Der, der mich gesandt hat, kann nicht verstehen, warum du auf seine Bitten nicht reagiert hast. Doch das spielt jetzt keine Rolle mehr. Du hast geholfen, und alle an Bord dieses Schiffes verdanken dir ihr Leben.«

Natürlich kannte sie die Stimme. Es war Benneker Vling, der da sprach! Die Frau antwortete nicht sofort, und als sie es tat, sprach sie mit einer Stimme, in der Verachtung und Ärger lagen.

»Niemand schuldet mir Dank«, sagte sie. »Was ich tue, tue ich aus eigenem Interesse. Ob ihr lebt oder nicht, ist für mich ohne Bedeutung. Hier sind Dinge im Spiel, die nicht einmal dein Herr versteht. Aus irgendeinem Grund besitzt das Gör die Fähigkeit, mich immer dann zu rufen, wenn sie in Gefahr ist und gleichzeitig eines meiner Interessen auf dem Spiel steht. Wenn bei euch dadurch der Eindruck entsteht, dass Eirene nur rufen muss, und schon bin ich da und helfe euch aus der Patsche, täuscht ihr euch gewaltig. Ich komme nur, wenn es meinem Zweck dient.«

Die Worte drangen aus einem Raum, dessen Schott offen stand. Eirene hatte die Türöffnung inzwischen erreicht. Zorn brannte in ihrem Herzen. Niemand hatte das Recht, sie »Gör« zu nennen. Sie lugte um die Kante des Türrahmens. Da sah sie die Frau zum ersten Mal deutlich vor sich. Sie erkannte sie wieder. Worte bildeten sich in Eirenes Bewusstsein. Murmelnd sprach sie sie aus: »Sorge dich nicht. Ich bin in deiner Nähe und wache über dich.«

Die Frau sah auf. Sie stand zwei Schritte von Benneker Vling entfernt in der Mitte des spärlich ausgestatteten Raumes. Ja, sie war es: das vulgäre Weib aus Eirenes Visionen.

»Nimm's dir nicht allzu sehr zu Herzen.« Das Weib spie die Worte aus, als wären sie Unrat. »So ernst war's nicht gemeint. Ich musste dich bei Laune halten. Denn nur dein Ruf zeigte mir, wie und wo ich meinen Zwecken am besten dienen könnte.«

»Und du hast viele Zwecke«, sagte Benneker Vling bitter.

»Jedem dient sie mit gleicher Zuneigung«, rief Eirene schrill. »Deswegen hat sie einen zweiten Namen. Kahaba ... Kahaba ...!«

Dann warf sie sich herum und rannte davon wie von Furien gehetzt. Das Wort, das sie schrie, war Si kitus Beiname – der Name, den Si kitu auf keinen Fall hören wollte. Eirene hatte ihn von ihrem Vater erfahren, und Perry Rhodan wiederum hatte ihn am Berg der Schöpfung gehört, als er der Mutter der Entropie zum ersten und bisher einzigen Mal begegnete.

Es war kein schöner Name. Kahaba hieß – die Hure.

 

Erleichtert spürte Reginald Bull, wie die Lähmung wich. Die Kraft kehrte in seine Glieder zurück. Er öffnete die Augen und sah auf der großen Bildfläche, die über ihm hing, ein Meer von Sternen. Er schwang sich nach vorne, und der Gelenksessel machte die Bewegung willig mit. Das Chronometer zeigte 16.44 Uhr. Der kritische Augenblick war überstanden. Er fasste das Bild schärfer ins Auge. Die Sternendichte war geringer, als er sie vom Zentrum Hangays her in Erinnerung hatte. Er musterte die Orteranzeige. Sie war leer. Es befanden sich keine fremden Fahrzeuge in der Nähe der CIMARRON.

Seitwärts hörte er ein halblautes Ächzen. Er wandte sich um und sah, wie Lalande Mishkom ihren Sessel in die aufrechte Position fuhr. Er hörte sie jammernd sagen: »Ich hätte auf meinen Urahn hören sollen. ›Der geschnitzte Pfeil liegt besser auf der Sehne als die Hand auf dem Bauch‹, sagte er immer.«

»Keine Sorge«, kommentierte Ian Longwyn in seiner unterkühlten Art. »Deswegen wärst du heute auch nicht schlanker.«

»Du verstehst nichts von alten Buschweisheiten«, beschwerte sich Lalla.

»Dafür danke ich meinem Schöpfer.«

»Alle Systeme in bester Ordnung«, meldete Vee Yii Ly.

»Syntron!«, verlangte Reginald Bull.

»Hier!«, antwortete die Computerstimme aus dem unsichtbaren Audioservo.

»Wo sind wir?«

»Strangeness-Messungen sind positiv«, lautete die Antwort. »Wir haben Tarkan erreicht.«

»Die Hypnotrone haben versagt. Was war los?«

»Das weiß ich nicht. Ich bin mit der Schadensanalyse beschäftigt.«

»Melde dich, sobald die ersten Ergebnisse vorliegen«, sagte Bull. »Ich kann nicht begreifen, wie die ...«

Er schwieg, als das Haupteingangsschott beiseiteglitt. In der Öffnung erschien Eirene. Sie wirkte aufgelöst. Die Augen waren weit aufgerissen, das Haar hing ihr unordentlich ins Gesicht. Sie machte den Eindruck, als sei sie unterwegs dem Leibhaftigen begegnet. Sie hielt geradewegs auf die Kontrollkonsole zu, erklomm die drei Stufen und ließ es zu, dass Reginald Bull ihr den Arm um die Schultern legte. Trockenes Schluchzen erschütterte den schlanken Körper.

»Was ist geschehen, um Gottes willen?«, fragte Bull erschrocken.

Sie schüttelte den Kopf. »Nichts, eigentlich«, brachte sie schluckend hervor. »Nichts Schlimmes wenigstens. Ich war ... ich war nur so überrascht.«

»Wovon?«

Das Schott hatte sich noch nicht wieder geschlossen. Zwei weitere Gestalten erschienen in der Öffnung. Die eine war Benneker Vling. Er trug seine schmuddelige grüne Technikermontur. An seiner Seite befand sich eine junge Frau, hübsch, wenn auch ein wenig vulgär. Sie trug grellbunte Kleidung, die so geschnitten war, dass sie die wohlgeformten Beine und die Ansätze der kräftig entwickelten Brüste voll zur Geltung kommen ließ.

Reginald Bull hatte die Frau nie zuvor gesehen. Man hätte sie aufgrund ihrer äußeren Erscheinung als eine Art bessergestellter Schlampe abtun mögen; aber es umgab sie etwas, eine Aura, ein psychisches Kraftfeld, dessen Einfluss man sich nicht ohne Weiteres entziehen konnte.

»Wer ist das?«, fragte Bull.

»Die Frage hast du bereits gestellt«, antwortete die junge Frau schnippisch, »und sogar eine Antwort darauf erhalten. Wo ist dein Gedächtnis? Kannst du dich nicht einmal mehr ein paar Minuten weit erinnern? Ich bin Si kitu, das Nichts. Ich bin Si kitu, die Mutter der Entropie und die Hüterin des Zweiten Satzes.«

Reginald Bull stand starr. Er hatte von Perrys Begegnung am Berg der Schöpfung erfahren. Er wusste von Eirenes und Atlans Abenteuern im Innern des Kosmonukleotids DORIFER.

»Ihr dürft euch glücklich schätzen, dass ihr die Kleine bei euch habt«, fuhr Si kitu fort. »Nur sie hat die Kraft, mich herbeizurufen. Der Geißbock hier ...«, dabei versetzte sie Benneker Vling einen freundlichen Knuff in die Seite, »... hat zwar seine ganze Trickkiste ausgeleert, um mich herbeizulocken. Gehört habe ich nur auf Eirenes Ruf. Bewahrt sie euch gut. Sie hat mich Kahaba genannt; aber das will ich ihr verzeihen. Ihr Gemüt ist das eines Kindes. Wenn sie älter wird, erkennt sie von selbst, dass man Dinge, Ereignisse und Wesen nicht allein nach ihrem Äußeren beurteilt.«

»Du ... du hast uns geholfen«, begann Reginald Bull stotternd, »die Barriere von Tarkan zu überwinden?«

»Ja, ich habe euch geholfen«, antwortete Si kitu. »Ihr seid Narren, dass ihr mit der Strangeness umgeht, als sei sie ein Phänomen, das ihr schon seit Jahrhunderten kennt. Ihr habt keine Ahnung von den Gefahren, die im Hintergrund der Strangeness lauern. Diesmal konnte ich euch helfen, weil euer Interesse auch das meine ist. Doch hütet euch: Niemand durchbricht die Grenze zwischen den Universen ungestraft, und ich bin nicht euer Kindermädchen.«

Bull suchte nach Worten. Er hatte so viel zu sagen. Bevor er den ersten Laut über die Lippen brachte, verblasste das Bild der jungen Frau. Verblüfft sah er, wie ihr Körper durchsichtig wurde, sodass er den Schottrahmen hinter ihr sehen konnte. Eine Sekunde später war sie vollends verschwunden.

Benneker Vling machte mit seinen schaufelgroßen Händen eine Geste der Verlegenheit. »So sind sie, die kosmischen Mächte«, sagte er. »Jetzt hier, im nächsten Augenblick verschwunden.«

Reginald Bull ließ Eirene sanft ins Polster seines Sessels gleiten. Dann schritt er die drei Stufen zum Niveau des Hallenbodens hinab und trat auf den Robotwartungsspezialisten zu. »Und du?«, fragte er. »Willst du uns nicht endlich sagen, wer du in Wirklichkeit bist? Du vollbringst Wunder, du bastelst an geheimnisvollen Gerätschaften herum und hast gegen jede Dienstvorschrift wenigstens einmal verstoßen. Eigentlich hätte ich dich längst einsperren lassen sollen. Aber ich scheue mich ... einen Boten des Wanderers zu disziplinieren.«

Ein paar Sekunden lang war es unheimlich still in der Weite des Kontrollraums. Auf der Konsole des Bordkommunikationsspezialisten blinkten Dutzende von Lichtern, ausgelöst durch verwirrte und ungeduldige Anrufer, die wissen wollten, was sich in den vergangenen 30 Minuten abgespielt hatte. Sie würden warten müssen. Im Augenblick achtete niemand auf das Geblinke der Kontrollanzeigen.

Benneker Vling senkte den Kopf. Als er antwortete, klang seine Stimme verschämt. »Du hast mich also schon länger durchschaut«, sagte er. »Du hast recht. Peregrin ist mein Vetter. ES hat mich geschickt.«

 

»ES ist an allem, was mit Tarkan zu tun hat, sehr interessiert«, erklärte Benneker Vling. »Fragt mich nicht, warum. Ich weiß es nicht. Ich bin nur eine Manifestation des Wesens von Wanderer. Ich weiß nur, was ES mir mit auf den Weg gegeben hat.«

Es war nach 17 Uhr. Der Betrieb an Bord hatte sich zu normalisieren begonnen. Die CIMARRON driftete mit geringer Geschwindigkeit von dem Ort weg, an dem sie im Innern des fremden Universums zum Vorschein gekommen war. Benneker Vling legte seinen Bericht in einem kleinen Konferenzraum abseits der Zentrale ab. Seine Zuhörer waren außer Reginald Bull Eirene, Ian Longwyn und Lalande Mishkom.

»Eines war ES klar«, fuhr Vling fort. »Die Überwindung der Strangeness-Barriere war mit wesentlich größerer Gefahr verbunden, als ihr ahntet. Die Hypnotrone hätten kläglich versagt. Ihr wäret in die finstere Bewusstlosigkeit gestürzt worden, und zwar für die Dauer von etlichen Monaten. Ein solches Risiko durfte ES euch nicht eingehen lassen. Die Hauri hätten die CIMARRON aufgebracht, hilflos wie sie war. ES instruierte mich, dass Hilfe beschafft werden müsse. Si kitu musste herbeigerufen werden. ES war sicher, dass die Mutter der Entropie euch in diesem Fall beistehen würde. Ich tat mein Möglichstes. Ich experimentierte mit psionischen Apparaturen und schuf Pseudowirklichkeiten, die von Ordnung und Entropiemangel nur so strotzten. Ihr habt davon nichts bemerkt, möchte ich meinen.«

»Deshalb hast du also nur an Ordnung, Beten und Ludwig Boltzmann gedacht«, warf Bull mit einem feinen Lächeln ein.

»Ah, hat Gucky sich also wieder in meinen Gedanken bewegt?«, fragte Vling mit einem verlegenen Grinsen. »Da muss ich wohl meine mentale Abschirmung vernachlässigt haben.« Als der Terraner nicht antwortete, sondern nur weiter lächelte, fuhr er fort: »Jedenfalls, damit würde ich Si kitus Aufmerksamkeit erregen, wenn auch eine Art zorniger Aufmerksamkeit, denn nichts ist der Mutter der Entropie mehr zuwider als geordnete Zustände. Immerhin war ja nicht ich es, der Si kitu herbeirufen sollte. Diese Aufgabe fiel Eirene zu. Sie würde es leichter haben, wenn Si kitu zuerst einmal auf uns aufmerksam gemacht worden war.«

»Warte«, warf Eirene ein. »Bist du ... bist du für meine Visionen verantwortlich?«

»Nein, mein Kind«, antwortete Benneker Vling, ohne zu zögern. Er wirkte plötzlich überaus ernst. »Von dem, was in Eirenes Bewusstsein vor sich geht, lasse ich unter allen Umständen die Finger.«

Er erklärte die Bemerkung nicht, sondern fuhr in seinem Bericht fort: »Eirene begriff schließlich, was sie zu tun hatte – vermutlich aufgrund der Visionen, von denen sie eben sprach. Ihr Ruf war erfolgreich. Si kitu erschien. Mir ist unbekannt, wie sie dem Schiff dazu verhalf, die Grenze zwischen den Universen zu überwinden. Sie muss die CIMARRON in eine Art hyperorientiertes Schirmfeld gehüllt haben – ähnlich dem Feld, das die Virenmaterie um die Fahrzeuge des Galaktischen Expeditionskorps bildete. Das Schirmfeld bewirkte, dass an Bord vorübergehend fast alles ausfiel: die höherenergetischen Geräte ebenso wie die Mitglieder der Besatzung, die sich plötzlich nicht mehr rühren konnten. Das Feld absorbierte den Strangeness-Schock, und infolgedessen befinden wir uns nun alle gesund und munter in Tarkan und können uns daranmachen, unseren eigentlichen Auftrag auszuführen.«

Es fiel Reginald Bull auf, dass Benneker Vling, nachdem er seinen Bericht beendet hatte, Eirene einen fragenden Blick zuwarf. Sie schüttelte den Kopf und lächelte dazu. Bull hätte gerne gewusst, worum es dabei ging; aber er stellte keine Fragen.

Stattdessen wandte er sich an den Robotwartungsspezialisten. »Du wirst weiter bei uns bleiben?«, erkundigte er sich.

»Vorläufig«, antwortete Benneker Vling.

»Wie lange?«

»Das weiß ich nicht.« Benneker Vling grinste. »Ihr kennt die Launen meines Herrn und Meisters.«

 

Zum ersten Mal seit langer Zeit aß Eirene mit gesundem Appetit. Das Gefühl der inneren Unsicherheit war gewichen. Die dumpfe Ahnung, dass irgendwo voraus eine tödliche Gefahr lauere, hatte sich aufgelöst. Eirene war so guter Laune wie lange nicht mehr.

Am späten Abend des 10. Januar 448 hatte Reginald Bull gleich zwei Gäste zu einem seiner Gourmet-Dinners eingeladen: Eirene und Gucky. Speisen und Getränke waren vorzüglich. Der Ilt war einem guten Tropfen ganz und gar nicht abgeneigt, und der Alkohol hatte auf seinen Metabolismus dieselbe Wirkung wie auf den des Menschen.

Das Gespräch drehte sich um Si kitu. Welche Rolle spielte sie im kosmischen Geschehen? War sie wirklich eine Kosmische Macht, den Kosmokraten und den Chaotarchen an Rang ebenbürtig?

»Manchmal frage ich mich«, bemerkte Reginald Bull philosophisch, »ob es sich überhaupt lohnt, sich über solche Dinge den Kopf zu zerbrechen. Wesen dieser Art sind so fremdartig, so unbegreiflich, dass wir sie ohnehin nie verstehen werden. Warum also darüber nachdenken? Es bringt nichts ein.«

Eirene dachte an die raue Stimme, die aus dem Dunkel zu ihr gesprochen und sie eine kleine Kosmokratin genannt hatte. Reggie mochte recht haben – von seiner eigenen Warte aus. Für sie galten solche Überlegungen nicht. Benneker Vling hatte von den Vorgängen in ihrem Bewusstsein gesprochen, als seien sie etwas, was ihm Ehrfurcht einflößte – etwas, an das er unter keinen Umständen rühren durfte.

Doch – sie musste über solche Dinge nachdenken. Es wohnte ein Geheimnis in ihr. Sie wollte es aufdecken.

Es ging auf Mitternacht zu, als Reginald Bull in den Kontrollraum zurückkehrte. Lalande Mishkom war an ihrem Arbeitsplatz beschäftigt und rief ihm einen launigen Gruß zu. Gesättigt vom guten Mahl und zufrieden mit den Ereignissen des vergangenen Tages, stieg Bull zur Kommandokonsole hinauf und rief den Syntron.

»Ich kenne deine Frage«, sagte die Computerstimme, »und kann dir eine positive Antwort geben.«

Das Bild über der Konsole geriet in Bewegung, als schösse ein Zoom auf die Sterne zu. Eine Ausschnittvergrößerung entstand. Sie zeigte eine Gruppe von drei eng beieinanderstehenden Sternen, von denen einer, ein blauweißer Riese, von beeindruckender Leuchtkraft war.

»Spektraltyp B-fünf römisch zwo«, erläuterte der Syntron. »Aus der unmittelbaren Nähe dieses Sterns dringt gepulste Hyperstrahlung. Die Charakteristika der Strahlung sind mit jenen identisch, die in der Umgebung der Anlage im Synguisosystem gemessen wurden. Es besteht kein Zweifel, dass wir hier die Steuer- und Kontrollstation der vierten Phase des Projekts Meekorah vor uns haben.«

»Ausgezeichnet«, lobte Bull. »Entfernung?«

»Dreihundertfünfzehn Lichtjahre.«

Lalande Mishkom hatte sich umgedreht und der kurzen Unterhaltung aufmerksam gelauscht. Als Reginald Bull sie ansah, sagte sie: »Besser einen Stern am Himmel als den Nachtwind im Ohr.«

»Die Weisheit deines Urahns?«, fragte Bull grinsend.

»Nein. Diese ist ausnahmsweise von mir selbst.«

Lachend wandte sich Reginald Bull an den Syntron. »Setz Kurs auf den blauweißen Stern!«, befahl er. »Auftauchmanöver sind nach dem vorgegebenen Schema einzuplanen. Wir sind hier nicht zu Hause und müssen uns vorsichtig bewegen.«

Wenige Sekunden später beschleunigte die CIMARRON.



14. Treffpunkt Y-Gate

 

Auf den Großbildschirmen der Panoramawand leuchtete die einsame blassgelbe Sonne, die man zum Treff- und Sammelpunkt des Galaktischen Expeditionskorps auserkoren hatte. Die Bezeichnung Y-Gate war willkürlich gewählt worden. Irgendeinen Begriff hatte man finden müssen.

Wie dieser planetenlose Stern in den Leerraum jenseits der Hangay-Grenzen gekommen war, wusste niemand zu sagen. Es interessierte nicht. Entscheidend war allein seine günstige und unverfehlbare Position, etwa 60.000 Lichtjahre von dem Hangay-Viertel entfernt, das demnächst ebenfalls aus dem Universum Tarkan verschwinden würde, um nach einem abenteuerlichen Transport im Heimatuniversum der Galaktiker zu erscheinen. Das dritte Viertel der Galaxis Hangay war programmgemäß am 30. November 447 NGZ verschwunden. Dennoch waren seine Sternenmassen am jetzigen Standort der TS-CORDOBA nach wie vor zu sehen. Die ehemals von den selbstleuchtenden Himmelskörpern ausgeschickten Lichtwellen waren noch unterwegs und daher optisch erkennbar.

Genau umgekehrt verhielt es sich mit den zehn Millionen Sternenmassen, die infolge der haurischen Maßnahmen aus dem Heimatuniversum verschwunden und in Tarkan aufgetaucht waren. Die TS-CORDOBA war von den Grenzen dieser großen Materieballung nur sechs Lichtjahre entfernt. Sie war dennoch normaloptisch nicht zu sehen, weil ihre so wahrnehmbare Strahlung den Stern Y-Gate deshalb lange nicht erreicht hatte. So gleißte auf den Zentralemonitoren des Terraschiffs nur die verlorene Sonne in einem Raumgefüge, das außer ihr anscheinend keine andere Materie enthielt.

Die hyperschnelle Ortung wies dagegen eine ganz andere Konstellation aus. Sie maß nicht nur die Sonnenmassen direkt an, sondern registrierte zudem die von ihr ausgehenden Fünf-D-Impulse in vielen Frequenzbereichen. Die von den Hauri entführten Himmelskörper waren vorhanden – daran konnte es keinen Zweifel geben.

Man schrieb den 15. Januar 448 NGZ. Die TS-CORDOBA war erst vor 24 Stunden aus der Materieballung zurückgekehrt. Zusammen mit den Besatzungen von vier weiteren Raumschiffen des Expeditionskorps hatte Ratber Tostans Aufgabe darin bestanden, die Anzahl der Sonnen zu überprüfen. Es sollte festgestellt werden, ob die Zerstörung der haurischen Materiewippe auf Paghal, der 22. Welt des Ushallusystems, erfolgreich gewesen war.

Die bekannten Konstellationen hatten sich unverändert dargestellt. Demnach war es den Hauri tatsächlich nicht gelungen, weitere Sonnenmassen aus dem Meekorah-Universum zu entführen.

Das primäre Ziel bestand allerdings darin, den Aussagen Afu-Metems nachzugehen, wonach Perry Rhodan an einem geheimnisvollen Ort mit der Bezeichnung Nachod as Qoor zu finden sei. Der Fürst des Feuers hatte anlässlich eines Hyperkom-Gesprächs mit dem Arkoniden, der zu dieser Zeit auf Paghal weilte, in selbstherrlicher Art verkündet, er wolle Perry Rhodan und Atlan bei dieser Gelegenheit die Macht des Hexameron demonstrieren.

Terraner wie Ratber Tostan waren überzeugt, geradewegs in eine Falle zu fliegen.

Auch Atlan hatte keine Sekunde lang an die Aufrichtigkeit der Aussage geglaubt. Trotzdem hatte er sich entschlossen, den Halo des letzten Hangay-Viertels anzufliegen. Viele Fakten bewiesen, dass Rhodan sich in dieser Galaxis und somit in dem fremden Universum befand. Wo allerdings das Nachod as Qoor zu finden war, konnte niemand sagen.

Infolgedessen hatte man die 13 Schiffe des Galaktischen Expeditionskorps nach der Entdeckung der Bezugssonne Y-Gate auf verschiedenartigen Kursen zur Suche ausgeschickt. Dabei waren die aus Meekorah entführten Materiemassen entdeckt und untersucht worden. Mit dem rätselhaften Nachod as Qoor waren sie nicht identisch.

Niemand war mit den bisherigen Ergebnissen zufrieden – bis auf den Galaktischen Spieler, der in dem zwangsläufigen Aufenthalt eine Chance gesehen hatte, die Aktiv-Besatzung der TS-CORDOBA endlich aus dem biomedizinischen Tiefschlaf zu erwecken, um sie nutzbringend einsetzen zu können. Bislang hatten es die sich überstürzenden Ereignisse nicht erlaubt, denn niemand wusste besser als Tostan, wie lange es dauern konnte, um die Tiefschläfer wieder zu voll aktiven TSUNAMI-Spezialisten machen zu können.

 

Die Zentrale-Hauptsyntronik meldete sich auf akustischer Ebene. Getreu ihres Programms, blendete sie ihre Werte zusätzlich auf einigen Monitoren ein. »Spontanerscheinung Raumflugkörper im Bereich Y-Gate. Kugelraumschiff, Durchmesser zweihundert Meter. Identifizierung läuft – ist abgeschlossen. Die AURIGA fliegt Anpassungsmanöver. Soll Gefechtsbereitschaft hergestellt werden?«

Ratber Tostan sah zu den ID-Monitoren hinüber. Das Computerbild eines Zweihundert-Meter-Raumers war unverkennbar. Die Auswertung der Triebwerksemissionen war ebenfalls eindeutig.

»Keine Gefechtsbereitschaft«, lehnte Tostan die Anfrage ab. Unwillig schaute er zu dem großen Panzerbuckel inmitten der Zentrale hinüber, wo der syntronische Hauptrechner eingebaut war.

Der Kommandant der AURIGA meldete sich wenig später im normallichtschnellen Frequenzbereich. Eine Ortung wurde somit vermieden. Die Frauen und Männer des Korps waren vorsichtig geworden. Die Propheten des Hexameron schienen allgegenwärtig zu sein.

»AURIGA an TS-CORDOBA, K an K – ich grüße dich! Deine Transformtürme sind ausgefahren. Hat das etwas zu bedeuten?«

Tostan zwang seinen durch die Drogenentwöhnung strapazierten Stimmbändern einige Laute ab. Da er über eine Viertelstunde lang geschwiegen hatte, spürte er den Austrocknungseffekt. »Nur dann, wenn dein schönes Schiff von Hauri besetzt sein sollte. Wir haben hier seit gut vierzehn Tagen allein die Stellung gehalten und auf die Rückkehr der Erkundungsschiffe gewartet. Eine gewisse Vorsicht erschien angebracht. Bringst du Neuigkeiten mit?«

Der andere Kommandant winkte ab. Die Geste verriet alles. »Keine. Der Leerraum jenseits der Hangay-Grenzen ist so öde, wie es ein Leerraum zu sein hat. Wir haben weder etwas gesehen noch geortet.«

Tostan fuhr sich mit der Knochenhand über den haarlosen Schädel. Seine tief in den Höhlen liegenden Augen wirkten müde. »Na schön, dann bist du eben auch leer ausgegangen. Tifflor ist mit der LYNX noch nicht eingetroffen. Bis zu seinem Erscheinen soll ich die Leitung des Verbandes übernehmen. Ordne dich bitte in die Kreisbahn ein. Koordinaten wie gehabt.«

»Wo steckt Atlan?«, wollte sein Gesprächspartner wissen. Er wirkte entmutigt.

Tostan zuckte mit den Schultern. »Das mag jener wissen, den unser arkonidischer Verbandschef Afu-Metem oder Fürst des Feuers nennt. Wir müssen abwarten. Atlans KARMINA ist ein Schiff mit guter Technik. Er wird sie zu seinem Wohlergehen nutzen.«

»Hoffentlich. Ich ordne mich ein. Ende!«

Tostan achtete nicht auf den verblassenden Kommunikationsschirm. Juri Katschenko rannte unterhalb der Brückenempore vorbei. Die Geräusche im Rückraum der Zentrale steigerten sich. Jemand schrie unartikuliert wie in höchster Not. Die Rufe einer Frauenstimme mischten sich mit den Äußerungen einiger Männer. Sie wussten, was sie zu tun hatten.

Tostan legte die Hände auf die breiten Lehnen seines Kontursessels und stemmte seinen skelettiert wirkenden Körper nach oben. Als er auf den Füßen stand, galt sein Blick den Kontrollen des vor seinem Sitz angeordneten Überrangschaltpults.

Juri Katschenko, den man wegen seiner früheren Tätigkeit im Sonderkommando »Freie Jagd« den Jäger nannte, kümmerte sich auf seine Art um den Tobenden. Er zwang ihn auf eines jener Speziallager nieder, die man vor Monaten installiert hatte, um der Aktiv-Besatzung des neuen Raumschiffs vor dem Strangeness-Durchgang eine zusätzliche Schutzmöglichkeit und sofortige medizinische Hilfeleistung bieten zu können.

Tostan hatte sie nicht aus dem Hintergrund der Zentrale entfernen lassen, wohl ahnend, dass sie und ihre komplizierten Spezialeinrichtungen weiterhin benötigt werden würden. Sein Verdacht hatte sich bewahrheitet. Die Erweckung der TS-CORDOBA-Besatzung aus dem langen Tiefschlaf hatte sich in 20 Prozent aller Fälle als problematisch erwiesen.

Das damit verbundene medizinische Phänomen war ungeklärt. Normalerweise wurden Tiefschläfer nach kurzer Eingewöhnungsphase wieder voll aktiv. Man verordnete ihnen bestenfalls ein abgewogenes Training zur Stärkung erschlaffter Muskelpartien, stärkte den Kreislauf und sonstige lebenswichtige Funktionen. Damit, so bewiesen es Erfahrungswerte, war das Notwendige abgeschlossen.

Im Fall der 150 TSUNAMI-Spezialisten war es teilweise zu krassen Abweichungen gekommen. Sie waren im Zustand der Biomed-Paralyse zweimal der Schockeinwirkung eines Strangeness-Durchganges ausgesetzt worden. Die damit verbundenen Qualen hatte man ihnen erspart; was tatsächlich in den hochsensiblen Gehirnen geschehen war, vermochte niemand zu sagen. Es erwies sich wieder einmal, dass der Mensch durchaus nicht so reagierte, wie man es angenommen hatte. Viele der Erweckten verhielten sich wie erwartet, andere unterlagen Minuten oder Stunden später einem psychischen Kurzschluss, den niemand zu erklären vermochte.

»TS-Syndrom« hatte man den Zustand genannt. Er basierte auf der Tatsache, dass Terraner mit TSUNAMI-Ausbildung grundsätzlich mentalstabilisiert waren. Im Zusammenhang mit anderen Anforderungen, die an derart hoch qualifizierte Menschen gestellt wurden, ergab sich eine psionisch orientierte Wechselwirkung im Bereich der Großhirnfrequenzen, deren Ordnung offenbar bei Strangeness-Durchgängen im bewusstlosen Zustand außer Kontrolle geriet.

Der Tobende war bereits vor 20 Stunden geweckt und durchgetestet worden. Nichts in seinem Verhalten hatte auf einen bevorstehenden Anfall hingewiesen.

Tostan schritt die Empore hinab. Sein Blick war unverändert auf den wild um sich schlagenden und schreienden Mann gerichtet. Die automatisierte Medostation des Lagers handelte bereits. Unter dem Zischen der Hochdruckinjektionen beruhigte sich der Kranke fast augenblicklich. Schließlich lag er still.

»Medikamente und wieder Medikamente«, beschwerte sich der Spieler. »Was, zum Teufel, habt ihr sonst zu bieten? Geht es nicht ohne das gemeingefährliche Zeug? Es kann mir niemand erzählen, dass diese Mittel klaglos verdaut werden. Rodnina, ich spreche mit dir.«

Die kleinwüchsige, korpulente Frau richtete sich aus ihrer gebeugten Haltung auf. Das flirrende Licht auslaufender Reflektorstrahler spiegelte sich in ihren ergrauten Haaren. »Vorwürfe sind Dinge, die wir gerade jetzt am wenigsten gebrauchen können«, erklärte sie müde. »Du solltest aus eigener Erfahrung wissen, wie überraschend ein menschlicher Körper reagieren kann. Im vorliegenden Symptomenkomplex kommt der Geist hinzu. Was erwartest du eigentlich? Wunder?«

Tostan bezwang seine Erregung. Nur seine um den Kombigürtel gekrampften Hände verrieten, wie sehr er sich darum bemühen musste. Als er sprach, klang seine Stimme rauer und krächzender als gewohnt. »Wunder keine, gekonnte Arbeit ja! Neuropsioniker sollten mit solchen Überraschungen fertigwerden können. Wer garantiert mir, dass unsere TSUNAMI-Spezialisten nicht in entscheidenden Augenblicken ausfallen? Dieser Mann war zwanzig Stunden lang in Ordnung. Nun kippt er ganz plötzlich um und neigt zur Tobsucht.«

»Zum TS-Syndrom«, korrigierte Rodnina Kosnatrowa. »Wir haben experimentiert und wir werden gewinnen. Unvorhersehbare Nebenwirkungen werden wir in den Griff bekommen – zum Wohle all jener, die nach uns in gleicher Weise das Risiko eingehen wollen.«

»Vorerst haben wir es zu tragen«, beharrte Tostan störrisch auf seiner Meinung. »Wieso will niemand begreifen, dass wir uns in einem sterbenden Universum mit quicklebendigen Gegnern befinden? Die TS-CORDOBA benötigt eine gesunde Besatzung von mindestens hundertfünfzig Spezialisten, zu denen die acht Nicht-Schläfer hinzukommen.«

»Das war kurz und bündig, Skipper«, behauptete Ali Ben Mahur. »Warum machst du dir Sorgen? Hier wird jeder fit sein oder es noch werden.«

»So wie du und dein Freund Aaron Silverman beim ersten Durchgang in die Raum-Zeit-Falte, was?«, murrte Tostan. »Als ich eure Hilfe benötigte, wart ihr weggetreten. Wenn uns das jetzt passiert, werden wir von den Hauri geröstet. Ich kann das Schiff im ATG-Zustand nicht allein beherrschen.«

»Wer redet von einem ATG-Flug?«, meldete sich Lombhe Massimo. Er hatte seinen fettleibigen Riesenkörper im zurückgeklappten Kontursessel gebettet und die Hände über dem Bauch verschränkt.

Ratber Tostan maß den Afroterraner mit einem durchdringenden Blick. Seine Kunstzähne, die niemals richtig von der geschrumpften Oberlippe bedeckt werden konnten, glichen dem Gebiss eines angriffslustigen Wolfes. »Ich rede davon. Wenn mich mein Instinkt nicht trügt, werden wir bald damit konfrontiert werden. Du sollst doch ein Hyperdim-Physiker sein, oder?«

»Soll?«, echote der Hüne gekränkt. »Das ist ja wohl die Höhe! Ich ...«

»Dann strenge deine grauen Zellen an«, wurde er unterbrochen. »Es erscheint mir realistisch, Leute deines Fachgebiets zur Klärung des sogenannten TSUNAMI-Syndroms aufzufordern.«

Massimo, als Phlegmatiker bekannt, winkte mit einer kaum wahrnehmbaren Bewegung seiner Rechten ab. »Das haben Pittenburg und meine Wenigkeit schon versucht. Es führt zu nichts. Das Gehirn eines Terraners gleicht einem gordischen Knoten von miteinander verworrenen Frequenzmodulationen auf fünfdimensionaler Ebene. Selbst Waringer sieht in diesem Bereich seine Grenzen. Und ich, oder auch wir«, er hob dozierend einen kleinen Finger, »wir waren lediglich seine Schüler.«

»Versuche dennoch, Rodni mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Irgendwie könnte es Früchte tragen.«

Man bemerkte erneut Massimos nach oben weisenden Finger. Demnach war er zur erbetenen Hilfeleistung bereit.

Der Galaktische Spieler räusperte sich tief in der Kehle und schaute sich erneut in der Zentrale um. Die erweckten Besatzungsmitglieder hatten ihre Positionen eingenommen. Ohne die rätselhaften Anfälle hätte man die TS-CORDOBA als voll betriebs- und gefechtsklar einstufen können.

 

Julian Tifflor war vor einer Stunde mit dem Zweihundert-Meter-Raumer LYNX am Treffpunkt Y-Gate eingetroffen. An Bord befand sich Salaam Siins HARMONIE. Tifflor hatte es nach dem eigenmächtigen Vorgehen des ophalischen Sängers auf dem dritten Paghal-Mond, Jezetu, nicht mehr riskiert, ihn erneut allein agieren zu lassen.

Man schrieb den 16. Januar 448 NGZ. Die restlichen Schiffe des Galaktischen Expeditionskorps waren noch nicht eingetroffen, obwohl dieser Tag als spätester Rückkehrtermin angeordnet worden war. Atlan, der die Anweisung gegeben hatte, war vor fast einem Monat mit seiner KARMINA verschwunden.

Posy Poos hatte sich in seinem schalenförmigen Spezialsitz zusammengerollt. Der einer irdischen Salatgurke gleichende Swoon hatte zur Kenntnis nehmen müssen, dass sein großer Freund, Ratber Tostan, nicht immer bereit war, ihn in seiner Armbeuge zu dulden. Missgelaunt schaute der Swoon über den Rand des Konturlagers hinweg, winkte dem weiter links sitzenden Hyperphysiker Adam Pittenburg mit allen vier Händchen zu und war enttäuscht, als jener nicht darauf achtete.

Der Skipper, Posys primäre Bezugsperson unter den Terranern, war aus der Zentrale verschwunden. Wahrscheinlich wollte er eine Stunde schlafen. Posy wagte es daher nicht, in Tostans Kabine anzurufen. Das Gürkchen seufzte in hohen Tönen und dachte über die Ungerechtigkeit der Menschen nach. Da war er nun mit dem Galaktischen Spieler durch dick und dünn gegangen, war über 15 Jahre lang sein einziger Vertrauter gewesen und nun ...!

Posy richtete seinen Gurkenkörper auf und schaute in den Hintergrund der Zentrale. Die Medolager waren leer. Seit dem Vorkommnis mit dem zur Tobsucht neigenden Schläfer war niemand mehr vom TS-Syndrom überwältigt worden.

Der Swoon bemerkte den forschenden Blick einer Frau. Sie saß weiter unten und rechts der Kommandoempore vor dem Eingabepult der großen Zentrale-Hauptsyntronik. Cynta Laszlo war bereits Ende Dezember 447 NGZ aus dem Tiefschlaf erweckt und nach der Rehabilitationsphase gebeten worden, die für sie bestimmte Position einzunehmen.

Posy verstand nicht, warum Cynta von den Männern der Besatzung in ihrer Eigenschaft als Chefsyntronikerin und Daten-Interpretin hochgeschätzt, als Frau aber nur wie ein verlässlicher Freund behandelt wurde. War sie wirklich so knochig, pferdegesichtig und unweiblich, wie jemand zu Posys Entsetzen behauptet hatte? Das Gürkchen winkte ihr in wiedererwachender Begeisterung zu. Da verlor sie ihren forschenden Blick, lachte und winkte zurück.

Murak Toblon-Khan, Erster Kosmonautischer Offizier und Stellvertretender Kommandant der TS-CORDOBA, wandte den massigen Kopf. Die Andeutung eines Halses wurde erkennbar. Er zählte ebenfalls zu den ersten Erweckten. Selbstverständlich hatte die Syntronik vordringlich jene TSUNAMI-Spezialisten ins Leben zurückgerufen, die Ratber Tostan bei der Reaktivierung der anderen Tiefschläfer tatkräftig zur Seite stehen konnten. Das waren die Technokosmonauten der Schiffsführung und die Mediziner gewesen. Tostan pflegte nichts dem Zufall zu überlassen.

Als Posy Poos losfliegen wollte, um Cynta zu fragen, warum sie ihre dunklen Haare in einem dicken Nackenknoten bändigte, schrillte der Alarm.

Tostan erschien wie hingezaubert in der hinteren Panzerschleuse. Den spiegelnden Kahlkopf hatte er nach vorn gestreckt. Das Kunstgebiss leuchtete wie ein Fanal.

»Chefsignal, Alarmstufe«, gab die Syntronik bekannt. »SFloC.«

»Stellvertretender Flottenchef«, übersetzte Posy die Auskunft. Um ganz sicherzugehen, schaute er hinüber zu den K-Monitoren. Ja, dort stand der Begriff in Klarschrift.

Tostan rannte durch die Zentrale und stürmte die Stufen zur Brücke hinauf. Gleichzeitig erschien Tifflors Gesicht auf einem Großbildschirm der vorderen Galerie.

»An alle«, begann er grußlos. »Die MONOCEROS, im Anflug auf Y-Gate begriffen, Entfernung 500 Lichtjahre, hat einen Kurzimpuls von Atlan aufgefangen. Kommandantin Ginsen Khartu hat sich daraufhin entschlossen, die Funkstille zu brechen. Die Entzerrung und Dechiffrierung des Hyperimpulses liegt vor. Atlan hat demnach drei Hauri-Schiffe ausgemacht. Er ist weit entfernt und rechnet nicht damit, dass er von den Hauri ebenfalls geortet wurde. Dennoch ist Vorsicht geboten. Bedingte Gefechtsbereitschaft für alle Einheiten des Korps, soweit bereits eingetroffen. Die TS-CORDOBA schert aus dem Verband aus. Kreisbahn verlassen, Überhöhungsposition einnehmen. Bestätigung, Ende!«

Murak Toblon-Khan schaute nach rechts. Tostans Gesicht glich mehr denn je einer Totenmaske.

»Wollen wir seiner herzlichen Bitte entsprechen, Skipper?«

Tostan grinste verständnisvoll. Toblon-Khan war ein gedrungen gebauter Terraner aus dem Erdteil Asien, Bezirk Mongolei. Er galt als verwegener Mann, der alles vertragen konnte, nur keine Weisungen in schroffer Befehlsform.

»Langsam«, mahnte Tostan, »keine Fehlinterpretationen, bitte! Tiff ist lediglich nervös. Also los, Erster, gehen wir auf Überhöhungsposition. Syntronik, bedingte Gefechtsbereitschaft herstellen. Alles klar, Großkhan der TSUNAMI-Spezialisten?«

Murak lachte tief in der Kehle und gab die Grundsatzbefehle in den Logik-Programm-Verbund der syntronischen Rechner ein.

Der LPV führte gedankenschnell alle anderen Schaltungen aus, die für den Start eines Großraumschiffs erforderlich waren. Toblon-Khan hatte nur zu warten und vorsichtshalber die Kontrollanzeigen zu beobachten.

Ratber Tostan dagegen schien zufrieden, endlich auf die Hilfe einer erprobten Besatzung zurückgreifen zu können. Er hatte sie Frau für Frau und Mann für Mann auf der BASIS unter mehr als 1000 qualifizierten Bewerbern ausgesucht. Mittlerweile, nach dem Auftreten des TS-Syndroms, erwies es sich, wie richtig es gewesen war, nur die Vertreter einer Intelligenzgattung auf die ungewisse Reise mitzunehmen. Wenn sich die Mediziner mit den artbedingten Problemen mehrerer Lebensformen hätten beschäftigen müssen, wäre der TSUNAMI-Raumer mit Sicherheit auf Monate hinaus betriebsunklar gewesen. Jeder Nichtterraner hätte anders reagiert und anders behandelt werden müssen.

 

Die TS-CORDOBA verließ mit hoher Beschleunigung den Pulk der anderen Kugelraumer. Ihre Abstellung in eine günstigere Position war logisch, denn sie war das kampfstärkste und modernste Schiff des Galaktischen Expeditionskorps.

Kurz nach dem Erreichen der neuen Wartebahn trafen die anderen Einheiten des Korps ein. Atlan ließ länger auf sich warten. Als das charakteristische Echobild seiner KARMINA endlich von den Ferntastern erfasst wurde, war der letzte Raumer des Expeditionskorps zum Treffpunkt Y-Gate zurückgekehrt. Der Arkonide meldete sich sofort auf hyperschneller Frequenz. Somit hob er von sich aus das Fünf-D-Funkverbot auf.

»Keine Ortungsgefahr«, gab Cynta Laszlo über Sprechdurchsage bekannt. Sie hatte Tostans jäh aufbrandende Befürchtung mit dem ihr eigenen Intellekt erfasst. »Der Verband driftet im Sonnenstörfeld Y-Gate.«

Atlans Gesichtsausdruck verriet nichts von seiner Stimmung. »Ich grüße euch«, begann er. »Es sieht so aus, als wäre ich von den Hauri nicht geortet worden. Tiff, alles vorbereiten zum Alarmstart! Koordinaten gebe ich durch, sobald ich im Unterlicht-Funkbereich angekommen bin. Zu leichtfertig wollen wir nicht sein. An Kommandant TS-CORDOBA: Wie geht es deinen Schläfern?«

Ratber Tostan meldete sich augenblicklich. »Einsatzklar, Sir – Verzeihung, Chef. Sind meinerseits besondere Maßnahmen zu treffen?«

Atlans winkende Hand wurde erkennbar. »Bestens. Den ›Sir‹ wollen wir vergessen. Kannst du es trotz der Geräteüberfüllung deines Schiffes schaffen, meine KARMINA einzuschleusen?«

Tostan blies überlegen die Wangen auf. Es sah seltsam aus, als die pergamentierte Haut noch dünner wurde und sich dabei weißlich verfärbte. »Selbst dann nicht, wenn ich eine der fünf Korvetten ausbooten würde. Die Hangars sind für deinen überdimensionierten Pistolengriff zu klein.«

Der Arkonide schmunzelte über den Vergleich. Er beschrieb jedoch treffend die äußere Form der KARMINA. »Ich dachte es mir. Dann wird Tiff zusammen mit Iruna von Bass-Teth mein Schiff übernehmen. Eine Außenbord-Andockung an einem Kugelraumer ist mir zu riskant. Wir werden unter Umständen strapaziöse Manöver fliegen müssen.« Er machte eine Kunstpause. Sein Schiff näherte sich der Bezugssonne.

Ratber Tostan fühlte im Bereich seines genmodifizierten Multi-Terabit-Speicherzentrums einen stechenden Schmerz. Dieser Gehirnsektor war ein Produkt jener DNS-Veränderung, die seine Mutter bei einem Selbstversuch erreicht und auf ihn vererbt hatte. Tostan war somit alles andere als ein Mutant, wie viele Leute annahmen. Er bemerkte nicht, dass sich sein ohnehin erschreckendes Gesicht verzerrte. Dagegen fühlte er Rodninas Hand auf seiner Wange.

»Ganz ruhig bleiben«, vernahm er ihre Stimme. »Es geht gleich vorüber. Welche von Atlans Andeutungen weckt in dir Erinnerungen an deinen langen Aufenthalt im rot leuchtenden Universum?«

Atlan hatte die Szene beobachtet. Er reagierte sofort. Wenn Tostan diese Symptome zeigte, konnte es geschehen, dass sich aus seinem noch hier und da getrübten Unterbewusstsein weitere Erkenntnisse lösten.

»Ich habe etwa sechzigtausend Lichtjahre entfernt eine Unstetigkeit im Raum-Zeit-Gefüge entdeckt; eine Art von Strukturverdrängung, wie im Heimatuniversum bereits vorhanden. Die Unstetigkeit ist nur mit Präzisionsortern auf Hyperbasis im Bereich ultrahochfrequenter Schwingungen auszumachen. Dort gibt es Raumschiffe der Hauri. Mehr ist mir nicht bekannt. Erinnert dich das an ein Erlebnis, das bislang deiner Blockade unterliegt?«

Tostan quälte sich ein »Nein« ab.

Atlan gab nicht nach. »Ich habe die sprunghafte Ortsverschiebung eines exakt angemessenen Bezugssterns feststellen können. Es sieht so aus, als sei die Strukturverdrängung ortsstabilisiert. Dazu habe ich Hauri-Funksprüche aufgefangen und entschlüsselt. Man bezeichnet die Raum-Zeit-Verwerfung mit dem haurischen Begriff Borj amm Droar. Die Translatorübersetzung lautet Pol der Weltenflut. Kommt die Erinnerung jetzt?«

Tostan fasste sich wieder. »Zum Teufel, sind wir hier in einem Lepso-Zirkus mit gemeingefährlichen Spielen oder in einem sterbenden Raumgebilde? Wie heißt das Ding? Borj amm Droar?«

Atlan nickte.

»Nie gehört«, erklärte Tostan weiter. Seine Kopfschmerzen ließen rasch nach. »Trotzdem ist mir etwas aufgefallen, oder es hätte da drinnen nicht geschaltet.« Er tippte sich mit den Fingerspitzen gegen den Kopf.

Atlan verzichtete auf weitere Fragen. »Wir werden uns die Sache ansehen. Die TS-CORDOBA wird beweisen können, wie gut sie ist. Ich komme an Bord. Einverstanden?«

»Mein Instinkt sagt nein, mein Mund sagt ja.« Der Galaktische Spieler grinste. »Welcher Kommandant hat gern einen Vorgesetzten auf dem Kahn. Soll ich dich abholen lassen?«

Atlan verneinte. Er wollte ein Boot der KARMINA benutzen. Es würde robotgesteuert zurückkehren.

Nachdem der Arkonide abgeschaltet hatte, reckte Tostan die Glieder. Etwas krachte nahe seinen Kniegelenken.

 

Atlan wich dem Uralt-Kampfroboter mit einem Sprung zur Seite aus. Das Klacken der beiden Waffenarme irritierte ihn noch mehr als die blechern klingende Meldung: »Keine besonderen Vorkommnisse, Sir.«

Aus den Tonträgern der Rundrufanlage drang Tostans krächzendes Gelächter.

Der Arkonide warf dem die Waffen präsentierenden Roboter einen verweisenden Blick zu, hütete sich allerdings, ihm Befehle geben zu wollen. Er wusste, dass Tostan wegen der eventuellen Störanfälligkeit moderner Roboter historische Konstruktionen an Bord genommen hatte. »Ungeheuer lustig!«, rief er gegen die Wand. Man würde ihn hören können.

»Tut mir leid«, meldete sich jener, den man Skipper nannte. »Die Programmierer haben mir einen Streich gespielt. Sie gehörten zu den nichtterranischen TSUNAMI-Spezialisten, die ich trotz hoher Qualifikation nicht mitnehmen konnte. Wenn sie jemals etwas von dem TS-Syndrom hören sollten, werden sie wissen, warum ich es getan habe.«

»Bedauerlich, dass sie damit auch Unschuldige belästigen«, nörgelte der Verbandschef.

Als Atlan die Schleuse der gepanzerten Zentrale betrat und erstaunt eine Identifikationskontrolle über sich ergehen ließ, dachte er über das Phänomen Ratber Tostan nach. Er hatte niemals etwas dem Zufall überlassen. Sein erstaunliches Ultracomp-Speichergehirn schien außer einer stets abrufbaren Datenfülle andere Fähigkeiten entwickelt zu haben, die man mit medotechnischen oder psionischen Hilfsmitteln nicht hatte ergründen können. Dazu zählte eine instinkthafte Ahnung von gefahrbringenden Unwägsamkeiten.

Der hagere Terraner empfing den Arkoniden. Die innere Schleusentür verriegelte, als befände sich das Schiff im Gefecht. Atlan schaute prüfend zu dem fast zwei Meter großen Mann hinauf, der vor seinem Absturz in die Drogenabhängigkeit ein gut aussehender Hüne mit markantem Gesicht und schwarzen Haaren gewesen war. Die Entwöhnung hatte ihn zu einem verdorrten Zerrbild seiner selbst werden lassen. Es war verwunderlich, dass er die Prozedur überhaupt überstanden hatte. Welche seelischen Probleme ihn bewegt hatten, die scheußlichste aller Lepsodrogen zu nehmen, konnte Atlan nur ahnen.

Er lachte zu dem deformierten Antlitz hinauf. Er fühlte, wie sehr Tostan auf eine Geste der Freundschaft wartete. »Ich staune, dass mich deine Schleusenkontrolle ungeschoren durchgelassen hat«, begann er. »Rechnest du mit einer Invasion?«

Tostan gab den Weg frei und deutete einladend auf das Konturlager neben der Kommandoempore. Er nannte sie Brücke. »Nicht direkt. Eine seltsame Umwelt erfordert allerdings seltsame Maßnahmen. Wer die Zeichen übersieht, ist für mich ein Narr. Hast du dich ordentlich ausgeschlafen? Wir brauchen einen hellwachen Flottenchef.«

Er wies auf die Orterschirme. Die elf anderen Einheiten des Verbandes waren als ID-Relief zu sehen. Das 13. Schiff, die HARMONIE des Ophalers, stand nach wie vor in den Hangars der LYNX.

Atlan schritt in das weite Rund der Zentrale hinein. Tostans rasselnder Atem ließ ihn erneut aufschauen. Sein Blick traf sich mit dem seines ehemaligen USO-Spezialisten. »Schwierigkeiten?«, erkundigte er sich gedämpft. »Ich habe dich durch meine Befragung doch nicht wirklich belastet?«

»Unsinn«, beruhigte ihn der Spieler. »So leicht bin ich nicht zu erschüttern. Die Psi-Verhöre auf der BASIS waren schlimmer. Mir geht der Begriff Borj amm Droar nicht aus dem Sinn, obwohl er in meinem Multi-Terabit-Gehirnzentrum nicht gespeichert ist. Wäre ich nach dem Grigoroff-Unfall jemals dort gewesen, bekäme ich die Daten als Netzhautausdruckung in meinen Gesichtssinn.«

Er schaute nachdenklich zu den Großmonitoren der Panoramagalerie hinüber. Sie bedeckte halbkreisförmig die vordere Kugelrundung der Zentrale. Davor waren die einzelnen Befehlskonsolen mit integrierten Konturlagern angeordnet. Der vor der TS-CORDOBA liegende Leerraum jenseits der Hangay-Grenzen wies keine besonderen Merkmale auf. An das düsterrote Leuchten hatte man sich gewöhnt. Die Bildgalerie der Hintergrunderfassung zeigte die Materiemassen einer Galaxis, die schon zu drei Vierteln verschwunden war. Auch dieses Phänomen konnte niemand mehr zur aufmerksamen Betrachtung verführen.

»Sagt dir der Begriff Boram etwas?«, wollte Atlan wissen. »Das ist meine Kurzfassung von Borj amm Droar.«

Tostan schüttelte den Kopf. »Noch weniger als die Originalfassung. Womöglich machte mir die Schilderung über die Raum-Zeit-Falte zu schaffen. Sie soll stationär und in sich stabil sein?«

Atlan unterdrückte seine Neigung, wieder mit bohrenden Fragen zu beginnen. Tostan quälte sich selbst genug. »Deine Syntronik beweist es ebenfalls.«

Adam Pittenburg kam näher. Von der Diskussionsfreude des Hyperphysikers hatte Atlan gehört. Zu umgehen war sie kaum.

»Pittenburg«, stellte ihn Tostan nun vor. »Fachrichtung ultrahochfrequente Hyperstrahlungen, Waringer-Schüler. Sogar ein guter, sagt man. Hüte dich, mit ihm in den Clinch zu gehen.«

In Pittenburgs Knittergesicht kam Bewegung. Mit einer ähnlichen Bemerkung hatte er gerechnet. »Dazu müsste man erfahren, was der sicherlich altterranische Begriff bedeutet«, meinte er entsagungsvoll. »Unser Skipper soll einige Hundert oder Tausend davon gespeichert haben.«

»Wissen verblüfft«, grinste Tostan. »Atlan ist informiert. Zur Zeit dieser römischen Gladiatoren ...«

»... wurde noch nicht von einem Clinch gesprochen«, unterbrach Atlan genüsslich. »Du bringst die Jahrtausende durcheinander. Ich habe von dir gehört, Pittenburg. Was besagt deine Auswertung?«

Tostan schaute mit argwöhnischem Blick zu der prustend lachenden Syntronikerin hinüber. Cynta Laszlo hatte keine Hemmungen, sich über seine Entgleisung zu amüsieren. »Bei weiteren Wortgebilden dieser Art werde ich die Datenbank meiner Rechner befragen«, erklärte sie. »Vorsichtshalber! Wer weiß, was du ahnungslosen Leuten sonst alles an den Kopf wirfst.«

Pittenburg bat Atlan lachend an seinen Rechnerplatz. Der Arkonide stellte erneut fest, dass der Umgangston an Bord der TS-CORDOBA durchaus ungezwungen war. Tostan folgte ihm.

 

Julian Tifflor hatte die Schiffe des nunmehr unter seinem Kommando stehenden Expeditionsverbands weit auseinandergezogen. Die Entfernung zu Boram war mit 50 Lichtjahren ermittelt worden. Näher heranzugehen, hielt Atlan für gefährlich. Tostans Risikoflug mit einem der erbeuteten Hauri-Schiffe hatte bewiesen, dass deren Orter nicht zu unterschätzen waren. Die elf Einheiten des Korps schickten infolge ihrer hyperenergetisch geladenen Gravitraf-Speicher immer eine Streustrahlung aus, die je nach der Qualität fremder Fünf-D-Peiler mehr oder weniger deutlich auszumachen war.

»Positionen eingenommen«, meldete sich Tifflor von der KARMINA. »Es tut mir leid, dass ich den Hyperfunk benutzen muss. Ihr seid zu weit entfernt für einen Unterlicht-Kontakt.«

»Dein Richtstrahl zieht weit am Zielgebiet vorbei«, beruhigte ihn der Arkonide.

»Meldet euch im Notfall«, klang Irunas Stimme auf. »Ich halte es für eine verrückte Idee, in die Raum-Zeit-Falte eindringen zu wollen, nur weil die drei Hauri-Schiffe daraus hervorgekommen sind.«

Atlan winkte. Sie würde es sehen können. »Wir suchen Perry Rhodan. Erinnere dich an das Gespräch mit Afu-Metem. Perry soll am Nachod as Qoor zu finden sein.«

»Das ominöse Gebilde fünfzig Lichtjahre vor uns heißt Borj amm Droar«, beharrte sie auf ihrer Meinung. »Du selbst hast es aus haurischen Funksprüchen herausgelesen.«

Atlan fühlte Tostans Blicke auf sich ruhen. Er war anderer Auffassung als Iruna von Bass-Teth. Er griff die Argumente des Spielers auf. Sie waren mit seiner Lagebeurteilung identisch. »Ein Gebilde, das möglicherweise einen Hauri-Stützpunkt in sich verbirgt, lässt man nicht unerkundet. Fertig, Tiff, wir nehmen Fahrt auf. Halte deine Warteposition exakt ein. Wir können euch nur über Richtstrahl erreichen. Nur nicht den Standort verändern. Ende!« Er winkte nochmals und schaltete die Videoverbindung ab. Tifflors Bild verschwand.

»Wenn möglich«, orakelte Ratber Tostan. »Bleibt es dabei, mit nur einem Manöver vor Boram aufzutauchen?«

Der Arkonide nickte. Man hatte lange darüber diskutiert. Die Zentralebesatzung der TS-CORDOBA bestand nur aus 25 Personen.

Rodnina Kosnatrowa hatte mit ihrem medizinischen Team in einem abgetrennten Sektor Manöverposition bezogen. Dort befand sich die Notaufnahme. Die anderen Frauen und Männer der aus dem Tiefschlaf aktivierten Besatzung waren an Bord der fünf großen Sechzig-Meter-Korvetten und der zehn Space-Jets gegangen.

Der TSUNAMI-Raumer war das einzige Schiff des Expeditionskorps, das sich unbemerkt der eigentümlichen Raum-Zeit-Verwerfung nähern konnte. Dazu war der Einsatz des Antitemporalen-Gezeitenfelds notwendig, das die TS-CORDOBA um zwei Sekunden in die Zukunft versetzen würde.

Wer immer in der Gegenwart verweilen musste, hatte keine Chance, einen solchen Raumer auszumachen – bis auf den Augenblick seiner Jetzt-Stabilisierung!

Tostan befolgte die althergebrachten Gesetze der terranischen Raumfahrt. Danach hatte der Kommandant lediglich Anweisungen zu geben. Ausgeführt und geschaltet wurden sie von den dafür zuständigen Besatzungsmitgliedern, respektive den Bordrechnern. In Ausnahmefällen konnte der Kommandant selbstverständlich eingreifen.

»Klar für ATG-Manöver«, drang Tostans Stimme aus den Tonträgern. Er wurde auch an Bord der Beiboote gehört. »An Aktivierte – beobachtet euren Gesundheitszustand. Es kann sein, dass ihr beim Übergang in die Labilzone einem bislang unbekannten Schock ausgesetzt werdet. Der Tiefschlaf schützt euch nicht mehr. Ausführung, Erster!«

Murak Toblon-Khan hatte nur zwei Kompaktbefehle zu geben. An Bord der alten TSUNAMI hatte man einen viel größeren Personalaufwand betreiben müssen. Die Zentrale-Hauptsyntronik bestätigte sofort. Das Irrlichtern auf den Kontrollbildschirmen dauerte nur einige Millisekunden. Danach war darauf abzulesen, welche sinnverwirrende Fülle von Schaltungen der syntronische Logikverbund ausgeführt hatte.

Leuchtende Diagrammkurven verrieten, dass der Haupt-Gezeitenwandler auf den Gravitraf-Speicher zugriff, um sich dort die notwendige Energie im Bereich ultrahochfrequenter Frequenzen zu holen. Man vernahm ein in den Tiefen des Schiffes entstehendes Geräusch, das sich schnell zu einem gleichmäßigen Grollen steigerte. Es entwickelte sich bei der Transformationsanpassung der vom Gravitraf gelieferten Energien.

Irgendwie, dachte Atlan bei sich, war es befriedigend, selbst auf modernen Schiffen gelegentlich die Bändigung ungeheurer Kräfte wahrnehmen zu können. Völlig lautlose Aggregate wirkten auf den Arkoniden steril. Unterbewusst zweifelte er stets an deren Funktionstüchtigkeit.

Sehr altmodisch!, meldete sich sein Extrasinn. Die Terraner haben viel gelernt. Lautlos arbeitende Aggregate entsprechen dem technischen Zeitalter.

»Niemand hat dich danach gefragt«, wies Atlan seinen Extrasinn zurecht. »Ruhe jetzt! Ich falle auf.«

Ratber Tostan schaute von seinem erhöht stehenden Kommandantensessel auf den rechts von ihm sitzenden Arkoniden hinunter. Die Kunstzähne des Terraners bleckten. Er lächelte oder glaubte zu lächeln. Er erkannte wohl am Gesichtsausdruck seines ehemaligen Lordadmirals, dass der mit seinem Extrasinn kommuniziert hatte. Atlan räusperte sich ablenkend. Außer Tostan gab es in den Reihen der Galaktiker nur wenige, die über die Eigenarten des Arkoniden informiert waren.

»Paraverbund-System steht«, meldete die Syntronikerin zusätzlich zu den Automatanzeigen. »Sehr hohe Energieaufnahme. Unterkritisch. Test trotzdem angeordnet.«

Atlan fuhr sich unbewusst über seine weißen Haare. Ein nachdenklicher Blick traf die junge Frau. Cynta Laszlo war 41 Jahre alt. Einige davon hatte sie für ihre TSUNAMI-Spezialausbildung mit anschließender Praxiserfahrung aufwenden müssen. Atlan wusste, weshalb es notwendig war.

TSUNAMI-Schiffe stellten an ihre Besatzungsmitglieder wesentlich höhere Anforderungen als normale Flotteneinheiten. Der Flug im Bereich einer irreal erscheinenden Zukunft brachte Probleme mit sich, die nur mit einem enormen Aufwand an Hypertechnik, Wissen und psychischer Verfassung zu lösen waren. Unter 30.000 getesteten Bewerbern waren nur zwei Personen in der Lage, die Prozedur einer als überkritisch eingestuften Mentalstabilisierung nach TSUNAMI-Richtlinien schadlos zu überstehen. Überragendes Fachwissen allein genügte nicht.

Der Test der Syntronik wurde auf den Kontrollmonitoren eingeblendet. Der Gravitraf-Speicher war in der Tat ungewöhnlich hoch belastet worden.

»Frequenzmodulation infolge der veränderten Raum-Zeit-Konstante«, drang Posy Poos' Stimmchen aus den Tonträgern. »Der Verbrauch des Gezeitenwandlers steigt proportional zur Null-Verschiebung der Strangeness. Im Prinzip ungefährlich. Wir benötigen nur mehr Energie.«

Tostan überprüfte die Digi-Leuchtschranke der Ladeanzeige. Infolge der Vollflutung des Gravitraf-Speichers, noch im Ortungsschutz der Sonne Y-Gate vorgenommen, war sie kaum abgesunken. Trotzdem war der Effekt bemerkenswert.

»Irgendwelche Komplikationen?«, erkundigte sich Atlan gedämpft.

Tostan winkte ab. »Es sollte später exakt durchgerechnet werden. Wir und die empfindlichen Fünf-D-Gerätschaften passen uns mehr und mehr der hier vorhandenen Strangeness an. Morgen werden wir wieder andere Werte erhalten. Es ist im Moment Zeitverschwendung, die Syntronik mit einer solchen Aufgabe zu betrauen. Cynta, angelaufene Testreihe abbrechen.«

Sie schaltete sofort. Die Rechner reagierten.

Ratber Tostan fuhr seine Anschnallgurte aus den Sesselhalterungen. Die breiten Bänder legten sich über den Körper und arretierten. Die anderen Besatzungsmitglieder folgten seinem Beispiel. Atlan betätigte ebenfalls den Kombischalter. Auch diese überholt erscheinende Maßnahme war für Tostan symptomatisch. Wenn außergewöhnliche Vibrationen der Kugelzelle denkbar erschienen, richtete er sich rechtzeitig darauf ein.

»Klar bei Abflutung in Paraverbund-System«, hallte seine Stimme. Sie hatte etwas von ihrem rauen Klang verloren. »Syntronik ...«

»Abflutung beginnt, Antitemporaler Gleichrichtungskonverter nimmt auf. Schwundverluste drei Komma vier zwo zwo Prozent zu normal. Einspeisungskorrektur plus Schwundwert wird vorgenommen, steht. ATG-Konverter läuft an. Abhub in Labilzone.«

Die TS-CORDOBA verschwand von den Orterschirmen der anderen Flotteneinheiten, als hätte es sie niemals gegeben. Außer einer kaum anmessbaren Hyperschockwelle wies nichts auf einen Vorgang hin, der zu den am besten bewahrten Geheimnissen terranischer Wissenschaften zählte.



15. Das verborgene System

 

Der Kontrahub des heckseitig entstandenen virtuellen-G-Punktes hob die Eintauchfahrt der TS-CORDOBA ebenso sicher und schnell auf, wie sie während der Beschleunigungsperiode entstanden war. Im Zeitalter der atomaren Impulstriebwerke hatte man von einer Schubumkehr gesprochen. Das Metagrav-Aggregat erfüllte die Aufgaben wesentlich eleganter.

Bei Neukonstruktionen wie der TS-CORDOBA waren die Zellenschwingungen im Bereich der Hochbeschleunigungsphasen um etwa 80 Prozent reduziert worden; diesmal schien der Kugelraumer anderen Gesetzmäßigkeiten zu unterliegen. Das Schiff vibrierte unter so starker Geräuschentwicklung, dass eine normalakustische Verständigung nicht mehr möglich war. Die Automatik hatte alle Manöverplätze auf Sprechfunkverkehr umgeschaltet.

Das erinnerte Atlan an die Transitionsraumer der alten Arkonidenflotte. Sie hatten bei Vollschub dröhnenden Glocken geglichen.

Die Besatzung des modernen TSUNAMI-Schiffes nahm die heftiger werdenden Schwingungen nicht so gelassen hin wie der Arkonide. Die Kugelzelle schaukelte sich in ihren Verbänden auf; ein Effekt, den man bei einer derart großen Masse nicht ohne Weiteres in den Griff bekommen konnte.

Atlan bewunderte Tostans stoische Ruhe. Er versuchte, die Computermitteilungen auf den Monitoren zu lesen. Es gelang nicht mehr. Die Bildschirme vibrierten mit. Schriftzüge und Diagramme verwischten sich. Ehe er eine Schaltung vornehmen konnte, hatte die Syntronik bereits gehandelt. Die bruchanfälligen Bildgeräte wurden stillgelegt und gesichert. Alle Daten kamen ab sofort als Interkomnachricht durch.

»Schiff befindet sich in den Ausläufern einer ultrahochfrequenten Protuberanz. Verursacher ist die Raum-Zeit-Unstetigkeit. Sie greift den AT-Gleichrichtungskonverter an. Paraverbund-System wird einbezogen. Sofortige Hochbeschleunigung nicht ratsam. Anweisungen?«

Tostan war nicht vermessen genug, die Warnung zu ignorieren. Einen bereits bis zur Grenze der Biegefestigkeit belasteten Zellenverbund durch die Kräfte der Sogbeschleunigung stärker zu belasten, hätte zur Katastrophe führen können.

»Entscheidungsvollmacht! Handeln, Syntronik«, wurde seine Stimme vernehmbar.

Die Rechner zogen die Gefahr einer sofortigen Ortung jener eines Schwingungsbruchs vor. Das ATG-Feld erlosch. Gleichrichtungskonverter und Paraverbund-System liefen aus. Überschussenergien flossen in den Speicher zurück. Als Folge dieser Maßnahme stürzte die TS-CORDOBA in die Jetztzeit zurück, ohne dabei ihren Standort und ihre Restfahrt zu verändern.

Einige Reihen von Leuchtkontrollen flammten auf. Sie betrafen Silvermans Maschinensektor. »Pufferfelder beginnen zu greifen«, gab er bekannt. »Aussteuerung gelingt. ATG wird einbezogen.«

Das Vibrieren mäßigte sich sofort. Nach einer Minute waren die wilden Kräfte, wie man sie an Bord nannte, gebändigt.

Als weitere Sofortmaßnahme stellte die Syntronik die Gefechtsbereitschaft her. Auch das war logisch, denn nun befand man sich in einem Raumsektor, in dem Atlans KARMINA von drei Hauri-Schiffen verfolgt und beschossen worden war.

Tostan löste die Sicherheitsgurte und sah sich um. »Fabelhaft!«, beschwerte sich Atlan. »Diese Position hätte ich mit jedem anderen Schiff einnehmen können.«

Tostan ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Auf den Bildschirmen der Panoramagalerie gleißte eine unwirkliche Erscheinung. Es war die Darstellung der Hyperortung. »Die Syntronik hat Prioritäten gesetzt, das ist alles. In diesem Schwall aus energiereichen Fünf-D-Schwingungen sind wir auf keinen Fall auszumachen. Es liegt bei dir, zu bestimmen, ob wir uns aus der Zone zurückziehen und in sicherem Abstand erneut um ein bis zwei Sekunden in die potenzielle Zukunft gehen.«

Der Arkonide stand auf und schaute zu den Großmonitoren hinüber. »Wahrhaft teuflisch«, vernahm man seine Stimme. »Wir sind zu nahe an der Raum-Zeit-Falte aus dem Hyperraum gekommen.«

»Genau nach deinen Koordinaten«, hielt ihm Cynta vor. »Protuberanzen solcher Größenordnung hättest du eigentlich wahrnehmen müssen. Oder waren sie zu der Zeit noch nicht vorhanden?«

Atlan bestätigte die Vermutung mit einem Nicken.

»Dann ist diese hier sehr schnell entstanden. Schön, wir sind also in ihren Ausläufern aufgetaucht und gehörig durchgeschüttelt worden. Wir sind in Sicherheit. Niemand wird uns orten können.«

»Vorerst«, meldete sich Adam Pittenburg. »Seht euch die neuesten Daten an. Die sogenannte Protuberanz ist für das in sich stabilisierte Gebilde der Raum-Zeit-Verfaltung, oder wie immer ihr es nennen wollt, anormal. Die Syntronik vermutet einen autarken Mikrokosmos. Er hat mit Sicherheit seine eigene Zeitkonstante. Die Störfront, die uns zum Verlassen der Labilzone zwang, kann kein Naturereignis sein.«

»Was dann?«, wollte Tostan wissen.

Lombhe Massimo wuchtete seinen Körper aus dem Kontursessel. Schnaufend kam er auf die Beine. »Man hat ebenfalls Ergebnisse«, erklärte er, seine Hängewangen reibend. »Die Feinorter messen eine Strukturlücke im Verfaltungsgefüge an. Wodurch entstehen solche Lücken?«

»Wahrscheinlich nicht von selbst«, fuhr Atlan den Phlegmatiker an. »Bekommt man hier nur Rätsel aufgetischt?«

Der Hyperdim-Physiker stieß einen lang gezogenen Seufzer aus. »Deine Ungeduld ist erschreckend. Wo bleibt die Abgeklärtheit des Alters? Schon gut, blitzende Augen stören meine innere Ruhe. Jemand hat eine Schaltung vorgenommen, um die Lücke zu schaffen. Das tut man gemeinhin dann, wenn man einen abgeschirmten Sektor verlassen oder betreten will. Wahrscheinlich ist, dass die Öffnung einer Strukturlücke in der Hohlrundung des autarken Mikrokosmos eine Gefüge-Disharmonie bewirkt hat. Das ist in der Form eines Frequenzwirbels geschehen. Keine Protuberanz; sondern eine Verstrickung frei gewordener Kräfte, die nach einem Ausgleich suchten. Zu Hause wäre ein Gewitter mit gewaltigen Blitzen entstanden.« Massimo schnaufte erneut und ließ sich ermattet in seinen Sessel zurückfallen.

Monitoren leuchteten auf. Die Zentrale Hauptsyntronik meldete sich. »Ortung Materiemassen, Entfernung zehn Lichtminuten. Wird möglich durch rasches Absinken der Störstrahlung. Auswertung läuft.«

Fast zeitgleich kam eine Durchsage von January Khemo-Massai. Der Afroterraner fungierte als Chef des Space-Jet-Verbandes. Sein scharf geschnittenes Gesicht erschien auf einem weiteren Monitor der Internkommunikation. »Massai an Skipper. Zwei Männer der Jet-Besatzungen toben mit TS-Syndrom. Wir halten sie fest. Sollen sie medikamentös behandelt werden?«

Tostan sprang zur Brücke hinauf und nahm hinter seinen Überrangkontrollen Platz. »Vorerst nicht. Schnallt sie auf den Kontursitzen fest. In Ruhestellung fahren. Hier bekommt niemand mehr voreilig irgendwelche Psi-Pharmaka. Beherrsche dich, Rodni, du brauchst dich nicht erneut auf deine medizinischen Kompetenzen zu berufen. Massai – hast du tatsächlich nur von Männern gesprochen?«

Der hochgewachsene Mann, den sich Atlan viel eher als Krieger in den ostafrikanischen Steppen als in der Montur eines TSUNAMI-Schiffes vorstellen konnte, entblößte lachend zwei Reihen strahlend weißer Zähne. »In der Tat. Unsere Frauen sind fit. Wie immer!«

»Wenn keine baldige Besserung eintritt, bringt sie in Rodnis Obhut.«

»Das sollte jetzt schon geschehen«, regte sich Rodnina auf. Ihr altmodischer weißer Kittel leuchtete wie ein Fanal. Sie trug ihn über der Kombi.

Tostan winkte ab. Die Syntronik lieferte neue Daten. Sie waren verblüffend und gleichzeitig besorgniserregend.

Auf den Großschirmen der Panoramagalerie gleißte plötzlich ein Sonnensystem, bestehend aus dem Muttergestirn und fünf Planeten. Der blau strahlende Stern besaß ein Vielfaches der solaren Sonnenmasse. Die Ortung wurde besser, je mehr die Reststrahlung der Gefüge-Disharmonie sich verflüchtigte. Fasziniert schaute Atlan zur Videowand hinüber.

Neben ihm lehnte der Spieler den Oberkörper zur Seite und fragte inhaltsschwer: »Eigentlich darf so etwas nicht wahr sein! Eine blaue Riesensonne und fünf Trabanten mitten im Leerraum, rund sechzigtausend Lichtjahre von den Grenzen der Galaxis Hangay entfernt. Sagt dir die Konstellation etwas?«

»Sie weckt Erinnerungen. Das Arkonsystem wurde ähnlich gebaut. Meine Vorfahren haben sich allerdings mit drei Planeten begnügt.«

»Gebaut?«, wiederholte Pittenburg mit erhobener Stimme. Er verließ seinen Manöverplatz und kam näher.

»Im Sinne des Wortes gebaut«, bestätigte Atlan. »Wer hat sich die Arbeit gemacht, eine natürlich entstandene Sonne in den Leerraum zu transportieren und ihr obendrein fünf Welten zuzuordnen, die offenbar alle auf der gleichen Umlaufbahn und mit gleichem mittleren Abstand um ihr Gestirn rotieren? Nach diesem Schema erschafft man wertvolle Stützpunktwelten mit gleichen Temperaturen, Achsneigungen und Jahreszeiten. Man muss sich niemals auf andere Umweltgegebenheiten einstellen. Niemand weiß besser als ich, wie ungeheuer praktisch das ist.«

Pittenburg schien noch immer zu zweifeln. Fasziniert starrte er auf die klarer werdenden Bilder der Fernortung. »Ich neige ebenfalls dazu, die Existenz der Himmelskörper in dieser Umgebung als anormal anzusehen. Seit dem Urknall dürfte es keine natürlich entstandene Konstellation von einer derartigen Symmetrie gegeben haben. Aber«, er machte eine hilflos wirkende Geste, »aber wer sollte das bewerkstelligt haben? Die Kartanin?«

Tostans Auflachen klang scheußlich. Seine versagenden Stimmbänder zeugten von seiner inneren Erregung. »Diese ahnungslosen Befehlsempfänger? Ich hatte sie in meiner Erinnerung als großartige Könner eingestuft. Wir sind eines Besseren belehrt worden. Keiner weiß, was hier eigentlich abläuft. Wie wäre es denn mit Atlans Intimfreund, diesem Afu-Metem?«

»Lästere nicht«, murrte der Arkonide. »Das System kann nur aus natürlich entstandenen Materiemassen erschaffen worden sein.«

»Installiert«, warf Juri Katschenko wortkarg ein.

Atlan musterte den Jäger abschätzend. Katschenko und der Arkonide waren an Bord der TS-CORDOBA die einzigen Personen, die keine TSUNAMI-Spezialausbildung besaßen. Dafür hatte jeder besondere Qualitäten.

»Exakt definiert«, bestätigte der Verbandschef. »Wir haben eine gute Draufsicht auf das System. Jeder der fünf Planeten ist einwandfrei zu erkennen. So etwas entsteht nicht auf natürlicher Basis. Tostan, ich möchte wissen, wie die planetarischen Oberflächen beschaffen sind.«

»Daten werden soeben geliefert!«, rief Cynta. »Die Planeten besitzen unterschiedliche Durchmesser und Gravowerte; alle haben sie eine Sauerstoffatmosphäre, deren obere Luftmassengrenze von dichten Aschewolken durchsetzt sind. Ferner stellen sie sich auf ihrer Umlaufbahn als exaktes Fünfeck dar. Keine Polachsenneigung bei allen, also konstante Jahreszeiten.«

»So viele Zufälle kann man nicht einmal beim gekonnten Falschspiel erklären«, kommentierte Tostan die Ausführungen. »Syntronik ...« Er unterbrach sich und begann blitzschnell zu schalten.

Atlan bemerkte Tostans huschende Fingerspitzen. Ohne eine Frage zu stellen, verließ er die Brücke und rannte zu seinem Andrucksessel hinüber. Die Rechner blendeten die Überrangsymbolik auf den Monitoren ein. Gleichzeitig führten sie die Befehle des Kommandanten aus.

Die Syntronik meldete das Paraverbund-System klar. Der Antitemporale Gleichrichtungskonverter begann mit seiner Arbeit.

Die gefährliche Störstrahlung der Gefüge-Disharmonie war überraschend schnell abgesunken. Gleichzeitig hatten die Hyperorter besser werdende Reflex-Echos und überdies fremdartige Emissionen empfangen.

Auf den Monitoren erschienen die Computerbilder von drei haurischen Großraumtransportern. Sie glitten mit halblichtschneller Fahrt aus der nunmehr stabilisierten Strukturlücke hervor und nahmen Kurs auf das nur zehn Lichtminuten entfernte Sonnensystem.

»Ich erkenne die Schiffstypen!« rief Tostan erregt. »Gleichartige Konstruktionen habe ich während Man-Gros Angriff auf die haurischen Nachschublinien in Meekorah-Hangay gesehen. Der ›Königstiger‹ hat mir Daten über die Frachter geliefert. Transporterbesatzungen sind nicht so aufmerksam wie hoch spezialisierte Kampfmannschaften. Ferner fühlen sich die Hauri in dem einsamen Raumsektor so sicher und unbeobachtet, wie sich eine intelligente Kreatur überhaupt nur fühlen kann. Gewohnheiten pflegen nicht nur Terraner einzulullen!«

Tostan hob den bereits erteilten Abhubbefehl zur Labilzone wieder auf und ließ die schon betriebsbereiten Aggregate in Schnellstartposition weiterlaufen. Er riskierte es, zufällig geortet zu werden, denn die TS-CORDOBA konnte in den Öden des Leerraums nicht unbemerkt bleiben. Die Hyperstreustrahlung der antitemporalen Geräte hätte beim Anlaufen selbst von unaufmerksamen Besatzungen ausgemacht werden müssen – wenn nicht noch Reste der Gefüge-Disharmonie vorhanden gewesen wären! Damit kalkulierte ein Risikospieler wie Ratber Tostan, wohl wissend, dass er eine gute Chance hatte.

Die Syntronik bewies ihre enorme Leistungsfähigkeit erneut, indem sie zusätzlich zu ihren zehntausendfältigen Schaltvorgängen die Fünf-D-Funkfrequenzen absuchte und unter Milliarden möglichen jene herausfand, auf der die Hauri-Mannschaften mit einem der fünf unbekannten Planeten in Kontakt traten.

Atlan vernahm ein Krächzen. Der Spieler hatte »hervorragend« rufen wollen.

Auf dem Monitor der Überrangschaltkonsole erschien ein von Tostan eingegebener Begriff. Er war kurz; aber die Syntronik erhielt damit einen Befehl im Rahmen des neuartigen Logik-Programm-Verbundes. Der Computerverbund arbeitete nun in eigener Regie.

Die Chefsyntronikerin rechnete separat in einem von der Automatik zur Verfügung gestellten Bildschirmfenster. Die Ergebnisse verkündete Cynta direkt über Internkommunikation. »Das angeordnete Risikomanöver wird vom Syntron akzeptiert. Wahrscheinlichkeitskoeffizient zum Gelingen beträgt einundneunzig Prozent. Unsere Eigenstrahlung kann durchaus mit der restlichen Störfront einer geöffneten Strukturlücke verwechselt werden.«

»Hoffen wir es«, sprach Atlan in sein Schwebemikrofon. »Du warst und bleibst ein wilder Hund, Tostan.«

»Für mich ist es fast eine Götterdämmerung, dich wieder wie einen ganz normalen Beuteterraner sprechen zu hören«, freute sich der Skipper. »Freunde, hört gut zu. Der Alte mit der Ewigkeits-Potenzbeule auf der Brust wird wieder zu jenem Atlan, den ich einmal kennengelernt habe. Demnächst wird er sogar wieder fluchen. Weiter so, Lehrmeister der Menschheit. Stört dich der Begriff Beuteterraner?«

Atlan griff unwillkürlich an die Erhebung unter dem Brustteil seiner Bordkombi. Wie hatte der Spieler seinen Zellaktivator genannt? Den »Beuteterraner« hatte er ebenfalls nicht überhört. Es war lange her, dass ihn ein wütend reagierender Perry Rhodan derart zurechtgewiesen hatte.

»Deine verlogene Mammon-Gottheit soll dich stückweise braten, du Hasardeur«, schimpfte der Arkonide.

Tostan nickte anerkennend.

»Hauri senden im Klartext, dreidimensionaler Farbbildkontakt«, gab die Syntronik unvermittelt durch. »Die Schiffe kommen aus dem Borj amm Droar, von uns Boram genannt. Kommandant meldet seine Aufgabe als erfüllt. Ladung gelöscht. Verlangt Landeerlaubnis auf Girratu-vier. Eigenname des Planeten lautet Alapa. Fragt an, ob Afu-Metem bereits eingetroffen sei. Weitere Auswertungen folgen. Achtung, Skipper! Die Streustrahlung erlischt. Soll ATG-Manöver jetzt ausgeführt werden?«

»Nein!«, krächzte Tostan erregt. »Die Sticks sind unaufmerksam. Weiterhin den Hyperkomverkehr abhören und definieren.«

»Das wäre auch eine Sekunde später in der potenziellen Zukunft des ATG-Felds möglich. Der Gezeitentunnel wäre mit einer Spreizung von fünfundvierzig Grad aufzubauen.«

»Tatsächlich? Und beim Übergang verlieren wir wichtige Teilinformationen, was? Wer garantiert mir, dass unser ATG-Schirm in diesem verrückt spielenden Universum wie gewohnt reagiert? Die erste Pleite haben wir bereits hinter uns. Alphabefehl, Syntron: Alle Hypermaschinen abschalten, Schleichfahrt einleiten. Wir driften mit der Restfahrt. Antiortung aufbauen. Feld hochfahren mit Energieversorgung durch Notstromkraftwerke. Ja keinen hyperenergetischen Puls freisetzen. Los!«

Das Geräusch der Fünf-D-orientierten Aggregate erlosch. Stattdessen wurde das typische Grollen jener Hochenergieumformer hörbar, die man vor langer Zeit aus der Serienfertigung verbannt hatte. Die TS-CORDOBA war plötzlich zu einem Schiffstyp geworden, mit dem man vor Jahrhunderten die Galaxis durchkreuzt hatte.

Der Erfolg wurde sofort erkennbar. Die Messergebnisse trogen nicht. Die für moderne Aggregate typischen Hyperimpulse, äußerst gefährlich wegen ihrer weit überlichtschnellen Ausbreitung und Ortungsträchtigkeit, wurden am Entstehen gehindert.

Die überlichtschnell arbeitenden Orter der TS-CORDOBA liefen ebenfalls aus. Ihre Impulse, die – vom Ziel reflektiert – wieder aufgefangen und in den Rechnern zu Bildern und Umrissgrafiken verarbeitet wurden, waren in hohem Maß gefahrbringend. Nichts war leichter auszumachen, als ein gezielt ausgeschickter Ortungsstrahl, der wohl oder übel das angepeilte Objekt erfassen musste. Fast alle Videoschirme erloschen. Nur die Emissionen, die von den Hauri-Frachtern selbst erzeugt wurden, konnten noch in den Rechnerverbund eingegeben werden. Die Qualität der Bilder wurde schlechter. Die Syntronik schaltete auf die hochauflösenden Monochrom-Schirme um. Das war wiederum eine Zusatzeinrichtung, die es auf anderen Raumschiffen der Neuzeit nicht mehr gab.

»Na, das ist doch etwas«, sprach Tostan vor sich hin. Man hörte ihn überall im Schiff. »Jetzt werden wir erst einmal in aller Ruhe die interessante Unterhaltung abhören. Die Herrschaften sind erfreulich geschwätzig. Einverstanden?«

Er schaute zu Atlan hinüber. Der wiegte zögernd den Kopf und antwortete mit einer Gegenfrage: »Eigentlich suchen wir das Nachod as Qoor. Andererseits hat sich ein Hauri erkundigt, ob dieser Afu-Metem bereits eingetroffen sei. Wie passt das zusammen?«

»Ich suche bereits eine Interpretation«, zirpte Posy Poos. »Es wird mir ganz und gar gelingen. Geduld bitte.«

Atlan beobachtete den in seiner Spezialschale sitzenden Gurkenmann. Posy arbeitete mit 20 Fingerchen zugleich. Seine vier Arme schienen zu wirbeln. Er suchte ein vorhandenes Spezialprogramm für die Parallelrechner und gab es ein.

Tostan mühte sich mit Atlans Frage ab. »Irgendwie passt alles. Wir werden es früher oder später erfahren. Wir sollten versuchen, in die Raum-Zeit-Verwerfung einzudringen. Wenn es ein autarker Mikrokosmos ist, werden sich dort für uns hochinteressante Dinge abspielen. Dir wäre allerdings zu raten ...« Tostan unterbrach sich.

»Was?«, wollte der Expeditionschef barschen Tones wissen. »Was wäre mir zu raten?«

»Du kannst nicht mitkommen«, erklärte Tostan gelassen. »Der harte Strangeness-Schock würde dich für Wochen oder gar Monate lahmlegen. Das gilt auch für Juri Katschenko. Ihr seid im Schutz der Virenwolke nach Tarkan gekommen. Daraus solltet ihr nicht die Hoffnung ableiten, tatsächlich immun geworden zu sein. Ich bin nicht einmal sicher, ob meine ehemaligen Schläfer die Prozedur klaglos überstehen würden. Sie haben nur zwei Volldurchgänge hinter sich und den von der Wolke modifizierten Minischock.«

Atlan hatte gewusst, dass ihm der Logiker Tostan entsprechende Vorhaltungen machen würde. Natürlich hatte er recht. »Nur zwei volle Durchgänge«, wiederholte der Arkonide nachdenklich. »Sogar das erscheint dir zu wenig?«

»Ich wette um fünfzig Prozent meiner Hanse-Aktien, dass fast alle Erweckten mehr oder weniger kurzfristig ausfallen werden. Du wirst zu einem hilflosen Bündel degradiert, in dem nur noch motorische Reflexe aktiv sind – atmen, essen und trinken. Posy und ich werden dich füttern müssen. Willst du das?«

Atlan griff sich an die Brust. Unter der Kombi fühlte er die eiförmige Rundung seines Zellaktivators.

Tostan grinste lustlos und winkte ab. »Vergiss deine Ewigkeits-Potenzbeule. Niemand kann sagen, wo ihre Wirkungsgrenze liegt. Mir wäre das Risiko zu groß. Was willst du tun? Du bist der Kommandeur.«

»Der Expeditionsleiter«, korrigierte Atlan geistesabwesend. Seine Rechte umfing nach wie vor den Aktivator. »Eigentlich wäre es wichtig zu erfahren, wie sich das Gerät in einem solchen Fall verhält.«

»Wer hat mich kürzlich einen Hasardeur genannt? Einen solchen Test macht man dann, wenn man viel Zeit und nichts zu verlieren hat. Hast du beides?«

Atlan gab es auf, Tostans Argumente entkräftigen zu wollen. »Erledigt«, entschied er. »Wir sehen uns stattdessen das Sonnensystem an. Übernimm die Ausführung. Eigenes Ermessen.«

Murak Toblon-Khan atmete auf. Sein Blickwechsel mit Ali Ben Mahur verriet dem Arkoniden alles. Launig auflachend spöttelte er: »Diese Mannschaft von angelernten Schlitzohren scheint zufrieden zu sein. Ihr habt wohl hauptsächlich an euer eigenes Wohl gedacht, wie?«

»Logisch«, bestätigte der Erste ungerührt. »Solche Selbstverständlichkeiten muss man gar nicht erwähnen. Was soll geschehen, Skipper?«

Ratber Tostan stand auf. »Wir bleiben auf Schleichfahrt. Kurskorrektur mit kleiner Geschwindigkeitsdriftung auf die Sonne Girratu vornehmen. So heißt sie ja wohl. Vorsichtig sein mit dem Kurzmanöver! Nimm die Hilfsdüsen der Schubtriebwerke zur Lagekorrektur. Damit vermeiden wir Hyperpulse. Und wir, mein Allerbester«, er unterbrach sich und schaute zu Atlan hinunter, »wir werden jetzt wie die Götter der altterranischen Sagenwelt speisen. Danach kommt ein Schläfchen, und dann sehen wir weiter.«

Cynta lachte unterdrückt.

Atlan schaute anklagend zur Decke. »Weißt du«, begann er, »ich habe beim Turmbau zu Babel Sklaven kennengelernt, die viele Gründe hatten, von göttlichen Speisen zu träumen. Dabei blieb es. Du wirst dich ebenfalls damit abfinden müssen.«

Tostan nickte gedankenschwer. »Du hast viel Böses erlebt. Dennoch werden wir dich mit echten Terrakonserven verwöhnen. Wieso weißt du nicht, dass ich die Geheimmagazine der BASIS in Anspruch genommen habe? Meine Leute sind Rekonvaleszenten im Härteeinsatz. Du bekommst eine massive Hammelkeule, zubereitet von einer in den Kochkünsten bewanderten Terranerin, die sich schon auf dein Schmatzen freut.«

 

Die TS-CORDOBA driftete im freien Fall mit kaum messbarer Geschwindigkeit auf das Girratusystem zu. Der Beinahestillstand war wegen der geringen Zielentfernung von nur zehn Lichtminuten angebracht.

Die drei haurischen Transporter waren längst von den Grafikschirmen verschwunden und auf der vierten Welt des Systems gelandet und dort in einem Schwall verschiedenartigster Emissionen unanmessbar geworden.

Während der Wartezeit hatte man infolge des regen Funkverkehrs mehr erfahren als erhofft. Die Hauri schienen sich in der Tat sicher zu fühlen.

Atlan wusste, dass ihm beim bevorstehenden Unternehmen der Überraschungseffekt zur Seite stehen würde, zumal auf den fünf Welten der blauen Sonne eine hektische Betriebsamkeit ausgebrochen war. Man bereitete sich auf ein Ereignis vor, das mit Afu-Metem in direkter Beziehung stehen musste. Die Auswertung war eindeutig.

Über die Imago war kein Wort gesprochen worden, Perry Rhodans Name war von keinem der beteiligten Gesprächspartner erwähnt worden. Daraus schloss man, dass Boram nicht mit dem gesuchten Nachod as Qoor identisch sein konnte. Atlan hatte kurz entschlossen umdisponiert.

Die fünf wie auf einer unsichtbaren Perlenschnur aufgereihten Planeten entsprachen in ihren heißen, wüstenhaften Oberflächenstrukturen und klimatischen Bedingungen dem für Hauri gültigen Idealzustand. Die in den höheren Luftschichten erkennbaren Aschewolken deuteten auf vulkanische Tätigkeiten hin.

Das war es indes nicht, was den Verbandschef interessierte. Viel wichtiger waren die gigantischen Industrieanlagen, die man allein durch deren Eigenemissionen ausgemacht hatte. Noch hütete man sich, die Anwesenheit des TSUNAMI-Raumers durch eigene Ortungsversuche zu verraten. Die Situation wurde ohnehin mit jeder verstreichenden Sekunde kritischer. Irgendwann, das war Atlan klar, würde man den Kugelkörper ausmachen. Das sollte möglichst lange vermieden werden.

Der Verbandschef riskierte viel. Ihm war klar geworden, dass man im Bereich der potenziellen Zukunft mit Sicherheit nicht so gut beobachten konnte wie im normalen Raum-Zeit-Gefüge.

Demnach stand die TS-CORDOBA weiterhin vor dem künstlich erschaffenen Sonnensystem, dessen Planet Alapa nicht nur den größten Durchmesser, sondern auch die dichteste Besiedlung aufwies. Die vielen Individualschwingungen bewiesen es.

Am gravierendsten war jedoch Alapas Schwerindustrie. Große Teile davon waren subplanetar angelegt worden. Warum sich die Hauri zu dieser teuren Bauweise entschlossen hatten, war unklar. Was auf Alapa und den vier anderen Planeten erzeugt wurde, war unbekannt. Die Syntronik stufte die vierte Welt als Herstellungsort der Endprodukte ein. Die Industrien der anderen Himmelskörper schienen Zuliefererbetriebe zu sein.

Was im Innern des Borj amm Droar mit den Endprodukten geschah, konnte nicht einmal hypothetisch aufgeschlüsselt werden. Atlans vage Vermutung, die Hauri bauten vielleicht an einer neuen Materiewippe, war von dem Syntron verworfen worden. Vieles sprach dagegen.

 

Der Arkonide betrat die Mannschleuse des Beiboothangars III. Ein veralteter Kampfroboter grüßte. »Angenehm«, spöttelte der Arkonide. »Ich möchte wissen, was auf diesem Schiff normal ist.«

»Alles!«, ertönte Tostans Stimme im Tonträger des zurückgefalteten Druckhelms. »Wenn die Syntroniken ausfallen, wirst du Freudentänze aufführen, wenn etwas ganz Normales dafür einspringen kann. Ein Mann deiner Art sollte das verstehen können.«

Atlan gebrauchte eine Verwünschung, wie sie in Cäsars Legionen üblich gewesen war. Niemand verstand den Sinn.

Das innere Schott war mehr ein Panzertor als eine normale Tür. Natürlich drehte es sich nach typischer Tostan-Auslegung in zuverlässig arbeitenden Scharnieren. Er hielt nichts von elegant gleitenden Verschlusssegmenten mit all ihren Verspannungsproblemen und Verkantungen bis zur Unbeweglichkeit.

Atlan betrat den Großhangar. Seinen prüfenden Blicken entging keine Einzelheit. Der TSUNAMI-Raumer war ein bis zum letzten Winkel mit Maschinen vollgepfropftes Rundgefäß für besondere Aufgaben. Keine Lücke war ungenutzt geblieben.

Infolgedessen hatte Tostan bei der Anordnung der Beiboothallen Kompromisse ersinnen müssen. Das vorhandene Volumen hatte nicht mehr für den Einbau separater Jet-Hangars ausgereicht. Die Lösung, jeweils zwei Space-Jets in eigenen Ebenen innerhalb eines ausgeweiteten Korvetten-Hangars unterzubringen und sie die gleichen Außenwandschleusen benutzen zu lassen, war nicht schlecht, fand Atlan. Die zwei übereinander gelagerten Diskusboote waren nicht einmal so hoch wie die Kugelwölbung der großen, dicht daneben abgestellten Sechzig-Meter-Korvette.

Spezialroboter waren überall zu sehen, Menschen fast keine. Die Zusatzausrüstung der für den Einsatz ausersehenen Space-Jet war beendet.

»Zufrieden?«, vernahm der Arkonide eine sonore Stimme. Er schaute zur Seite und bemerkte jenen hochgewachsenen Afroterraner, den er schon einmal auf einem Monitor gesehen hatte. »January Khemo-Massai, nicht wahr?«, vergewisserte er sich.

Der TSUNAMI-Spezialist zeigte lachend seine prachtvollen Zähne. Er zählte zu den Techno-Kosmonauten des Schiffes. »Richtig, der bin ich. Ich finde es faszinierend, dass du meinen vollen Namen behalten hast. Ich war der erste Sohn eines erfindungsreichen Vaters. Er meinte, bei der zu erwartenden Fülle weiterer Söhne wäre es praktisch, sie mit Monatsnamen zu katalogisieren. Also wurde ich zum Januar. Er schaffte es nur bis zum Oktober.«

Atlan reichte ihm schmunzelnd die Hand. Der dunkelhäutige Hüne hatte sofort sein Vertrauen gewonnen. Solche Männer hatte er bei seiner langen Wanderung durch die Epochen der Menschheitsgeschichte häufig kennengelernt.

Atlan schritt, noch immer erheitert, in die weite und doch überfüllt wirkende Halle hinein. Die im Unterdeck eingelagerte Space-Jet war die TC-J 1, das Führungsboot des Zehnerverbandes.

»Ich werde sie fliegen«, erklärte Massai mit selbstverständlich wirkendem Selbstbewusstsein. »Platz haben wir eigentlich nur für fünf Personen. Katschenko wird sich behelfen müssen. Der Skipper wollte auf den Bodenkampf-Spezialisten nicht verzichten. Er gehörte zu Ronald Tekeners Sonderkommando Freie Jagd.«

Atlan winkte zu den wartenden Männern hinüber. Posy Poos steckte mit halber Körperlänge in Tostans speziell angefertigter Gürteltragetasche. Das Gürkchen würde somit keinen Platz beanspruchen.

Aaron Silverman und Ali Ben Mahur verschwanden in der Bodenschleuse und fuhren mit dem Minilift nach oben zur Zentrale. Sie war als transparente Halbkuppel auf der Oberfläche des Dreißig-Meter-Diskuskörpers angebracht. Dicht dahinter bemerkte Atlan die Aufwölbung einer größtenteils eingefahrenen Waffenkuppel.

»Ein kompaktes Transformgeschütz letzter Generation«, erklärte Tostan. »Die Jets sind ebenfalls Neukonstruktionen. Wir können uns notfalls verteidigen. Wie ich sehe«, er unterbrach sich und musterte den Arkoniden von oben bis unten, »hast du auf deine Netzgänger-Kombination verzichtet. Sie ist nicht schlecht.«

»Die Kombi?«, wiederholte Atlan. »Ja sicher, schlecht ist sie nicht. Ihr fehlt hier aber das Gebilde, für das sie konstruiert worden ist – das Psionische Netz. Ich habe mich für einen der neuen TSUNAMI-Spezial-SERUNS entschlossen. Ist meine Ausrüstung an Bord?«

»Wie gewünscht. Es wird Zeit.«

Tostan schaute auf das Kombigerät an seinem linken Handgelenk. Auch er trug bereits seinen TSS.

»Darf ich mir erlauben, einen schönen guten Morgen zu entbieten?«, klang ein zartes Stimmchen auf. Posy fühlte sich offensichtlich vernachlässigt.

Atlan schaute nach unten. »Oh, ich bitte um Entschuldigung. Guten Morgen!« Er verschwand schleunigst in der kleinen Bodenschleuse.

Khemo-Massai lachte unterdrückt und öffnete die Lifttür. »Ein bisschen eng wie alles im Schiff. Dafür wirst du in der besten Jet sitzen, die jemals gebaut wurde.«

Atlan fuhr nach oben, Tostan verriegelte die Außentür der Bodenschleuse. Ein prüfender Blick galt den Kontrollanzeigen. »Start in fünfzehn Minuten, Massai. Länger sollten wir nicht warten. Sieh zu, dass du Katschenko gut unterbringst. Wir haben mit harten Flugmanövern zu rechnen.«

Man schrieb den 22. Januar 448 NGZ. Im Girratusystem wurde jene geheimnisvolle Persönlichkeit erwartet, die man Afu-Metem nannte. Atlan war fest entschlossen, sich seinen Gesprächspartner, der ihm und Perry Rhodan die Macht des Hexameron demonstrieren wollte, näher anzusehen.

 

Die TS-J 1 war mit dem geringstmöglichen Energieaufwand aus dem Schleusensektor des dritten Kombihangars geschleudert worden. Tostan und Khemo-Massai hatten die beiden vorderen, nebeneinander angebrachten Sitze belegt. Atlan saß hinter ihnen. Alle Kontrollen lagen gut in seinem Blickfeld.

Murak Toblon-Khan meldete sich per Normalkom. Sein breitflächiges Gesicht erschien auf dem Monitor zwischen den beiden vorderen Kontrollpulten. »Hangar dicht, Belüftung abgeschlossen. ATG-Maschinen laufen an. Sind wir von euch auszumachen?«

Tostans Blick auf den Orterschirm war überflüssig. »In voller Pracht. Wir benutzen deine Emissionen, um unbemerkt Fahrt aufnehmen zu können. Soll man auf Alapa rätseln, was hier vorgegangen ist.«

»Verstanden! Viel Glück. Wir warten auf der vorgegebenen Position. Abhub erfolgt in hundertachtundfünfzig Sekunden. Seht zu, dass ihr bis dahin eure Marschfahrt erreicht habt, oder man ortet euch vorzeitig.«

Khemo schaltete. Viel hatte er nicht zu tun. Die Beiboote des TSUNAMI-Raumers waren ebenfalls mit dem neuen Logik-Programm-Verbund ausgerüstet worden.

Das Geräusch des hochfahrenden Andruckabsorbers mischte sich mit dem des Transformationsvorgangs nahe dem Gravitraf-Ausgang. Die von ihm freigegebene Hyperenergie musste auf den erforderlichen Bedarf des Metagrav-Projektors abgestimmt werden. Als der Absorber die Synchronangleichung mit einem Impuls an den Hauptrechner bestätigte, erfolgte unvermittelt der Aufbau des Schwerkraftzentrums in der vorgesehenen Flugrichtung. Da es ständig bestrebt war, sich vom Ort seines Entstehens zu entfernen, wurde das Beiboot kontinuierlich beschleunigt. Die Space-Jets der neuen TS-Klasse erreichten Maximalbeschleunigungen bis zu 950 Kilometer im Sekundenquadrat.

Atlan sah die mächtige TS-CORDOBA gleich einer Spukerscheinung von den Bildschirmen der Normalbeobachtung verschwinden. Niemand fühlte die ungeheuren Kräfte, die freigesetzt wurden. Der Energieverbrauch war um ein Vielfaches höher als bei gemäßigten Fahrtaufnahmen.

»Zeit läuft, wird konstant eingehalten«, meldete Aaron Silverman aus dem Hintergrund der kleinen Zentralkuppel.

Tostan nickte geistesabwesend. »Ali, wie intensiv sind die von der CORDOBA erzeugten Hyperschauer?«

Ben Mahur schien auf die Frage gewartet zu haben. Sie betraf einen lebenswichtigen Faktor. »Sie überlagern unseren virtuellen-G-Punkt um fünfhundert Prozent. Auf Alapa dürften die Hauri jetzt munter werden.«

Atlan überprüfte erneut die Kontrollanzeigen. Die vom vierten Planeten ausgehenden Emissionen waren außerordentlich stark und vielseitig. »Das könnte die Unaufmerksamkeit erklären«, vermutete er, auf die Anzeigen weisend. »Was geht dort eigentlich vor? Der Betrieb gleicht einem kosmischen Rummelplatz. Ferner fühlt man sich ungestört; ein ganz wesentlicher Faktor für ...«

Die Syntronik gab Alarm. Atlan unterbrach sich mitten im Satz.

Auf den Monitoren flammten Leuchtpunkte auf. Aus ihnen entwickelten sich Computergrafiken, die eine Identifizierung erlaubten. Der Hauptrechner schaltete ohne vorherige Rückfrage das Triebwerk ab. Der Andruckabsorber lief aus. Der Anti-Ortungsschirm entstand im gleichen Sekundenbruchteil.

Die Maßnahmen bewiesen, dass die Syntronik einen Notfall annahm. Sie meldete sich auf akustischer Basis. »Haurischer Kampfverband, zwölf Einheiten, verlässt die Alapa-Atmosphäre. Nimmt Kurs auf die Raum-Zeit-Verwerfung. Sicherheitsmaßnahmen sind geboten. Die CORDOBA benötigt elf Sekunden bis zum Abhub-Manöver. Geforderte Marschfahrt kann augenblicklich nicht mehr angestrebt werden.«

Posy Poos kauerte in seinem Spezialsitz vor der swoonschen Miniatureingabe. Er arbeitete mit vier Händchen gleichzeitig. Sein Ergebnis verkündete er Sekunden später. »Interpretation! Der haurische Verband kann auf seinem jetzigen Kurs den Standort des Mutterschiffs erreichen. Die Wahrscheinlichkeit, dass der Start dieser Einheiten mit der Eigenstrahlung der CORDOBA in Beziehung steht, beträgt vier Komma null drei Prozent.«

»Das soll ein Zufall sein?«, zweifelte Atlan. »Sieh dir nochmals die Daten an.«

»Ganz und gar kein weiterer Kommentar«, zwitscherte der Swoon.

Tostan beobachtete die Orterschirme. Auf ihnen leuchtete ein Feuerwerk aus wirren vielfarbigen Linien. Ein geringer Strukturschock wurde angezeigt.

»CORDOBA hat Abhub beendet. Ist in Sicherheit«, meldete der Syntron. »Unsere Marschfahrt beträgt sechsundvierzig Komma fünf fünf Prozent einfacher Lichtgeschwindigkeit. Erneute Beschleunigung ist nicht ratsam.« Khemo bestätigte die Warnung mit einem Impuls. Der Logikverbund wusste, was er von nun an zu tun hatte.

Nach dem Abklingen der Störstrahlung sprachen die Empfänger der Jet an. Der haurische Kommandeur des Kampfverbands rief eine Zentrale im Girratusystem an. Er meldete den Effekt und fragte an, was er zu bedeuten hätte. Über die Auskunft musste nicht nur Atlan lächeln.

Der Sprecher wurde sogar auf den Monitoren des Terraschiffs erkennbar. Mit größter Selbstverständlichkeit klärte er den Verbandschef darüber auf, im Borj amm Droar sei soeben eine Schaltung zur erneuten Öffnung einer Strukturlücke vorgenommen worden. Damit gab sich der argwöhnisch gewordene Anrufer zufrieden. Die Hyperkomverbindung erlosch.

Atlan lehnte sich in seinem Kontursessel zurück und atmete erleichtert auf. »Wir nutzen die Chance. Wenn wieder eine Lücke entsteht, erleben wir den bekannten Zirkus. Bedenken, Tostan?«

Der Spieler ließ einen undeutlichen Brummlaut hören, ehe er vernehmlicher argumentierte: »Das sind für meinen Geschmack zu viele Zufälle auf einmal. Schön, so etwas gibt es natürlich; aber die totale Unaufmerksamkeit auf allen fünf Welten gibt mir zu denken. Wieso sind Hauri, die ich als fähige Intelligenzen kennengelernt habe, im hiesigen System derart oberflächlich? Nur weil es als sicher vor einer Entdeckung gilt? Nein, etwas muss sie über alle Maßen beschäftigen. Sie vernachlässigen sogar die einfachsten Sicherheitsmaßnahmen.«

»Hier kommt etwas aus dem Translator, Skipper«, meldete sich Aaron Silverman. »Es ist eine codierte Mitteilung, die in den offenen Spruch eingestreut war. Man ist also tatsächlich ein bisschen vorsichtig. Moment! Ja, da ist der entschlüsselte Text. Der Sprecher hat dem Verbandschef mitgeteilt, der Probelauf würde demnächst beginnen. Mit zusätzlichen Emissionen sei zu rechnen.«

»Probelauf?«, wiederholte Atlan, den Begriff dehnend. »Ist das alles? Kein weiterer Hinweis?«

»Doch! Augenblick bitte ...«

Silverman wartete auf Posys Zusatzauswertung. Ehe der Kleine zu sprechen begann, vermeldete Aaron zögernd: »Etwas wird noch gesagt; doch ich verstehe es nicht. Die Übersetzung ist nicht korrekt.«

»Ich habe es ganz und gar!«, rief Posy. Die Stimme klang kläglich. Er umfasste mit zwei Händchen seinen Kopf. Tostan bemerkte den hilfeflehenden Blick. Er handelte ohne Zeitverlust.

»Syntronik, künstliche Schwerkraft hochfahren auf null Komma fünf Gravos. Wir moderne Kosmonauten sind nichts mehr gewöhnt. Die geringe Strahlung müssen wir riskieren.«

Der Rechner schaltete mit gewohnter Präzision und Schnelligkeit. Ehe Posy seine Klage begründen konnte, wurde die Hälfte der gewohnten Schwerkraft aufgebaut.

Atlan schluckte krampfhaft. Sein Räuspern klang kaum besser als das verlegene Hüsteln des Spielers.

»Ich habe es«, wiederholte das Gürkchen erleichtert. »Der Zusatz zu dem Begriff Probelauf lautete ›Unternehmen Feuersturm‹. Die Dechiffrierung und Übersetzung ist wirklich ganz richtig.«

Atlan holte erneut tief Luft. Den spöttischen Hinweis seines Extrasinns, früher habe er den schwerelosen Zustand als willkommene Abwechslung empfunden, ignorierte er mit einem verärgerten Stirnrunzeln.

»Probelauf und Unternehmen Feuersturm«, wiederholte der Arkonide die Begriffe. »Wenn die Bezeichnung Afu-Metem oder Fürst des Feuers nicht dazu passen, sollte es mich wundern. Mir scheint, Skipper, du hast damit die Erklärung über die Hektik im Girratusystem gefunden.«

Tostan überprüfte nochmals die Kontrollanzeigen. Der blaue Stern stand neun Lichtminuten voraus.

»Zielanflug inklusive Bremsmanöver circa vierzig Minuten«, überlegte er. »Es darf nicht zu hart sein, oder wir fallen doch noch auf. Willst du nach wie vor auf Alapa landen?«

Atlan zögerte nicht länger. In ihm keimte die Hoffnung, etwas über Rhodans Schicksal erfahren zu können. Afu-Metem schien dabei eine Schlüsselrolle zu spielen. »Jetzt oder nie! Das Gewimmel über dem größten Planeten des Systems kommt mir wie gerufen. Wir ordnen uns in den Warteorbit der vielen Schiffe ein. Auf keinen Fall in unüblicher Weise die Atmosphäre durchstoßen. Die Gefahr, dabei als Fremdkörper erkannt zu werden, ist ungleich größer, als wenn wir Hauri spielen. Wir werden sehen.«

Etwa zwei Lichtminuten entfernt raste der Kampfverband der Hauri auf Boram zu. Die kleine Jet wurde nicht einmal von einem Suchstrahl getroffen. Ihre Eigenstrahlung war so unbedeutend, dass sie im Energiewirbel der haurischen Triebwerke unterging.

Tostans Zeigefinger wies in eine imaginäre Richtung. »Massai, du hast es gehört! Wir fliegen in den dicksten Haufen hinein. Posy, Packungsdichte der im Orbit kreisenden Schiffe ermitteln. Das sollten wir von hier aus können. Sie warten mit Sicherheit auf die Landeerlaubnis. Lassen wir uns auch eine geben.«



16. Kommandosache Alapa

 

Alapa besaß einen äquatorialen Durchmesser von 25.000 Kilometern und eine Schwerkraft von nur 1,2 Gravos. Demnach musste seine Dichte gering sein. Er rotierte in 32 Stunden um seine Polachse und bot damit das, was für den Einsatz wichtig war – eine möglichst ausgedehnte Nachtperiode.

Tostan hatte vor wenigen Minuten den Emissionsschwall eines landenden Großtransporters benutzt, um mit einem kurzen Bremssog des Metagrav-Triebwerks die orbitale Umlaufgeschwindigkeit zu drosseln. Als Folge der Fahrtverringerung war die TS-J 1 hinter dem Frachtraumer in die Atmosphäre eingedrungen. Die von ihm erzeugten Turbulenzen hatten einen vorzüglichen Ortungsschutz geboten.

Die Druckhelme der TSS waren geschlossen und die Lebenserhaltungssysteme aktiviert worden. Bei eventuell auftretenden Schäden konnte diese Maßnahme lebenswichtig sein.

Der Diskusrumpf der Jet war im Bereich der dichter werdenden Gashülle zu einem Ganzkörpertragflügel mit guten aerodynamischen Eigenschaften geworden. Die Syntronik steuerte ihn mit den ausgefahrenen Hilfsrudern nach Flugzeugart. Dies ersparte den Einsatz verräterisch strahlender Geräte, zwang der Besatzung jedoch alle Schwierigkeiten auf, die mit dem Wiedereintritt eines Raumflugkörpers in eine planetarische Atmosphäre verknüpft waren.

Atlan hatte sich daher entschlossen, wenigstens den in Flugrichtung wirksam werdenden Prallschirm aufbauen zu lassen. Er verhinderte die unerwünschte Erhitzung großer Zellenteile infolge des Luftreibungswiderstands, stellte aber eine Gefahr für sich dar. Je dichter die von zahllosen Ascheteilchen durchsetzte Lufthülle wurde, umso mehr steigerten sich die Leuchterscheinungen vor der Jet. Schließlich stieß der Prallschirm die vorher ionisierten Gase und massiveren Partikel so gewaltsam ab, dass sich vor der Bugrundung ein glühender Schwall aus leuchtenden Gasen bildete.

»Das musste ja kommen!«, klang Tostans Stimme in den Lautträgern der Helme auf. »Wenn wir in die Nachthälfte einschweben, gleichen wir einem Kometen.«

Tröstlich für alle war die Tatsache, dass die landenden Raumschiffe der Hauri wahre Feuerwalzen vor sich herschoben. Die Ascheteilchen mit ihren hohen Reibungswerten wurden sogar diesen großen Einheiten gefährlich.

Der Übergang von der Tages- in die Nachtzone erfolgte abrupt. Die hochkomprimierten, nunmehr weiß glühenden Gase schienen in die Zentralkuppel springen zu wollen. Atlan schloss unwillkürlich die Augen.

Es dauerte Minuten, bis die Leuchterscheinungen endlich nachließen. Die Syntronik hatte den Sturzflug beendet und den Flugkörper hochgezogen. Weit unter dem Beiboot huschten bizarr geformte Landschaften vorüber. Das Lohen tätiger Vulkane bewies, dass man sich auf einer typischen Hauri-Welt befand.

Als sich die Augen an die Dunkelheit angepasst hatten, deutete Khemo zur transparenten Kuppeldecke. »Unsere Sorgen waren wohl überflüssig. Seht euch das an! Die Raumfrachter gleichen tatsächlich abstürzenden Meteoriten. Dagegen war unser Feuerschein nichts.«

»Keine Merkmale für auftreffende Ortungsimpulse«, teilte Silverman mit. »Man scheint uns nicht bemerkt zu haben. Das Zielgebiet wird in fünf Minuten erreicht.«

Drei Kilometer über der Gebirgslandschaft beendete die Automatik den aerodynamischen Anflug. Das Feldtriebwerk übernahm die Jet, ließ sie gemächlich absinken und auf eine zerklüftete Bergflanke zutreiben.

Katschenkos Oberkörper tauchte aus dem Bodenluk auf. Er warf einen Blick nach draußen, öffnete seinen Druckhelm und hielt sich an Ben Mahurs Fuß fest. »Ein Vulkan, oder?«, wollte er wissen.

Tostan öffnete ebenfalls seinen Helm und ließ ihn nach hinten klappen. Prüfend sog er die Luft ein. Sie war atembar und laut Auswertung frei von schädlichen Mikroben. Die Syntronik hatte die Zentrale soeben mit der fremden Atmosphäre belüftet.

»So dürfte es in der Hölle duften«, stellte Atlan ernüchtert fest. »Hältst du es für richtig, an den Flanken eines tätigen Vulkans zu landen?«

Ratber Tostan fühlte sich angesprochen. Seine Worte wurden von einem trockenen Husten unterbrochen. Nach Luft ringend, erklärte er: »Man sollte sich immer dort verstecken, wo es vernünftige Leute niemals tun würden. Überdies müssten unsere technischen Hilfsmittel ausreichen, einem Vulkanausbruch begegnen zu können.«

Atlan schnallte sich los und erhob sich aus dem Sessel. Tausend Meter über dem schwebenden Flugkörper tobten die Naturgewalten. Ein dumpfes Grollen war ununterbrochen zu hören. Irrlichternde Feuerkaskaden, von rot glühenden Aschewolken durchsetzt, stoben in den dunklen Himmel, um gleich darauf das weite Umland zu bedecken.

Die Syntronik forderte die Besatzung auf, den Landeort zu bestimmen oder die Führung der Jet selbst zu übernehmen. Tostan entschloss sich zur zweiten Möglichkeit. Die vom Feuerschein aufgehellte Dunkelheit bot eine erträglich gute Sicht. Auf den Bildschirmen der Restlichtverstärkung war das Gelände einwandfrei zu erkennen.

»Dort, die flache Felsplatte unter dem überstehenden Berghang«, erklärte er. »Er bietet Raum genug für unsere fünfzehn Meter hohe Jet. Verzichte auf das Landeprallfeld. Der Untergrund ist fest genug, um den Hilfsstützen Halt zu geben.«

January Khemo-Massai steuerte das Boot mit viel Gefühl. Zehn Minuten später knirschten die ausgeklappten Standsegmente auf den Fels. Er hielt die Belastung aus. Das letzte Maschinengeräusch verstummte.

»Willkommen auf Alapa«, grüßte Katschenko. Sein leises Lachen durchdrang das Schweigen.

Tostan stand ebenfalls auf und reckte sich. Atlan glaubte die Knochen knirschen zu hören.

»Ja, willkommen«, wiederholte er gedankenschwer. »Und was nun, Arkonide? Etwa dreißig Kilometer südlich liegt der Raumhafen. Anschließend folgen Industrieanlagen. Westlich vom Hafen haben wir eine beachtlich große Stadt erkannt. Wo willst du beginnen?«

Atlan wich dem forschenden Blick nicht aus. Tostans Totengesicht schien sich im variierend hellen Feuerodem des Vulkans in eine Maske aus verschiedenfarbigen Mosaiksteinchen zu verwandeln. Seine pergamentierte Haut erzeugte seltsame Reflexe.

»Gar nicht so einfach, was?«, überlegte Atlan laut.

»Eben! Die CORDOBA steht um eine Sekunde zeitversetzt über uns. Man wird uns durch den Gezeitentunnel suchen und den Erfolg mit einem Kurzimpuls bekannt geben. Hoffen wir es wenigstens! Wir haben also Zeit, bis zur Ankunft dieses Afu-Metem zu warten.«

Atlan erinnerte sich an die seltsame Logik des ehemaligen USO-Spezialisten. Er dachte wieder in anderen Bahnen. »Soll das heißen, dass du Perrys Anwesenheit auf Alapa anzweifelst?«

Der Galaktische Spieler schaute sinnend nach draußen. Der Vulkan verstreute erneut nachglühende Aschenpartikel. »Ich habe nie daran geglaubt!«

Atlan griff nach einer Getränkeflasche und setzte sie an die Lippen, dann fuhr er sich mit dem Handrücken über den Mund. Seine Worte waren dennoch klar zu verstehen. »So ist das also! Demnach hast du vor, herauszufinden, was hier produziert wird.«

»Richtig«, bestätigte Tostan. »Es wird Rückschlüsse auf die Funktion der Raum-Zeit-Verwerfung erlauben. Wie wäre es, wenn wir erst einmal Mikrosonden ausschickten? Sie könnten unbemerkt agieren. Wir sehen uns anschließend dort um, wo ein Erfolg wahrscheinlich ist.«

Atlan stellte das Getränk in die Halterung zurück. Sinnend musterte er die schweigend zuhörenden Männer der Reihe nach. Posy Poos atmete schwer. Ihm machten die 1,2 Gravos dieser großen Welt zu schaffen. Atlan fühlte den Druck ebenfalls. An die Errichtung eines energieaufwendigen Neutralisationsfelds durfte vor der Klärung der Situation nicht einmal gedacht werden; nicht so nahe riesiger Funk- und Orterstationen.

»Probieren wir es«, entschied sich der Flottenchef. »Primär sollte auf Afu-Metem geachtet werden. Wenn er ankommt, dürfte allerlei los sein. Kannst du es schaffen, Posy?«

Der Kleine nickte mühevoll. Jedermann wusste, dass er es auf die Dauer nicht ertragen konnte. Es war falsch gewesen, ihn solchen Bedingungen auszusetzen.

Tostan drückte es mit einigen drastischen Worten aus: »Wir Galaktiker sind ein Haufen genial gewordener Schwächlinge, die unter fremden Härtebedingungen ohne technische Hilfsmittel kläglich versagen müssen. Halte nur durch, Gürkchen. Hat dein Medo-Center schon eingegriffen?«

Der Swoon bewegte schwach eine Hand. Ohne die speziell auf seinen Metabolismus abgestimmten Medikamente hätte er nicht mehr atmen können.

Tostan gab Ali Ben Mahur einen Wink. Der neigte bestätigend seinen dunklen Lockenschopf. Er hatte begriffen und würde handeln, ehe sich das zart gebaute Intelligenzwesen aus falsch verstandenem Durchhaltewillen selbst umbringen konnte.

 

Juri Katschenko schaute blinzelnd auf das zerklüftete Land hinunter. Die Space-Jet stand etwa 2000 Meter über dem Grund. Der Vulkankegel ragte um weitere 1000 Meter nach oben. Er zählte nicht zu den wirklich großen Naturgebilden seiner Art. Weiter östlich ragte ein fast 8000 Meter hoher Gigant in den trüben Himmel. Vor einer Stunde hatte er gewaltige Lava- und Aschemassen ausgestoßen.

Katschenko trug seinen TSUNAMI-Spezial-SERUN. Der TSS bot die Möglichkeit, verschieden große und leistungsfähige Erhaltungssysteme anschließen zu können. Der Jäger hatte die große Ausführung gewählt, obwohl er deren Gewicht zu spüren bekam. Er hielt sie für lebensnotwendig.

Posy Poos hatte bereits vor zwei Tagen das Anti-Schwerefeld seines TSS einschalten müssen. Genau genommen hatte es Ali Ben Mahur in dem Augenblick getan, als die Atmung des Swoon versagte. Bislang waren die geringen, immerhin aber vorhandenen Emissionen der Minikonstruktion nicht angemessen worden.

Juri Katschenkos Individualtaster sprach an. Ein organisch lebendes Wesen näherte sich dem Stützpunkt. Er wälzte sich in liegender Haltung auf die Seite, verfluchte erneut die Schwerfälligkeit seiner Bewegungen und schaute zur Space-Jet hinüber. Sie stand vorzüglich getarnt unter dem überhängenden Felsdach, das teilweise halbmeterhoch mit Lavaresten und abgekühlten, verkrusteten Ascheniederschlägen bedeckt war. Verwehter Vulkanstaub überzog die TS-J 1 bis hinauf zur Klarsichtkuppel auf dem gewölbten Diskusrumpf. Nach menschlichem Ermessen konnte sie auf optischer Basis nicht erkannt werden.

Juri erhob die Hand. Das Winken fiel ihm stündlich schwerer. Es war nahezu unglaublich, wie sehr die um nur 20 Prozent erhöhte Gravitation an seiner Kondition nagte.

Hinter dem Panzermaterial der Zentralkuppel sah er Khemo winken, dessen Wache soeben begonnen hatte. Der Jäger würde noch eine weitere Stunde in der von keinem Lüftchen bewegten Gluthitze ausharren müssen. Die Sonne war vor sieben Stunden aufgegangen. Ihr stets von den Aschewolken getrübtes Licht erzeugte auf dem Gelände unterhalb der steil abfallenden Bergflanken abenteuerlich anmutende Reflexe.

Juri wischte sich mit dem Handschuh über die Stirn. Der Schweiß war längst wieder getrocknet. Die Geräte zeigten 43 Grad Celsius im Schatten an. Er folgte den Hinweisen des Orters mit den Augen und entdeckte einen in Schluchten, Bodenrissen und anderen Vertiefungen nach oben huschenden Körper.

Es war Ratber Tostan. Atlan war bereits vor einer Stunde angekommen. Nun ruhte er sich in den kühlen Räumen des Schiffes aus. Tostan nutzte jede Deckung geschickt aus, bis er den Rand der Felsplattform erreichte. Dort kam er mit vorgestreckten Füßen zum Stillstand und schaltete das Flugaggregat seines TSS ab. Als Folge der Maßnahme bekam er sofort wieder die Gravitation zu spüren, die er im Bann seines Antischwerefelds nicht wahrgenommen hatte. Der Helm faltete sich automatisch auf der Schulterhalterung zusammen.

Juri grinste breit und wissend. Die Verwünschungen seines Skippers hatten Seltenheitswert; aber sie waren unter diesen Umständen normal. »Nur weiter so«, empfahl er ganz jovial.

»Schwätzer!«, fuhr ihn der lebende Tote an. Seine Stimme klang nach der langen Erkundung wie das Krächzen eines Urweltvogels.

»Ich?«, staunte der Jäger. »Sagenhaft!«

Tostan trennte den Rückentornister von den Anschlüssen der Kombi und ließ ihn mittels der integrierten Eigensteuerung in die offen stehende Luftschleuse der Jet schweben. Das hintere Schott war dicht.

Der Hagere spähte aus tief liegenden Augen in die Ebene hinunter. Weit entfernt, von der heißen Luft verschleiert, gewahrte er die Turmbauten des Raumhafens. Sie schienen sich wie tanzende Dämonen zu bewegen. »Dort drüben bereitet man einen Empfang vor«, erklärte er unvermittelt. Nach einigen Schlucken aus Katschenkos Wasserflasche konnte man Tostans Stimme wieder verstehen.

Er sah zur Jet hinüber. Atlan erschien in der kleinen Schleusenkammer. Wegen der Abstellsegmente musste er sich tief bücken, um die 15 Meter unter dem Schiffsrumpf zurücklegen zu können.

»Der Preis für die Sicherheit«, lachte der Spieler. Er legte sich neben Katschenko auf den Rücken und sah dem Arkoniden entgegen.

Atlan ging in die Hocke und stützte sich zusätzlich mit den Händen ab. Sein Atem ging schwer. »Langsam wird es zu viel«, begann er übergangslos. »Wir warten den nächsten Sonnenaufgang ab. Dann starten wir. Soll der Teufel diese Kreatur holen! Wir suchen nach dem Nachod as Qoor. Es müsste in der Nähe sein.«

»Meinst du diesen Afu-Metem?«, fragte Tostan belustigt. »Er kommt! In der Rechenstation werden eigentümliche Schaltungen vorbereitet. Ich habe nichts davon verstanden. Sie arbeiten mit den unterschiedlichsten Techniken und Betriebssystemen.«

»Warst du etwa drinnen?«, erkundigte sich Atlan bestürzt.

»In der Höhle des Wolfes – nein, wie heißt es richtig?«

»Löwen«, korrigierte Atlan hastig. »Mann, nun rede endlich! Was hast du entdeckt? Deutet etwas auf den Probelauf hin? Was stellt der Feuersturm dar?«

Tostan streckte die Beine aus. »Keine Ahnung. Tief unter der Oberfläche muss es eine riesige Anlage zur Energieumformung geben. Dort habe ich vor den ersten wirklich wirksamen Abwehrvorrichtungen gestanden. Es sind hochkarätige Schutzschirme, die wir nur mit besonderen Mitteln durchdringen können. Die aber haben wir nicht.«

Er beobachtete den zuhörenden Arkoniden, atmete einige Male tief ein und fuhr betont gelassen fort: »Über diese Dinge können wir nur zuverlässige Informationen erhalten, wenn wir die Gefangenen befragen. Wir müssten uns allerdings beeilen. Sie werden im Verlauf von wissenschaftlichen Versuchsreihen mehr oder weniger gewollt umgebracht.«

Atlan schaute beunruhigt auf den Spieler nieder. »Welche Gefangenen?«

»Ich habe Juatafu und Benguel gesehen. Mein Individualorter hat mich zu den Fremden geführt. Es war ein Zufall. Eigentlich hatte ich nicht auf die Stadt zufliegen wollen. Ein Luftfahrzeug mit Bewaffneten drängte mich ab. Wie gefällt dir das?«

»Hier gefällt mir überhaupt nichts. Bist du sicher, dass es sich um verbrecherische Taten handelt?«

Tostans Gesicht wurde ausdruckslos. Nur seine Augen schienen zu brennen. »Das kommt auf die Auslegung an. Wir sind in einem fremden Universum. Was ist hier ein Verbrechen und was nicht? Sieh selbst nach! Lass deine Waffe zu Hause, oder übe dich in der Kunst der Selbstbeherrschung.«

Atlan musterte den Terraner mit abschätzenden Blicken. Tostan verbarg seine Gefühle. Gefallen hatte ihm das Erlebte sicherlich nicht.

Der Expeditionschef erhob sich und klopfte den Staub von der Bordkombination. Ohne die Stimme zu erheben, ordnete er an: »Waschen und essen. Anschließend sechs Stunden Schlaf. Wir starten nach Anbruch der Dunkelheit. Juri, du fliegst mit uns.«

Der Arkonide ging schleppenden Schrittes davon und verschwand unter der Wölbung der Bodenschale.

Tostan richtete sich auf. Sein fragender Blick löste bei dem Jäger mehr Worte aus, als er normalerweise zu sprechen pflegte. »Das hat ihn umgehauen! Ich werde meine Waffen mitnehmen!«

»Was glaubst du wohl, was ich tun werde?«

 

Aaron Silverman verdeutlichte seinen Unwillen durch allerlei Gesten und zweideutige Bemerkungen. Ihm war befohlen worden, zusammen mit Ali Ben Mahur und Khemo-Massai an Bord zu bleiben. Posy Poos, ursprünglich für Sondereinsätze vorgesehen, schied ohnehin aus. Aaron hingegen fühlte sich nicht geschwächt. Er ertrug die hohe Schwerebelastung ausgezeichnet; ein Geschenk seiner 24 Lebensjahre.

Juri Katschenko wartete geduldig neben der geschlossenen Außenbordtür. Seine und Tostans Montur waren bereits überprüft. Ali stand im kleinen Aufzug und sah zu, wie Silverman den syntronischen Tester ablas. »Es wäre sicherlich mein gutes Recht, dabei zu sein«, murrte er. »Die Logik gebietet ohnehin, den Verbandschef und den Kommandanten einer TSUNAMI nicht gleichzeitig in Gefahr zu bringen. Das widerspricht jeder Regel.«

»Stimmt!«, bestätigte Atlan gelassen. Er kannte die Nöte des jungen Terraners.

Aarons Gesicht hellte sich auf. »Ah, endlich sieht es jemand ein! Ich würde vorschlagen, wenigstens den Skipper an Bord zu lassen. Er braucht dringend Ruhe und ...«

»Kannst du ihm deine Erfahrungen und eigentümlichen Instinkte ausleihen?«, unterbrach Atlan die Rede des Technowissenschaftlers.

Ratber Tostan überprüfte seine Waffe. Im schwachen Rotlicht des Schleusenraums glich er mehr denn je einem Hauri. »Irgendwann wird er ernüchtert begreifen, dass sein Recht nur dann etwas taugt, wenn er recht bekommt. Tröste dich also, Freund Aaron. In meinem Fall hat es sehr lange gedauert. Wir verlassen uns auf dich und auf die mit dir Leidenden. Wenn es heiß wird, greift ihr ein wie besprochen.«

Atlan machte eine Geste des Bedauerns. »So sieht es aus, Aaron. Sind meine Aggregate in Ordnung?«

»Sie jubeln vor Freude. Hoffentlich fordern sie unterwegs nicht einen Fachmann an.«

Atlan schritt, leise vor sich hin lachend, auf das Schott zu. Das Rotlicht erlosch. Juri und Tostan verließen die Jet zuerst.

Als Atlan bei den außerhalb der Rumpfwölbung wartenden Gefährten ankam, war er bereits schweißgebadet. Er stützte beide Hände gegen einen Fels und richtete sich mühevoll auf. Tostan atmete ebenfalls schwer. Juri ertrug die Zusatzbelastung der TSS besser.

Der weit entfernte Vulkan schleuderte erneut riesige Massen glühender Materie in den blutrot gefärbten Himmel. Tostan schaute nach oben. Der Schlund über ihnen grollte wie gewohnt. »Unser feuriger Freund wird nicht mehr lange duldsam sein«, befürchtete er. »Wir sollten es schleunigst hinter uns bringen. Können wir?«

Atlan überprüfte ein weiteres Mal die Umgebung, soweit es in der differierenden Helligkeit nachglühender Lava- und Aschemassen möglich war. »Wir können«, entschied er. »Tostan führt. Funksprechverkehr auf alter Mittelwelle.«

Die Funksprechprobe war zufriedenstellend. Mit dem Anlaufen des Antischwerefelds schwand die drückend werdende Belastung der höheren Gravitation.

Die drei Körper hoben vom Boden ab, wurden von der Lagekontrolle stabilisiert und anschließend vom Hilfstriebwerk beschleunigt. Es war auf atmosphärische Gase angewiesen, bot jedoch den Vorteil, weitgehend ortungssicher zu sein. Atlan lauschte auf das intermittierende Pochen angesaugter, erhitzter und expandierend ausgestoßener Luftmassen. Sie genügten zum normalen Vortrieb im schwerelosen Zustand.

Unangefochten glitten sie über den Rand der Felsplattform. Unter ihnen öffnete sich jäh der Abgrund. Tostan deutete auf eine charakteristische Lavarinne. Ihr glutflüssiger Strom wälzte sich träge in die Ebene hinab.

»Das ist die Generalrichtung und der Anhaltspunkt für die Rückkehr«, klang seine Stimme in den Helmen auf. »Die Syntroniken sind darauf ausgerichtet. Wenn eine Flucht zur Jet nötig werden sollte, überlasst es der Automatik. Das Boot selbst soll möglichst keinen Peilimpuls geben und nicht direkt angeflogen werden. Sprechverkehr nur bei Bedarf. Ich starte.«

Atlan und Katschenko schalteten ihre Automatiken auf Impulsverfolgung. Es ersparte ihnen die Mühe, Tostan ständig im Auge behalten zu müssen. Er flog mit gemäßigter Fahrt voran, wich dem Glutodem des Lavastroms aus und nahm Kurs auf die westlichen Grenzen des großen Raumhafens.

Nahe dem Hafen angekommen, gewahrten Atlan und Katschenko eine ungewöhnliche Betriebsamkeit. Ständig startende Luftgleiter wiesen auf eine erhöhte Wachsamkeit der Hauri hin.

Tostan umflog einige hochragende Turmbauten und nahm Kurs auf die weit entfernte Stadt, um die man sich nicht gekümmert hatte.

Die über dem Hafen in Fesselfeldern hängenden Kunstsonnen verbreiteten ein unangenehm helles Licht. Als sie dem hellen Lichtschein entronnen waren und die Landschaft zur Trockenwüste wurde, glitt Tostan hinter dürrem Strauchwerk zu Boden und hob die Hand.

Atlan und Katschenko landeten mit vorgestreckten Beinen. Eine kurze Verständigung ohne Sprechfunkverkehr sollte möglich sein. Sie pressten die Außenseiten der Druckhelme gegeneinander. Die Übertragung der Schallwellen wurde dadurch begünstigt.

Tostan sprach so laut und so klar, wie es seine Stimmbänder erlaubten. Die reine Atemluft des TSS hatte sie gekräftigt. »Nach meiner Auffassung ist Afu-Metem im Anflug. Die vielen Kunstsonnen sind ungewöhnlich. Wollen wir auf die Gefangenenbefragung verzichten und stattdessen versuchen, etwas über den Probelauf zu erfahren?«

»Die Befragung dürfte aufschlussreicher sein«, lehnte Atlan den Vorschlag ab. »Ich möchte einige der Intelligenzen befreien.«

»Du bist vermessen!«, erlaubte sich der Spieler festzustellen.

»Juatafu und Benguel werden uns über die Imago aufklären können. Wo ist das Lager?«

»Am Fuß der westlich vor uns liegenden Bergkette. Ich habe energetische Schutzgatter gesehen. Afu-Metems bevorstehende Ankunft wird die Wachen mobilisieren. Wir sollten diese Welt schleunigst verlassen. Mir gefällt hier überhaupt nichts! Nur Narren würden uns nicht orten. Ich tippe mehr und mehr auf eine groß angelegte Falle.«

»Mit dem Gedanken spiele ich seit der Landung«, gestand Atlan. »Es bleibt trotzdem bei der Planung. Wir riskieren es. Wenn Afu-Metem eintrifft, wird es zu dem üblichen Durcheinander kommen. Das nutzen wir.« Der Arkonide löste seinen Helm vom Direktkontakt.

Die drei Galaktiker glitten schemenhaft davon. Hier und da rissen die aschedurchsetzten Wolken im Strom heftiger Höhenwinde auf. Dann war für einen Augenblick das rötliche Leuchten des dem Untergang geweihten Universums zu sehen.

Ein Leuchtpunkt wurde erkennbar, der sich mit abnehmender Entfernung zum Ziel mehr und mehr zu vielen einzelnen Lichtquellen auflöste.

Sie landeten hinter einer Felserhebung und pressten erneut die Helme zusammen. Tostan deutete nach links hinüber. »Die Unterkünfte scheinen nach Intelligenzgattungen getrennt zu sein. Sie liegen in großen Hohlräumen, die man in die Bergflanken getrieben hat. Die in dem weiten Tal erkennbaren Gebäude dürften Labors oder sonstige Einrichtungen beherbergen. Etwa in der Mitte zwischen den drei Kuppelbauten habe ich die Häftlinge gesehen.«

»Sind es überhaupt welche?«, wollte der Arkonide nüchternen Tones wissen.

»Lebewesen, die mit Schocksonden in das Zentrum zwischen den Hallen getrieben werden, dürften kaum Freunde der Hauri sein.«

Die Männer öffneten ihre Helme, um die normalakustische Verständigung wiederherzustellen. Die Wohltat der reinen und kühlen Atemluft war vorüber. Anschließend legte Atlan den Gefährten seine Planung dar. Man wollte versuchen, wenigstens in einen der Hohlräume einzudringen.

Juri Katschenko klinkte seine Waffe aus den Brusthalterungen des Kampfanzugs aus. Tostan folgte seinem Beispiel. Atlan erkannte zwei unterschiedlich konstruierte Interkomb-Toser aus Ronald Tekeners sagenumwobener Sammlung. Tostans hülsenlose Geschosse kannte er. Katschenkos Ausrüstung war ihm fremd. Er beugte sich vor und griff prüfend nach dem kurzen, spiraligen Lauf.

»Auch ein Toser«, erklärte der Spieler ungeduldig. »Warum hast du ihn nicht in der Jet inspiziert? Er verfeuert Raketengeschosse mit ebenfalls variablen Wirkungsköpfen. Im Prinzip ist es die gleiche Munition.«

Atlan trat einen Schritt zurück. Weitere Fragen hielt er für überflüssig. Weder Tostan noch der Jäger waren von modernen Energiestrahlern voll überzeugt. Tostan berief sich auf eigene Erfahrungswerte, Katschenko war ein Tekener-Schüler, der dessen Ansichten übernommen hatte. Beide Terraner bemängelten die unterschiedlich hohen Streu- und Schwundverluste eines Wirkungsstrahls, der nur unter günstigen Bedingungen seinen vollen Energiegehalt ins Ziel bringen konnte.

Atlan lauschte auf das Klicken der Rotationsverschlüsse. Die ersten Geschosse glitten in die Patronenkammern. Die Helme wurden wieder geschlossen. Ab sofort war, wenn überhaupt erforderlich, nur die Sprechfunkverbindung maßgeblich. Eine Ortung der uralten Mittelwelle war unwahrscheinlich. Viel eher würden die Hauri die kräftigen Impulse der Antischwerefelder ausmachen.



17. Träger des Schlüssels

 

Sie flogen auf die steilen Berghänge zu, nutzten jede Deckungsmöglichkeit aus und erreichten unangefochten ihre Ausgangsstellungen. Sie lagen nahe dem vorderen Tor, hinter dem Tostan Benguel vermutete.

Als er sich soeben bei den Gefährten melden wollte, gab seine TSS-Syntronik eine Warnmeldung durch. »Anflug drei Luftgleiter. Sie kommen vom Raumhafen.«

Die avisierten Maschinen kamen unter erheblicher Geräuschentwicklung näher und setzten zur Landung an. Weiter rechts flammte die Kunstbeleuchtung über einem mittelgroßen Flugfeld auf.

Der sofort einsetzende Funksprechverkehr wurde in der hangayschen Kunstsprache Hangoll geführt. Tostan verstand jedes Wort. Der hiesige Lagerkommandant wurde von einem soeben eingetroffenen, ranghöheren Hauri angewiesen, zweimal 30 Tetschin plus eins in Bereitschaft zu stellen. Weitere Durchsagen waren entweder bedeutungslos oder ebenso unverständlich.

»Was bedeutet das?«, vernahm Tostan die Stimme des Arkoniden. »Was sind Tetschin? Mein Translator streikt.«

»Wahrscheinlich ein hiesiger Slangbegriff. Ich kenne ihn nicht. Was meint man mit plus eins?«

Atlans Stimme kam durch »Abwarten! Unter Umständen sind die Gefangenen damit gemeint. Wir beobachten vorerst. Die Nacht währt noch lange.«

Tostan schaltete seinen Sprechfunk ab. Behutsam spähte er in die Runde. Nach dem Aufflammen der Beleuchtung konnte man ohne Restlichtverstärkung gut sehen. Die Tore in den Felswänden lagen im Dämmerschein. Das änderte sich, als unvermittelt zwei der großen Pforten aufglitten. Lichtzungen durchstachen die Finsternis.

Schwebende Tonträger erschienen vor den Toren, die plötzlich in einem weiten Radius von einem aus dem Boden schießenden Energiegatter abgeriegelt wurden. Das war einer der Zäune, die Tostan beim letzten Erkundungsflug bemerkt hatte.

Er spähte durch die Zieloptik seines Interkomb-Tosers. Bei fünfzehnfacher Vergrößerungsschaltung erkannte er die aus dem rechten Tor hervorkommenden Geschöpfe.

Es waren 30 Juatafu-Roboter von unterschiedlichster Konstruktion und äußerer Formgebung. Sie befolgten wie willenlos die aus den Lautträgern hervordröhnenden Befehle.

Weiter links, nahe dem Standort des Arkoniden, wurden ebenfalls dunkle Massen sichtbar. Diesmal handelte es sich um 30 Benguel. Mit üblicher Betriebsamkeit schoben und drängten sie sich ins Freie. Ihre langen Gliedmaßen waren unter den verschiedenartigsten Gewändern gut zu erkennen. Tostan glaubte, ihre hohen Stimmen zu vernehmen.

Als unsichtbar bleibende Hauri erneut Anweisungen gaben, ruckten fast gleichzeitig die dicht behaarten Schädel der Benguel nach oben. Ihre Backenbärte bewiesen, dass es sich ausschließlich um männliche Vertreter ihrer Art handelte. Sie schienen das Hangoll zu verstehen, ignorierten allerdings den Sinn der Durchsage. Tostan sah sie auf die gravitätisch stolzierenden Juatafu zueilen und sich unter sie mischen. Unvermittelt war ein dichtes Getümmel entstanden.

»Atlan startet!«, vernahm er die lakonische Mitteilung des Jägers.

Tostan fühlte in seinem Schädel einen brennenden Schmerz. Für einen Augenblick trübte sich sein Gesichtssinn. Beim Abklingen der quälenden Empfindung stand Atlan schon inmitten der quirlenden Massen, deren Körper er geschickt als natürliche Deckung benutzte.

»Dieser Hasardeur!«, schimpfte der Spieler. »Die kann er doch jetzt nicht herausholen. Siehst du ihn, Juri?«

»In der Zieloptik. Keine Hauri.«

Tostan drehte sich um und suchte die Umgebung ab. Auf dem Flugfeld waren einige Hauri zu sehen. Um die innerhalb des Energiegatters wartenden Hangay-Wesen schien sich niemand zu kümmern. Dem galaktischen Spieler gefiel diese Tatsache überhaupt nicht! Wieder peinigte ihn zuckender Kopfschmerz.

Jenseits der drei eigentümlichen Kuppelhallen, auf der anderen Seite des weiten Taleinschnitts, herrschte dagegen rege Betriebsamkeit. Dort schienen die Unterkünfte des haurischen Wach- und Dienstpersonals errichtet worden zu sein. Die Entfernung betrug etwa 500 Meter.

Tostan versuchte nicht, die in ihm gärende Unruhe zu unterdrücken. Er wusste, wie zwecklos es war.

»Alles in Ordnung«, vernahm er in dem Augenblick Atlans Stimme. »Keine Panik! Gebt mir notfalls Rückendeckung. Sie verstehen das Hangoll meines Translators. Tostan – behalte die Luftgleiter im Auge. Ich melde mich wieder.«

 

Der Translator übersetzte das benguelische Synonym »Arhabu« in den verständlichen Begriff »Imago«. Nein – von der Imago namens Perry Rhodan hatten sie noch nie etwas gehört!

Sie wären, erklärte ein röchelnd sprechender und offenbar stimmgestörter Juatafu, schon sehr lange auf der Welt des Feuers, wo sie, die Verlorenen, trotzdem eine Aufgabe gefunden hätten. Experimente mit Todesfolge? Nein, so empfänden sie es nicht! Warum hätten sie die haurischen Wächter und Wissenschaftler über deren Irrtum aufklären sollen?

Atlan begann an sich und der Unwirklichkeit seiner Umgebung zu verzweifeln. Geduldig versuchte er, die lebhaften Benguel zu besseren und für ihn verständlicheren Erklärungen zu bewegen.

Stattdessen betasteten sie seinen TSS, zerrten am Lauf seines Hochenergiestrahlers und versuchten ihm zu erklären, alle Weisheit und Macht läge im Astralfeuer, niemals in künstlich erschaffenen Geräten.

Perry Rhodan ...? Nein, sie hätten durchaus die Wahrheit gesprochen und wirklich nie den Namen gehört. Auch der Begriff Nachod as Qoor sei ihnen unbekannt. Woher Atlan käme? Wer er sei? Nein, sie fühlten sich nicht als Gefangene. Nun ja, die verworfenen Diener des Hexameron nähmen es zwar an; aber sie, die fähigsten Astronomen des roten Universums, wüssten es natürlich besser.

Befreien wolle er sie? Atlan erntete höhnisches Gelächter, und er wusste nicht, warum. Ob er, der seltsam Fragende, denn nicht erahne, wie nahe sie alle ihrer Erfüllung seien? Nein, bitte nicht befreien! Stattdessen versuchen, die Dritten im Bunde herbeizuschaffen, denn die Propheten des Hexameron seien in dieser Hinsicht sehr sparsam.

»Was, zum Teufel, treibst du eigentlich dort unten?«, dröhnte Tostans Stimme aus dem Lautträger des zurückgeklappten Helmes. »Das ist ja eine fast wahnwitzig anmutende Unterhaltung! Wenn sich die Leute nicht bedroht fühlen, lass sie in Ruhe. Auf der anderen Talseite tauchen immer mehr Sticks auf. Wenn der Energiezaun zur Kuppel wird, sitzt du in der Falle. He, hörst du mich?«

»Überdeutlich! Du hast nicht mehr zu tun, als meinen Rückzug zu decken. Meine Aufgabe ist noch nicht erfüllt.«

»Vorsicht, dort unten tut sich etwas! Eine Schwebeplattform gleitet durch eine Strukturlücke im Energiegatter. Kannst du sie ausmachen?«

Atlan löste sich aus der Umarmung eines mitteilungsbedürftigen Benguel. Sein forschender Blick in den Hintergrund des Tales brachte keine Erkenntnisse über den Gleiter. Wohl aber bemerkte er zurücktretende Benguel und Juatafu-Roboter. Jubelrufe klangen auf. Hände und metallene Glieder reckten sich in den düsteren Himmel.

Tostans Stimme ging in dem allgemeinen Lärmen unter. Atlan sprang hinter einen wuchtig gebauten Juatafu und entsicherte seine Waffe. Auf der endlich sichtbar werdenden Lastenplattform gewahrte er eine in wallende Gewänder gekleidete Gestalt.

Es war ein Lebewesen von skurriler Gestaltung. Atlan sah lange, vielgelenkige Arme und einen rüsselbewehrten Kopf, an dessen Seiten sich schwingenähnliche Hautlappen hektisch bewegten. Es war ein Venno.

Das Rufen der Benguel und Juatafu schwoll zu einem Brausen an. Wieder riss der Fremde wie triumphierend die Arme in die Höhe.

Atlan gewahrte einen Lichtblitz, der aus den Körpern der Juatafu und Benguel hervorzubrechen schien.

Zugleich vernahm der Arkonide eine Stimme. Die Laute wurden in ihm selbst geboren und aus dem tiefen Hintergrund des Unterbewusstseins mental hörbar gemacht. Atlan unterwarf sich willig dem Sinngehalt jener Worte, die klar und hallend sein Wachbewusstsein erreichten: »Hüte dich vor dem Feuer Afu-Metems! Du bist jetzt der Träger des Schlüssels, der dir den Zugang zum Geist der verwirrten Kinder öffnet. Nutze ihn und eile, denn die Zeit der Reife ist nahe. Sorge dich nicht um jene, die besinnungslos vor dir liegen! Ihnen wurde nichts genommen. Ihrer sind viele, und bald sollen sie nicht mehr einsam sein.«

Die eindringliche Stimme, deren hallender Klang bei den letzten Worten zu verwehen begonnen hatte, verstummte endgültig. Atlan wurde unvermittelt in die Realität zurückversetzt.

Er vernahm Geräusche. Es dauerte eine Weile, bis er Tostans Rufe damit identifizierte. Der Skipper schien in größter Sorge zu sein. »...lich aufwachen. Atlan, du musst starten! Die Sticks schließen das Gatter zu einer Schirmglocke. Ich – oh, ich habe es geahnt! Afu-Metem ist nicht im Anflug, sondern längst hier! Er hat uns aufs Kreuz gelegt und dieses System als Köder benutzt. Deshalb sind wir nie geortet worden! Dieser lausige ...«

Atlans erwachender Geist verarbeitete Tostans Erkenntnisse nur bruchstückhaft. Sein TSS befolgte den Notschlussbefehl mit gewohnter Präzision. Mit dem einströmenden Sauerstoff-Helium-Gemisch sprangen Antigrav- und Flugaggregat an. Fast gleichzeitig umhüllte der Paratronschirm den Kampfanzug.

Atlan glitt in horizontaler Fluglage auf die Felswand zu, wo er in einer tiefen Spalte eine gute Deckung fand. Er konnte es nicht riskieren, auf die noch vorhandenen Öffnungen in der soeben entstehenden Energieglocke zuzufliegen.

Jener, in dem Tostan den Fürsten des Feuers zu sehen glaubte, ließ sich von den Maßnahmen nicht beeindrucken. Er wartete ab; ein Hinweis auf seine Fähigkeiten.

Tostans Rufe erstarben. Der Energieschirm absorbierte die Funkimpulse. Eine Anzeige in Atlans Innenhelm verriet ihm, dass eine Verbindung nur in bestimmten, hyperfrequenten Bereichen möglich war. Tostan würde den gleichen Hinweis erhalten, dessen war sich der Arkonide sicher.

Seine Hoffnung, der Skipper würde aus eigener Überlegung heraus auf sofortige Gegenmaßnahmen verzichten, um erst einmal weitere Reaktionen des Gegners abzuwarten, erfüllte sich voll und ganz. Der Terraner wusste stets, was in solchen Situationen zu tun war.

»Ausgezeichnet, sehr gut!«, lobte der Fremde mit sonor klingender Stimme. Er sprach ein vorzügliches Hangoll. »Du hast begriffen, dass es kein Entkommen mehr gibt. Dein Untergebener vermutet richtig! Ich befinde mich seit Tagen auf Alapa. Deine Ankunft überraschte mich nicht, denn du bist bereits bei deinem Erkundungsflug vor dem Borj amm Droar geortet worden. Nun hast du die Unterkünfte der Ungläubigen mit dem Geschick gefunden, das ich dir zugetraut habe. Hier habe ich auf dich gewartet! Ab sofort werde ich dir, wie zugesagt, die Macht des Hexameron beweisen. Jener, den du Perry Rhodan nennst, wird sie ebenfalls erfahren. Ich, Afu-Metem, der Fürst des Feuers, werde euch zusammenführen und euch zu gläubigen Vertretern der Lehre der Sechs Tage und des ...«

Die Hyperkomverbindung wurde unterbrochen. Tostans raue Stimme kam auf der Fünf-D-Frequenz durch, die Atlans Syntronik ebenfalls ermittelt hatte. »... klar, Jäger! Atlan kann die Projektoren von innen nicht angreifen. Interkomb-FS-Zündung, Sichtzeichen grün. Ich nehme mir die Kreatur vor, die sich anscheinend für gottähnlich hält. Also los!«

Atlan riss instinktiv beide Unterarme vor den Klarsichtbereich seines Helmes. Er ahnte, was kommen würde.

Der Arkonide konnte durch den transparenten Schirm hindurchblicken. Etwa 700 Meter entfernt gewahrte er auf den gegenüberliegenden Berghängen eine Kolossalgestalt von derartiger Höhe, dass er sie einwandfrei identifizieren konnte. Sie glich einem überdimensionalen Benguel mit flammend roten Haupthaaren und tiefgrün leuchtenden Augen. So konnte Afu-Metem in natürlicher Erscheinung nicht aussehen!

Effekthascher!, dachte der Arkonide angewidert. Er wartete auf die Reaktion der beiden Terraner.

Sie erfolgte; aber nicht so, wie er es sich vorgestellt hatte. Der lebende Tote dachte gar nicht daran, blindlings auf die unübersehbare Erscheinung zu feuern, ehe er sich nicht den Rückzug gesichert hatte.

Hinter einem kleineren Felsvorsprung peitschten Gaszungen aus der Mündung des Interkomb-Tosers. Nur eine halbe Millisekunde später schlugen die Geschosse in den abgestellten Luftgleitern ein. Die Dreiergarben explodierten in spontaner Kernreaktion. Der Energiegehalt von je 100 Kilogramm Vergleichs-TNT pro Projektil reichte völlig aus, um die drei Gleiter zu zerstören. Weiß glutende Feuerbälle durchbrachen die Finsternis. Ehe der Schall ankommen konnte, wurde Atlan von anderen atomaren Fusionsprozessen geblendet. Sie entstanden nahe seinem Standort, allerdings außerhalb des Energieschirms.

Daher erwartete er lediglich die Schallwellen – doch er sollte sich getäuscht haben. Katschenko hatte zwei der von der TSS-Ortung angemessenen Energieprojektoren getroffen. Dort, wo die sonnenhellen Gasbälle entstanden, detonierten die haurischen Aggregate. Das Schirmfeld riss an diesen Stellen auf, brach in sich zusammen, und Atlan war den Druckwellen ausgesetzt.

Er wurde in seiner Deckung umhergewirbelt. Lediglich der aufgebaute Paratronschirm verhinderte ernsthafte Verletzungen oder Schlimmeres. Die in seine Deckung peitschenden, hoch erhitzten Gesteinssplitter und Sandmassen hätten ihn ohne Schutzhülle unweigerlich getötet.

Als sich das Grollen mäßigte und nachglühende Felsreste abzuregnen begannen, hörte er Katschenkos Stimme: »Die Schneise nehmen. Tempo!«

Atlan nahm sofort Fahrt auf. Ehe Afu-Metem reagieren konnte, flog er durch die im Energiefeld entstandene Lücke hindurch und gewann den freien Luftraum. Die Syntronik drosselte die Fahrt und ließ den TSS zum Boden absinken.

Atlan brachte seine moderne Kombiwaffe in Schussposition. Das Flugfeld war zu einer Trümmerwüste geworden. Tostan stand noch immer in seiner guten Deckung.

Atlan rief ihn an. »Testen wir die Macht des Afu-Metem! Wir koordinieren Hochenergie- und Primitivfeuer. Ich habe einst einen ebenfalls mächtig Erscheinenden mit Pfeil und Bogen zur Ordnung gerufen. Das will ich sehen!«

Der Arkonide eröffnete das Feuer aus seiner Thermowaffe. Die eng gebündelten Fluten peitschten in das Scheingebilde hinein, durchschlugen es wirkungslos und erzeugten in der dahinterliegenden Felswand einen versprühenden Lavakrater.

Atlans zornige Verwünschungen wurden im Peitschen der beiden historischen Waffen unhörbar. Tostan und Katschenko feuerten gleichzeitig ihre Zehnergruppen. Dort, wo sich das fiktive Wesen aufgebläht und in psychologisch wirksam erscheinende Positur gestellt hatte, brach ein atomarer Vulkan aus.

Grelle Laute, in ein lautstarkes Kreischen übergehend, waren in den Tonträgern der Helme zu vernehmen. Afu-Metem, oder was immer es in dieser Darstellung gewesen sein wollte, verschwand in der Atomglut uralter Terra-Waffen, von deren primitiver Energieentfaltung dieses von sich überzeugte Wesen wohl überrascht worden war.

Sekunden später schälte sich aus dem von Felstrümmern durchsetzten Fusionspilz eine grün leuchtende, zerfasert wirkende Erscheinung hervor, die wankend dem freien Luftraum entgegenstrebte. Das Kreischen verging im Grollen der Explosionen. Druckwellen aus hocherhitzten Luft- und pulverisierten Gesteinsmassen heulten über das Land. Weit über den Bergen wurden die Aschewolken aufgerissen und in irrlichternde Fragmente verwandelt.

»Wir sehen uns wieder, du Trickspieler!«, hörte Atlan Tostan dem fliehenden Etwas hinterherrufen. Ein Hustenanfall schüttelte ihn. »Für dich haben wir erstklassige Spezialitäten auf Lager, mein Wort darauf! Das bisschen Interkomb-Feuer hat dir schon jetzt nicht geschmeckt. Ich wette um meinen Adamsapfel, dass auch du nur mit Wasser kochst! Wir werden den für dich passenden Siedepunkt finden! Massai, Silverman, wo bleibt ihr mit der Jet?«

»Man ist bereits hundert Meter hinter dir gelandet, Skipper«, gab der Afroterraner durch. »Ich bin im Schwebeflug, die Außenschleuse ist offen. Wir bekommen gleich Besuch! Auf dem Raumhafen wimmelt es von Bewaffneten. Kampfeinheiten starten. Ferner messen wir eine soeben entstehende Hyperstrahlung im ultrahochfrequenten Bereich an.«

Die Besatzung der Jet hatte nach Tostans Notsignal schnell und zuverlässig gehandelt. Als alle an Bord waren, nahm January Khemo-Massai Fahrt auf. Das seltsame Spiel auf Alapa ging zu Ende. Die Frage, wer es letztlich verloren oder gewonnen hatte, stand offen.

 

Beim Eindockmanöver der TS-J 1 standen Atlan und Ratber Tostan einsatzbereit in der Bodenschleuse. Ihre Helme waren zurückgeklappt.

Die TS-CORDOBA war unvermittelt in der Jetztzeit erschienen. Atlan hatte erleichtert aufgeatmet. Es war lange Zeit fraglich gewesen, ob man mithilfe des Gezeitentunnels die auf Alapa stattfindenden Ereignisse hatte verfolgen können oder nicht.

Kurz nach dem Durchstoßen der Atmosphäre war der Funkkontakt gelungen. Die Jet war von der CORDOBA-Syntronik übernommen und unter Katastrophenbedingungen eingeschleust worden.

Die von der Flugbesatzung angemessene Hyperstrahlung verstärkte sich von Sekunde zu Sekunde. Atlan ahnte, dass man es mit einem Effekt zu tun bekam, den man bislang nicht auszulegen vermocht hatte. Man hatte lediglich einen Begriff aufgefangen.

Das Tosen mäßigte sich. Cynta Laszlos Stimme wurde vernehmbar. »Es kann das sein, was ihr als Probelauf oder Feuersturm bezeichnet habt. Meine Kontrollen zeigen ein Absinken der Speicherkapazität an. Die Syntronik gibt Alarm. Etwas greift den Gravitraf an. Auswertung läuft. Beeilt euch!«

Die Automatik öffnete die äußere Schleusentür. Atlan verzog das Gesicht und presste beide Hände gegen die Ohren. Der Druckausgleich war heftig und schmerzhaft.

Tostan erwachte aus einer seltsamen Starre. Sein Blick klärte sich. »Keine Fahrt aufnehmen!«, rief er unvermittelt in sein Schwebemikrofon. »Toblon-Khan, hörst du mich?«

»Ich habe nur auf deinen Anruf gewartet«, kam die Antwort. »Du meinst, dafür würde unsere Energie nicht mehr reichen?«

»Genau das! Alle Reserven auf den ATG-Verbund. Notstrom-Reaktoren hochfahren, Katastrophenleistung. Wir werden jedes Watt brauchen. Syntronik, Werte eingeben. Wir kommen.«

Atlan verzichtete auf weitere Fragen. Wenn jemand die Leistungsgrenzen der Maschinen genau kannte, war es Tostan, der Technowissenschaftler und Konstrukteur.

Der Arkonide flog hinter dem Kommandanten durch vorschriftswidrig schnellöffnende Sicherheitsschleusen und Gangverbindungen des Notsystems. Die TSS-Rechner standen bereits in Beziehung zur Schiffssyntronik. Natürlich hatte sie die Situation längst erkannt.

Als die beiden Männer das aufgleitende Panzerschott zur Zentrale erreichten, wurde das typische Grollen startender Hochstromumformer hörbar. Die acht NU-Gasreaktoren gaben ihre Anlaufenergie an die synchron betriebenen Nebenaggregate ab.

Tostan schoss in horizontaler Fluglage auf seinen Kontursessel zu. Dicht davor schaltete der TSS ab, und der Skipper konnte hinter seinen Überrangkontrollen Platz nehmen.

Der Logik-Programm-Verbund war voll aktiviert. Auf den Schirmen der Panoramagalerie strahlte die blaue Riesensonne Girratu. Von ihren fünf Planeten war Alapa als lichtreflektierende Sichel zu sehen.

Atlan nahm ebenfalls Platz. Die Helme der TSS klappten zu und schalteten auf Sprechfunkverkehr um. Bei dem stärker werdenden Dröhnen der Zusatzaggregate war das normal gesprochene Wort kaum noch zu verstehen. Der Arkonide traute seinen Augen nicht, als er auf die Leuchtschranke der Digi-Anzeige blickte. Sie fiel rapide nach unten. Der Gravitraf-Speicher der TS-CORDOBA wurde von unsichtbaren Kräften angezapft und geleert.

»Das hatten wir doch schon!«, stellte Tostan hustend fest. »Syntron, reicht der Saft für den ATG-Projektor?«

Die Antwort kam sofort. »Infolge stark schwankender Kraftflüsse in der auftreffenden Hyperstrahlung kann die Frage nicht ausreichend genau beantwortet werden. Sofortige Feuereröffnung aus vier Transformgeschützen wird dringend empfohlen. Leistungsniveau viertausend Gigatonnen Vergleichs-TNT pro Geschütz ist angezeigt. Die Projektoren für die Hyperstrahlung stehen ausschließlich auf dem Planeten Alapa. Frage: Feuererlaubnis?«

»Nein, keine Feuererlaubnis!«, hörte Atlan den hageren Terraner rufen.

»Das Problem wäre damit gelöst!«, beharrte die Syntronik auf ihrer Meinung. »Dein Verbot ist taktisch falsch.«

»Dort unten gibt es etwa zwanzig Millionen Lebewesen!« Tostan betätigte eine Hochrangschaltung. Der Stellvertretende Kommandant reagierte sofort. »Überrangvollmacht! Feuerverbot aus Humanitätsgründen. Das Schiff in den Labilraum bringen, egal wie! Priorität für Energieversorgung des ATG-Verbunds. Ausführung!«

Atlan atmete erleichtert auf. Auf den Kontrollmonitoren war zu sehen, dass die feuerklaren Transformtürme eingefahren wurden. Der Rechnerverbund hatte seine Pflicht getan und den logisch fundierten Weg zum Erfolg gewiesen. Nun kümmerte er sich um die zweite Möglichkeit.

Die Kugelzelle der TS-CORDOBA begann zu vibrieren. Alle Stromverbraucher, unter anderem die lebenswichtige Klimatisierung, wurden von der Syntronik stillgelegt. In ihrem Logikverbund liefen Billionen Rechen- und Schaltvorgänge ab.

Die Notstromreaktoren lieferten unter der nunmehr erreichten Volllast 100.000 Terawatt pro Einheit. Die Ausgangsleistung der jeweiligen Umformer wurde unter Umgehung der hyperenergetisch orientierten Versorgungsstrecke am störanfälligen Gravitraf-Speicher vorbeigeleitet und direkt in den Frequenzwandler des Antitemporalen Gezeitenkonverters eingespeist. Der hyperenergetische Kraftfluss des Gravitraf-Speichers erreichte den Konverter auf dem vorgezeichneten Weg des Paraverbund-Systems.

Die Syntronik gab Rotalarm. Alle Schotten schlugen dicht, und die nahe den äußeren Bordwänden liegenden Räume wurden schnell entlüftet. »Außenzelle erhitzt sich. Jetztwert fünfhundert Grad Celsius, Tendenz schnell steigend. Gefahr! Aufbau Schutzschirm wegen Energiemangels nicht möglich. Peripherieräume zwangsentlüftet, Isolations-Hochvakuum hergestellt. ATG-Konverter baut Labilfeld auf. Abhub-Wahrscheinlichkeit dreiundsiebzig Prozent, Tendenz fallend proportional zu Energiegehalt des auftreffenden Störfelds. Schwankt in seinen Werten.«

Atlan versuchte, die sinnverwirrenden Kontrollanzeigen des modernen TSUNAMI-Schiffes zu enträtseln. Es gelang ihm nur teilweise. »Was ist das?«, fragte er betont gelassen. »Was schickt uns Afu-Metem hinterher?«

Tostans unwillige Handbewegung war unübersehbar. »Das ist der angekündigte Probelauf des Feuersturms, was sonst! Wenn wir ihn überstehen, werden wir intensiv nach den Ursachen forschen und bald wissen, was es damit auf sich hat.«

»Probelauf?«, wiederholte Atlan ironisch. »Und wie sieht anschließend der Ernstfall aus? Könnten deine Notstromaggregate dann ebenfalls versagen?«

»Wir werden es hoffentlich nicht erleben. Momentan genügt es, wenn sie diesmal reagieren. Erster, aufpassen! Wir scheinen die Abhubladung zu erreichen; gerade so!«

Es gelang in der Tat »gerade so«.

Das Rütteln der Zelle mäßigte sich von einem Augenblick auf den anderen. Das schmerzhaft gewordene Dröhnen überlasteter Hochstromumformer reduzierte sich jedoch nur unwesentlich. Sie liefen immer noch im Bereich der Notleistung.

Grün blinkende Lampen und ein zusätzlicher Heulton zeigten eine bedingte Vorentwarnung an. Atlan verzichtete darauf, seiner Freude Ausdruck zu verleihen. In halb aufgerichteter Stellung, die Hände auf die Lehnen gestützt, zwang er den Körper zum Anhalten. Sein fragender Blick galt der neben ihm sitzenden Chef-Syntronikerin.

Ihre Interpretation ließ nicht auf sich warten. Cynta hatte ein separates Rechenprogramm eingeleitet. »Abhub beendet. Vorsicht, keine verfrühte Begeisterung! Mehr schaffen die Reaktoren nicht. Der Rechner war gezwungen, den Vorgang nach einer Versetzung von nur null Komma null null zwei Sekunden in die potenzielle Zukunft abzubrechen.«

»Besser als nichts«, hörte man Atlan sagen. »Was geschieht jetzt? Hängen wir in der Zeit?«

»So ungefähr. Die Syntronik stabilisiert alle Systeme. Dafür reicht die Energie. Ich – oh, sehr gut, die Außenbordtemperatur nimmt ab. Wir waren auf zweitausend Grad gekommen.«

»An Syntronik«, unterbrach Tostans Stimme das Gespräch. »Klar bei Hypertrop. Zapfstrahl aufbauen, egal, was wir darstellen oder wo wir sind. Wir benötigen mehr Energie.«

»Äußerste Gefahrenstufe, Warnung!«, beschied der Rechnerverbund sofort. »Auswertung ist negativ. Abwarten, bis Belastungsgrenze der Reaktoren ermittelt ist. Dringende Empfehlung!«

Tostan schaute auffordernd zu den beiden Hyperdim-Physikern hinüber. Pittenburg und Lombhe Massimo rechneten.

Posy Poos, kurz vor dem Abhub in der Zentrale eingetroffen, schaltete sich in die Kommunikation ein. »Der Hypertrop beansprucht etwa fünfundachtzig Prozent der derzeit produzierten Arbeitsenergie. Das bedeutet, dass wir in die Normalzeit zurückfallen können. Ich kann nicht ermitteln, ob der Reststrom für die Stabilisierung des Labilfelds ausreicht. Daher will der Syntron vorerst die Reaktoren überprüfen.«

Atlan, der Ratber Tostan aufmerksam beobachtete, sah, wie er mit sich kämpfte.

»Zurückfallen können? Können oder werden wir eintauchen? Wo liegt der X-Faktor? Syntronik ...«

»Betriebsbereit, Skipper«, dröhnte die Automatenstimme. »Alle Fakten überprüft. NU-Gasreaktoren werden hochgefahren. Vorerst keine Störfallabschaltung zu erwarten. Direktfluss-Verbund ist hergestellt. Bei beginnender Gravitraf-Flutung erfolgt Notabgabe ohne Sicherung direkt zu ATG-Konverter. Akute Bruchgefahr!«

»Hypertrop aufbauen, Restaggregate nach Möglichkeit stabilisieren. Ich verantworte eher den Rücksturz als eine Zerstrahlung im äußersten Grenzbereich der Labilzone. Ausführung!«

Atlan winkte beifällig. Wäre er der Kommandant gewesen, hätte er nicht anders gehandelt. Die von Tostan erwähnte Zerstrahlung war eine gefürchtete Unfallursache. Der noch instabile ATG-Schirm konnte warnungslos zum übergeordneten Krematorium werden.

Es dauerte quälend lange, bis der Rechnerverbund die notwendige Ladung zum Aufbau des Hypertrop-Zapfers hergestellt hatte. Das ATG-Feld flackerte; aber es erfüllte seinen Dienst.

Ein hochfrequenter Heulton durchdrang das Donnern der Umformer. Auf den Bildschirmen wurde ein blaues Flimmern erkennbar. Sekunden später stand der Hypertrop-Zapfer in voller Leuchtstärke, durchbrach das ATG-Feld und schloss damit energetisch dicht. Das Rumoren des Notkraftwerks mäßigte sich augenblicklich. Dafür wurden die typischen Geräusche der beginnenden Gravitraf-Flutung hörbar.

Die Syntronik speiste nur Bruchteile der ankommenden Kräfte in den ATG-Verbund ein. Sie reichten aus, um das Labilfeld zu stabilisieren und den TSUNAMI-Raumer endgültig in die potenzielle Zukunft zu versetzen.

Tostan lehnte sich weit in seinem Sitz zurück. Als sich die Begeisterung gelegt hatte und normale Verhältnisse eingekehrt waren, sprach er nur wenige Worte in das Schwebemikrofon. Der TSS hatte den Helm geöffnet, ohne dass er es bemerkt hatte. »Das war ein Risikospiel ersten Ranges! Wir haben es gewonnen. Lasst uns nicht mehr darüber reden, doch lasst es uns auch nicht vergessen. Was nun, Expeditionschef? Wohin soll die Reise gehen? Die Besatzung der TS-CORDOBA meldet ihr Schiff wieder einsatzklar.«

Atlan fuhr sich mit der flachen Hand über die Stirn. Sie fühlte sich so trocken an wie immer. Irgendwie überraschte es ihn. Sogar der lebende Tote hatte transpiriert.

Der Arkonide deutete in eine imaginäre Richtung. »Direktflug zur wartenden Expeditionsflotte. Wie ihr aus dem Störfeld des Afu-Metem herauskommt, überlasse ich euch.«

Tostan schaltete. Die TS-CORDOBA nahm im Bereich der sicheren Zwei-Sekunden-Zukunft Fahrt auf. Tifflors Verband stand nur 50 Lichtjahre entfernt auf Warteposition.

 

Julian Tifflor hatte mit der KARMINA zur TS-CORDOBA aufgeschlossen. Das Bremsmanöver war beendet. Auf den Orterschirmen leuchteten die anderen Schiffe des Galaktischen Expeditionskorps.

Der sogenannte Feuersturm, den man eigentlich mehr als Energieabsauger denn als Hitzeschwall wahrgenommen hatte, war den Wissenschaftlern des Korps unbekannt. Dennoch wurden die von der CORDOBA-Syntronik überspielten Erfahrungswerte analysiert.

Dafür erhielt die CORDOBA-Besatzung Auswertungsunterlagen über eine Vielzahl von Hyperfunksprüchen, die man auf allen Schiffen des Verbandes aufgefangen hatte. In relativer Nähe, nur circa 300 Lichtjahre vom jetzigen Standort entfernt, hatten sich im Verlauf der letzten Tage erst Hunderte, dann Tausende von Raumschiffen eingefunden. Es waren Einheiten der Juatafu und Benguel. Sie waren einem geheimnisvollen Impuls gefolgt und zu einem Ort geflogen, den man als Nachod as Qoor identifiziert hatte.

Die KARMINA trieb mit geringer Fahrt nahe der TS-CORDOBA durch den Leerraum jenseits der Hangay-Grenzen. Julian Tifflor hatte sich über normallichtschnellen Interkom gemeldet. Atlan stand vor den Großbildschirmen der Panoramagalerie.

»Euer künstlich zusammengebautes Sonnensystem in allen Ehren – aber bei uns war auch etwas los«, fuhr Tiff in seiner Berichterstattung fort. »Unsere Auswertung steht. Sie ist einwandfrei. Demnach ist das Nachod as Qoor identisch mit einem Kosmonukleotid. Iruna identifiziert es als DORIFERS psionischen Abdruck in Tarkan.«

Atlan fühlte wieder jene eigentümliche Leere in sich aufsteigen. Er hatte sie erstmals nach dem glücklichen Entkommen aus dem Feuersturm wahrgenommen. Die erregende Nachricht nahm er mit unverständlich wirkender Gelassenheit auf – so, als erzählte man ihm längst Bekanntes. »Was weiß man von Perry?«, wollte er einzig wissen.

Tiff runzelte verwundert die Stirn. »Fehlt dir etwas? Du wirkst geistesabwesend. Ja, Perry dürfte dort sein. Wir registrieren immer wieder den Begriff ›Imago‹. Ebendiese Imago scheint Benguel und Juatafu zu bewegen, in Scharen zum Nachod as Qoor zu fliegen. Wir sollten uns dort schleunigst umsehen. Ich wollte nur deine Rückkehr abwarten. Die Koordinaten sind bekannt. Deine Syntronik ist unterrichtet. Wir könnten sofort starten, vorausgesetzt, eure Maschinen sind wieder in Ordnung.«

»Sie sind es!«, warf Ratber Tostan ein. Er stand seitlich hinter dem Arkoniden. »Die Besatzung hat geruht. Wir sind fit.«

Atlan zögerte eine Weile. »Einverstanden«, ging er dann auf Tifflors Vorschlag ein. »Ich möchte dich zwecks eingehender Unterrichtung an Bord der CORDOBA sehen. Tostan, schicke ihm ein Beiboot. An alle Kommandanten – nochmals per Hypertrop auftanken. Jetzt kommt es nicht mehr auf eine Ortung an. Ich möchte den Verband bei der Ankunft am Nachod as Qoor voll betriebsbereit und gefechtsklar sehen. Die Sache mit dem Probelauf war eine eindringliche Warnung. Beschäftigt euch damit und denkt daran, dass ihr in euren Schiffen keine unabhängigen Kraftwerke besitzt.« Atlan verließ seinen Standort und schritt gesenkten Hauptes an der Brücke vorbei. Seine Gedanken weilten bei einem anderen Thema.

Tifflor kam eine halbe Stunde später an Bord des TSUNAMI-Raumers. Gegen drei Uhr früh, am 28. Januar 448 NGZ, nahmen die Einheiten des Galaktischen Expeditionskorps Fahrt auf und verschwanden nach kurzer Hochbeschleunigungsperiode im Hyperraum. Die HARMONIE des ophalischen Sängers war nicht ausgeschleust worden.

 

Julian Tifflor erhob sich aus dem Sessel. Beeindruckt deutete er nach vorne.

»Unglaublich!«, hörte Atlan ihn sagen. »Woher kommen die alle?«

»Die Imago ruft. Perry scheint es hier zu einer erstaunlichen Rangordnung gebracht zu haben. Wir sollten uns fernhalten, wenigstens vorerst.«

Atlan schritt in den Vordergrund der CORDOBA-Zentrale. Den huschenden Kontrollanzeigen gönnte er keinen Blick. Rodnina Kosnatrowa trat zur Seite. Ihre ärztliche Hilfe schien nicht angezeigt zu sein. Fragend schaute sie zur Brücke hinauf.

Das erhoffte Zeichen erhielt sie indes nicht. Ratber Tostan war augenblicklich nicht in der Lage, ihr irgendwelche Ratschläge zu erteilen. Sein Gesicht hatte sich in bekannter Weise verzerrt. Erinnerungen aus seinem nicht völlig erschlossenen Gedächtnis drangen in sein Wachbewusstsein vor.

Die Neuropsionikerin griff sich seufzend an die Stirn. »Auch das noch! Hier scheint jedermann durchzudrehen. Tostan ...«

Sie eilte zur Brücke hinauf. Atlan wurde aufmerksam, verlor seinen geistesabwesenden Blick und kam näher.

Hinter ihm schien die Panoramagalerie bersten zu wollen. Tausende von großen und kleinen Raumschiffen hatten sich zu einem dichten Pulk zusammengeschlossen. Die Funkempfänger des Schiffes konnten die eingehenden Sprüche kaum alle aufnehmen und an die Translatoren zur Übersetzung weiterleiten. Juatafu und Benguel schienen in einer Art von Hochstimmung zu sein.

Als Atlan neben dem Skipper ankam, hatten sich dessen Züge wieder entspannt. Er öffnete die Augen. Nach einem Blick auf die Großbildschirme erklärte er unvermittelt: »Das – das dürfte die letzte Erkenntnis gewesen sein! An mehr kann ich mich einfach nicht erinnern. Sieh dir das Gewimmel an! So sah es vor etwa siebzehn Jahren ebenfalls aus, nur waren es andere Schiffstypen. Atlan – von hier aus bin ich mit dem KLOTZ zur langen Reise gestartet.«

Atlan nickte nur. Ein Kosmonukleotid. Vieles ergab nun Sinn. Nur sein Verhältnis zu den Benguel und Juatafu nicht. »Du bist jetzt der Träger des Schlüssels, der dir den Zugang zum Geist der verwirrten Kinder öffnet«, hatte die Stimme auf Alapa gesagt. Ein Verdacht kam in ihm auf ... er musste darüber nachdenken.

Der Arkonide schaute auf den Zeitmesser. Es war 16.57 Uhr am 28. Januar 448 NGZ. Er ahnte, dass die Fäden zusammenliefen, die Zeit der Entscheidung näher rückte.



18. Gefährliche Experimente

 

Der Raum war in dunkelblaues Licht getaucht. Die in mehreren Reihen aufgestellten Aggregate warfen gespenstische Schatten. Der einzige Anwesende in der Nebensektion von Hangar IV kümmerte sich nicht darum. Gebeugt stand er vor einer Konsole und beobachtete die Daten, die mit hoher Geschwindigkeit über einen Monitor huschten. Ab und zu stieß er ein zufriedenes Knurren aus und wischte sich mit einer Hand über die Nase. Seine Augen ließen nicht vom Schirm ab. Lange Zeit, wohl gut über eine halbe Stunde, verharrte er in dieser Stellung. Es schien ihm nichts auszumachen. Es war, als sei er kurzsichtig und müsse die Augen nahe an den Bildschirm bringen.

Unverständliche Worte kamen über seine Lippen. Diese bewegten sich noch, als der Mann in seiner grauen Montur längst nichts mehr sagte.

Plötzlich richtete er sich auf. Sein Rücken zeigte keinerlei Schwierigkeiten bei der Veränderung seiner Lage. Irgendwo in den Halswirbeln knackte es kaum vernehmlich.

»Also doch«, flüsterte der Mann. Er ging mit wiegenden Schritten um die Versuchsanordnung herum. Dann beugte er sich über die einzelnen Aggregate, die von den Robotern in diesen Raum geschleift worden waren. Die Maschinen standen an den beiden Seiten des Eingangs, sie hatten sich auf seinen Befehl hin desaktiviert. Was nun kam, duldete keine Zuschauer und keine Aufzeichnung.

Der Mann lächelte. Seit sie wussten, wer er war, spionierten sie ihm nicht mehr nach. Ein Teil der Besatzung ging ihm scheu aus dem Weg, und er amüsierte sich jedes Mal über die teils fragenden und teils abwehrenden Blicke der Männer und Frauen, die ihm auf seinen Wanderungen durch das Schiff begegneten. Er war eine Projektion von ES. Das wussten sie. Mehr hatte es gar nicht bedurft zu sagen.

Dann war er verschwunden. Seine Vorbereitungen hatten Zeit benötigt. Hätte jemand in der Zentrale die Syntrons befragt, was in der Nebensektion vor sich ging, er hätte die Antwort erhalten, dass die Sektion leer stand.

Benneker Vling grinste über das ganze Gesicht, und die abstehenden Ohren wackelten dabei. »Also, dann wollen wir mal«, murmelte er im Selbstgespräch, nachdem er sich erneut davon überzeugt hatte, dass der Eingang tatsächlich verriegelt war und niemand ihn überraschen konnte.

Mit drei weiten Schritten stand der große, ungemein dürre Mann vor der Konsole und schaltete die Versuchsanordnung mit einer entschlossenen Bewegung seiner rechten Hand ein.

Sichtbar geschah zunächst gar nichts. Die Aggregate begannen zu summen, zwei weitere Monitoren flammten auf und zeigten wirre Formeln und Zahlenkombinationen, mit denen allein Vling etwas anfangen konnte. Er beugte sich wieder den Bildschirmen entgegen und presste die Lippen zusammen. Er blies die Backen auf, dass sie aussahen wie Hamsterbacken. Seine Augen wurden zu schmalen Schlitzen, und die Ohren lagen eng am Kopf. Die blonden Haare standen ihm in Büscheln zu Berge und leuchteten in dem dunkelblauen Licht leicht violett. Die Haarspitzen glühten, Elmsflämmchen huschten an ihnen entlang und verschwanden im Hintergrund zwischen den Aufbauten.

Benneker Vling lachte. Sein Kopf ruckte zur Seite in Richtung der hinteren Wand des Raumes, die frei geblieben war. Ein greller weißer Punkt erschien dort, etwa in der Mitte der Fläche. Er wuchs langsam zu einem kleinen Kreis an und wurde größer. Die Geschwindigkeit des Vorgangs nahm proportional zur Größe zu.

»Ortung klar«, hauchte Vling. »Infosender ein!«

Die Konsole nahm seine Worte auf und führte die Anweisung aus.

Inzwischen hatte die weiße Fläche Decke und Boden des Raumes erreicht und damit ihre maximale Ausdehnung. Sie blieb kreisförmig, und in dem Kreis erschienen wie aus dem Nichts drei leuchtende, eng beieinanderstehende Sterne, von denen einer ein blauweißer Riese war. Vling kannte die Daten der drei Sonnen in- und auswendig, dennoch kam es ihm vor, als sehe er sie zum ersten Mal.

»E-Ortung, Alpha-Sender«, sagte er.

Ein vierter Monitor nahm seinen Betrieb auf und erzeugte zwei ineinander verschlungene Sinuskurven und einen rhythmisch an- und abschwellenden Pfeifton, der sich immer wieder veränderte. Er wechselte Länge und Tonhöhe, und mit jedem Wechsel wurde das Gesicht Benneker Vlings länger. Er schüttelte den Kopf, richtete sich auf und strich sich durch die widerborstigen Haare. Sie standen ihm nun ohne Ausnahme zu Berge, doch der Robotwartungsspezialist störte sich nicht daran. Er leckte die Lippen.

»Sind wir tatsächlich auf E-Ortung?«, zischte er. Der Kontrollautomat bestätigte es, und Vling wusste selbst, dass die Anlage einwandfrei arbeitete. Trotzdem war da etwas, das störte.

Die Manifestation des Wesens von Wanderer schloss die Augen und lauschte in sich hinein. Vling versuchte, die Störung zu erkennen. Es gelang ihm nicht. Er wusste sich nicht anders zu helfen und aktivierte die Bedienungskonsole, die er abgeschaltet hatte. Der Einfluss kam von außen, war jedoch nicht lokalisierbar.

So wurde das nichts. Vling ging hinüber zu den Robotern und aktivierte sie. Er sah ihnen zu, wie sie die Versuchsanordnung dezentralisierten und die einzelnen Geräte abtransportierten zu den Orten, wo sie hingehörten.

 

Es war nicht der Übergang von Meekorah nach Tarkan an sich, der Reginald Bull zu schaffen machte. Die Art und Weise, wie es geschehen war, bereitete ihm Magenschmerzen im übertragenen Sinn. Er hätte nur zu gern gewusst, warum Eirene ausgerechnet in den Minuten schlimmster Bedrängnis, im Augenblick der Berührung mit dem Strangeness-Wall, Si kitu gerufen hatte – selbst wenn sie den 1250 Männern und Frauen in der CIMARRON einen beschwerdefreien Übergang nach Tarkan ermöglicht hatte, ganz ohne einen Strangeness-Schock.

Benneker Vling hatte sich als Bote und Manifestation von ES zu erkennen gegeben. Die Superintelligenz hatte ihn geschickt, denn ES zeigte Interesse an den Vorgängen in Tarkan. Mehr, so gab er vor, wusste er selbst nicht. Und seitdem hatte man ihn nicht mehr gesehen.

Im Nachhinein erschien Bull diese Enthüllung mehr als zweifelhaft, jedoch es gab keine Anhaltspunkte, dass Vling sie belogen hatte. Ein Bote der Superintelligenz hatte es wohl nicht nötig zu lügen. Er fütterte seine Umgebung mit einem Mindestmaß an Informationen, und der Terraner erinnerte sich mit aufsteigendem Zorn daran, dass die Menschheit und die Galaktiker es lange Zeit mit zwei Kosmokraten namens Taurec und Vishna zu tun gehabt hatten, die in ihrer spärlichen Informationspolitik so manchen Verantwortlichen zur Weißglut getrieben hatten.

Das, so war der Aktivatorträger als Kommandant der Expedition fest entschlossen, würde ihm mit den Wesen seiner Umgebung und seines Einflussbereichs nicht passieren. Schon gar nicht mit Benneker Vling.

Es machte neben dem Sessel »Plopp«. Reginald Bull wandte leicht den Kopf. Neben ihm war Gucky aufgetaucht und trippelte nervös auf der Stelle. »Du solltest dich schämen, hier mit offenen Augen zu träumen, während in anderen Bereichen des Schiffes die Hölle los ist«, schrillte er. Sein Äuglein blitzten dabei lustig. Er zeigte den Nagezahn, der in hellstem Weiß glänzte.

»Was heißt denn das?«, knurrte der Terraner ungnädig. »Ich habe keinen Dienst! Lass mir meine Ruhe!«

»Mit der Ruhe wird es bald vorbei sein, Dicker!« Der Ilt wurde übergangslos ernst. »Wir hatten vor wenigen Minuten irgendwo in einer der unteren Ebenen einen Existenzeinbruch. Die Schwingungen haben sich inzwischen verflüchtigt, aber es war etwas, was nicht direkt mit Tarkan zu tun hatte. Schade, dass man nichts messen kann, denn ich verwette den gesamten Mohrrübenvorrat unseres Kochs, dass es sich um eine Vermischung oder Überlagerung von Existenzebenen handelte. So als experimentiere jemand mit einem Gerät, das eine Verbindung zwischen verschiedenen Ebenen herstellen kann.«

Bull fuhr auf. Er packte Gucky an den Schultern und zog ihn zu sich heran. »Woher hast du diese Informationen, Kleiner?«, rief er aus. »Los, raus mit der Sprache!«

»Das weiß ich selbst nicht, Reginald!«

Die Worte klangen ernst, und Bull glaubte Gucky sofort. »Sie sind dir auf unerklärliche Weise zugeflogen?«

Gucky nickte. Er teleportierte aus Bulls Händen auf die andere Seite des Sessels. »Plötzlich hingen die Gedankeninformationen in der Luft. Es handelte sich um Bruchstücke, ich musste mir einiges zusammenreimen. Sie verschwanden so plötzlich, wie sie vorhanden waren. Jemand entdeckte den Fehler und beseitigte ihn.«

»Mehr und mehr missfällt mir dieser Benneker Vling!«, zürnte Reginald Bull. »Er und kein anderer steckt dahinter!«

»Du glaubst, es gibt keine andere Erklärung«, stellte der Ilt fest. »Ich stimme dir zu. Wir werden das Wesen befragen müssen!«

Bull sank in seinen Sessel zurück. Er seufzte. »Weißt du, es hat doch keinen Sinn. Selbst wenn wir ihn finden, wird er eine Ausrede bereithalten und sie anbringen, ehe wir ausgeredet haben«

»Ich werde nach ihm suchen, Reg!«

Gucky verschwand übergangslos, und der Terraner versank wieder in Nachdenklichkeit. Er nahm die Menschen um sich herum gar nicht wahr, die in der Zentrale ihren Dienst taten und dem Ende der letzten Etappe entgegensahen. Ein paar Minuten Flugzeit trennten sie von ihrem Ziel, dem ersten, das sie in Tarkan-Hangay hatten.

Die CIMARRON war als Bote für Perry und Atlan unterwegs. In den letzten drei Monaten hatten sich in der Lokalen Gruppe und in der Nähe der im Standarduniversum materialisierten Teile Hangays wichtige Dinge getan. Die Lokale Gruppe und alle ihre Völker waren bedroht und natürlich auch ES, dessen Mächtigkeitsballung die Lokale Gruppe darstellte. Bull hatte die Reise nach Tarkan vorbereitet, denn Perry und Atlan mussten unbedingt über die Gefahr informiert werden, die in den Raum-Zeit-Falten der Hauri steckte.

Das Schiff hatte seinen Weg nach Tarkan angetreten. Man war dort angekommen, wo man es vermutet hatte. – in einer Entfernung von 315 Lichtjahren zu einer starken Hyperquelle, die sich unmittelbar bei einer dichten Dreifach-Sternkonstellation befand. Bisher sprach nichts gegen Bulls Vermutung, dass es sich dabei um den Standort des Kartanin-Projekts zum Transfer des letzten Viertels handelte.

Die CIMARRON befand sich auf dem Weg dorthin, und ein Signalton kündigte den Rücksturz aus dem Hyperraum in den Normalraum an. Bull hob den Kopf und starrte auf den Bildschirm. Die Galaxis Hangay bot dem Sternenreisenden ein Bild voll glitzernder Pracht. Ein Jahr war es her, seit das erste Viertel ins Standarduniversum verschwunden war, aber nach wie vor legte das Licht seinen Weg durch das All zurück. Über 10.000 Jahre würde es an der Position der CIMARRON dauern, bis das Licht des ersten Viertels erlosch. So lange war es noch unterwegs, und wenn die Hyperortung nicht gewesen wäre, hätten die Raumfahrer glauben können, diese Galaxis sei vollständig.

Ihm wurde bewusst, welch grandiose Leistung die Kartanin und die anderen Völker der Kansahariyya in den vergangenen Jahrzehntausenden vollbracht hatten, damit die Flucht einer ganzen Galaxis aus dem sterbenden Universum stattfinden konnte. Ja, ESTARTU war damals zu einer einzigartigen Hilfsaktion aufgebrochen und seitdem verschollen. Es war zweifelhaft, ob man aktuell, nach 55.000 Jahren, eine Spur der Superintelligenz finden würde.

»Keine Feindschiffe in der Nähe. Wir erhalten eine Reihe von Funksprüchen aus dem System. Sie sind nicht an uns gerichtet. Es herrscht starke energetische Aktivität, Bully!«

»Danke, Ian!«

Ian Longwyn, der Erste Pilot und eigentliche Kommandant der CIMARRON, hatte es sich nicht nehmen lassen, das Schiff auf der letzten Etappe zu seinem vorläufigen Ziel zu fliegen. Mit 70 Prozent der Lichtgeschwindigkeit flog er nach dem Ende der Metagrav-Etappe auf das System zu, dessen mathematischer Rand sich keine Lichtstunde mehr entfernt befand.

Noch gab es keinen Funkkontakt. Noch waren sie nicht entdeckt worden. Bull beschlich trotzdem ein Gefühl der Beklemmung. Lag es daran, dass er an Irmina Kotschistowa dachte, die Frau, die einst mit ihm das Schicksal eines Toshin geteilt hatte? Damals war er ihr ein wenig nähergekommen, hatte sich indes nie völlig zu ihr hingezogen gefühlt. Umgekehrt war es ebenso gewesen. Reginald Bull freute sich auf das Wiedersehen mit ihr, die zusammen mit Atlan und dem Galaktischen Expeditionskorps nach Tarkan geflogen war. Und er fragte sich nach seinen Gefühlen zu ihr.

Gucky kehrte zurück. Er wollte sich die wichtigen Augenblicke nicht entgehen lassen. Er stemmte die Hände in die Hüften. Ohne die Augen vom Panoramaschirm zu nehmen, wandte er sich an seinen alten Freund. »Wie vom Erdboden verschluckt«, stellte er fest. »Niemand weiß, was er getrieben hat. Es ist fraglich, ob Vling sich noch an Bord befindet!«

Bull hob den Kopf. Vling hatte zunächst selbst nicht gewusst, wie lange ES ihn an Bord lassen würde. Ergab sein Verschwinden einen Sinn?

»Aha!« Gucky wechselte abrupt das Thema. »Hier sind wir richtig. Wir werden die Spur zu Atlan finden.«

 

Der blauweiße Riesenstern flammte auf dem Panoramabildschirm und verlor ein wenig an Intensität, als die Automaten der CIMARRON zusätzliche Blenden in die Aufnahmeoptiken schalteten. Der Stern besaß die dreißigfache Masse Sols. Der Riese gehörte zur Spektralklasse B5 II und befand sich etwa 10.000 Lichtjahre vom galaktischen Zentrum Hangays entfernt und etwa 5000 Lichtjahre von der Schnittlinie zum zweiten Viertel. Die Ortung hatte einen planetenähnlichen Begleiter vom Typ Brauner Zwerg ausgemacht, mit 49 Monden verschiedener Größe. Beim Anblick des seltsamen Systems hielten manche Besatzungsmitglieder unwillkürlich den Atem an.

»Das hatten wir doch schon mal!« Ian Longwyn hielt es nicht mehr in seinem Sessel. Er durchschritt das Oval von 15 Metern Länge und zehn Metern Breite, von dem aus der Raumer gesteuert wurde. Er eilte an den Stationen der Spezialisten vorbei, die an den Wänden aufgereiht waren. Er umrundete die Zentrale ein halbes Mal, kehrte dann allerdings nicht zur Kommandokonsole auf dem Podest in der Mitte des Raumes zurück, sondern stellte sich an die Galerie unter dem Panoramabildschirm. Dass er dabei ein paar Männer und Frauen die Sicht auf den unteren Teil des Schirmes versperrte, störte ihn nicht.

Longwyn wandte sich ruckartig um. »Bully, hast du die Daten über Anklam im Kopf?«, rief er über die Schulter zurück.

Der Aktivatorträger gab ein verächtliches Knurren von sich. »Höre, Blinder, selbst ein Dummkopf würde die Ähnlichkeit mit Anklam erkennen«, antwortete er. »Schließlich wissen wir seit dem Auftauchen des dritten Viertels im Standarduniversum über Anklam Bescheid. Was ist mit der gepulsten Hyperstrahlung?«

Der Syntronverbund schaltete mehrere Holoramas und gab die Daten, verbunden mit optischen Darstellungen, durch. Sie befanden sich dort, wo sie hatten hinfliegen wollen. Vor ihnen befand sich das System, in dem die vierte Phase des Projekts Meekorah kontrolliert wurde.

Der Braune Zwerg wurde von seinen vielen Monden wie von einem Kranz umgeben, und zwischen den Trabanten bewegten sich an strategisch wichtigen Punkten 50 Raumforts.

Inzwischen lag eine Auswertung der bisher aufgefangenen Funksprüche vor. Demnach trug die blauweiße Riesensonne den Namen Erego, der Braune Zwerg hieß Unag, und die beiden Monde, die am häufigsten erwähnt wurden, lauteten Monifar und Varran mit Namen. Die Funksprüche waren in Kartanisch und teilweise in Hangoll abgefasst.

»Kontakt aufnehmen, Ian!«, befahl der Terraner.

Longwyn aktivierte den Sender. Mit wohlgesetzten Worten sprach er in eine schwebende Membran, die auf seine Anweisung hin vor seinem Mund materialisiert war. Er rief den Stützpunkt der Kartanin und identifizierte das Schiff. Bull achtete nicht auf ihn. Er beobachtete Vee Yii Ly, den Cheftechniker. Dessen Tellerkopf hatte gefährlich zu schwanken begonnen, ein Zeichen starker Verunsicherung. Nun fuhr der Blue auf und stieß einen schrillen Pfiff aus, hart an der Grenze zum Ultraschallbereich. »Wieso stören wir unsere eigenen Frequenzen?«, schrillte er. »Was ist da los?«

Gleichzeitig meldete der Syntronverbund mit freundlicher und angenehmer Stimme, dass etwas die CIMARRON verließ und sich im Hyperbereich fortsetzte. Die gepulste Hyperstrahlung veränderte sich und geriet aus dem Rhythmus.

»Mist!«, schimpfte Bull. »Sind wir das? Gucky!«

Den Namen des Mausbibers dachte er intensiv, und keine Sekunde darauf materialisierte der Ilt neben ihm. »Schnell, Dicker!« Er packte Bull an der Hand und entmaterialisierte mit ihm. Entsprechend wurde der Terraner in sitzender Haltung wiederverstofflicht und kippte nach hinten. Gucky hielt ihn telekinetisch und richtete ihn auf.

»Es ist Benneker Vling. Ich bin mir sicher«, rief der Ilt. »Er ist da vorne. Wegen der Felder, die er erzeugt, ist es ratsam, nicht mehr zu teleportieren. Ich kann keine Gedanken erkennen. Aber ich spüre, dass Eirene sich irgendwo in der Nähe aufhält!«

Bull stürmte bereits vorwärts bis zu einem Schott, das den Korridor abschloss, in dem sie herausgekommen waren. Der Terraner hieb mit der Hand auf den Öffnungsmechanismus. Als Leiter der Expedition hatte er zu allen Räumen Zugang. Lautlos glitt die Tür auf und gab die Halle frei, die dahinter lag. Im düsteren Blaulicht erkannte Bull die Gestalt des Robotwartungsspezialisten. Vling hatte sich über eine Bedienungskonsole gebeugt. Er schien die Eintretenden nicht wahrzunehmen, doch Bull glaubte es nicht. Ein Wesen wie Vling benötigte keine Augen, um etwas wahrzunehmen. Er war ein Mensch und gleichzeitig eine Manifestation von ES. Wer konnte sagen, über welche Kräfte und Möglichkeiten er verfügte?

»Vling! Sofort aufhören!«, schrie der Aktivatorträger. »Was treibst du da eigentlich? Merkst du nicht, was du anrichtest?«

Ruckartig richtete sich der dürre Mann auf. Ernste Augen blickten die beiden ungleichen Eindringlinge an. »Doch«, stellte er trocken fest. »Ich weiß, was geschieht. Es geht vorbei. Das Meekorah-Projekt wird nur für kurze Zeit beeinträchtigt. Wer weiß, vielleicht ist das gut so!«

Gucky baute sich vor ihm auf, stemmte die Hände in die Hüften und stellte sich auf die Zehenspitzen. »In ein paar Sekunden wird ein Mond explodieren, wenn du deine verdammte Maschinerie nicht abstellst. Du zerstörst die Arbeit der Kartanin!«

»Das ist sehr unwahrscheinlich, Gucky!« Vling tat nicht, als sei er durch die Vorwürfe aus der Ruhe zu bringen. Bull erkannte, wie Gucky einen kurzen Augenblick die Augen schloss.

Vling lachte auf. »Gib dir keine Mühe. Alles ist gegen deine Telekinese geschützt. Du kannst nichts abschalten!«

Das war der Augenblick, in dem Reginald Bull die Beherrschung verlor. Er warf sich auf Vling und landete einen Fausthieb am Kinn des Mannes. Stechender Schmerz fuhr durch Bulls Hand. Er achtete nicht darauf. Er warf Vling um, obwohl dieser mindestens zwei Köpfe größer war als er. Sie stürzten zwischen zwei Metallkästen. Bull fasste Vling an der Gurgel, aber der Spezialist grinste nur. Seine Arme bogen sich nach innen, fassten Bulls Handgelenke und zogen sie weg, als seien sie aus Papier. Er schüttelte seinen Angreifer ab und erhob sich.

»Eirene?«, hauchte der Bote von ES.

Sie war eingetreten, ohne dass jemand es bemerkt hatte. Nicht einmal Gucky hatte ihre Annäherung gespürt. Der Ilt hatte versucht, mithilfe seiner telekinetischen Fähigkeiten Einfluss auf die Maschinerie Vlings zu nehmen.

Bull eilte zu Perry Rhodans Tochter. Eirene wirkte schwach. Ihre Augen lagen tief in den Höhlen, aus ihrer Nase lief Blut.

»Benneker!«, seufzte sie. »Schalte ab. Du bringst mich um!« Die Kräfte verließen sie, und Reginald fing sie auf und bettete sie zu Boden.

Er gab Gucky einen Wink. »Bring sie in die Medostation, schnell!«

Vling handelte endlich. Seine Hände huschten über die Konsole, die Apparaturen liefen mit einem hellen Singen aus, und aus der Zentrale wurde eine Beruhigung der Lage gemeldet. Minuten später hatte die Störung des gepulsten Hypersenders ein Ende.

Zu dem Zeitpunkt tauchte Bull bereits in der Zentrale auf, den Robotwartungsspezialisten fest am Arm gepackt. Vling wurde mit Schimpfworten empfangen.

»Was hast du dir dabei gedacht?«, schrie Longwyn ihn an. Der Kommandant schien alle seine Zurückhaltung aufgegeben zu haben. »Du treibst da irgendwelche Dinge und gefährdest dabei nicht nur die Bewohner des Schiffes, sondern auch das Projekt der Kartanin. Du bist auf dem besten Weg, dir überall Feinde zu machen. Ist dir das klar?«

»Nein.« Mehr sagte Benneker Vling nicht. Er tat unbeteiligt und musterte die Ortungsanzeigen. Ein Grinsen stahl sich über sein Gesicht. »Wenigstens sind sie jetzt auf uns aufmerksam geworden. Oder irre ich mich da?«

Mindestens zehn Schiffe hatten Kurs auf die CIMARRON genommen. Sie beschleunigten mit starken Werten; es konnte nicht mehr lange dauern, dann würden sie in den Hyperraum wechseln und in der Nähe des Schiffes aus dem anderen Universum herauskommen.

»Sage uns, was du da unten treibst«, rief Bull. Sein Gesicht war gerötet, und er massierte seine Fingerknöchel. »Du bist uns Rechenschaft schuldig. Tust du es nicht, lasse ich dich aus dem Schiff werfen!«

»Ich orte, das ist alles«, erklärte der Gesandte von ES. »Frage mich nicht, was ich da tue. Ich kann es dir nicht erklären. Ich habe keinen Auftrag, und dennoch tue ich Dinge, um etwas herauszufinden. Ich kann euch jedoch alle beruhigen. Es wird nicht wieder vorkommen!«

»Das heißt, du hast das herausgefunden, was du wissen wolltest.« Reginald Bull schnaufte laut. »Wann wirst du rückfällig und ein neues Experiment durchführen?«

»Vermutlich gar nicht, Reginald. Ich weiß, dass es sich in dieser Gegend nicht mehr lohnt, weitere Experimente durchzuführen. Du hast deine Ruhe, die Kartanin haben die ihre, und Eirene wird keine Schmerzen mehr haben!«

Der Gedanke an die Tochter seines besten Freundes ließ die Zornesadern an Bulls Stirn anschwellen. Er beherrschte sich nur mühsam und setzte sich mit Wucht in seinen Sessel. »Du stehst unter Arrest, Benneker Vling. Du wirst deine Kabine aufsuchen und sie nicht mehr verlassen, solang wir uns mit den Kartanin nicht geeinigt haben!«

»Dein Wunsch ist mir Befehl!« Mit einer steifen Verbeugung zog sich der Robotwartungsspezialist zurück.

Fast gleichzeitig tauchten mehrere Trimarane in der Nähe der CIMARRON auf. Warnschüsse rasten an ihr vorbei und verpufften wirkungslos im All.

»Ja, ja«, sagte Ian Longwyn. »Wir sind nicht dumm.« Er hob die Stimme. »Hier Raumer CIMARRON aus Meekorah. Wir kommen in Frieden. Was sich ereignet hat, war ein bedauerlicher Fehler. Wir hatten nicht vor, den Hypersender zu zerstören!«

»Hier spricht Burdoq. Wir schicken ein Enterkommando. Jeder Widerstand ist zwecklos. Öffnet die Schleusen!«

Ian Longwyn wandte den Kopf und wartete auf eine Entscheidung Reginald Bulls.

Der Terraner starrte den Venno an, dessen Kopfflügel im Gleichtakt wippten. Diese Wesen gab es im Eregosystem also auch. Er hatte schon einmal mit ihnen zu tun gehabt, und das war unter mehr als rätselhaften Umständen gewesen. Er kannte sich mit der Psyche der Vennok nicht gut genug aus, um sich ihnen mit Wortgewalt entgegenzustellen.

»Öffnen!«, murmelte er düster.

 

Sie kamen durch Hangar I. Sie waren mit einem Beiboot gelandet, und Bull sah auf dem Bildschirm der internen Beobachtung, dass es an die 200 dieser Wesen waren, die die CIMARRON enterten. Unter gewöhnlichen Umständen hätte der Terraner es nie zugelassen, dass Fremde sich eines Schiffes der Galaktischen Flotte bemächtigten. Unter dem Eindruck der Ereignisse, die von Benneker Vling ausgelöst worden waren, blieb ihm allerdings nichts anderes übrig, als gute Miene zum bösen Spiel zu machen und den Irrtum aufzuklären. Er war guter Hoffnung, dass die Kopfflügler seine Argumente akzeptieren würden. Spätestens in einem Gespräch mit den Kartanin würden alle Missverständnisse beseitigt sein.

Die kleine Gruppe der Galaktiker ging den Eindringlingen entgegen, die sich bei ihrem Vordringen in das Schiff an die projizierten Schnitte hielten, die auf den Bildschirmen außerhalb des Hangars leuchteten. Eine Automatenstimme sprach in Kartanisch zu ihnen und führte sie in das Zentrum des Schiffes, wo sie erwartet wurden.

Die Vennok bewegten sich schwankend vorwärts, fast wie betrunken. Sie besaßen viele Gelenke, und wenn sie langsam gingen, wirkten ihre wippenden Bewegungen majestätisch. In der Eile des Eindringens in das Raumschiff, trugen sie eher zur Erheiterung der Besatzung bei.

Die ersten Vennok tauchten in der Nähe des zentralen Antigravs auf. Sie hoben ihre Waffen und zielten auf die Galaktiker. Bull trat einen Schritt vor und aktivierte seinen Translator. Wie alle seine Begleiter hatte er auf einen SERUN verzichtet, aber alle trugen einen Kombigürtel mit einem Schutzschirmprojektor. Wie wichtig diese Entscheidung war, zeigte sich sofort. Bulls Bewegung wurde von den Vennok als Bedrohung angesehen. Sie eröffneten das Feuer, und gleichzeitig schalteten sich die Schirme ein. Die Energien prallten ab und richteten keinen Schaden an.

»Nicht schießen!«, rief der Terraner und machte eine Pause, bis der Translator die beiden Worte übertragen hatte. »Wir kommen aus Meekorah. Wir haben keine bösen Absichten!«

Die Worte wirkten lächerlich angesichts der Vorgänge, die den Angriff der Vennok und ihr Eindringen in das Schiff ausgelöst hatten. Die rüsselartige Mundpartie des vordersten Schützen gab zwitschernde Laute von sich. Er wandte seine Stielaugen auf seine Artgenossen und gab offensichtlich einen Befehl. Die Waffen in den klobigen Dreifingerhänden sanken nach unten und signalisierten Verhandlungsbereitschaft. Sie wurden jedoch nicht weggesteckt, und die Galaktiker betrachteten diese Wesen eingehend, die auf etwas zu warten schienen. Alle Vennok trugen hellgelbe Gewänder, die weit geschnitten waren und locker um den Körper und die Gliedmaßen hingen. Lediglich an dem gedrungenen Übergang zwischen Körper und Kopf gab es einen metallenen Ring, der das Gewand zusammenhielt. Es handelte sich wohl um einen Einsatzanzug.

Im Hintergrund entstand Bewegung, weitere Vennok trafen ein. In ihrer Mitte bewegte sich ein besonders groß gewachsener Artgenosse, der durch ein buntes Kleid in kräftigem Rot, Grün und Gelb auffiel. Er hielt kurz an, bewegte die Augen an den Enden der beiden Kopfflügel, zwitscherte und sang auf seine Artgenossen ein. Seine Stimme besaß etwas von einem Signalhorn oder einer Klingel. Die Vennok rückten auseinander, und der Buntgekleidete trat vor und blieb zehn Meter von den Galaktikern entfernt stehen.

»Burdoq, nehme ich an«, sagte Bull. »Willkommen an Bord der CIMARRON. Wie du unserem Funkspruch entnehmen konntest, kommen wir in friedlicher Absicht. Es ist uns allerdings ein kleines Missgeschick passiert, das sich freilich nicht wiederholen wird.«

Er nannte seinen Namen und stellte seine Begleiter vor. Die Augen des Venno wanderten dabei von einem zum anderen und blieben schließlich auf dem Blue und dem Ilt haften.

Er begann zu zwitschern, und der halborganische Translator in seinem Mund übersetzte die Laute ins Kartanische. »Ihr seht aus wie Bewohner Meekorahs«, stellte er fest. »Wir verfügen über die nötigen Informationen, die uns die Zentrale Wissensautorität aus dem Anklamsystem hat zukommen lassen. Dennoch, ihr habt unseren Sender angegriffen, und es liegen uns von der Projektleitung eindeutige Befehle vor, wie wir mit euch verfahren sollen. Ihr werdet uns deshalb gehorchen und alle unsere Anweisungen ausführen.«

Der Terraner erkannte an der Entschiedenheit der Worte, dass mit dem Venno nicht zu spaßen war. Er warf Gucky einen warnenden Blick zu, damit der Mausbiber sich nicht aus gespielter Entrüstung zu Dingen hinreißen ließ, die ihnen noch mehr schaden konnten als die heimlichen Experimente Benneker Vlings. Der Ilt nickte fast unmerklich und rührte sich nicht.

»Angesichts der Überlegenheit eurer Waffen wird uns nichts anderes übrig bleiben, als uns in das Unvermeidliche zu fügen«, erwiderte der Kommandant der Expedition. »Wir sind gekommen, weil wir eine wichtige Botschaft für unsere Freunde und für ganz Hangay bringen. Sage uns, Burdoq, gibt es Informationen, wo sich Perry Rhodan und Atlan zurzeit aufhalten? Die beiden Freunde benötigen die Botschaft, damit sie keine Fehler machen!«

Innerlich schalt er sich, warum er so leichtsinnig war und von ihrer Mission berichtete. Er wusste jedoch, dass er nichts zu verlieren hatte. Im sterbenden Universum war er auf die Hilfe seiner Bewohner angewiesen.

»Ich bin nicht autorisiert, dir Informationen zu geben«, klang der Translator aus dem Rüssel des Venno auf. »Vernimm meine Befehle! Dein Schiff wird sich in einen Orbit um das System begeben. Es wird dabei von zehn unserer Schiffe begleitet. Es darf sich nicht aus diesem Orbit entfernen. So will es die Projektleitung. Du selbst und einige deiner Begleiter werden mir folgen. Die Projektleitung wird entscheiden, was mit euch zu geschehen hat!«

Die anwesenden Terraner sahen einander betreten an; Vee Yii Ly stieß ein empörtes Fiepen aus, und Gucky blickte fragend zu Reginald Bull empor.

Der untersetzte Mann mit den kurzen Haaren schüttelte energisch den Kopf. »Ich werde mir meine Begleiter aussuchen. Dann folgen wir euch umgehend«, erwiderte Bull. Der Venno quittierte es mit einem Wippen seines kurzen Rüssels. Er zog sich ein wenig zu seinen Artgenossen zurück, und diese erhoben erneut ihre Waffen, um ihrer Autorität Nachdruck zu verleihen.

»Gucky, hole Benneker. Sein Arrest ist aufgehoben. Du und er werden mich begleiten!« Bull machte einen Schritt nach vorn. Der Ilt watschelte los und verschwand durch eine Tür. Von dort teleportierte er und erschien eine halbe Minute später mit Benneker Vling.

Der dürre Robotwartungsspezialist verzog keine Miene. Er hatte die Vorgänge offensichtlich über die internen Kommunikationssysteme verfolgt. »Ich soll euch aus der Patsche helfen.« Er seufzte. »Allerdings werde ich euch keine große Hilfe sein können!«

»Du begleitest uns, damit wir der Projektleitung den Übeltäter präsentieren können, falls sie Wert auf seine Bestrafung legt«, erklärte Bull mit Gönnermiene und deutete nach vorn. »Wenn du bitte vorausgehen würdest!«

Lächelnd fügte sich Vling in das Unvermeidliche. Zu dritt marschierten sie hinter Burdoq her in den Hangar, wo die Vennok sie in das Beiboot verfrachteten. Sie wurden ganz hinten in dem Fahrzeug zusammengedrängt, und die bewaffneten Vennok-Soldaten ließen sie keinen Augenblick aus den Augen, obwohl sie alle ihren Körper nach vorn in Richtung des Kommandanten gedreht hielten. Ruckend setzte sich das Beiboot in Bewegung.

Von zehn Trimaranen eskortiert, setzte sich derweil die CIMARRON in Bewegung und geriet aus dem Sichtfeld. Dafür sahen sie etliche der Monde, die den Braunen Zwerg umliefen. Das Beiboot beschleunigte und nahm direkten Kurs auf das Innere des Systems. Eine Weile raste es genau auf Unag zu, dann verschwand es im Linearraum. Als es auf dem Schirm wieder hell wurde, leuchtete ein kleiner grauer Ball vor ihnen, und Burdoq kam zu ihnen heran und musterte sie erneut.

»Wir bringen euch nach Monifar. Dort wird Ossama entscheiden, was mit euch geschehen wird, bis sich Projektleiter Hon-Tur um euch kümmern kann.«

Er zog sich wieder zurück, und die drei Gefangenen sahen einander vielsagend an.

»Da haben wir es«, piepste Gucky entrüstet. »Wir werden uns beeilen müssen, damit wir uns bei den Kartanin beschweren können. Was glauben die, wer wir sind!«

»Sie scheinen sich noch kein Urteil gebildet zu haben.« Benneker Vling verschränkte die Arme vor der Brust. »Vielleicht ist das gut so. Warten wir ab, wie sich die Angelegenheit entwickelt. Es ist ausgeschlossen, dass durch die Störfelder größere Schäden angerichtet worden sind. Die Verantwortlichen werden das bald erkennen!«

»Dein Wort in Gottes Ohr«, murmelte Bull undeutlich.

 

Monifar umlief den Braunen Zwerg als 23. und zugleich größter Mond. Mit einem Durchmesser von 11.500 Kilometern hatte er planetare Ausmaße. Sein Tag dauerte 17,4 Standardstunden, die Entfernung von Unag betrug 12,4 Millionen Kilometer. Aus dem All zeigte sich Monifar als typische Sauerstoffwelt, doch während des Landeanflugs stellte sich heraus, dass der Mond nur über eine spärliche Flora und entsprechend wenig Fauna verfügte. Im Äquatorbereich gab es eine recht große Insel, auf der sich nach Aussagen Burdoqs das Hauptquartier der Projektleitung befand.

Ein kleiner Raumhafen empfing das Schiff, und die Gebäude im Hintergrund leuchteten grau und braun; sie zeigten keinerlei Schmuck oder architektonische Ambitionen. Das eigentliche Hauptgebäude erinnerte an einen großen Schuppen mit der Ausnahme, dass es unzählige Fenster und Türen besaß. Dorthin führten die Kartanin die drei Gefangenen. Alles auf Monifar wirkte zweckmäßig.

Ein Gleiter holte sie ab und brachte sie zum Hauptgebäude. Bewaffnete Vennok nahmen sie in Empfang und brachten sie in das Innere. Durch mehrere Korridore und schwach erleuchtete Aufzüge gelangten sie in eine Halle, in deren Mitte sich eine halbtransparente Kuppel befand. Dort wurden sie hingeführt. Nach kurzer Wartezeit am Eingang wurden sie vorgelassen. Die Vennok blieben zurück. Kartanin waren weit und breit keine zu sehen. Die Kuppel war leer bis auf eine einzige Ausnahme.

Vor ihnen schwebte Ossama. In seiner Fremdartigkeit wirkte der Nakk bedrohlich. Im Halbdunkel der rötlichen und blauen Lichter kamen die drei Gefährten sich vor wie in einer Grabkammer, und Reginald Bull fragte sich, ob sie zu ihrer eigenen Beerdigung schritten. Seine Hand fuhr zum Gürtel und blieb neben dem Sensor für den Schutzschirm hängen. Er fixierte den Nakken, während er auf ihn zuschritt.

Ossama reagierte nicht. Nur der robotische Mund des Helmes bewegte sich. »Bleibt stehen!«, klang die sonore Stimme auf, die nicht an eine künstliche erinnerte. In Unkenntnis der Körperstruktur der Nakken konnte man denken, dass es sich um die natürliche Stimme des Wesens handelte, was jedoch nicht der Fall war.

Sie blieben nebeneinanderstehen und warteten.

Es dauerte mindestens fünf Minuten, bis der Nakk sich wieder meldete. Er schwebte ein wenig tiefer. »So also sehen Spione aus«, verkündete der Mund.

»Wir sind keine Spione«, rief Bull laut. »Wir gehören zu Perry Rhodan und Atlan und haben ihnen eine wichtige Botschaft zu überbringen.«

»Wie lautet diese Botschaft, Fremder?«

Der Terraner sah seine Gefährten an. »Das werde ich Hon-Tur sagen, Ossama. Er ist der Projektleiter, nicht du. Er wird entscheiden, was zu geschehen hat. Wir müssen sofort unsere Artgenossen finden, damit wir ihnen helfen können. Diese Hilfe ist nicht zuletzt eine Hilfe für euch und euer Projekt!«

»Wir haben euch nicht gerufen!«

»Wie auch? Es gibt wenig Kontakt zwischen Meekorah und Tarkan. Da haben es die Hauri besser.«

»Schweig! Sprich nie von den Hauri. Sie sind Fanatiker, Unverbesserliche. Sie sind wie Feinde des Lebens!«

»Und du?« Bull hegte einen Gedanken, und er beschloss, ihn im Lauf des Gesprächs auszusprechen. Er musste Gewissheit haben.

Der Nakk ging nicht darauf ein. Er bewegte die gepanzerten Stäbchen auf seinem Helm.

»Was weißt du über Perry und Atlan?«, fragte Bull weiter. »Wo halten sie sich auf? Sind sie rechtzeitig in das vierte Viertel der Galaxis gewechselt? Was tun sie jetzt?«

Ossama schwieg erneut minutenlang. Er umrundete die drei mehrmals und entfernte sich dann ein Stück von ihnen.

»Ihr Aufenthalt ist nicht bekannt. Allerdings ist mir ein Kontakt mit diesem Rhodan vertraut. Er hat sich im Charifsystem aufgehalten, der Heimat der Kartanin und aller Nakken. Er hat glücklicherweise bald die Abreise angetreten.«

In Reginald Bull schrillten Alarmglocken. Er vergaß für einige Zeit sogar den angestauten Groll. Ossama schien auf Perry nicht gut zu sprechen zu sein. War das etwas, was nur den Nakken betraf, oder war dies bei den Kartanin ebenso?

»Charif, das liegt ja im letzten Viertel. Woher weißt du so genau Bescheid?«

»Dalphrol lebt dort. Ossama ist der Nachkomme Dalphrols. Nachkommen haben eine besondere Beziehung zu ihren Vorfahren!«

Die Erklärung war wenig konkret, und Bull schloss die Möglichkeit nicht aus, dass Perry mit diesem Dalphrol unliebsame Kontakte gehabt hatte oder – aus der Sicht des Nakken – Dalphrol mit ihm. Und das war schon alles?

Offensichtlich, war es das, denn Ossama fuhr unvermittelt fort: »Und nun geht! Hon-Tur erwartet euch.«

Es wurde noch dunkler unter der Kuppel, und die drei wandten sich um und machten, dass sie aus der Düsternis hinauskamen zu den Vennok und den Kartanin, die sie erwarteten.

 

Hon-Tur strahlte unverkennbar Autorität aus. Der Kartanin ruhte in einem roten Samtsessel und blickte den Eintretenden aufmerksam entgegen. Der Leiter des Erego-Projekts trug eine violette Kombination und einen weißen Umhang. Die Füße steckten in silberfarbenen Stiefeln, und den Schädel hatte er sich mit goldenem Flitterzeug geschmückt. In der rechten Hand hielt er einen mattblau schimmernden Stab, ein Zepter oder eine Waffe. Hinter ihm standen links und rechts vier Bewaffnete in hellblauen Kombinationen und ohne Rangabzeichen.

»Tretet näher«, klang seine Stimme auf. Er musterte die drei mit verhaltener Neugier. Plötzlich sprang er auf und gab den vier Bewaffneten einen Wink. Sie zogen sich in den Hintergrund des Saals zurück.

Der Projektleiter deutete auf den ovalen Tisch, der in der Nähe des Eingangs stand. Er setzte sich auf den Stuhl am oberen Ende und wartete, bis sich die drei Galaktiker ebenfalls niedergelassen hatten.

»Ich bin bereits informiert«, begann er unvermittelt. Er sprach Kartanisch, und die Translatoren der drei Fremden übersetzten in eine einheitliche Sprache, was Hon-Tur mit einem verständnisvollen Zucken seiner Schnurrhaare zur Kenntnis nahm. »Euer Schiff ist fremd hier, und ihr behauptet, ohne schlimme Absicht hergekommen zu sein.«

Reginald Bull nickte. Er berichtete, dass sie aus Meekorah kamen und Freunde von Perry Rhodan und Atlan waren, dass sie sich auf der Suche nach den beiden befanden, die nicht mit dem dritten Viertel Hangays ins Standarduniversum gelangt waren.

Hon-Tur schlug die Hände auf den Tisch. Die leicht ausgefahrenen Krallen erzeugten dabei peitschende Geräusche. »Es ist also gelungen«, stellte er fest. »Das dritte Viertel ist wohlbehalten in Meekorah angekommen.«

»So ist es.« Der Terraner nickte. »Aber die Hauri sind nicht müde. Sie ziehen weiter ihre Fäden, und der Übergang zwischen den beiden Universen scheint ihnen nichts auszumachen. Jenem Teil Meekorahs, in dem Hangay materialisiert, stehen schwere Zeiten bevor, wenn es uns nicht gelingt, die Absichten der Jünger des Hexameron zu durchkreuzen. Deshalb sind wir hier. Doch zunächst sind wir dir einige Erklärungen schuldig.«

Er deutete auf Benneker Vling und erläuterte, wie es durch die Experimente des Mannes zu Störfeldern gekommen war, die mit dem gepulsten Hypersender plötzlich eine Schwingungseinheit bildeten und dadurch den Sender beinahe zerstört hätten. Bull entschuldigte sich dafür und versicherte, dass so etwas nicht mehr vorkommen würde.

»Sobald wir wissen, wo wir unsere Freunde finden, werden wir das Eregosystem verlassen«, schloss er seine Darstellung.

Hon-Tur machte eine zustimmende Geste. Er deutete über den Eingang, wo sich ein Bildschirm erhellte. Er zeigte die Umrisse der CIMARRON über einem Mond, und es gab keinen Zweifel, dass es sich um Monifar handelte. Wenig später wechselte das Bild, und Reginald Bull erkannte das nicht zu verwechselnde Gesicht von Lalande Mishkom. Lalla blies die Backen auf und schloss zweimal die Augen.

»Hallo, ihr drei!«, rief sie dann aus und zeigte, dass die Bildübertragung in beiden Richtungen funktionierte. »Wie geht es euch?«

»Es geht uns gut«, zwitscherte Gucky vergnügt. »Es könnte uns fast nicht besser gehen. Man hat uns zunächst zwar nicht gerade freundlich empfangen, aber daran trägt allein dieser Unhold Benneker die Schuld. Inzwischen sind die Missverständnisse ausgeräumt. Es kann nicht mehr lange dauern, bis wir an Bord zurückkehren!«

»Wir werden euch einen treffenden Empfang bereiten. Tschüs jetzt. Ich erhalte gerade das Signal, dass die Verbindung unterbrochen wird!«

Sekunden später erlosch der Schirm, und die drei Galaktiker wandten sich wieder dem Kartanin zu. Hon-Tur stützte die Arme auf die Tischplatte und zupfte an seinen Schnurrhaaren. »Ich mag euch glauben, denn eure Geschichte ergibt Sinn. Ihr sucht nach euren Freunden, gut. Ich weiß nicht, wo sie sich zurzeit aufhalten. Ich will euch jedoch gern berichten, was ich über sie weiß. Perry Rhodan hat sich im Anklamsystem aufgehalten und kam auf Umwegen nach Charif, wo er die Kultur der Kartanin und der Nakken kennenlernte. Er fand eine Spur zu den Hauri in das Ushallusystem, und die Benguel und Juatafu folgten ihm. Die Hauri wurden nervös, und er einigte sich mit ihnen, dass er das System verlassen würde, wenn sie ihm freien Abzug gewährten. Er verschwand tatsächlich, und es gibt keine Informationen im Eregosystem, wohin er sich gewandt haben könnte. Unser System ist gut bewacht, und es gibt aus Sicherheitsgründen nur wenige Kontakte nach außen. Ab und zu werden Funksprüche von Benguel aufgefangen, aber auch Informationssendungen unserer Artgenossen. Ansonsten warten wir auf die Nachrichten der Zentralen Wissensautorität.

Atlan kam etwas später als Rhodan ins Ushallusystem. Er zettelte mehrere Komplotte an und vernichtete auf dem Planeten Paghal die Anlage der Hauri, mit der Materie aus anderen Universen geholt werden sollte. Möglicherweise hatte er eine Spur von Afu-Metem, dem Fürsten des Feuers. Die Galaktische Flotte verschwand fast so spurlos, wie Perry Rhodan es getan hatte. Atlan suchte nicht nur nach Perry Rhodan. Er suchte zudem nach einer Wesenheit, die als ESTARTU bezeichnet wird. Wir im Eregosystem können mit diesem Begriff nichts anfangen. Nach den Ereignissen, die ich genannt habe, fand der Transfer des dritten Viertels statt. Du, Reginald Bull, hast gesagt, Rhodan und Atlan seien nicht in Meekorah eingetroffen. Folglich befinden sie sich noch in der Nähe. Wir haben nichts dagegen, wenn ihr den letzten Teil der Galaxis nach ihnen absucht. Doch beeilt euch.«

Er machte eine Bewegung mit der Hand, die die drei Galaktiker nicht zu deuten wussten. Hon-Tur stutzte, dann verzog er das Gesicht zu einer Art Lächeln. »Es ist eine Geste der Eile«, erklärte er. »Da eure Störfelder keine Schäden an den Projektoren verursachten und der Sender nicht abgeschaltet werden musste, steht der Durchführung des Erego-Projekts nichts im Wege. Der Transfer Hangays kann endlich abgeschlossen werden.«

Er nannte einen Termin, und Bull rechnete im Kopf mit, dass es der 28. Februar Galaktischer Standardzeit sein musste.

»Dieser Termin lässt sich nicht mehr verschieben«, fuhr der Kartanin fort. »Der Druck, den die Hauri auf das Projekt ausüben, ist zu groß geworden. Klappt der Transfer nicht, muss damit gerechnet werden, dass er beim nächsten Termin von den Hauri verhindert wird. Ihr seht, ich kann mir keinen Ausfall erlauben.«

Reginald Bull nickte nachdenklich. Die Anspannung, die sich seiner in den vergangenen Stunden bemächtigt hatte, löste sich. Hon-Tur zeigte sich kooperativ und zuvorkommend, mehr, als sie es hatten erwarten können. Der Projektleiter war ein aufgeschlossener Wissenschaftler, der genau wusste, worum es ging.

Der Terraner legte alle Vorbehalte ab, die er gehabt hatte. Ausführlich berichtete er, was in der Pinwheel-Galaxis in Meekorah vor sich gegangen war. Er sprach über die Zerstörung der dortigen Materiewippe – er benutzte dafür die Bezeichnung, die Hon-Tur verwendet hatte – und die Entdeckung Urians, dieser Gigantstation in einer Raum-Zeit-Falte. Er berichtete von dem, was sie über Urian herausgefunden hatten.

»Deshalb haben wir das Risiko auf uns genommen und sind nach Tarkan geflogen. Perry und Atlan müssen davon Kenntnis erhalten. Sie benötigen das Wissen über diese wichtige Entdeckung.«

Hon-Tur wackelte mit den Händen. Er hatte sich steil in seinem Stuhl aufgerichtet. Nun sprang er auf und ging aufgeregt im Raum umher.

»Auch für uns ist diese Information von ungeheurer Wichtigkeit«, bestätigte er. »Wir dürfen uns keinen Fehler leisten. Ich frage mich, wie es möglich sein könnte, sie der Zentralen Wissensautorität zugänglich zu machen. Sie muss es erfahren. Der Kontakt ist jedoch einseitig, und wenn sie sich das nächste Mal über einen Boten oder auf andere Weise meldet, kann es zu spät sein. Wenn ich nur wüsste ...«

Er wandte sich wieder den Galaktikern zu. »Es hat keinen Sinn, sich darüber den Kopf zu zerbrechen«, bekannte er. »Ihr könnt zu eurem Schiff zurückkehren. Es liegt nicht in meiner Absicht, euch länger als nötig festzuhalten.«

»Wir sind dir nicht böse«, erwiderte Bull fast feierlich. »Wir möchten schnell wie möglich unsere Suche nach Perry und Atlan fortsetzen.«

»Wir legen euch keine Hindernisse in den Weg. Ihr könnt gehen, wann ihr wollt. Vermeidet nur eins: Führt niemand hierher in das Eregosystem. Nicht einmal Kartanin oder andere Völker der Kansahariyya. Wir brauchen Ruhe und Konzentration, besonders für die letzten Tage vor dem Transfer!«

Der Terraner versprach es. Nichts lag ihm ferner, als diesem freundlichen Kartanin Schwierigkeiten zu bereiten.

Hon-Tur öffnete die Tür und erteilte den wartenden Feliden und Vennok kurze Anweisungen. Die Mienen der Bewaffneten hellten sich auf. Sie steckten ihre Waffen weg und machten dann eine Gasse frei, durch die ihre Gäste hinaustreten konnten.

 

Einige Stunden später ... Reginald Bull wollte bereits den Startbefehl geben, da schlug der Funkempfänger an. Es war Hon-Tur. Bull erkannte ihn sofort, obwohl der Projektleiter diesmal einen grünen Überwurf und eine gelbe Kombination trug.

»Es freut mich zu sehen, dass ihr euch erholt habt«, begann der Kartanin. »Mein Anruf gilt eurem Vorhaben. Ihr wollt Erego verlassen und auf gut Glück suchen. Ich glaube, ich kann euch doch helfen!«

»Raus damit!«, rief Eirene. »Wir können es kaum erwarten!«

»Wir haben von einem Kundschafter soeben die Nachricht erhalten, dass sich überall im Umkreis von etwa achttausend Lichtjahren die Benguel und Juatafu im Aufbruch befinden. Bei den Benguel wäre das nichts Ungewöhnliches, denn sie sind die Nomaden Hangays und werden oft als Parias bezeichnet. Nein, es hängt mit dem Imago-Syndrom zusammen. Die Benguel rennen in letzter Zeit nur ihrer Imago hinterher, und es ist eine bewiesene Tatsache, dass es sich dabei um euren Perry Rhodan handelt. Gerade meldet der Kundschafter, dass sie erfahren hätten, wo sich ihre Imago befindet. Sie wollen ihr dorthin folgen. Ich habe die Koordinaten bereits an euer Schiff überspielt. Sammelpunkt Imago befindet sich in etwa fünfunddreißigtausend Lichtjahren Entfernung von hier.«

Bulls Stirn hatte Falten gebildet. Seine drei Gefährten hatten sich um ihn herum vor dem Bildschirm versammelt. »Was ist dieses Imago-Syndrom? Wozu dient es?«, wollte er wissen.

»Wozu es dient, weiß niemand. Nicht einmal die Benguel und Juatafu. Sie laufen einfach hinter dem Mann aus Meekorah her.«

Die Gefährten sahen sich an. Dass Rhodan eine Art Rattenfänger-Effekt ausgelöst hatte, erschien ihnen unvorstellbar. Wie kam es, dass er in einem fremden Universum zu einer Bezugsperson für ganze Völker wurde, selbst wenn es sich nur um Parias und Roboter handelte?

Hon-Tur unterbrach ihre Gedanken. Der Projektleiter verabschiedete sich und bedauerte, dass er nicht an Bord der CIMARRON kommen konnte. Bull dankte ihm für die Gastfreundschaft, dann schaltete er die Verbindung aus.

»Verstehe das einer«, brummte er. »Perry verschwindet durch Aktivitäten DORIFERS in ein fremdes Universum und spielt auf Anhieb die Leitfigur. Es würde mich nicht wundern, wenn dieser Afu-Metem und die Hauri wie die Teufel hinter ihm und dem Galaktischen Expeditionskorps her wären!«

Eine knappe Viertelstunde später verließen sie Monifar.



19. Botschaft aus der Heimat

 

Als Eirene bei Benneker Vling erschien, sprang der Robotwartungsspezialist von der Liege auf, auf der er es sich bequem gemacht hatte. Seine Augen strahlten, und er deutete auf einen Sessel der Sitzecke.

»Hallo!«, sagte er freundlich. Dann indes verdüsterte sich sein Gesicht. Der Eingang zu seiner Wohnung schloss sich nicht, der wuchtige Schatten von Reginald Bull zeichnete sich darunter ab.

»Darf ich?«, erkundigte sich der Kommandant des Unternehmens knapp.

Vling breitete die Arme aus und seufzte. »Natürlich darfst du. Was ich mir bei dir herausnehme, werde ich bei dir nicht bemängeln!« Er spielte darauf an, dass er sich mehrmals unbefugt Zutritt zu Bulls Gemächern verschafft hatte.

Bull ließ seine Augen schweifen und blieb unschlüssig stehen. Er wartete, bis Vling sich neben Eirene niedergelassen hatte. Dann setzte er sich genau gegenüber dem Boten von ES. Er fixierte die dürre Gestalt und das Gesicht, in dem alles zu groß geraten schien: die Nase, der Mund, die Ohren, selbst die Augenbrauen.

»Nun mach schon, Reggie!« Eirene konnte es nicht erwarten. »Lass die Katze aus dem Sack!«

Der Terraner verzog ob des ungeliebten Kosenamens kurz das Gesicht. »Da gibt es nicht viel herauszulassen. Ich will nur wissen, was da unten los war in der Nebensektion von Hangar IV. Was hast du da getrieben, Benneker?«

»Wie alle Welt weiß, habe ich experimentiert!« Der Robotwartungsspezialist übertrieb maßlos. »Dabei kam es zu ein paar unliebsamen Nebeneffekten, die ...«

»Die jedoch gar nicht so zufällig waren«, fiel Bull ein. »Ich bin nicht blind. Du hast die Störfelder bewusst in Kauf genommen. Und du hast unverantwortlich hohe Energien aus dem Schiffshaushalt dafür eingesetzt. Ohne Erlaubnis!«

»Ich werde sie dir ersetzen, wenn du darauf bestehst, Bully. Warum bist du so kleinlich? Du kannst dich auf mein Wort verlassen. Es wird nicht mehr vorkommen!«

»Du wolltest dich lediglich von etwas überzeugen. Ich erinnere mich an deine Worte, Vling. Was war es? Was wolltest du wissen? Es wäre endlich an der Zeit, wenn du über deinen Auftrag sprechen würdest!«

»Jetzt hast du wirklich ein schlechtes Gedächtnis, Reggie!« Eirene lächelte vielsagend. Bei ihrem überlegenen Gesichtsausdruck spürte der Terraner, wie ihm das Blut ins Gesicht schoss. Er schlug mit den Händen auf die Oberschenkel. »Wieso?«, fragte er leise.

»Weil Benneker nach der Preisgabe seiner Identität erwähnte, dass er keinen Auftrag von ES erhalten hat. Was er tut, tut er aus eigenem Antrieb.«

»Und wofür?«

»Es ist ein klein wenig anders«, lenkte Vling ein. »Ich habe keinen Auftrag, aber ich tue Dinge, weil ich überzeugt bin, dass ich sie tun muss. Die ganze Ortung diente einzig und allein der Suche nach einer Spur.«

»Aha!« Bull schnaufte vernehmlich. »E-Ortung. Ich bin ja nicht auf den Kopf gefallen. Was hat sie ergeben, deine E-Ortung?«

Vling grinste regelrecht unverschämt. Er breitete die Arme aus. »ESTARTU lebt hier nicht mehr!«, verkündete er in theatralischer Manier. »Allerdings ist die Ortung ziemlich unvollkommen. Du weißt, ich war allein auf Geräte aus diesem Schiff angewiesen. Und die sind nicht optimal.«

ESTARTU lebt hier nicht mehr! Der Satz hatte sich tief in Bull eingebrannt. Er stammte von Etustar aus dem Dunklen Himmel. ESTARTUS Mächtigkeitsballung war verwaist, und die Galaktiker wussten längst, warum das so war. Die Superintelligenz war einem Ruf gefolgt, einem Ruf nach Tarkan. Glaubte Vling, er könne sie finden? Glaubte ES das?

Es dauerte nicht lange, dann hatte Reginald Bull begriffen, dass Benneker Vling ebenso ins Blaue hinein spekulierte und suchte wie alle in der CIMARRON. Nur richtete sich die Aufmerksamkeit des Boten der Superintelligenz nicht auf Rhodan und Atlan, sondern auf die Wesen einer höheren Schale des Zwiebelschalenmodells.

»Also gut«, sagte er. »Ich gebe mich damit zufrieden. Ich wünsche mir allerdings, dass du niemand mehr in Gefahr bringst.«

Benneker Vling nickte ergeben.

»Schließen wir das Thema ab.« Bull erhob sich und schritt zur Tür.

»Eigentlich hätte ich noch etwas erwartet«, sagte Benneker Vling.

Der Terraner zog die Augenbrauen hoch.

»Einen bestimmten Satz«, erinnerte Vling ihn.

Bull öffnete die Tür und trat hinaus. Er wusste nicht, was der Bote von ES wollte.

»Mehr und mehr gefällt mir dieser Benneker Vling«, klang hinter ihm die Stimme des Robotwartungsspezialisten auf. Vling wusste wirklich alles, sogar das, was Bull in der Zentrale gesprochen hatte.

»Ein Wort stimmt nicht«, sagte der Expeditionskommandant zu ihm. »Nicht gefällt, sondern missfällt!« Die Tür schloss sich und verhinderte, dass er Vlings Antwort verstand.

 

Die Zentrale war voll besetzt, alle waren auf ihren Posten. Ian Longwyn hatte Lalla als Pilot abgelöst und wartete darauf, dass die CIMARRON in den Normalraum zurückstürzte. Das Schiff hatte sich in den letzten Tagen in kurzen und unregelmäßigen Vortex-Manövern vom Eregosystem entfernt, um niemand auf die Spur des Systems zu lenken. Die letzte Etappe über die Entfernung von 35.000 Lichtjahren näherte sich ihrem Ende.

Ein Gong kündigte den Abschluss des Manövers an. Der Metagrav-Vortex fiel in sich zusammen. Die Sterne Hangays tauchten auf dem Panoramaschirm auf. Im Vordergrund leuchtete ein orangeroter Stern mit acht Planeten. Von der zweiten Welt kamen energetische Impulse, wie sie nur auf hoch technisierten Welten anzutreffen waren. Etwas ereignete sich dort oder baute sich auf. Der Funkverkehr auf der Oberfläche wurde ausgewertet. Er ergab, dass die Sonne Arivor hieß und der zweite Planet den Namen Hulor trug. Die Bewohner nannten sich Hulorer.

»Wo bitte ist Punkt Imago?«, fragte Lalla. »Mein Großvater würde sagen: Nirgendwo ist ein Punkt, solang es keine Linie gibt. Oder: Der Jäger hält dort inne, wo das Wild den Punkt setzt!«

Keiner lachte. Ian hielt weiterhin direkten Kurs auf den zweiten Planeten, und er ging eine Stunde später in einen hohen Orbit. Zu diesem Zeitpunkt machten Bull und eine kleine Crew sich daran, mit der Space-Jet 1 auszuschleusen und sich Hulor aus der Nähe anzusehen. Der Funkverkehr wurde immer intensiver, und es gab keinen Zweifel mehr: Hon-Turs Hinweis war richtig gewesen. Was sich da unten anscheinend in heller Aufregung befand, waren ohne Zweifel die Parias Hangays.

»Benguel!«, stieß der Terraner hervor. »Und wo sind die anderen? Die Juatafu, von denen Hon-Tur gesprochen hat?«

Er drückte den Beschleunigungshebel nach vorn und ließ die Jet der Lufthülle des Planeten entgegenrasen. Dort unten, so ahnte er, wartete ein weiteres Geheimnis auf ihn. Er durfte die einmal aufgenommene Spur nicht verlieren, wollte er in absehbarer Zeit mit Perry und Atlan zusammentreffen.

Die Space-Jet drang in die Atmosphäre Hulors ein und näherte sich dem Raumhafen einer Ansiedlung. Unregelmäßig aneinandergereiht ruhten die wabenförmigen Schiffe der Benguel. Die ersten starteten, als die Jet das Landefeld zum ersten Mal überflog. Augenblicklich hagelten ganze Schimpfkanonaden auf die Galaktiker hernieder, alle in Hangoll gehalten und aus den Schiffen kommend. Die Benguel zeigten sich nicht mit Bild, sie begnügten sich damit, die Jet zum Verlassen des Luftraums aufzufordern.

»Nichts leichter als das.« Bull flog einen Bogen und verschwand zwischen den Gebäuden der Stadt. Teilweise war es abenteuerlich anzusehen, wie die wabenförmigen Schiffe sich in den Himmel hoben und teilweise torkelnd und trudelnd die Höhe zu gewinnen suchten. Es kam sogar zu Kollisionen, die jedoch keine schlimmen Folgen zeigten. Keines der Schiffe stürzte ab.

Reginald Bull lenkte die Space-Jet zum Rand des Hafens zurück und setzte sie auf einer freien Fläche ab. Er winkte nach hinten und ließ gleichzeitig die Bodenschleuse auffahren. »Einsatz wie besprochen«, sagte er. »Wir treffen uns nach Ablauf von vier Stunden. Bis dahin bleiben wir in Funkverbindung!«

Lalla führte die eine Gruppe an. Sie nickte kurz, dann verschwand sie nach unten. Die Männer des Einsatzkommandos folgten ihr. Sie hatten den Auftrag, in den vier Stunden so viel wie möglich herauszufinden. Das war bei Benguel keine leichte Sache, wie sie wussten.

Nachdem Lallas Gruppe abgezogen war, hielten sich nur Gucky und der Terraner in der Space-Jet auf. Bull schloss die Schleuse und machte das Schiff dicht. Dann reichte er Gucky die rechte Hand. »Die Automatik ist programmiert. Verschwinden wir!«

Sie teleportierten ins Freie. Sie kamen an einer Gebäudeecke zum Stehen, und Bull sah, wie sich der Schutzschirm um die Space-Jet aufbaute. Für alle Fälle, dachte er.

»Was ist mit den Benguel?«, fragte er. »Kannst du etwas erkennen?«

Gucky zuckte mit den Schultern. »Das Gleiche wie damals auf Waliki. Sie denken nur an eines. Sie müssen den Ort der Sammlung aufsuchen, weil die Zeit der Reife gekommen ist. Sie haben nur Gedanken dafür. Es ist ein Wunder, dass sie unter solchen Bedingungen überhaupt ein Raumschiff steuern können.«

Hinter ihnen donnerte es. Mehrere Pulks hoben gleichzeitig vom Boden ab. Der Untergrund dröhnte, als die Raumer mit voller Beschleunigung in die Höhe schossen. So reagierte kein normales Intelligenzwesen. So konnten sich nur Benguel verhalten.

Irgendwo summte und krachte es. Zwischen mehreren Gebäuden erschienen skurrile Bodenfahrzeuge. Sie ähnelten Wannen ohne Wasser und fuhren auf fünf Achsen. Mindestens 100 Benguel hatten sich in eine Wanne gedrängt, die regelrecht überquoll. Immer wieder fielen einige der Pelzwesen auf den Boden hinab und versuchten zeternd und kreischend, zurück in die Wanne zu gelangen. Weiter im Hintergrund näherten sich die nächsten dieser Gefährte. Es dauerte eine Weile, bis die Letzten begriffen hatten, dass sie an ihrem Ziel angekommen waren und nur in die Schiffe steigen mussten, die nach wie vor in unübersehbarer Zahl auf dem Raumhafen ruhten.

Aus einem der Gebäude eilte eine Gruppe von vier Pelzwesen herbei. Sie bauten sich vor dem Ilt und dem Terraner auf. Ihre Augen blitzten zutraulich, aber ihre Körpergestik drückte Misstrauen aus. »Woher und wohin?«, schrillte der Vorderste von ihnen. »Heimspürer muss es wissen!«

Reginald Bull deutete geistesgegenwärtig hinter sich. »Von daher und dorthin!« Er suchte sich eines der schachtelähnlichen Gebäude als Ziel aus.

»Ihr seid keine Saboteure?«

»Nein. Wir sind Gäste aus dem All!«

»Das All ist groß. Sucht euch einen anderen Planeten. Auf Hulor seid ihr verkehrt. Das Volk der Hulorer hat beschlossen, nicht länger hier zu verweilen. Wenn ihr euch uns in den Weg stellt, seid ihr verloren!«

»Das würden wir nie wollen!« Gucky schrillte ebenso wie Heimspürer und griff nach Bull. Vor den Augen der Hulorer entmaterialisierten sie und brachten sich mit der Teleportation ans andere Ende der Stadt. Dort standen keine Raumschiffe, es gab einen großen Platz, auf dem allerlei Geräte aufgebaut waren. Ihr Sinn war nicht erkennbar, und Gucky lauschte nach innen. Dann sprang er ein weiteres Mal mit Bull. Sie erschienen in einem dunklen Korridor, über dem ein schiefes Dach hing. Mit Ausnahme weniger Gebäude am Hafen wirkten die Bauten der Hulorer nicht gerade solide und einsturzsicher. Irgendwo wisperte und kicherte es, und sie gelangten an eine Tür, hinter der es hell war. Mehrere Hulorer saßen im Kreis um eine Kugel herum, die in einem Dreieck aufgehängt war. In die Kugel waren Zeichen eingraviert. Die Hulorer unterhielten sich, und plötzlich sprang einer von ihnen auf. »Es ist gefunden. Metallsternleser hat es gefunden. Die Ekliptik des Ortes der Sammlung schneidet sich mit der Ekliptik Hulors, wenn der Anfang allen Seins erreicht ist. Und am Ende allen Seins stehen sie sich gegenüber. Daraus folgt, dass die Stunde des Aufbruchs bald gekommen ist. Nur wer die richtige Stunde wählt, wird später den richtigen Platz erhalten!«

Er wollte fortfahren, doch die Umgebenden waren aufgesprungen. Sie hatten die beiden Fremden unter der Tür entdeckt.

Metallsternleser stieß einen Schrei aus, dass Reginald Bull glaubte, das Dach würde über seinem Kopf zusammenstürzen. Er hob beschwichtigend die Hand. »Wir sind Freunde«, sagte er über den Translator. »Wir kommen in Frieden. Wir möchten euch nur ein paar Fragen stellen!«

»Für Fragen ist dies nicht der Ort. Dazu gibt es den Platz der Fragen. Aber wer hat Zeit für Fragen? Die Zeit ist gekommen. Wir Hulorer werden diese Welt verlassen. Danach könnt ihr sie in Besitz nehmen.«

Metallsternleser sprang auf Bull zu und zerrte an ihm. »Kommt mit. Der Platz wird euch die Fragen beantworten!«

Er zog ihn mit sich, und augenblicklich folgten die übrigen Benguel. Johlend zogen sie hinter ihnen her. Sie begegneten anderen Gruppen, die sich in Richtung Raumhafen bewegten. Diese achteten nicht auf sie. Ihre Augen starrten empor zum Himmel, wo sich die Feuerschweife der Wabenschiffe abzeichneten. Sobald ein Schiff voll besetzt war, verließ es seinen Platz und suchte die Weite des Alls auf.

Der Aktivatorträger setzte sich mit der CIMARRON in Verbindung. »He, Ian, was treiben die Schiffe dort draußen?«

»Sie formieren sich. Sie bilden kleine Gruppen, die mit gleichmäßiger Geschwindigkeit von Hulor wegdriften. Sie werden warten, bis alle Schiffe den Planeten verlassen haben!«

»Wir dürfen sie nicht aus den Augen verlieren«, schärfte Bull ihm ein. »Sobald sie aufbrechen, müssen wir uns an ihre Fersen heften. Sie sind der einzige Weg zu Perry und Atlan. Bis nachher!«

Er schaltete aus und richtete seine Aufmerksamkeit auf den Hulorer. Metallsternleser führte sie zu dem Platz mit den seltsamen Geräten. Eines davon sah aus wie eine Mischung aus einem übergroßen Sextanten und einem Refraktor aus der Zeit des Beginns der Raumfahrt. Meridianscheiben hingen an Drähten unter einem Gestell, und eines der Dinger sah bei genauem Hinschauen wie eine Pendeluhr aus.

Der Benguel zerrte Bull und Gucky zu einem Steinkreis, der in den Boden eingelassen war. Er befahl ihnen, sich zu setzen. Er selbst nahm zwischen den Geräten Aufstellung.

»Diese Monumente unseres Lebens geben Auskunft über das Schicksal«, verkündete er. »Sie geben den Lauf der Sterne wieder und nennen alle wichtigen Punkte des Werdens und Vergehens.« Er deutete auf das seltsame Teleskop. »Der Lochspürer zeigt uns die Richtung zum Nachod as Qoor, zum Loch der Ewigkeit. Dort, so sagen es die Sterne, sollen wir uns versammeln. Blicke auf das Reifependel. Es liegt erst seit wenigen Tagen in einer Ebene mit der Ekliptikscheibe unserer Sonne. Die Sterne haben zu uns gesprochen. Was wir seit dreißig Sonnenläufen, in denen unser Volk auf dieser Welt wohnt, erwartet haben, ist nun eingetreten. Unsere Geräte haben lange geschwiegen. Jetzt haben sie gesprochen. Die Zeit der Reife ist nahe!«

»Ich verstehe deine Geräte nicht«, erklärte Bull. »Was bedeutet das Nachod as Qoor? Lässt sich das Loch der Ewigkeit in Koordinaten fassen? Habt ihr euer Ziel berechnet, zu dem ihr fliegen werdet?«

»Die Sterne haben es uns verraten!«, brüllten die Hulorer im Chor. Metallsternleser zerrte erneut an Bull, bis er ihm auf die andere Seite des Platzes folgte. Dort musste der Terraner durch ein schiefes Rohr blicken.

»Siehst du es jetzt? Das Loch der Ewigkeit ist ganz deutlich zu erkennen! Du kannst den Standort an diesen Skalen ablesen!«

Bull blickte durch das Rohr und sah nur ein Stück des grau verhangenen Himmels. Und die Skalen waren zwar vorhanden, aber nicht beschriftet. Was sollten sie darstellen? »Ich kann nichts erkennen«, bemerkte er und rief Gucky herbei.

Der Ilt musterte das Rohr, bewegte es telekinetisch hin und her und winkte ab. »Alles Humbug, Alter. Die wissen gar nicht, wovon sie reden!«

Den Eindruck hatte Bull auch. Er wollte sich an Metallsternleser wenden, doch die Benguel hatten sich weggedreht. Sie marschierten in Richtung des Raumhafens davon. Kurz bevor sie aus dem Gesichtskreis der beiden Gefährten verschwanden, näherten sich ihnen einige Pritschenwagen und nahmen sie auf.

Bull schaltete sein Armbandkom wieder ein. »Lalla, bitte kommen!«

Die Co-Pilotin der CIMARRON meldete sich sofort. »Es sieht fürchterlich aus«, berichtete sie. »Die Benguel lassen alles liegen und stehen. Sie nehmen nichts mit. Ihr ganzer Müll bleibt zurück, und davon gibt es schon genug.«

»Haltet nach Hulorern Ausschau«, riet Bull. »Und fragt sie nach dem Nachod as Qoor. Das ist das Loch der Ewigkeit. Sie fliegen hin. Wir müssen herausfinden, ob es Koordinaten davon gibt.«

»In den Raumschiffen bestimmt, Bully!«

Der Terraner verzog das Gesicht, aber Lalla konnte es nicht sehen, da sie in keiner Bildverbindung standen. »Sucht!«, rief er. »Wir benötigen die Koordinaten. Wir dürfen kein Risiko eingehen!«

Benguel-Schiffe waren weitaus weniger leistungsfähig als die CIMARRON. Wenn sie ihnen folgten, dann verloren sie noch mehr Zeit auf ihrer Suche nach Perry und dem Arkoniden.

 

Reginald Bull richtete seine Aufmerksamkeit auf den Armbandkom. Lalla versuchte, ihn zu erreichen. Er schaltete ein.

»Allweiser Bully Bull«, meldete sich die Frau aus Jerusalem. »Wir haben eine Spur gefunden. Es gibt eine Funkstation in der Nähe. Der Beschaffenheit des Bodens nach zu urteilen, hat die Station zu einer Ansammlung von mindestens zweihundert Benguel-Schiffen gehört!«

»Gebt eure Koordinaten durch«, sagte Bull. »Wir kommen sofort zu euch!«

Kurz darauf hatten sie die Distanz von rund 1500 Kilometern zurückgelegt und sahen die Suchgruppe unter sich. Lalla deutete auf ein einzeln stehendes Haus mit schiefen Wänden. Ein leichter Wind ging, der das ganze Gebäude schwanken ließ. Bull gab Gucky einen Schubs, und der Mausbiber brachte ihn hinunter zu dem Gebäude. In sicherer Entfernung von dem schwankenden Haus warteten sie auf die Gruppe, die sich mithilfe von Rückstoßaggregaten über das Land bewegte.

Eine Bö kam auf und drückte gegen die schiefen Leichtbaumauern. Das ganze Gebäude fiel in sich zusammen. Der Aktivatorträger verbiss einen Fluch zwischen den Lippen. Er befürchtete, dass die Funkstation und andere Einrichtungen beschädigt sein könnten.

Sie vergewisserten sich, dass nichts mehr einstürzen konnte, dann drangen sie unter der telekinetischen Sicherung des Mausbibers in das Gebäude ein. Außer Trümmern von Einrichtungsgegenständen fanden sie nichts. Lalla entdeckte als Erste die Metalltür, die in einen Keller unter dem Gebäude führte. Licht flammte auf, als sie die Metalltreppe hinabschritten. Unten gab es einen einzigen Raum. Ein Datenspeicher und verschiedene Zusatzgeräte waren dort aufgebaut.

»Spezialisten an die Arbeit«, rief Lalande Mishkom. »Ihr habt höchstens zehn Minuten Zeit!«

Sie schafften es in fünf. Die Bedienung der Anlage war einfach zu erfassen, und das Sortieren der gespeicherten Informationen verlief rasch. Die Anlage besaß eine akustische Eingabemöglichkeit. Auf das Stichwort Nachod as Qoor reagierte sie sofort. »Imago wartet am Loch der Ewigkeit«, verkündete die Automatenstimme. »Die Information stammt von dem Juatafu Bilgeron. Sie traf auf dem Funkweg hier ein. An alle Hulorer. Die Zeit der Reife ist nahe. Geht zum Nachod as Qoor ...«

Sie schalteten die Anlage ab, nachdem Bull die gegebenen Koordinaten des Lochs der Ewigkeit in seinem Armband gespeichert hatte. Eilig verließen sie den Keller und die Gebäudetrümmer. Gucky brachte sie zurück in die Space-Jet. Als er mit den beiden Letzten eintraf, machte er einen müden Eindruck. Bull hatte die Jet bereits gestartet und jagte sie in den Himmel hinauf. »Ian, wir sind im Anflug«, gab er an das Schiff durch.

»Wir haben euch auf dem Schirm. Beeilt euch. Ihr verpasst sonst etwas. Hier oben ist die Hölle los!«

Mehr sagte er nicht, aber er hatte erreicht, was er wollte. Bull platzte vor Neugier und sah zu, dass er aus der Lufthülle herauskam. Die Ortung der Space-Jet vermittelte ihm bereits ein wenig von dem, was ihn erwartete.

Im Arivorsystem wimmelte es von Schiffen. Etwa 20.000 Einheiten von Wabenschiffen befanden sich im Raum, und die 10.000, die aus Richtung Hulor kamen, strebten einem imaginären Punkt außerhalb des achten Planeten entgegen. Der Terraner flog die CIMARRON an und schleuste ein. Wenig später verließ das Schiff den Orbit und eilte den Benguel hinterher. Die anderen Pulks von Wabenschiffen hielten sich ein wenig abseits und beobachteten nur. Dennoch gab es Funkverkehr zwischen den einzelnen Flotten, der von den Galaktikern mitgehört wurde.

Die Benguel stammten aus insgesamt vier Sonnensystemen. Sie hatten ihre Schiffe zusammengedockt, sie jedoch am Punkt Imago wieder voneinander gelöst. Nun, wo sie die Koordinaten des Nachod as Qoor erfuhren, beeilten sie sich, wieder einen Flugverband zu bilden. Eine halbe Stunde später gab es den Riesenkomplex der Hulor-Benguel aus insgesamt 10.000 Schiffen und drei Einheiten aus zweimal 2000 und einmal 1000 und 5000 Schiffen. Die Riesengebilde formierten sich und starteten.

»Ich glaube«, sagte der Terraner, »wir haben genug gesehen. Machen wir uns auf den Weg!«

 

»Du hast etwas vergessen!«

Reginald Bull zuckte zusammen. Er hatte sich sofort nach dem Verlassen des Arivorsystems in seine Kabine begeben. Er wollte mit sich und seinen Gedanken allein sein. Er fuhr den Sessel herum. Benneker Vling stand vor ihm. Er war hereingekommen, ohne dass der Gong ertönt war oder Bull ein Geräusch gehört hatte.

»Du wirst das Anklopfen irgendwann lernen«, sagte der Expeditionsleiter ärgerlich. »Und was soll ich vergessen haben?«

Er deutete auf einen Sessel, und der Bote von ES ließ sich darin nieder. »Zunächst hast du etwas übersehen, Bully. Du hast übersehen, dass noch jemand auf Hulor war, nämlich ich. Ich habe mich mit den Benguel unterhalten. Ich habe sie gefragt, ob sie Imago beschreiben könnten. Sie konnten es, obwohl sie sie nie selbst zu Gesicht bekommen haben. Imagos Aussehen hat sich herumgesprochen.«

»Und wie sieht diese Imago aus?«

Natürlich wusste er es, denn es bestand kein Zweifel an Hon-Turs Aussage, dass Imago mit Perry Rhodan identisch war.

»Groß und schlank, mit dunkelblondem Haar und graublauen Augen. Unveränderliches Merkmal: eine kleine Narbe auf dem rechten Nasenflügel.«

Bull war Vling dankbar, dass er die Beweisführung Hon-Turs untermauerte. Gleichzeitig überlegte er, wie er dem Boten von ES Paroli bieten konnte.

»Du hast dir unnötige Arbeit gemacht«, antwortete er schließlich. »Ich habe es mir gedacht, dass die Benguel ihre Imago kennen. Schließlich ist Perry für sie so eine Art Heilsbringer, obwohl es rätselhaft für mich ist, was für eine Art Heil das sein soll.«

Er fragte sich, was die Imago für die Benguel ausmachte, aber auch für die Juatafu. Wie hatten sie wissen können, dass der Fremde ihre Imago war? Und wieso hatten sie auf diese Imago gewartet?

Es war ihm nie so klar wie in diesen Augenblicken, dass Tarkan ein einziges Rätsel und es dringend nötig war, dass er Perry und Atlan endlich fand. Sie hielten sich länger in Hangay auf, Perry fast schon ein Jahr. Ende Januar 447 war er bei einer Inspektion DORIFERS verschwunden und lange verschollen gewesen. Inzwischen wusste man wenigstens, wohin es ihn verschlagen hatte und dass er lebte. Seine Tochter befand sich auf dem Weg zu ihm. Wie würde er es aufnehmen, dass Gesil verschwunden war? Vermutlich von einem Boten der Kosmokraten entführt?

»Ich habe eine Vermutung, wieso Perry als Imago wirkt«, sagte Benneker Vling unvermittelt. »Es ist nur eine Theorie. Lasse sie dir mal durch den Kopf gehen.«

»Ich höre, Benneker!«

»Vielleicht sprechen die Benguel und die Juatafu auf die psionischen Schwingungen von Rhodans Zellaktivator an?«

Reginald Bull horchte auf. »Vielleicht«, bemerkte er nachdenklich. »Wie ist das dann mit Atlans Aktivator oder mit Fellmers? Oder mit dem von Irmina Kotschistowa? Hattest du irgendwie den Eindruck, dass mein Aktivator auf die Hulorer wirkte? Oder damals auf die Worlon?«

»Siehst du!« Benneker Vling stand auf und machte sich auf den Weg zur Tür. »Das ist die Frage, die bislang unbeantwortet ist. Sehen wir zu, dass wir die Antwort finden. Danke für das Bier!«

Er schritt hinaus, und die sich schließende Tür entzog ihn den Blicken seines unfreiwilligen Gastgebers. Der Terraner sprang auf und starrte auf den Tisch, wo ein leerer Becher stand. Bull roch daran. Das Gefäß roch nach Bier, wahrhaftig. Und dabei hatte er seinem Gast gar nichts zu trinken angeboten. Er holte tief Luft. »Ich glaube, ich habe die Lektion verstanden, Benneker Vling!«

Er ließ sich auf die Couch sinken und verschränkte die Arme hinter dem Kopf. Vling hatte ihn mit Absicht auf ein bestimmtes Thema gebracht. Er wollte, dass Bull sich damit auseinandersetzte. Wozu? Der Aktivatorträger fand selbst nach langem Grübeln die Antwort nicht.

Wieso sollte ausgerechnet Perrys Aktivator wirken und nicht Atlans und die der anderen Aktivatorträger? Womit hing das zusammen?

Bull schüttelte den Kopf, wie um einen lästigen Gedanken loszuwerden. Er dachte an Eirene und ihre Reaktion auf Vlings Experimente. Was steckte noch dahinter als diese E-Ortung, die nichts gebracht hatte oder fast gar nichts?

Der Terraner leckte sich die Lippen. Warum immer ich?, fragte er sich. Gönnte ihm niemand ein normales Kommando, wo alles, was herausgefunden wurde, auch erklärbar war? Spielte das Schicksal ihm einen Streich nach dem anderen; erst Toshin im Reich ESTARTUS und nun ein Sucher auf Irrwegen in Tarkan?

»Wenn ich euch nicht bald finde, Perry und Atlan, platzt mir der Kragen. Dann werde ich diesem Benneker Vling mal ordentlich die Meinung sagen!«, rief er halblaut.

»Mehr und mehr missfällt mir dieser Reginald Bull!«, kam da eine dumpfe Stimme aus dem Nichts und trieb den Terraner endgültig zur Weißglut.

 

Mit dem Metagrav-Triebwerk gelangte die CIMARRON schneller an ihr Ziel als die Benguel mit ihrem Linearantrieb. Als der Prototyp in den Normalraum zurückstürzte, prasselte eine Unmenge von Funksprüchen auf die Ortungsanlagen ein. Die Ergebnisse und Meldungen überschlugen sich. Demnach befanden sich in der Nähe des Nachod as Qoor 50.000 kleine Benguel-Schiffe sowie 30 Großraumschiffe mit Schiffanzahlen zwischen 10.000 und 100.000. Daneben wurden rund 100.000 Flügelschiffe der Verlorenen von Tarkan ausgemacht.

Der Ortungswirrwarr, der dadurch entstand, verhinderte, dass die CIMARRON genaue Messungen des Lochs der Ewigkeit anstellen konnte, das sich laut Gravo-Ortung in der Nähe befinden musste.

»Sollen wir uns zurückziehen?«, wollte Ian Longwyn wissen. Er hatte sich auf den Sessel des Co-Piloten zurückgezogen, weil Bull das Schiff selbst steuerte.

Der Expeditionsleiter schüttelte den Kopf. »Wir bleiben. Wir werden von den Benguel angefunkt. Gibst du Antwort?«

Longwyn suchte sich einen Anrufer heraus und blendete sich in die Verbindung ein. Der Benguel schüttelte verwundert den Kopf, als er ihn sah. »Wollt ihr zu Imago?«, kam die Frage. »Imago ist hier. Er befindet sich ganz in der Nähe. Freut euch. Endlich habt ihr Imago erreicht. Die Zeit ist nahe!«

Reginald Bull schaltete sich in die Verbindung ein. Er beugte sich nach vorn, damit die Aufnahmeoptik ihn gut erfassen konnte. »Ich bin Imago«, rief er. »Kannst du mich erkennen?«

Der Benguel schlug die Arme vor das Gesicht. »Du bist blind und taub. Du bist nicht unsere Imago. Sie ist in der JUNAGASH, dem größten aller Großschiffe. Wer bist du? Hast du Imago gefangen?«

Der Benguel war verwirrt und schaltete die Verbindung ab. Gleichzeitig gingen 1000 bis 1100 Anfragen von Benguel-Schiffen ein. Die Juatafu meldeten sich ebenfalls und verlangten eine Identifizierung des Schiffes. Bull gab sie ihnen. Daraufhin stellten die Roboter ihre Anfragen ein.

Die Funksprüche der Benguel hingegen dauerten an. Aus ihnen ging hervor, dass die Imago tatsächlich an Bord der JUNAGASH gefangen gehalten wurde. Das ergab ein neues Rätsel, denn die JUNAGASH war ein Großraumschiff der Benguel, und Versuche, den Widerspruch aufzulösen, scheiterten daran, dass die Pelzwesen nicht gewillt waren, auf die Anfragen aus der CIMARRON eindeutige Antworten zu geben.

»Heptamer soll diese Ignoranten holen!«, zischte Bull unterdrückt. »Was sollen wir tun? Die JUNAGASH anfliegen und Perry herausholen?«

Vermutlich wäre es in dem Wirrwarr das einzig Richtige gewesen, aber es hatte keinen Sinn, solang sie nicht über die Verhältnisse innerhalb des Raumschiffs Bescheid wussten.

Bulls Blick durchstreifte Hilfe suchend die Zentrale, doch der Mann, auf den er gerade hoffte, war nicht anwesend. Er tastete eine Verbindung mit seiner Wohnungseinheit.

»Benneker, bist du wach?«, fragte er. Er hatte kein Bild – wie immer, wenn ein Bewohner einer Kabine oder einer Zimmerflucht sich zum Schlafen niedergelegt hatte. Wozu, Himmel und Hölle, benötigte ein Bote der Superintelligenz Schlaf?

»Meinst du mich?« Wie aus dem Boden gewachsen, stand der Robotwartungsspezialist plötzlich neben ihm. Bull hatte ihn nicht gehört. Aber die Anwesenden hatten genau gesehen, dass er aus dem Antigrav gestiegen war.

»Du bist doch unser Ortungsspezialist«, sagte der Terraner. »Kannst du herausfinden, was in der JUNAGASH los ist? Wo steckt Perry, wer hält ihn gefangen? Sicher nicht die Benguel!«

»Das ist kaum anzunehmen.« Vling grinste unverschämt. »Tut mir leid, ich kann dir diesmal nicht dienen, Bully. Wenn ich meine Geräte zusammenbaue, um es herauszufinden, wird es wieder zu Störungen kommen. Und es kann niemand daran gelegen sein, das Loch der Ewigkeit und damit den halben Kosmos zu vernichten.«

Reginald Bull kam langsam aus dem Sessel hoch. »Was weißt du alles?«, sagte er gefährlich leise. »Welche Informationen enthältst du uns vor?«

»Ich habe nicht vor, euch etwas zu verheimlichen. Aber das Nachod as Qoor ist empfindlicher als der Sender der Kartanin.«

»Was ist das Loch der Ewigkeit?«, donnerte Bull. »Raus mit der Sprache!«

»Wieso fragst du? Jeder kennt es. Es ist DORIFER!«

»DO-RI-FER?« Bull setzte sich mit einem Plumps in den Sessel zurück. »DORIFER ist ... Mein Gott, wo sind wir da nur hingeraten!«

»Der ganze anstrengende Weg hierher nach Tarkan, nicht wahr?«, sagte Benneker Vling beinahe mitleidig. »Perry war der Einzige, der den direkten Weg genommen hat!«

»Und wie es scheint, sind ihm einige deswegen böse«, mischte Gucky sich ein. »Was meinst du, Lalla?«

»Kein Loch ist groß genug für einen Jäger«, zitierte Lalande Mishkom. »Und kein Weg zu weit. Befreien wir Rhodan!«

»Ich würde abwarten.« Vling schwankte quer durch die Zentrale und ließ sich im Hintergrund in einen Sessel fallen. »Vielleicht sind die Überraschungen noch nicht zu Ende.«

»O ja, das glaube ich auch.« Ian Longwyn trommelte plötzlich laut auf die Funkanlage. »Hier spricht die CIMARRON, Schiff des Galaktikums im Auftrag der Erde. Bitte meldet euch. Wir wissen, dass ihr da seid!«

Zunächst war die Antwort nur ganz leise und verzerrt zu hören. Zuerst kam der Flottencode der LFT. Dann folgte Text. »Hier Galaktisches Expeditionskorps, TS-CORDOBA. Wir rufen die CIMARRON. Bitte identifiziert euch!«

Ian schüttelte den Kopf. »Sie haben unseren Funkspruch nur teilweise aufgefangen.«

Gleichzeitig verstärkte sich der Funkverkehr der Benguel. Es schien, als wolle jedes der Wabenschiffe plötzlich mit der CIMARRON sprechen.

Longwyn beachtete sie nicht. Er wiederholte seinen Funkruf, und diesmal kam er durch.

»Teufelsbraten!«, kam die Antwort. »Wo kommt ihr denn her? Das ist kaum zu glauben. He, Gürkchen, verstehst du das? Wieso wimmelt es in Tarkan plötzlich nur so von galaktischen Schiffen?«

Die letzten Worte gingen im Knistern sich überschlagender Sender unter. Die Schiffsbewegungen draußen änderten ihren Rhythmus, und nach einer guten halben Stunde entstand auf einer Länge von mehreren Lichtminuten eine Gasse. Gleichzeitig funkten die beteiligten Benguel-Schiffe ein »Willkommen«.

Reginald Bull nickte schwer. Er verstand es als Aufforderung, diesen Korridor zu benutzen. Langsam und unter Beachtung aller Sicherheitsvorschriften steuerte er die CIMARRON hinein. Die verwirrenden Ortermuster der einzelnen Pulks verschwanden, und nach einer Weile tauchte am Ende des Korridors ein bekanntes Muster auf. Kurz darauf gingen die beiden Schiffe längsseits, das heißt, sie hoben in einem Abstand von mehreren Kilometern ihre Fahrt auf. Alle Bildschirme waren hell und zeigten die Zentralen der Schiffe. Drüben in der TS-CORDOBA wollten sie es nicht glauben. Bull wollte etwas sagen, aber da schwebte Gucky ihm vor die Nase und verdeckte die Aufnahmeoptik. »Hallo, alter Knochen!«, verkündete der Ilt. »Jetzt bin ich da. Da bist du von den Socken!«

 

Bull konnte es nicht erwarten, und so packte er Gucky einfach an der Hand. Der Ilt verstand ihn, ohne in seinen Gedanken zu lesen. Die beiden entmaterialisierten und standen zwei Sekunden später vor den Verantwortlichen in der TS-CORDOBA. Bull ließ die Hand los und stürmte vorwärts.

Obwohl nur ein paar Monate vergangen waren, seit sie sich das letzte Mal gesehen hatten, lagen sich die beiden alten Gefährten in den Armen. Atlan klopfte dem Freund beruhigend auf die Schulter und reichte ihn an Julian Tifflor weiter, wo sich die Begrüßung wiederholte. Tiff wedelte mit den Armen und schüttelte den Kopf. »Ihr seid allein? Ein einziges Schiff bloß?«, brachte er fassungslos hervor. »Wie habt ihr das fertiggebracht? Und habe ich nicht Eirene gesehen? Perrys Tochter ist da?«

»Alles, was Rang und Namen hat«, verkündete Gucky geheimnisvoll. »Entschuldigt mich. Ich habe noch ein paar Personen zu transportieren.«

Er verschwand übergangslos. Atlan blickte ihm eine Weile sinnend nach, dann nahm er Bull am Arm und führte ihn zu einer Sitzgruppe hinüber. Tifflor, Iruna und die übrigen Personen der Zentralebesatzung gesellten sich dazu und begrüßten den Neuling in Tarkan.

»Was wird hier gespielt?«, fragte der untersetzte Terraner. »Ich kann keinen Sinn in dem entdecken, was die Benguel tun. Was hat es mit der Imago auf sich?«

»Alles der Reihe nach, Bully!« Tifflor lehnte sich ein wenig zurück. »Hör zu, was wir seit unserer Ankunft in der Nähe des Anklamsystems erlebt haben!«

Er begann zu berichten, und Reginald Bull erkannte, dass Anklam den gleichen Anziehungseffekt auf das Galaktische Expeditionskorps gehabt hatte wie Erego auf die CIMARRON. Tiff schilderte, was sie im Ushallusystem erlebt hatten und wie es gelungen war, die Materiewippe auf Paghal zu zerstören. Er berichtete, was sie auf jener Welt gefunden hatten, auf der einst ESTARTU von ihrem Widersacher besiegt und vernichtet worden war.

Das, dachte Bull, ist der endgültige Abgesang auf eine Superintelligenz. Vlings Zitat fiel ihm wieder ein. Der Bote von ES hatte richtig geortet und spioniert. ESTARTU lebte auch hier nicht mehr.

»Was ist mit Perry?«, wollte er wissen, als Tiff geendet hatte.

»Afu-Metem hält ihn in der JUNAGASH gefangen. Bisher ist es uns nicht gelungen, einen Weg zu seiner Befreiung zu finden oder etwas über sein Schicksal zu erfahren. Dass er noch lebt, können wir allein daran erkennen, dass sich die Benguel zu ihrer Imago hingezogen fühlen. Wir werden jedoch in kurzer Zeit eine Rettungsaktion starten. Warten allein ist in dieser Situation zu wenig«, erwiderte Atlan.

»Ich bin dabei«, sagte Reginald Bull nur.

Sie tauschten weitere Informationen aus. Dabei kam der Arkonide unter anderem auf eine Raum-Zeit-Unstetigkeit zu sprechen, die das Galaktische Expeditionskorps auf der Suche nach dem Nachod as Qoor entdeckt hatte und unter der Bezeichnung Boram führte. Bull wurde hellhörig.

»Urian!«, sagte er rasch. »Wenn es die Gegenstation ist, dann ...«

»Was ist Urian?«

Er berichtete von der Entdeckung im Surprisesystem. Von der Gigantstation, die sie Urian getauft hatten. Er legte dar, was sie über Ur amm Taloq herausgefunden hatten.

»Wenn Boram das Gegenstück ist, ist die Spekulation nicht weit, dass die Lokale Gruppe in diesen Bereich hier versetzt werden könnte. Den Hauri wäre es vermutlich deshalb gar nicht so unrecht, wenn Hangay vollständig aus dieser Gegend verschwindet.«

»Man müsste die Station zerstören. Bloß wie?« Atlan stützte das Kinn in die Hand. »Wie viel Zeit bleibt uns?«

»Bis zum 28. Februar Standardzeit. Dann wird Hangays letztes Viertel nach Meekorah versetzt.«

Atlan blickte auf die Datumsanzeige. Sie zeigte den 29. Januar, es waren also wenig mehr als vier Wochen bis dahin. Nicht viel Zeit, um Perry aus der Gewalt Afu-Metems zu befreien und in das letzte Viertel zurückzukehren, um den Transfer in das Heimatuniversum mitzumachen. Was geschah, wenn sie es nicht schafften und Hangay ohne sie verschwand? Würden sie jemals einen Rückweg finden?

»Wir haben keine Zeit zu verlieren«, sagte der Arkonide. »Am besten ist, wir fangen gleich an.«

»Ein paar Stunden Zeit für die Vorbereitung haben wir«, fügte Tifflor hinzu. »Sieh an, da kommt Gucky schon wieder.«

Der Ilt hatte Eirene, Lalla und Ian gebracht und war danach für längere Zeit verschwunden gewesen. Nun materialisierte er neben der Sitzgruppe und brachte einen Mann mit. »Das ist Benneker Vling!«

»Und?« Tifflor zog eine Augenbraue hoch.

»Er ist Robotwartungsspezialist.«

»Aha!«

Der Mausbiber blinzelte Tifflor wütend an. Er wandte sich an Vling. »Sag es ihm.«

»Ich bin der Bote von ES. Ich heiße euch herzlich willkommen. In der Nähe DORIFERS ist es eine besondere Freude, Terraner zu treffen. Ja, das Nachod as Qoor ist ein psionischer Abdruck DORIFERS, der direkte Weg sozusagen. Warum habt ihr eigentlich alle einen Umweg gemacht?«

»Hilfe, Mama!«, hauchte Tifflor in gespieltem Ernst. »Auch das noch. Was sucht ES in Tarkan?«

»Oh, einiges. TARTU zum Beispiel.«

»Und du machst das ganz allein?«, fragte der Terraner mit lauerndem Unterton.

Benneker Vling schaffte es überzeugend, unwissend auszusehen. »Mithilfe meiner galaktischen Freunde natürlich.« Sein Blick umfasste die kleine Abordnung von der CIMARRON.

»Wir vermuteten, dass wir einen solchen Beobachter von ES an Bord eines unserer Schiffe hatten«, gab Tifflor zu. »Wir haben lange gesucht, aber nichts gefunden.«

»Dann wird wohl keiner bei euch gewesen sein«, vermutete Vling lakonisch. »Ich kann euch da nicht helfen, denn ich weiß nur, was ich wissen soll. Oder muss.«

Sie wurden in ihren Wortspielen unterbrochen. Verwirrende Meldungen trafen in der TS-CORDOBA ein. Die Schiffe der Benguel und Juatafu flogen immer gefährlichere Manöver und strebten einmal dem Großraumschiff JUNAGASH entgegen, mal von ihm weg. Mehrere Tausend Einzelschiffe und Großraumer näherten sich in Kollisionskurs dem TSUNAMI. Atlan sprang auf und begab sich an die Kontrollen. »Was gibt es?«, funkte er die Schiffe an. »Haltet den Sicherheitsabstand ein!«

4000 Antworten trafen gleichzeitig ein. »Wir wollen in der Nähe unserer Imago sein. Imago ist uns nahe!«

»Eure Imago befindet sich in der JUNAGASH!«

Achselzuckend registrierte er, dass sich die Benguel und Juatafu dadurch nicht beeindrucken ließen. Sie kamen weiter heran, und Atlan gab für die Schiffe des Expeditionskorps den Befehl zum Rückzug. Die zwölf Schiffe mit Salaam Siins kleinem Boot und der CIMARRON zogen sich in ein Gebiet zurück, in dem sich keine Waben- oder Flügelschiffe befanden. Die Benguel und Juatafu folgten ihnen.

»Da ist etwas faul!« Tifflor sprang auf. »Wir werden es gleich herausfinden.«

Der kleine Pulk führte ein synchrones Metagrav-Manöver durch und entfernte sich weiter von den Großraumschiffen und den kleinen Einheiten.

Die Wirkung war verblüffend. Die Benguel und Juatafu begannen zu pendeln. Sie flogen das Galaktische Expeditionskorps an und umkreisten es, kehrten wieder in die Nähe der JUNAGASH zurück und erschienen erneut.

»Wir wollen bei unserer Imago sein!«, verkündeten sie auf allen Frequenzen.

 

Atlan war in Gedanken versunken. Er versuchte, mit seinem Extrasinn zu kommunizieren, doch dieser schwieg. Offenbar war er ebenso ratlos wie der Arkonide selbst.

Die Benguel und Juatafu waren verwirrt. Alle Schiffe befanden sich inzwischen in Bewegung, und sie versuchten auf der einen Seite, so nahe wie möglich bei der JUNAGASH zu bleiben und gleichzeitig das Galaktische Expeditionskorps in der Nähe zu haben. Viele der Schiffe machten in der Mitte zwischen beiden Positionen halt, aber das genügte den Benguel und Juatafu nicht. Sie begannen wieder mit ihrer Wanderung, und schließlich ließ Atlan erneut eine Verbindung mit mehreren der Schiffe herstellen.

»Was ist los?«, fragte er. »Warum verfolgt ihr uns?«

Auf dem Schirm waren mehrere Benguel und Juatafu zu sehen. »Imago! Du bist unsere Imago!«, verkündeten sie wie aus einem Mund. »Bist du unsere Imago?«

»Natürlich nicht. Ich bin Atlan. Perry Rhodan ist eure Imago. Ihr verwechselt mich!«

Die Benguel ließen sich nicht beirren. »Du bist doch unsere Imago«, stellten sie fest. »Warum leugnest du es? Wir spüren es. Du bist Imago! Imago ist in der JUNAGASH!«

Atlan wandte sich ab. Sein Gesicht hatte sich verfinstert. »Sie haben den Verstand verloren«, sagte er. »Anders kann ich es mir nicht erklären.«

Die Benguel und Juatafu ließen indes nicht locker. Der Arkonide verließ die Zentrale und begab sich in ein Beiboot. Er floh hinaus ins All, und die Benguel und Juatafu folgten ihm.

»Du bist unsere Imago«, beharrten sie. »Wir spüren es deutlich.«

Atlan wollte es nicht glauben. Was war geschehen? Hatten sie Perry Rhodan plötzlich fallen gelassen, weil er als Gefangener ihnen nicht von Nutzen sein konnte? War Perry tot? Was war es, das sie veranlasst hatte, sich ausgerechnet nun ihn als Idol auszusuchen?

Die Stimme auf Alapa kam ihm in den Sinn: »Du bist jetzt der Träger des Schlüssels, der dir den Zugang zum Geist der verwirrten Kinder öffnet.«

»Warum?«, fragte er sie. »Warum bin ich eure Imago? Eure Imago befindet sich in der JUNAGASH.«

»Du bist unsere Imago!« Mehr war nicht aus ihnen herauszubringen. Und es schien, als hätten sich alle Benguel und Juatafu entschieden, zu ihm zu kommen und ihm dies zu sagen.

Der Arkonide nützte die letzte Lücke und floh zur TS-CORDOBA zurück. Erschüttert kehrte er in die Zentrale zurück.

»Perry?«, sagte er leise. »Hilf Gott, dass das Schicksal nicht so grausam zu uns ist.« Seine Gestalt straffte sich. »An die Arbeit«, verkündete er. »Wir bereiten den Vorstoß in die JUNAGASH vor. Wir müssen uns Gewissheit über Perrys Schicksal verschaffen!«
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Nachwort

 

Langsam, aber sicher bewegt sich der »Tarkan«-Zyklus seinem Ende zu. Mit dem Eintreffen der CIMARRON sind nahezu alle Puzzleteile, die zum Abschluss benötigt werden, parat. Natürlich ist noch nicht alles geklärt, doch wir brauchen ja Stoff für den Abschlussband des Zyklus. Dort wird sich nicht zuletzt enthüllen, warum plötzlich auch Atlan als Imago gilt, gleichwohl das den Benguel zuvor nicht aufgefallen war. Und selbstverständlich klärt sich das Schicksal von ESTARTU. Auch sehen wir Perry Rhodan wieder, der in diesem Band einzig als roter Faden bei der Suche der Galaktiker zu spüren ist.

Stattdessen tritt eine Figur in den Mittelpunkt, von der wir das gar nicht gewohnt sind: Reginald Bull. Nahezu das gesamte Buch ist aus seiner Perspektive geschrieben. So hautnah und lebendig haben wir ihn, der so gerne der »ewige Zweite« genannt wird, seit den frühen Tagen der Vironauten nicht mehr erlebt. Zudem gelingt es den Autoren der hier berücksichtigten Romane, sein Verhältnis zu Gucky einfühlsam und ohne Klischees darzustellen.

All dies bringt uns in die interessante Position, dass die Leserinnen und Leser häufig mehr wissen als die handelnden Figuren. Bereits aus den früheren Büchern ist uns bekannt, was die Hauri vorhaben, was Benguel und Juatafu sind und was passiert, wenn sie mit Vennok zusammengebracht werden – aber unsere Helden verfügen noch nicht über diese Informationen. Also standen die Autoren vor dem Spagat, bereits Bekanntes neu zu erzählen, aber zugleich so, dass es für Bully und Gucky verständlich ist. Und das ist ihnen gut gelungen. Als Bearbeiter kann man an diesen Passagen auch nicht allzu viel kürzen, da die Ereignisse ansonsten für die Galaktiker nicht überzeugend sind. Es gibt aber zugleich genügend neue Informationen, die das Bild an einigen Stellen abrunden – und die die Angehörigen der Tarkanflotte am Ende des Buches erfahren (auch wenn nicht alles nochmals ausführlich behandelt wird).

Erfreulich ist zudem die literarische »Wiederbelebung« Eirenes. Zu Beginn des »Gänger des Netzes«-Zyklus mit aufwendiger Charakterisierung und vielen erzählerischen Chancen aufgrund ihres kosmokratischen Erbes eingeführt, verschwand sie mit dem Beginn der Überführung von Hangay in der Versenkung – bis sie auf der Reise nach Tarkan wieder daraus auftaucht und ihre Beschreibung insbesondere von Kurt Mahr wertvolle neue Impulse erhält. Sie wird uns noch eine Weile begleiten und sich weiterentwickeln.

Den Namen »Eirene« hatte Ernst Vlcek übrigens laut Werkstattband, S. 240–241, bereits 1976 in seinem Ideenblatt »Die Frau seiner Träume« verwendet, das letztlich in der Serie (die sich damals in der zweiten Hälfte des »Aphilie«-Zyklus befand) keine Berücksichtigung erhielt. Die Namensgleichheit fiel ihm erst auf, nachdem er den Namensvorschlag für Perry Rhodans Tochter abgegeben hatte. Serienintern benannte Gesil ihre Tochter nach der griechischen Friedensgöttin Eirene, ein Name, der in ihrem Sinn Programm sein sollte; Eirene sieht sich selbst laut PR 1300 über ihren Kosmokratennamen Idinyphe als »die Ewige, die aus sich selbst Geborene«. Dazu kommen wir noch.

 

Die in diesem Buch berücksichtigten Originalromane sind: Die Materiewippe (1385) von Kurt Mahr, Raumstation Urian (1386) von Peter Griese, Signale der Vollendung (1387) von Ernst Vlcek, Kurier nach Tarkan (1388) von Kurt Mahr, Treffpunkt Y-Gate (1392) von K. H. Scheer und Botschaft aus der Heimat (1393) von Arndt Ellmer.

Die Illustration im Vorsatz zeigt die haurische Station Ur amm Taloq beziehungsweise Urian, mit der es Bully am Anfang des Buches zu tun bekommt. Im Nachsatz sehen wir das neue Raumschiff des Terraners, die CIMARRON. Beide Illustrationen stammen von Dirk Schulz.

 

 

Ad Astra!

Rainer Nagel



Zeittafel

 

1971/1984 – Perry Rhodan trifft auf dem Mond die Arkoniden Thora und Crest. Einigung der Menschheit und Aufbruch in die Galaxis. Rhodan und seine engsten Wegbegleiter erhalten die relative Unsterblichkeit. (HC 1–6)

2040/2329 – Das Solare Imperium entsteht und wird zum galaktischen Machtfaktor. Bedrohungen durch die Posbis und galaktische Großmächte wie Akonen und Blues. (HC 7–20)

2400/2406 – Entdeckung der Transmitterstraße nach Andromeda; Befreiung der Nachbargalaxis vom Regime der Meister der Insel. (HC 21–32)

2435/2437 – Der Riesenroboter OLD MAN sowie die Zweitkonditionierten bedrohen die Milchstraße. Nach Rhodans Odyssee durch M 87 gelingt der Sieg über die Erste Schwingungsmacht. (HC 33–44)

3430/3438 – Ein Bruderkrieg droht. Begegnung mit den Cappins und Expedition nach Gruelfin, um eine Invasion der Milchstraße zu verhindern. (HC 45–54)

3441/3443 – Der Schwarm dringt in die Galaxis ein und löst eine Welle der Verdummung aus. Das heimliche Imperium der Cynos wird aktiv. (HC 55–63)

3444 – Die während der Second-Genesis-Krise gestorbenen Mutanten finden ein dauerhaftes Asyl. (HC 64–67)

3456/3458 – Perry Rhodan muss gegen sein negatives Spiegelbild kämpfen; sein Gehirn wird in die Galaxis Naupaum entführt. (HC 68–73)

3459/3460 – Das Konzil der Sieben greift nach der Milchstraße, die technisch überlegenen Laren treten die Herrschaft an. Die Flucht von Erde und Mond führt in den Mahlstrom der Sterne. (HC 74–80)

3540/3583 – Die Aphilie, die Unfähigkeit der Menschen, Gefühle zu empfinden, beherrscht die Erde. Perry Rhodan und seine Getreuen beginnen an Bord des Generationenschiffs SOL eine Reise ins Ungewisse – zurück in die Milchstraße, wo Menschen um ihre Freiheit kämpfen. (HC 81–93)

3583/3586 – Erde und Mond kehren aus der fernen Galaxis Ganuhr ins Solsystem zurück. Perry Rhodan erfährt die Geschichte der Superintelligenz BARDIOC. (HC 94–101)

3586 – Die BASIS findet das Sporenschiff PAN-THAU-RA; die Zukunft der Milchstraße steht auf dem Spiel. (HC 102–105)

3586/3587 – Perry Rhodan stößt zu den Kosmischen Burgen der Mächtigen vor und erhält das Auge des Roboters Laire. Weltraumbeben kündigen den Untergang der Milchstraße an, und der Arkonide Atlan geht den Weg zu den Kosmokraten, auf die andere Seite der Materiequelle. (HC 106–118)

3588/4013 – Die Kosmische Hanse entsteht als Bollwerk gegen Seth-Apophis. Nach zwei Millionen Jahren kehren die Porleyter in die Milchstraße zurück. (HC 119–129)

4013/4014 – Die Endlose Armada und die Galaktische Flotte in der Galaxis M 82; Kampf gegen die Armadaschmiede und Vorstoß ins Loolandre. Angriff des Dekalogs der Elemente auf die Chronofossilien in der Milchstraße und in Andromeda. (HC 130–142)

4014/4016 – Perry Rhodans Kampf um die Aktivierung der Chronofossilien. Atlan und Jen Salik in der Tiefe, auf der Spur der Raum-Zeit-Ingenieure. (HC 143–149)

Stalker erscheint, der geheimnisvolle Bote einer bedrohlichen Macht. Die Vironauten in der Mächtigkeitsballung Estartu. (HC 150–158)

4031 – Die Galaktiker und die Gänger des Netzes kämpfen gegen die Ewigen Krieger und müssen sich mit den geheimnisvollen Kartanin auseinandersetzen. (HC 159–165)

4036/4037 – Die Ewigen Krieger werden besiegt. Das Geheimnis der Kartanin und ihre Herkunft aus dem sterbenden Universum Tarkan wird offenbar. Perry Rhodan verschlägt es dabei nach Tarkan. (ab HC 166 ...)
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Längst erscheint jeder Roman in gedruckter Form, aber auch als Hörbuch und als E-Book. Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Hörbücher, Hörspiele und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 haben Dutzende von Autoren das größte Science-Fiction-Universum der Welt geschaffen. Aktuell werden die Romane von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das sich einmal im Jahr zu einer Autorenkonferenz trifft. Zwischendurch wird per E-Mail und Telefon diskutiert. Die vielen Ideen bündelt der Chefautor Ben Calvin Hary und entwickelt daraus die Exposés, welche die Autoren anschließend in die Handlung umsetzen.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Die Chefautoren Rüdiger Schäfer und Rainer Schorm konzipieren die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Informationsmaterial als Download: »Die Welt des Perry Rhodan«

Ein kostenloses Infopaket* kann man hier anfordern:

Pabel-Moewig Verlag KG

PERRY RHODAN-Kommunikation

Niederwaldstr. 23/1

76437 Rastatt

Oder per E-Mail: info@perry-rhodan.net

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.de.

 

* Datenschutzhinweis: Ihre Daten werden von uns lediglich zur Zusendung des Infopakets verarbeitet. Eine weitergehende Nutzung zu Marketingzwecken bzw. eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
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